J 
2 





DER 
* 


F 


—4 
u 
Pr a 


























—D— 


* 








DE neunten 1 Sandea : 
| —— Süd, 





| | Se Petersburg, 
bei be Kaiſerl. — der Wiſſenſchaften | 
176 














an en 
EN N nt: h ne 
natürlichen Beſchaffenheit 
Der Gegenden zwifihen den Fluͤſſen 
Don und Dnepr, 


Aus einer Handfehrift des ehemahligen 
—— Hof⸗Kammer-Raths 


G ottlob Friedrich Wilhelm Junker 9% 
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WVon den Fluͤſſen. 
5 )ie vornehmften Flüffe,, welche wir hier zu 
R befchreiben haben, find ı) der Drepr, 
2) die Soſcha und der put, 3) Die wirt 
A. : der 
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C*) Bon den Rebens-Umftänden des feeligen Herrn 
unters, fo viel und befannt worden, bier ans 
- zuführen, ſo mer er ein Sohn des beruͤhmten 
. Schulmanng Chriſtian Junkers , und iff im Jah⸗ 
re 1702 zu Schleuſingen gebohren worden. 
Peipsig bat er fich auf die Weltweißheit und Die 
fchönen Wiſſenſchaften, vornehmlich aber auf die 
Dichtkunſt, befliffen, und im Jahre 1731 zu Ber 
Samml. 9, Band. \ — lin 











4) der Seim, 5) die Sula, 6) der Pſol, 7) die 
Worskla, 8) der Orel, 9) die Samara, 1o)der 
Donetz, ıı) der Oskol, ı2) der Don. \ 
Der Drepr, ‚welcher. meiftens von Nor⸗ 
- den gegen Süden lauft, hat feinen Urfprung ı5e 
Werſte oberhalb Smolensk, aus einem Eums 
pfe, in dem Walde, Wolchonski Leſſ genannt, 
in welchem auch die beyden Hauptflüffe , die 
Düns und Wolga, entfpringen. Er ge ne 
\ | vielen 
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lin die bekannten Todten-Geſpraͤche fortgeſetzt. Als 
er im Jahre 1732 nach Gt. Petersburg kam, fo 
wurde er Adjunctus bey der biefigen Academie der 
Wiſſenſchaften, und im Sabre 1734 Profeffor der 
Staats⸗Wiſſenſchaft und Gittenlehre. In den 
Jahren 1736 und 1737 begleitete ee Ge. Epeel- 
lenz den Herrn Generalfeldmarfehall Grafen von 
Muͤnnich in zwey Türkifchen Feldgügen, und ver- 
fertigte bey folcher Gelegenheit eine Beſchreibung 
von ber Ukraine, wovon der hier mitzutheilende 
Abſchnitt ein Theil if. Wie er bey folcher Ge- 
legenheit die Salg = Werke, Tor und Bade 
mut, Tonnen lernte, fo that er nach feiner Zu⸗ 
ruckunft darüber dem Hofe fo nuͤtzliche Vor⸗ 
ſchlaͤge, daß ſolche ihm im Sabre 1758 die 
Bedienung eined Hof- Kammer - Rath erwarben. 
Er reifete bald hernach auf Koffen des Hofes 
nach Deutfchlend, um von den dortigen vornehm—⸗ 
ſten Salz-Siedereyen müßliche und auf den Zuſtand 
der Rußiſchen Salz- Werke applicable Nachrichten 
einzuziehen. Nachdem er folgends einige Sabre 

u lang 
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bielen Kruͤmmungen durch ein Stück von Like 
thauen, nemlich durch die Diftriete Orſcha, 
Mſtislawl und Retſchiza, feiner durch Die Het— 
manniſchen Regimenter Riew, Perejaslarol und 
Fe , durch das Land der Saporogiſchen 
Koſacken, ind das Stuͤck Landes , das die No⸗ 
gaiſchen Tataren vor der Krim befisen, und 


N 





faͤllt zwiſchen Otſchakoro und Rinbuen in das 
ſchwatze Meer, nachdem er zuvor einen Liman 


42 gemacht, 
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sang uͤber die Salz⸗-Werke zu Tor die Aufſicht 
gehabt, iſt er zu Eu. Gereröburg den 11. Novem⸗ 
ber des 1746. Jahrs mit Tode abgegangen. Mir 
haben aus der Befebeeibung von der Ukraine 
hier vorzüglich den Theil von der nachrlichen Be: 
ſchaffenheit des Landes erwählet , weil die Nach- 
Lichten von der politiſchen Verfaffung hoch einer 
- Erganzung und Verbefferung bedürfen, ohne wel— 
che man fich nicht getrauet, folche der Welt por 
Augen zu legen. Sobald aber das, was fehler; 
in Erfahrung gebracht, und bie Rechtſchreibung 
der Nahmen, woran bier fünderlich gelegen iff, 
berichtiget feyn wird: fo fol es an ung nicht fee 
den, von dieſen Nachrichten zu anderer Zeit niß- 
lichen Gebrauch zu machen. Sonſt bezeugen die 
Schriften des Herrn Junkers, und inſonderheit 
ein wichtiges Werk vom Salz-Weſen, das nach 
ſeinem Tode an die Academie gekommen, daß er 
mehr, als ein gluͤcklicher Dichter, gemefen, ohn— 
erachtet die Dichtkunſt fein Gluͤck am meiſten be 
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gemacht, Der 60 Werſte lang, und an manchen 
Diten 2, 4, bi8 10 Werſte breit if. Seine bes 
Tannte 13 Waſſerfaͤlle, deren Nahmen auf der 
Homanniſchen Carte von der Ukraine angezeiget 
ſind, befinden ſich in einer Diſtanz von 60 
Werſten von Rudak bis Wolnaͤnka, jedoch iſt 
es moͤglich, im Fruͤhlinge bey hohem und mitt⸗ 
lern Waſſer, wenigftens ledige Fahrzeuge, daruͤber 
hin zu bringen. Bis an den Liman iſt er voller 
Inſuln, und machen ſonderlich die Inſuln unter 
den Faͤllen mit ihrem Gebuͤſche, und mit denen 
Kruͤmmungen und Armen des Fluſſes, die ans 
genehmfte Ausſicht. Das Ufer diefes Strohms 
üt auf beyven Seiten faſt durchgehende hoch, 
und das vortreflichſte Land; fein Waſſer aber, 
ſo wie faft alles in der Ukraine, ift im Som: 
mer eben nicht das geſundeſte. Er ift überaus 
fiſchreich, und werden aus ihm Gefangen Stoͤ—⸗ 
ve, Gterletten, Haufen, Welſen, Sander , 
Karpfen, Brachſen, Hechte, Meiß-Fifche, Ka⸗ 
raufchen, “Barmen, Krebfe , Set, Wiruſup 
und eine Art Fleiner Fifche , die bunt geſprengt, 
an die Forellen , und von gutem Geſchmack 
mu. ji 


Ueber diefen aroflen Strohm ift Feine Ans 
dere , als die Floß- Brücke zu Riew, gefchlagen, 
welche 1683. Schritte lang iſt, und vor dem 
Eisgange zu Ende des Septembers wengenomz 

men, und im Sruhlinge wieder zufammen gez 

Bu ! bunden 
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„_ Auf dem Dnepr ſiehet man viele Schife 
Muͤhlen, weil einem jeden frey ſtehet, derglei⸗ 


en anzulegen, da er gegentheils zu Anlegung 
einer Land- Mühle, den Beſitz von zweyen eiges 
nen Ufern beweiſen — a: 


Eine 
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r Cine aceurate Carte von diefem wichtigen 
Strohme iſt noch niemahls ang Licht gekommen, 
nunmehro aber zu hoffen, da des Herrn Gene 
valfeldmarfehalie Brafen von Wönnich Ereele 
len; bereits nicht nur das Stück von dem Cins 
fluffe der Soſcha bis an den Samara auf bey« 
den Geiten aufnehmen , fondern auch bey dem 
Testen Marfehe nach der Krim und zurück, dag 
dieffeitige Ufer, und was man mit dem Auge auf 
jener Seite abfehen Fünnen, imgleichen den gans 
zen Ziman bis an Rinburn,, durch den Heren 
General⸗Major von Stoffeln‘, auf das genquez 


‚fie anmerken und auftragen laſſen, 


Die Soſcha entſpringet unweit Smo⸗ 
lensk, laͤuft durch die Litthauiſche Woiewod⸗ 
ſchaft Mſtislawl, die Stade dieſes Nahmens, 
imgleichen die Staͤdtgen Kritſchow, Propoisk 
Homel und Waaͤtka — vorhey ‚und faͤllt ge⸗ 
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c*) Waaͤtka war von denen aus Rußland nach, Pos 
len verlaufenen Roskolniken angelegt, und flark 
bewohnet. Es fund unter dem Gchuße des Gta; 
roſten von Retſchiza, Nahmens Ebaleski, nach: 
dem aber felbiger 1733 auf dem Königl. Wahl⸗ 
plage bey Warfchau von ohngefahr erſchoſſen wor: 
den, auch Darauf ein Corps der Rußifchen Armee 
auf dieſer Geite in Litthauen drang, wurde dieſes 
Neſt der Ueberläufer in die Afche ‚geleger , und 








— die Einwohner zuſamt den uͤbrigen über ben Due 
— 22, 
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gen über dem Litthauifchen Staͤdtgen Loiew in 
den Dnepr, und machet an einigen Orten Die 
Gränze mit dem Tſchernigowiſchen Regimente. 
Ueber dieſen Fluß iſt, bey dem Staͤdtgen Mglin, 
die Schwediſche Armee im Sabre 1708 in das 
Starodubifche, und fo weiter in die Ukraine, ges 
Deungen. Er hat gute Fifche und zum Slößen 
bequemes Waſſer. 


Dev Iput entipringee bey dem Staͤdtgen 
Roslaxl im Fuͤrſtenthume Smolensk, und fällt 
unterhalb Dem Litthauifchen Städtgen und der 
Staroſtey Propeist in die Soſcha. Er hat 
gut Waſſer, und ift zum Flößen gefchickt. 

Die Desna entſpringet bey dem Staͤdtgen 
Koslow zwilchen Smolensk und Brjaͤnsk, ( 

| 4 flieſſet 
per zuruͤck getrieben, allwo ſie ſich anfangs an 
der Linie, bey den Sloboden der Land-Militz, bis 
auf weitere Verordnung niebergelaffen haben, Nach⸗ 
mahls find fie an ihre rechtmaßige Herren zuruͤck⸗ 
gegeben worden, ; 
EC”) Brjaͤnsk Tieget auf einer Höhe, und meil es 
gute Holzung bat, und man von da auf der 
Desna in den Dnepr fommen kann, find nicht 








nur von Peter dem Groſſen daſelbſt halbe 


Galeeren angeleget_ worden; fondern man bat auch 
in dem Testen Tuͤrkiſchen Kriege zum Behuf der 
Campagne des 1737 Jahrs an Die 1000 Fahr; 
zeuge, jedes gu pier Galeeren- Canonen , auf eine 
bequeme and den dortigen Umſtaͤnden gemaͤſſe Art 
daſelbſt gebauet. BI 
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flieffet 6 bey- 1 Brjänst , SE, Trubefehewost , Nowgo⸗ 
rod Sewerski, Sosntefehi , Efchernigow und . 


Oſter vorben , machet viele Krummungen, bee 
Wälder, und fallt hart unter 





fonders Durch die M 
Riew, jwifchen Podol und Pefchtfchersti, in den 
Dnepr. Gie hat hohe Ufer , Ueberftuß an Fir 
fehen , infonderheit an delicaten Karpfen und Haus 
fen, auch rein und ziemlich tief Waſſer, ſo daß 
im Seihlinge die beladenen Schiffe und Fahr⸗ 


zeuge ungehindert von Zr jaͤnsk bis nad) Kiew 


in den Dnepr kommen koͤnnen; wie denn jahre 
lich uber 200000 Stamme an Bau: und Brenn⸗ 
Hol von dort herunter gebracht werden. 


Der Seim entfpringet oberhalb der Stadt 
Kurske, in dem Belgorodiſchen Gouvernement. 


An dem Ufer ‚zur vechten Hand liegen die Groß 


Nußiſchen Städte Rylsk und Dutiwl, an dem 
zur linken aber die Klein - Rußifchen Konstop ? 
Baturin, und an dem Ausfluffe in die Desns, 
Nowy Müuni. Dieſe Ufer ſind zwar hoch, aber 
mehr als bey andern Fluffen mit Flaͤchen unter⸗ 
mengt. Das Waſſer iſt an und fuͤr ſich gut, 
und an gewoͤhnlichen Fiſchen ziemlich reich ‚je 
dennoch weder zur Schiffarth, noch Floͤßen, be⸗ 


quem. 


Die Sula entſpringet oberhalb Romna, 


flieſſtt Romna, Glinsk, Lochwiza, Sentfche, 


Lubni und Bucomla vorbey, und ergieffet fich 
bey Tſchegrin⸗ Dubrowa, in dem in) wre 
egl⸗ 
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\ 
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Regimente, in den Dnepr. Die Ufer find: hoch, 


das Waſſer iſt movaftig, trube, und weder zu Floͤſ⸗ 
fen, noch zu einer andern Farth, geſchickt. 


Der Pfol entfpringet bey Obojan im Bel⸗ 
gorodiſchen Gouvernement, gehet die Städte 
Sumi , Hadiatſch, Sorotſchin, Goltwa und 
Potof vorbey, und fallt unterhalb Kremen⸗ 
tſchuk, in dem Mirgorodiſchen Regimente, in 
den Dreepr. Er hat zur Nothdurft Sifche und 
unter allen Fluͤſſen faft das veinfte Waſſer, und 


hohe Ufer, ift aber, ohnerachtet feiner Ziefe, nicht 


fehiffbar , weil die vielen Damme und Muͤhlen, 
welche letztere groffer als andere in der Ukraine 
angeleget find, Die Farth verhindern. 


Die Worskla entfpringet unter Obojan, 
gehet zwifchen hohen Ufern bey Pultawa, No⸗ 
woi⸗ Sentſchat und Kobylak vorbey, und fallt 
bey Perewolotſchna in den Dnepr. Das 
Waßfer ift rein, aber fo untief , daß man kaum 
mit einem Kahne darauf fahren Tann. 


Der Orel entfpringet nahe bey dem Do⸗ 
nes, unterhalb dem Smejewifchen Klofter, in 
dem Iſumiſchen Regimente, durchſchneidet bey 
der Feſtung Paraskowia die Linie, gehet vor 
derſelben hin, und nachdem er ſich mit dem aus 
der Steppe Fommenden Bache Derefowaja Ders 
einiget, nimmt er weiter feinen, Lauf vor, der Li⸗ 
nie, verlieret ſich — in einigen Suͤmpfen, 


koͤmmt 





360) xäöö % 
























16 352 (0) SoSe 
koͤmmt aber wieder hervor, und fallt bey dem 
Dultgwifchen Gotnif » Städtgen ®rel in den 
Drepr, Weil die Ufer, befonders auf der 
nordlichen Geite , ziemlich hoch find, fo ift auch 
‚Die Linie zum Theil auf felbigem angeleget wor— 
den. Das Waſſer ift fchleche, und zu aller 
Farth untuͤchtig, koͤnnte aber im Tall der Noth 
‚zum Floͤſfen geſchikt gemacht werden. 











Die Samara hat ihren Urſprung gegen uͤber 

Iſum und Tor in der Steppe, durchläuft dies 
felbe von Dften nach Weſten, und fällt, gleich 
uͤber dem Waſſerfalle Rudak, in den Drepr, 
hr Spar: iſt zwar nicht fahrbar , und aud) 
nicht das befte zum Genuß, dennoch aber fifche 

reich, und ihre Gegenden find, wegen der vielen 
Holzungen, Wieſen und Höhen, hberaus anges 
nehm. Wo ſich der Kleine Fluß Warli mit 
Der Samara vereiniget, lieget das Klofter Sers 
geſewskoi einzeln in der Steppe. Etwan 6 
Werſte von ihrem Ausfluffe ſiehet man noch 
Weberbleibfel von der Stadt und Feftung Sas - 
mars, Die im Jahre 1688 erbauet „ zufols 
ge dem Prutifchen Vergleiche aber wieder vers 
laſſen worden, nachdem der ganze Fluß, durch 
die damahlige Graͤnz⸗Scheidung, auf die Türkis 
ſche Seite gefuommen. In dem Jetztern Tuͤrki⸗ 

ſchen Kriege iſt ſowohl an der Muͤndung ein far 
kes befeftigtes Magazin , ale auch einige Wer—⸗ 
ſte aufwerts eine ziemliche Feſtung angelkget, ei 
eydes 
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beydes mit einer Beſatzung von regulairer und 
irregulairer Militz verfehen worden, 

Der Dones entfpringet oberhalb der Stadt 
und Feſtung Belgorod, der Hauptftadt des Gous 
pernements Diejes Nahmens, läuft von da von Nor⸗ 
den gegen Suͤden, drehet fich dann einige Werſte 





dor Iſum von Weſten gegen Oſten, und faͤllt 


bey dem Donniſch⸗Koſackifchen Staͤdtgen Roedor 


in den Don. Gr gehet von Belgorod an bie 


an feine Mündung in. lauter Waldungen und 
Kreiden + Sebirgen, welche auch an dem Ufer 


zur echten des Dons bis an den Ausfluß die⸗ 


jes Strohms in die Aſowiſche See fortfegen, 
und voller aromatiſchen Kraufer find, fo daß 
man, befonders im Fruͤhlinge, den angenehmfien 
Geruch dapon verfpuret. Don Iſum ab iſt er 
im Fruͤhlinge fchiffbar, das Waſſer aber, weil 
es in kalkigtem Boden lauft, iſt nicht das ge« 
fundefte. Aus eben diefer Urfache verfteinert eg 
auch, wie Der Axai Fluß, Das Hol; 


Der Oskol entfpringet oberhalb der Stadt 
Staroi Oskol in dem Belgersdifchen Gou— 
bernement, und fällt unterhalb Zarerw Boriffore 
in den Done. Er hät Freidiges fehlechtes Waſ⸗ 
ſer, und iſt nicht fahrbar. | 
-. Der Don flieffer unweit Tuls aus dem 
See Iwan Dfero, anfangs von Norden gegen 
Süden, und nachdem er fich bey der Feſtung 
Nowo⸗ Pawlowska in Dem PER ai 
Aida 
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Gomwernement m mit der Sosne Dereiniget, und ein 


groſſes Stuͤck von Weſten nach Dften geganz 
gen, drehet er fich mit vielen und groffen Kruͤm⸗ 
mungen wieder von Norden nach Suͤden, und 


faͤllt in 3 Armen, die ſich unterhalb Tſcherkas. 


koi auszubreiten anfangen, unter Afow und Lu⸗ 
tie in Die Aſowiſche Ser. Sein Waſſer iſt 
kalt, truͤbe und der Geſundheit derjenigen, die 
nicht von Tugend auf daran gewohnt find, ges 
fahrlich, auc) im Sommer fehr feichte, und vols 
Ver Sandbaͤnke, fo daß die Galeeren und Bu⸗ 
daren , CTvanfport + Fahrzeuge ) nur bey hohem 
Waſſ er im May und, Junius, ohne groſſe Hin⸗ 
derung, hinabfahren koͤnnen. Er hat an groſſen 
und kleinen Fluß⸗ Fiſchen, beſonders vor, und 
in ſeiner Muͤndung, einen unbefchreiblichen Ue⸗ 
berfluß, ſo daß man ſie aus den Kaͤhnen und 
Ehalsuppen mit den Händen fangen Fann , und 
Hunde und Pferde damit fuͤttert; wie man dann 
1736 von einer Art ziemlich groff er Karaufchen 
1000 Stuͤck fuͤr einen Kopeken verkaufte, und 
öfters dafür nicht Ioß werden | Eonnte, Krebfe 
werden von den. Donnifchen Coſacken in 
groſſer Menge gefangen, dag man auch mit 
den Steinen derfelben einen ziemlichen Han⸗ 
del nach Schleſien, Preußen und anderwerts 
Din in Die Apotheken treibet. Man ſagt, daß 
an das Eleine Gefträuche in dem Fluſſe bey: How 
im Fruͤhlinge Perlen : Muſcheln ſich anſetzen 
ſollen, welches wohl weitere en n 

| ienet. 
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dienet. Uebrigens Eünnen des Admiral Cruyſens 
Beſchreibung und Garten vom Don ⸗Strohm, 
fehr brauchbare Nachrichten geben , wobey noch 
au gedenken ift, daß die Ichten groͤſſeſtentheils von 
dem Herrn General-Major von Sperreuter vers 
fertiget find , welcher, unter des ſeel. Herrn 
Erupfens Divection, ſowohl diefen Sſrohm, als 
die Aſowiſche See, bis in die Meer - Enge von 
Caffa durchfahren, und die Tiefen gemeflen hat, 
Unter einer ziemlichen Amzahl gedruckter 
Rand » Earten von der Ukraine, iſt Beauplans 
groſſe Carte unftreitig die beſte. 
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Don der Belchaffenheit der Luft und 


Erde in felbigen Gegenden. 
sie Länder zwifchen dem Dnepr Und dem 
/ Don liegen ungefehr zwifchen dein 45 und 
56, Grad Breite, und alfo in einem ziemlich gez 
maͤßigten Elima , gleichwohl falle oft, und zwar 
ee fruͤhzeitig, eine ſo ſtrenge Kälte ein, daß 
Menſchen, Vieh und Baume davon erftarren, 
und der Dnepr und Don, wo fie am breitez 
ften find, und mit ihnen alle Stroͤhme, zufries 
ven , welches Die ſcharfen Nord⸗Winde — 
| File 
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chen. Man hat Deswegen bey der Armee, in 
Anfehung der Fourage⸗-Lieferung, den Termin 
der Winter » Duavtiere vom 15. October bis auf 
den 15. April feßen muͤſſen, da vordem, als man 





das Elima noch nicht vecht gekannt, und Die 


Fourage- Lieferung erft vom November arigefans 
gen, unzählige Dragoner + und andere Pferde, 
Die man im October noch auf die Weide ges 
hen lafien, umgefommen find, Go weit die ges 
genwaͤrtigen Einwohner gedenken koͤnnen, ift den - 
22. September 1732 die fruͤhzeitigſte, und den 13 
October 1735 die firengfte und langwierigſte Käl- 
te eingefallen. Die letztere dauerte uber 6 
Wochen in einem fort, und fie war Die eins 
jige Urſache, warum die in felbigem Jahre 

unter dem General - Lieutenant Lewontief gegen 
Die Krim avancirte Armee nicht weiter marfchis 
ven, und fich den über die Nagaiſchen Taras 
ren erhaltenen anfehnlichen Vortheil nicht nach⸗ 
druͤcklicher zu Nutze machen konnte, duch die 
ſtarke Convoy von Artillerie und Ammunition, 
Die von Nowo⸗Pawlowska zu Waſſer nach 


St. Anne gehen ſollte, mitten auf dem Don 


einfror, und bis auf dag Frühjahr liegen bleis 
ben muſte. Insgemein aber ift dar Winter 
ſehr leidlich, veranderlich und naßkalt; tie man 
dann nicht laͤnger, als 5 bis 6 Wochen, Schlit⸗ 
ten⸗Bahn rechnet. Im Fruͤhlinge verſpuͤret man 
mehr Winde, als Regen, daher der fette Bo⸗ 
den auch bald austrocknet, Die Nebel aber Pr 

Rn, 
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Ten , befonders am Don, fo ſtark, daß man oft 
weder Erde noch Waſſer fehen kann, welches 
ſich im Herbfte noch mehr ereignet, und viele 
Beſchwerungen nach fich ziehet. Die Sommer- 
arme ſpuͤret man bald feubgeitiger, bald ſpaͤ⸗ 
ter, nachdem Der Winter fich zeitig angefangen, 
und hat man doch auch Exempel, dag im May 
Monat die Bluͤthen auf den Bäumen erfro— 
ven find. Die Hige ift, wegen der vielen über 
die Steppe ftreichenden Winde, ſehr erträglich, 
wenn aber Diefe, wider Die ordentliche Gewohn⸗ 
heit, ausbleiben, fehr empfindlich, und der Ge 
ſundheit gefahrlich ; wie dann zu Anfange des 
Auguft die Naͤchte fehon fehr Ealt werden, wels 
dies man auch für die Urſache angiebt, daß der 
Wein in der beiten Kochzeit der Trauben nicht 
veifen kann, auch fauer und zum Keltern un 
süchtig wird; wiewohl hiervon unten eine mehe 
gegruͤndete Haupt⸗ Urfache anzuführen feyn wird. 
Die Gewitter erfcheinen im Summer häufig und 
ſtark, und thut dabey der vom Meere hereins 
werts in das Land immer ſtaͤrker werdende Std» 
Wind insgemein an den Baͤumen und Gebaͤu⸗ 
den merklichen Schaden. 
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Die Einwohner find unter andern Beſchwe—⸗ 


tungen, befonders dem GScorbut, am meiften 


aber den hitzigen und auszehrenden Fiebern, uns 
terworfen, welches theils von obbeſchriebener 
Witterung, theils aber, und am meiften, von der 


uͤblen 
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uͤblen Befchaffenheit der Gewaͤſſer herruͤhren mag. 
Denn da diefe Länder vielleicht viele Jahrhun⸗ 
derte wuͤſte gelegen, find die Fluͤſſe ganz ver 


wildert. Celbige laufen, weil fie nicht Fall ger 
nug, und ſehr lange gebirgige Ufer haben, im 


Fruͤhlinge fo hoch an, daß fie ungewoͤhnlich breit 
in dag Land, wo fie Platz finden, austreten, 
und da fie fehnell wieder fallen, Moraft , Unger 
giefer und todte Fifche zurück laſſen, welches zus 
fammen verfaulet, und die Luft um die Städte 


den Brunnen⸗Graben nicht umzugehen weiß, an 


den Ufern der Ströbme angeleget werden muf 


fen, werunteiniger. Die groͤſſern Fiuffe, als der 
Don, Dones und Drepr find mattlaufend, 


Falfigt, und Die kleinern moraftig und ſchilfigt. 
Güte Anftalten Find felten, und die Einwohner 


find zu faul, als daß fie nur die Plaͤtze, aus 
welchen fie das Waſſer zu Ihrem ordentlichen 
Gebrauche ſchoͤpfen, ausfehlammen , und vein 
halten follten. Diele Städte find aud) bey 
den Stroͤhmen noch an Moraften gelegen, das 
ber fie fehr ungefunde Luft haben, aber Die 
felbe beſſern würden, wenn fie Graben durch— 





m fi 


und Sloboden, von denen Die meiften, wegen 
altwitiefer Lage der Quellen, und weil man mit 


sögen, damit das Waſſer ab > und in den Strohm 


laufen Eünnte, woran Doc) niemand denket. Dies 
ſes, und die Darauf einfallende Hitze, verurfachen 
viele Krankheiten und oͤfteres Sterben, befons 
ders unter den Befagungen, und Werkleuten bey 


den 








ee 


den Magazinen und Fabriguen, zumahl 





wenn 
die Feſtung und Stadt noch an einem Fluſſe 


lieget, der kein gutes Waſſer, und folglich unkeine 


Ausduͤnſtungen hat. Dergleichen Befchaffenheit 
hat es zum Gpempel mit der Städt und Fe 
fung Nowo⸗Pawlowska am Don, welche nach 
der 1711 erfolgten Abgabe von Afovo zum Waf⸗ 
fen » lage und Rendes- vous fiir Die zu Tawrow 
erbauete Schiffe, angeleget worden , teil da⸗ 
felbft ein Bleiner Fluß in den Don fat , und 
Die Erdzunge zwiſchen beyden Fluͤſſen gleichfam 


einen Hafen mache. Als man in den lehtern 


s 


Ssahren zu Nowo⸗Pawlowska die Snftalten 
zu Det Belagerung von Aſow machte, ju wel⸗ 
chem Ende die Belagerungs-Zrtillerie , Die Flottille 
und ein Corps von der Armee zur Arbeit fich 
daſelbſt befande, fo find faſt alle Menfchen vor 
denen im Julius und Auguft heftig graſſirenden 
Fiebern und dei. Naferen befallen, und deren niche 
eine geringe Anzahl von dem Tode weggeraffet 
worden... Die Donnifchen Rofäcken bekommen 
aud) oft "Beulen und Schwaͤren, womit fie ſich 
lange quälen, bis fie fterben, wenn fie fich nicht 
durch) Die Speichel » Eur davon befreyen, Cie 


haben, ihrem Vorgeben nach, dieſe Krankheit mit - 


aus Perſien gebracht; indem fie vor. dem Jah⸗ 


ie 1722, als dem Anfange des Perſiſchen 


‚Krieges, nichts davon gewuſt, oder empfunden 
baden | 


Samml.9. Band, B Hug 
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Aus Mangel "der. " Yerste und: nedentlicherf | 
Arzeneyen, euriven ſie ſich oft felbft in verfchiedes 
nen Krankheiten mit Kräutern, Wurzeln, YBrannts 
wein und Gchieß - “Pulver, umd aufferdem , nady 
ihrer Einbildung, durch ein abergl:ubifches Mit⸗ 
tel, da ſie dem Kranken ein Schaͤlgen reines 
Waſſer geben, und dabey heimlich gewiſſe Wor⸗ 


te ſprechen. Es waͤre vielleicht der Muͤhe werth, 


einem in der dortigen Gegend bey der Armee ſte⸗ 


henden Arzte auf: utragen, daß er zu erforſchen 


ſuchte, was das fuͤr Kraͤuter und Wurzeln find, 


die beh ihnen, als Arzney⸗Mittel, gebraucht wer⸗ 
den. Vielleicht möchte fich zu guter Nachahmung 
etwas bey uns zur Zeit noch nicht gebräuchlicheg | 


darunter finden. Die Noth zwinget die Kos 


facken manches zu verfuchen, woran wie nicht 
gedenfen. Denn fie haben unter fich Feine 
Aerzte. Zu Friedengzeiten ift bey der Ars 
mee , der bey dem commandirenden General 
ftehende Diviſions ⸗ Medicus, in allen obbe⸗ 
fehriebenen Ländern der einzige , von welchem 
man vorausfeßet, daß man fich in ſchweren 
Zufällen bey ihm. er heilfamen Raths erhohe 
len Fonne. Go Fann man auch in der gans 


u Lubni, und was bier und da ein Regi⸗ 
ments = Feldfcheer verfertiget und ablaͤſſet; und 
ob zwar zu Riew ein aewifler Annthefer-Gefelle 
und zu Neſchin ein alter Staabs⸗Chirurgus jr 

| nieder⸗ 
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. zen Ukraine und denen angrangenden “Provinzen 
Feine Medicin haben, als aus der Feld -Apothek 
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niebergelaffen , "md Beine Sfficinen angeleget 


haben: fo Fann doch folches nicht von groffer Er⸗ 


heblichkeit feyn. 


. Der Erdboden ift vom Drepr bis an dei 
Don durchgängig von ungemein fruchtbarer Des 
ſchaffenheit, ausgenommen in den Ebenen an 
Waſſern, wo Gchlamin und Sand ausgeworfen 
werden, und in den beyden Regimentern Tſcher⸗ 
nigow und Starodub ; wo der Acker geduͤnget 


werden muß, da man ſonſt uͤberall in 


Gegenden den Duͤnger fuͤr eine Laſt haͤlt, 
gar, daß wenn ſolcher ſich bey einem Haufe ei 
ſark geſammlet hat; man ſelbiges abbricht, und 
an einem andern Orte wieder aufſetzet. 


Dieſe ſo ſonderbahre Guͤte des Bodens hat 
ünftreitig ihren Urſprung daher, weil die gute 
Acker⸗Erde aus verfaulten Begetabilien entftehe, 
die Felder aber dort zu Lande eine lange. Zeit 
wufte gelegen , und das Gras und andere Pflan⸗ 
zen und Kräuter ſo oftmahls aufgewachſen, und 
wiederum verfaulet find , Daß die Acker : Erde ende 


lich fo hoch angeftiegen , und fo geil und fehwarg 


getvorden it, daß man anderwerts dergleichen „ 
umahl in fo weitem Umfange, nicht Teiche an⸗ 
feffen wird, 


DE. dr, 
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III. 


Vom Ackerbau, und den Landes 


Früchten. 


ya: bauet in diefen Gegenden auf dem Fels 


de und in den Garten, Rocken, Gerfte , 
een, Hader, Buchweizen, Hirfe, Anis , 


. Hopfen, Toback, Flachs, Hanf, weißen und 
braunen Kohl, üben , gelbe Wurzeln, Zwie⸗ 


bein, und Knoblauch, und die am Don etwas 
Tuͤrkiſchen Weizen. 


Der Rocken, den ſie in groſſer Menge 
ſaͤen, giebt in den guten Jahren das zıte Kom, 
doch will man auch Fahre gehabt haben, da das 
ıste bis 17te Korn ausgefallen if. Die Frucht iſt 
vollkoͤrnigt und an einigen Orten fo ſehr hart, 
daß fie der Muhlftein kaum zerreibet, wenn man 
fie nicht vorher auf dem Dfen trocknet, welches in 
dem Tfchernigowifchen und Starodubifchen , fo 
wie in Groß Nußland , mit. famt den Garben 
sefchiehet. Der meifte Rocken wird zu Brannt⸗ 


wein verbrauchet, und aus den andern. Regimen⸗ 


tern viel Davon in das Starodubifche und Tſcher⸗ 
nigowiſche gefuͤhret, weil dafelbft weniger ges 
bauet, und der Branntwein, wegen guten Waſ⸗ 
fers und befferer Luft, reiner und geſchmacklicher 
wird, als in den anderen Drennereyen, 


EA 1 Die 
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Die Gerfte ift fehr gut, doch koͤmmt fie 
der Nogaiſchen am Drepr, u nd der , Die in der 
Krim gebauet, und in groffer Menge über Ros- 
low nach Conftantinopel, zur Fütterung der 
Pferde, verfuhret wird , nicht bey. Sie wird 
von den Kofacfen und andern Einwohnern zur 
Grüße, am meiften aber zum Bier, verbraucht, 








indem 8 Monathe hindurch Bier , vbwohl nicht 


ſoviel als Meth, getrunken wird, und bedienen 
ſie ſich auch der Gerſte, wenn der Rocken nicht 
gerathen iſt, zum VBrodte ; Graupen aber ma⸗ 
chen ſie ſehr wenig davon, weil ſie ihnen nicht 
genug Nahrung geben, und das Mahlen Derfel- 
ben ſchon mehr Muͤhe machet, auch eine eigene, 
ihnen unbekannte, Errichtung der Mühlen er⸗ 
fordere 
Der Weizen ift an und fir fich ebenfalls 
gut, weil fie aber, wegen Ueberfluſſes an Getreis 
de, den Drespen nicht ausjaten , fondern mit 


ausdrefchen , ſo muß man ihn fehr viel leſen und 


waſchen, wenn das Mehl weiß ausfallen ſoll. 
Er artet aus in Rocken, und wird mehrentheils zu 
Kalatfehen und Kiößen von dem Gefinde und ans 
derem gemeinen Volke verbrauchet. 


Bey dem Haber, , welcher insgemein weiß 


und gut ift, Hat man ſeit 3 ‚Fahren, zu meiner 
Zeit, obwohl nicht durchgängig , einen Mika 
vachs verſpuͤret, und ſoll hieran nichts , als die 


Nachlaßigkeit der BR ſchuld fon, — 
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in in folche "aber eie eigentlich ventlich beftehe, 5 habe nicht ı nich | in 2:7 
fahrung gebracht, 

Der Buchweisen ift fo ſchoͤn, als der Pol⸗ 
niſche, der um Krakau herum waͤchſet immer 
ſeyn kann, und wird auch wegen ſeiner Bluͤthe 
zur Nahrung für Die ‚Bienen in groſſer Men⸗ 


ja ge gebauer. 


Won der Hirſe hat man nur eine Art, 
nehmlich die gelbe, und ſtuͤnde zu verſuchen, ob 
Die Nogaiſche und Rrimmifche großförnigte ro⸗ 
ehe und gelbe Hirſe nicht in der Ukraine eben 
ſo. gut fortkommen moͤchte. } 


Der Anis wird in dem Pultawiſchen, 
Mirgorodiſchen, Lubniſchen, Zadiagiſchen 
und Achneifchen Negimentern zum Brannt⸗ 
wein gebauet', und Pudweiſe, meift um bagr 


| Sch, verfauft. 


Der Bopfen, zum Bier und Meth brauen, 
waͤchſet wild in den Wäldern und Büfchen, und 
ziehen fie deffel jelben nur wenig an Stangen bins 
ter ihren Haufern ; ; doch wird am Dom gegen, 
waͤrtig mehr, “als fonft , gebauet,, weil fie fich 
daſelbſt ftärfer , als vorbem, an das Bier ges 
woͤhnet haben 


Der Tobak, welcher einen anfallenden Ge⸗ 
ſchmack har, wird theils zum Rauchen verſpon⸗ 
nen“, theils zum Schnupfen verrieben, und viel 
M wiauuun nach der u Achtirka + 
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Spinnerey, und von da weiter in Groß⸗Rußland, 
und befonders. viel nach Sibirien, verfuhret. 


Der Flachs ift grobfadig, und folglich fälle 








die Leinewand und der Gchleyer , welchen die 


Frauen daraus weben, eben ſo aus. Es kann 


aus diefer Urfache Fein Handel Damit getrieben 


werden ; daher befommen fie Die klare Leinwand 
und den Schleyer aus Schlefien. Von den Leins 
Saamen zerftampfen fie viel zu dem benüthigten 
Dil in den Saften, Ä | 


Der Hanf wird überall, und befonders ftark 
in dem Tſchernigowiſchen und Stavodubifchen, 
gebauet , und theils auf der Duͤna nad) Rige 
verführet , theils in der bey dem Gtadfgen Tos 
pal im Starodubifchen angelegten Geegel-Tuche 
Fabrik, zu Seegel⸗Tuch verarbeitet. Er fallt in 
diefen Ländern fo fein aus, daß man auch Seins 
wand zu Hemden Davon verfertigee. 


Das Heu wird auf den Steppen und Fels 
dern, an den Waͤſſern und in den Tiefen Gruͤn⸗ 
den, und zwar in den Gteppen im Junius, am 
Dnepr und Don aber vom sten Auguſt an, 


gefchlagen , weil um felbige Zeit das Waſſer, 


welches im Srühlinge faft eine deutfche Meile 
weit austritt , und das erfte Graß fogleich vers 
dirbt, wiederum fallt; wiewohl hernach das Ipat 
Groß, oder Grummet, defto geſchwinder und 


ſchlag 


beſſer waͤchſet. Im 1736 war Der De | 
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ſchlag am Dnuepr fehr fehlecht „ weil im Fruͤh⸗ 





jahre Fein hoch Waſſer geweſen war, Auf den 


Steppen zunden fie im Fruͤhlinge, fobald der 
Schnee geſchmohzen, das dürre Gras, das ia 
dem vorigen Jahre nicht gefchlagen, worden, an, 
und. brennen es ſo hinweg, Damit das frifche herz 
vorwachſen Eonne, Das Stepyen Graß ift grob, 


weil es Der geile Boden und die JHiße fehnel 
guftreihet. Daher koͤmmt bey, dem Fuͤttern faft 


die Halfte unter die Even , weil Die Pferde 
das feine nur wegraffen, und Die etwas groben: 
Gtengel: fallen taffen. Smmittelft: muß man fich 
wundern, daß in den dafigen Gegenden das Het 
oft. fü. theuer verkaufe wird, welches aber das 
ber vühret , weil das Bieh den. ganzen inter 
hindurch mit Heu, und fonft mit nichts , gefüte 
tert wird. Es ſtirbt, wenn es den geringſten 
Mangel daran leider, indem. es ſonſt Eeine War⸗ 


‚tung genieſſet. 






Was den Feld⸗Bau uͤberhaupt anlanget, 
fo wird ſehr ſchlecht damit verfahren s weil mar: 


fich. auf den ‚guten Boden verlaͤſſet. Sie faͤen 


in das gepflägte Feld, ohne vorher die Egge zu 


gebrauchen, Haben audy nicht viel Ackerbau, 
weil ihnen Die Tageloͤhner zu hoch zu ftehen 
Eommen. Dem Gchnitter muß die zte Garbe - 
und dem Dreſcher Das 6te Maaß, beyden aber 
noch Eſſen und Trinken dazu, gegeben werden, 
wer ſolches nicht thut, bekoͤmmt Feine — 
| | —J 0 
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So iſt auch der Boden, feiner aufferordentlichen 


Güte ungeachtet, fehr ſchwer zu bearbeiten, und 


müffen oft 8 bis 10 Ochſen vor einen flug - 


gefpanmet werden, inden die Sonne das Erd— 


veich fD ausddrret , Daß man es Faum mit der. 


Art aufhauen kamm. Beſonders iſt in dieſem 
Stuͤcke Die Arbeit ſehr ſchwer, wenn von der 


Steppe ein neues Stuck Landes aufgenommen 


wird; indem dabey Die tief eingefchlagenen Wur⸗ 
zeln mit Der Erde eine Maße machen , durch 
welche mit dem Pfluge zu Anfange faft nicht 


durchzukommen iſt. 


Man ſchneidet das Getreide insgemein mit 
Sicheln ab, wenn es aber ſchlecht ſtehet, gleich 
dem Haber, mit Senſen. Sie dreſchen unter 
freyem Himmel mit leichten Flegeln, wiewohl 
auch viele unter den Donniſchen Koſacken ſich der 
Morgenlaͤndiſchen Weiſe mit Pferden, die in ei⸗ 
nem Kreiſe umhergetrieben werden, bedienen, 


welches ſehr geſchwind zugehet, beſonders wenn 


ſie 10 Pferde anſetzen. Sie geben das getretene 
Stroh, wie man in Deutſchland mit dem Hexel 
thut, den Pferden zu freſſen. Wobey anzuͤmer⸗ 
zen, daß dieſe Art zu dreſchen zwar Leute und 
Arbeit erſparet, das Getreide und Mehl aber 


e 


jehr unvein davon ausfällt, 
Das gefchnittene Getreide wird ebenfalls 


als hinter den Häufern, und auf ihren Gutorn, 
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unter freyen Himmel, ſowohl auf dem See, 
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der Dieh - Höfen, in groffen Schobern aufge⸗ 
ſetzet. Die Garden werden klein gebunden, da⸗ 
mit fie foldye, wie fie ſagen, bequeme r hanthies | 
ven | koͤnnen. 


An den benoͤthigten Inſtrumenten zum Acker⸗ 
bau fehlet es ihnen nicht. Die Pfluͤge und Si⸗ 
cheln werden von dem Land— ⸗Eiſen in Groß Ruß⸗ 
land verfertiget,, und ihnen zugeführet 5 die Gens 
ſen aber bekommen fie durch den Handel mif 
Schleſien aus Deutfchland , und befonders aug 
Steyermark, welche auch von dort aus nach Große 
Rußland verfuͤhret werden. 


Das Getreide Tonnen fie nicht auſſerhalb 
Landes verführen, weil Polen ſelbſt Ueberfluß 
daran hat; doch" gehet aus andern Gegenden 
etwas in das Tſchernigowiſche und Starodubis 
ſche, weil dieſe beyden Lander Damit nicht fo häufig 
verfehen find. Sie Lertauſchen es gegen Eiſen, 
Branntwein, Del, Theer, Nader und höherne 
Gefäffe , weil aber die Tehernigowifchen und 
Stavodubifehen weit mehr Getreide benoͤthiget 
And, und gleichwohl kein baares Geld geben 
wollen, die uͤbrigen Regimenter aber von gedach⸗ 
ten ihren Waaren nicht mehr brauchen, ſo ent⸗ 
ſtehet daher der Handel dieſer beyden Regimen⸗ 
ter mit Riga, als wohin ſie Potaſche, Schmergel, 
Glas, Theer, Pech, Oel, Flachs, Hanf, Kachs, 
Schmer, Speck, Schweine, ofen und etwas 

See⸗ 
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Seegel⸗ Tuch und Juchten, die Düne hinab, 
Kiffen, und gegen Rocken vertaufeben. — 


Ihre Baumfruͤchte und Garten» Gervächle, 


an welchen fie einen ziemlichen Ueberfluß haben, 


find ſchmackhaft, gefund und wohl an zu feben, 
und beftehen in Aepfeln, Birnen, Airfchen, 
Yröffen, Gurken , Rürbifen , Welonen, Are 
bufen,, Armuten und Wein-Trauben. 


Ron den, Rirfchen haben fie nicht mehr, 
als eine Gattung , nehmlich die faueren, welche fie 
am meiften wegen des Wiſchnefka, oder Kirſch⸗ 
Branntweins, unterhalten. ‘Doch findet man 
in dem Lubniſchen Regimente eine wilde Kirſche, 
Ticheresne genannt, die von ziemlich ſuͤßlichem 
Geſchmacke if. Auf der Steppe wachſen hin 
und wieder niedrige Kirſch⸗ Baumchen, die am 
ſtaͤrkſten Daumens dicfe im Stamme find, und 
eine faure Frucht tragen. Sie haben einen grofe 
fen Kern, ober wenig Fleiſh. 


Won Wielonen ziehen fie verfchiedene fehr 
wohlſchmeckende Arten in groffer Menge, und 
die Arbufen , oder VRaffer- Melonen, welche am 
Drepr wenig , am Don aber in groſſer Menge 
wachſen, Fommen zwar den Aftrachsnifchen an 
Güte nicht bey, find aber dennoch wohl zu ef 
fen, und hat man vor einigen Fahren zu Tſcher⸗ 
kaskoi eine von der rothen Gattung gezogen , Die 
Über 40 Pfund gegen; wie. id) denn. au 






























































| << (0) —8 | 


| lid Bimen 1 bis 2 Hund ſchwer in den 
Händen gehabt, und Aepfel genoſſen, Dergleia 
den ih an Gräfe, e, Schoͤnheit und delicaten 
Geſchmack, weder in ganz Deutfehland, noch Po⸗ 
fen, wahrgenommen. 


Walſche Nuͤſſe werden nur zu Riew und 
Hultawa bey einigen Wein⸗Gaͤrten angetroffen. 


Wein wird gepflanzet zu Kiew und eini⸗ 
sen andern Orten felbigen Regiments, ingleis 
chen in ‚den Dereasiswifchen bey Dereaslaml, in 
dem Staͤdtgen Domantow, bey der Stadt Lub⸗ 
ni und dem daſigen Kloſter, zu Pultawa bes 
Dem Kl loſter, wu Smiow bey dem Kloſter, bey 
dem Sooͤtigoriſchen Kloſter, in dem Slobodi⸗ 
ſchen Regiment Iſum, und etwas ſehr weniges 
in den Gaͤrten einiger vornehmen Koſacken. Die 
Trauben werden groͤſſeſtentheils nur gegeſſen, und 
ſehr wenige in gedachtem Kloſter Swärigorse 
und an dem Don gefeitert, wovon der weiße 
Nein ein berber Echieler ft, der rothe aber 
dem Pontak etmas nahe koinmt. Ueberhaupt 
will es mit dem Wein⸗Bau und Auskeltern nir⸗ 
gends recht fort. Der Wein verdirbt in den 
Beeren durch die in dem Koch⸗Monat heinfallen⸗ 
de Macht Seöfte, und wird ſauer. De audy 
ſonſt bey dem FRein-Bau eine Haupt-Megul iſt, 
Daß man Die Sieben an die etwas fandigen Ber⸗ 
ge Süden uͤber auf die Nord - Ceite lege, Das 
mit der Re - Wind: uber felbige hinweg, un 
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che R fo gilt es den Ukrainern alles gleich, dd 


fie die Neben hins und anlegen, die fich deswe⸗ 
gen auch ohnedem Eeine fonderlihe Muͤhe geben , 


weil ihnen die Arimifchen und Wallachiſchen 
Beine wegen des Gegentaufches ihrer Waaren 
nicht eben fheuer zu ftehen Eommen, und der 
fehlechtefte von felbigen ihren beften leicht übers 
rift. Sie machen auch) Eein fonderliches Werk 
Daraus, und feheinet ihnen ein Glas Meth oder 
Bier, befonders aber eine Schaale Wiſchnef⸗ 
ka, und feit einiger Zeit der von dem Perſics 
und wilden Mandeln abgejogene Branntwein, 
beffer , als das delicateſte Glas Wein zu ſchmek⸗ 
fen; wie dann auch denen, die an waldigten 
Dertern wohnen, der Trank, den fie von wilden 
Aepfeln, oder Birnen, mit Waſſer abgaren laß 
fen, und, roh trinken, nach ihrer Eonftitution nich 
uͤbel bekoͤmmt. | 

Das Rüchen-Bewächfe koͤmmt zwar, wie 
das Dbft, gut fort, doch erhalt man von den 
auswärtigen Saamen Feinen andern wieder, weil 
ſelbiger Durch die gaͤhling einfallende Nacht⸗Froͤ⸗ 
fte ertäubet wird ; wie dann aud) die Koſacken 
Das fremde Gewaͤchſe nicht fonderlich achten , art 
das von ihren groben Saamen fchon gewohnt 
find, und auf den Geichmack zu raffiniven ihr 
Werk nicht if, Das befondere unter dem Kuͤ⸗ 
chen⸗-Gewaͤchſe find die Aſiatiſchen Gurken und 
Kürbife, welche letzteren, wie in Italien, in gang 
eigenen Figuren wachſen. | | 


Der | 
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Der beſte efbare r wilde Spargel wird um um 

Saturin im Neſchiniſchen, bey Sosnizi im 
— 5— und bey Noſofka im Rie⸗ 
wiſchen, in groſſer Menge gefunden „ der. übrige 
Sieppen⸗ Spargel aber iſt klein; dunn ſtenglich 
und faſt von gar keiner gefchmacklichen Kraft: 











Mit dem wilden Knoblauch und Zwiebeln hat «8 


eine gleiche Beſchaffenheit. 

Wbegen der Blumen - + Zucht giebt man ſich 
wenig oder gar keine Muͤhe, ſondern laffet ſich 
in dieſem Stuͤcke an einem Sirauße von Step⸗ 
pen» Tulpen und andern wilden Blumen bes 
gnügen. 


Um Official - /Kraͤuter, Wur; en und 
Stauden base mich; theils Degen Mangel an 
Kenntniß derſelben, theils anderer Umftände wes 
gen , nicht genau, genug befüimmern koͤnnen, 

doch. haben mid einige verficherf und man Herz 
ſpuͤret es auch. im Fruͤhlinge ar dem Augen⸗ 
fchein und Geruch , daß die Steppen, befonders 
die am Don bey YTowo-Pawlolowsta , und auf 
dem Araifchen Gebirge , und überhaupt gegen 
das faule und fchrarze Meer zu, voller aroma⸗ 
tiſcher Kraͤuter ſeyn muͤſſen. Man bat angemers 
tet, daß, wenn Die Armee "mit der Bagage 
über die Steppe marſchiret iſt, und die Kräuter 
jertresen und zerquetichet hat, die ganze Luft mit 


‚einem ſehr angenehmen und geiſtigen Ya 


Be angefüllet worden. 
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tizinifche Linie hin, und bey Bachmut, das 
Suͤßholz, und an dem Orel, der Samara, dem 
Donez und dem Don der wilde Perſico, und 
in der ganzen Ukraine, fo wie in Polen, das 
Tawalga⸗Holz gefunden, | 


Deer Perſico wächft in Stauden einer hals 
ben Elle hoch, machet Gebufche, und ftehet gerz 
ne im Trockenen auf Anhohen und in den Bruͤ—⸗ 


en. Die Kofacken haben ihn vordem nicht 


gebraucht, bis vor einigen Fahren der Telds 
Apotheker zu Lubni Branntwein davon zu bren⸗ 
wen angefangen, worauf auch ihr ‚Appetit darz 
auf gefallen iſt. 


Das Tawalgs + Holz ift ein Neiß + Hol, 
welches am ftärfften eines guten Daumens Dicke 
auf den Steppen und Wieſen wächfet, und gleich 
einigem andern Hohe im Waſſer unterſinket, und 
ſo hart wird, daß man es Faum fehneiden kann. 


Es foll die Tugend haben, daß es den Pfers - 
den den Urin treibt, wenn man fie damit auf 


den Mücken ſchlaͤget, oder ihre Ruthe damit reis 
bet. Man machet aus Diefer Lrfache, und 
weil es flegible ift, und ftehen bleibet , wie matt 
es drehet, in Polen und in der Ukraine Peitſchen⸗ 
Gtiele daraus. an 


Die 


9m dem Starodubifchen wird in aroffer 
Menge die Abapontif , am Don gegen Die Za⸗ 
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. Die beften Gärten befinten fich in den 
Dultawifchen Negimente um Dultawa , und 
von Staroi Sentfehar bey Putiſch, Dikanka, 
und Schufi bis Opoſchna im Hadiatſchiſchen, 


welches Megiment die beften,, und nach felbigen 


Das Lubniſche, Prilufifche und Neſchiniſche 
ſehr gute, das Kiewiſche aber wenige, und dag 
Tſchernigowiſche, das Steroöubifche, das hals 
be Pultawiſche und dad halbe Mirgorodiſche 
faft gar Feine Gärten hat. Zu Kiew bei Dos 


dol haben die Gouverneure einen fehr groſſen 


Baum z Garten zu genieffen, ven der Fuͤrſt 
Dmitri Michailowitſch Golitzin, als er zu 
Kiew Gouverneur geweſen, angeleget haͤt, und 
Der von Zeit zu Zeit entweder verbeſſert, oder ver⸗ 
fchlimmert worden , je nachdem die Gouverneuré 
vom Garten⸗Weſen Liebhaber gemwefen find; 


Mit der Gaͤrtnerey wird, wie bereils de 
dacht, uͤberhaupt ſchlecht verfahren, doch beuli⸗ 
ren und pfropfen ſie an einigen Orten. Der 
im Jahre 1736 verſtorbene Mirgorodiſche Obri⸗ 
ſte Paul Apoſtol, hat am meiſten auf die Gaͤrt⸗ 
nerey verwandt, und beh feinem an dem Pfol 


liegenden Staͤdtgen Sorotſchinsk durch deutſche 


Gaͤrtner einen ſchoͤnen Garken anlegen laſſen, 
welcher wohl der beſte in der ganſen Ukraine 
ſeyn mag. Nicht weniger hat der junge Graf 


Tolſtoi, vormahliger Obriſter des VNeſchini⸗ 


ſchen Regiments, daſelbſt einen treflichen a 
N | Me 









‚anfehnliche Güter ererbet, Fir den geöften Liebhas 
ber der Gaͤrtnerey und ven ibeften Landwirth 


in der Ukraine gehalten. Den nüslichjten Kuͤ⸗ 


chen» Garten aber hat der verftorbene «General, 


Graf won Weißbach, bey Pultawa anlegen 


laſſen. — 
Das bequemſte Erdreich und Clima zum 


Garten⸗Weſen und zu Baumfruͤchten foll der 
Boden zwiſchen den Fluͤſſen Mius und Kalmius 


gegen Das Aſowiſche Meer zu haben. Am er 
ſteren ſtehet nicht nur noch gegenwärtig eine grofs 
je Menge fehr wohlſchmeckendes wildes Obſt, 
fondern e8 haben auch einige, die vormahls ‚eine 
Zeitlang zu Taganrog ſich aufgehalten, mich vers 
ſichert, daß die Eitronen , Pomeranzen und Ders 
gleichen fremde Früchte, von Denen man die Ker⸗ 


ne nur in die bloffe Feld⸗Erde geſtecket, über Die 


maaßen wohl forffommen. 

.. Der ganze goſſe Land⸗Strich zwiſchen dem 
Dnepr und dem Don bat, auffer dem Tſcherni⸗ 
gowifchen , Neſchiniſchen, Sumiſchen und 


Charkomifchen Regimente fehrwenig Weldung, 


Gebüfche und anderes Bau⸗ und Brenn + Hol;, 


Samml, 9, Dand, £ genden 


Woran wohl fchuld feyn mag, Daß in dieſen Ge⸗ 
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ten angeleget , nachher aber iſt ſolcher ganzlib 
wiederum eingegangen. Jetzt wird ein gewiſſer 
Tchernigowifcher Edelmann und Buntſchuko⸗ 
woi⸗Towariſch, Mahmens Borkowsti, welcher von: 
feinem Pater , der Generalnoi⸗Obosnoi gewefen, - 
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genden viele Jahrhunderte hindurch fidy meiften® 


ſolche Voͤlker aufgehalten , die Feine ſtaͤtige 
. Haushaltung gefuͤhret, und, werm fie eine Ges 


gend von Hohe ganz kahl gemacht, weiter ges 
jogen find , woher auch die groffen Steppen an 
den. Orten, wo gleichwohl Waſſer iſt, entſtan⸗ 
den ſeyn moͤgen. Bey dem gegenwaͤrtigen ſchlech⸗ 
ten Verfahren in Schlagung und Gebrauch des 
Holzes wird auf die Nutzung der Eunftigen Jah⸗ 
re, und auf die Nachkommen, fo wenig gefehen, 
daß folches eines derjenigen Stücke zu ſeyn fcheis 
net, morin das Land die noͤthigſte und fehleus 
nigfte Einficht und Verbefferung bedarf, Nur 
eins zum Beweiſe anzufuhren, fo muß Die Bes 
fosung zu Riew ihr Bau- und Brenn + Holz 
meit oben von der Desna herab kommen laſſen, 


weil das um Kiew meiftens den daſigen Klo— 


ſtern gehoͤret, und zum Gebrauch derfelben 
und der übrigen Einwohner Faum binlänglich iſt; 


wie denn auch das an der Desna ftehende, ſchon 


1736 ſo weit von dieſem Fluſſe abgelegen war, 


daß man das zu Erbauung der Barken und ans 


derer Fahrzeuge benoͤthigte Holz 30 Merfte bie 
auf den Werft zu Brjaͤnstk herzu febleppen laß 
fen mufte. Das meifte Hol ftehet noch an den 


drey vornehmften Flüffen, dem Dnepr, Don nnd 


Donez, wie auch an dem Minus. Was an 
dem Zinepr und unterwärts den ‘Fallen auf deſ⸗ 
fen vielen Inſuln ftehet , find geöffeftentheils Eis 
chen, Die fich aber wegen des Erummen 
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ſes und der vielen vbielen Knorren, weder zu dem Haus 
noch Schiff» Bau fehicken, und haben Die Sas 
porogifchen Koſacken viel Mühe, ehe fie Hol 
zu ihren Kaͤhnen und groffern Fahrzeugen finden. 
Solche fehlechte Beſchaffenheit ruͤhret von der 
Ueberſchwemmung her, indem die Baͤume kaum 
ſo viel Kraft behalten, daß ſie leben koͤnnen, 

und weil ſie den Winden ſehr ausgeſetzt find, 


werden fie windſchief und Eroplich, Dberwerts 


am Don, als zu Nowa⸗Pawlowskoi, waͤchſet 
füchtiges Schiff - und Maft » Holz, welches 
auch von der Admivalität auf 12 Werſte in das 
Land hinein befchlagen ift, aber unterwerts find Die 


Ufer diefes Strohms fo Fahl, als der Done 
An dem: 


unterhalb dem Staͤdtgen Nitakin. 
Mius hat man vormahls das Bau⸗Holz für die 
Toganrogifche Flotte genommen, und fol ſol⸗ 
ches tauglicher , als dag am Dreepr, geweſen feyn. 
Das Linden-Hal; holen Die Kofacken zum Hauss 
Bau fo weit her, als fie nur koͤnnen, weil Die 
Würmer nicht fo leicht in felbiges kommen, es 
auch nicht leicht berſtet, ſich in den Stuben ſehr 
rein halten laͤſſet, und zu dem Schnitz⸗Werk der 
groſſen Duer- Balken, Die fie in ihren Stuben 
anbringen , fich hberaus wohl ſchicket; es wirft 
ſich aber, wenn es etwas duͤnne gehobelt wird. 
Do meifte findef man in den Charkowiſchen 

d firmifchen Megimente, Daher auch der 
* Theil der Haͤuſer in ſelbigen davon ge⸗ 


bauet iſt. eg | Die 
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- Die Kohlen werden von den Schmieden 
und andern, Die folche zu ihrer Arbeit nöthig 





haben, felber gebrannt und gelöfcher, Daher man 


auch nirgends Kohlbrennereyen angeleget bat, 
auffer in dem Tſchernigowiſchen und Starodu⸗ 
bifchen , wo fie wegen der Eiſen-Werke, Glas; 
Hütten und dergleichen unentbehrlich gewefen. 


I ARD 
S Zee "SEE Zee Ze EEE * Zee BE ZI Zu SE 


ER. u 

Bon den Thieren. 

Mr zahmen Thieren ift in den dafigen Gegen⸗ 
den faft uderall ein groffer Ueberfluß, und 
wirde man jolchen ohne Zweifel auch an dem. 
Wildprete verfpueen , wenn das Land mit mehr 
rerer Holzung verfehen wäre, | i 
Das ahme Geflügel, beftehet in Gaͤnſen, 


Enten, und Huͤnern. Die vornehmften Kos 
ſacken unterhalten zu ihrem Vergnuͤgen Pfauen 
und Kraniche. Bey dem Dbriften Galgan zu 
Prilufi habe ich eine befondere Art Huͤner gefehen, 
die den Perſianiſchen gleich Eommen, und an Far⸗ 
be Eohl ſchwarz find, an den Augen aber pon⸗ 
ceau⸗ rothe groſſe Klappen abhangen haben. 
Stoͤrche findet man nirgends, unerachtet 
die Bleinen Fluͤſſe und von Schlangen 
und anderem Ungeziefer voll Tind, * 
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ie Bienen ziehen fie in denen noch übrie 


gen auch ausdrücklich) dazu angezogenen Waͤl⸗ 


dern in ausgehülten Baum» Stämmen von Lin 
dene oder Fichten Hohe, um fie ſowohl vor den 
Winden, als den Nacht s Fröften , zu bewahren, 
weiches mit denen in Deutfchland gewoͤhnlichen 
Koͤrben nicht fo wohl geſchehen kann. In dem 


Tſchernigowiſchen und Sterodubifchen halten. 


fie felbige , fü wie in Litthauen und Polen, anz 
ftatt der Stöcke, in den Bäumen, 4 bis 7 
Faden in der Höhe, und ziehen fich an einem 
Strick Binauf, welches zwar der Bären wegen 
gefchiehet, woran ſich aber Diefe wenig Fehren. 


Weil in der Ukraine wenig Waldung ft, und. 


daher die Winde defto ungehinderter und fehärfer 
iiber die Felder und Steppen hinftreichen, fo fuͤh⸗ 
ven fie auch die Bienen ,. wenn fie ihrer Nah⸗ 
rung nachgehen, weit mit fich binweg, und 
ichmeiffen fie oft ins Graß, wo ihre. Feinde, 
die Heuſchrecken, Eidexen, Naben und_dergleis 


hen auf fie fallen, und fie verzehren. Sie vers - 


lieren ſich auch oft, meil fie weit nach dem 
Waſſer und der Nahrung fliegen müflen, da⸗ 
her viele um der Bienen willen ihre nahe lies 
gende Felder mit Buchmeizen befan. Man 
ofleget fie im Winter zu toͤdten, den Honig ganz 


auszunehmen, und nur fo viel Bienen - Stücke 


übrig zu laſſen, als zur Zucht noͤthig feheinet , 
oelche man alsdann in die Keller ſetzet, und 
Maufe-Sallen dabey aufſtellet. In lange anhal⸗ 

N ! 3 tenden 
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senden intern behalten fie ſo viel Honig zur 
ruͤck, als fie nörhig haben , die Pienen zu füte 
fern, biß es wärmer wird. Den Honig verz 
brauchen fie zu Meth und Pfeffer: Kuchen, und 
das Wachs zu Lichtern, befonderg in den Kir⸗ 
chen , in grofler Menge, Letzteres ift nicht ſproͤ⸗ 
de , fondern fehr rein und gefchmeidig , und wird 
vieles davon im Winter nach Gt, Pitersburg, 
und ſo weiter, verfuͤhret. Weiſſes Wachs mas 
chen fie gar nicht, unerachtet fie Die beite Ger 
legenheit zum Bleichen haben. ee 


Ihr trefliches Horn⸗Vieh iſt wegen feiner 
Guͤte in einem groſſen Theile von Europa, und 
— ſonderlich in Deutſchland, ſehr angenehm, als 
Bi) | wohin es, wie das Podoliſche und Ungariſche, 
| dem es ziemlich gleich ik, zum Verkaufe getrie⸗ 

ben wird, Die weiſſe Art iſt die befte. Was 

zum Verkaufe beftimme iſt, befonders von Och⸗ 
N fen, waͤchſet fehr groß, und zwar nicht nur we⸗ 
h gen des natürlichen Anſatzes zu dieſem Wuchs 
und Gedeyung, fondern auch, weil es nicht in 
ln den Pflug gefpannet wird, und Die Kälber ein 
vd “ ganzes Fahr an der Kuh faugen, von welchen 
li Il wenige ‚gefchlachfet werden, weswegen auch das 
N) Kalb » Fleifch in den dortigen Gegenden fehr fel- 
Bi |! ten if. Die armen Bauern haben, wie ane 
4 derwerts, ſchmaͤchtiges und verkroͤpeltes Horn⸗ 
Vieh, weil ſie ſolches zeitig in den Pflug zu ſpan⸗ 
nen genoͤthiget ſind. — 
|  Schaas 
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Schasfe werden faft von jeden Koſacken 
auf den Gutorn, oder Vieh + Höfen , gehalten, 
und. wer deren viele beſitzet, ift vermoͤgender, als 


einer, der vie Pferde und Horn - Dieb hat. 
Auf jedes Schaaf wird den Winter hindurch 
ein Fuder⸗Heu, das 2 Ochſen ziehen, gerechnet. . 


Die Schaaf⸗Butter wird unter die Kuh⸗But—⸗ 


fer gemenget. Es Fann aber den dortigen Schaa⸗ 


fen nicht mehr als einmahl im Sabre, nemlich 
por Petri-Pauli, die Wolle abgenommen wer⸗ 
den: weil fie fonft von den zeitigen Herbſt⸗Froͤ⸗ 
jten, Die inggemein mit, Schnee und Hagel ver⸗ 
mifchet find, fterben würden. Die Schäfereyen. 
die zu PETERS des Broffen Zeiten auf 
Verordnung faft in allen Sotnen auf deutfchen 
Fuß und befonders nach Schkefifeher Art, angele- 


get worden , beftehen zwar noch hin und wieder, 
jedoch meiftentheils ziemlich ſchlecht, und hat die 


Krone davon Feinen Nutzen. Die Schaafe find 
in den warmen GStallen raͤudig geworden; weil, 
fie aus der gewohnten Falten Abend⸗Luft zu schnell 


dahin indie Wärme gekommen. Fremde Schaa⸗ 
fe wollen nicht recht gedeyhen. Diejenigen, Die 
fich erhalten, nehmen die Natur der inlandifchen 


baldan, fo. gar, Daß auch die Rrinmnifchen-deur 


tel» Schasfe, wenn fie fich auch nicht: mit: ans 


dern bermifchen , in der: dritten. Generation. fchon 


Schwänze befommen, Ihre Wolle iſt hart, lange 


zottlicht und gar nicht fein, weil ſie von den vie⸗ 


len und ſonderlich vn) uͤber die Steppe ſcharf 


ſtrei⸗ 
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und nicht uber 8 Arſchin Yang. 


Auf die Pferde⸗Zucht halten fie nicht ſo 
viel, als die Tataren, und iſt folche überhaupt 
fowohl in den Hetmanniſchen, als Slobodiſchen 
Regimentern fehr frhlecht ; weil jung und alt in 
den Tabunen unter einander laͤuft. Die jungen 
Sengfte befpringen ſchon, wenn fie kaum drey 
Jahr alt find, In der ganzen Ukraine befinz - 
den fich etwan fieben bis acht Stutereyen, die. 
etwas zu bedeuten haben, unter welchen zu Lub⸗ 
nt der. Dbrifte Peter Apoftel, und deffen Schwe⸗ 
ſter⸗Mann, der Buntſchukowoi⸗Towariſchtſch 
Ruljaͤbka, die zahlreichften und beften unterhal⸗ 

ten, doch Fommen felbige, was die Einrichtung 
und Anſtalt betrift, nicht an eine der mittelmaͤſ⸗ 
figen in Deutſchland, Unter allen — 
= | N Wigle - 
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fieißigen fich die Saporogifchen am meiſten, ein 
tuͤchtiges Pferd unter dem Leibe zu haben, und 
iſt ihr Schlag von beſonders guter Art, uner⸗ 
achtet ſie nur wenig ſorgfaͤltiger, als andere, mit 
der Zucht verfahren. Auſſer einer guten Har— 
tey ſtarker und groſſer Pferde, Die fie aber 














ſelbſt nicht reiten, ſondern berkaufen ſind die 


uͤbrigen von mittlerm Schlage, ſchoͤn von Kopf, 
Kreuz und Fuß, überaus wohl gemaͤhnet und 
gerhtsehfet , der Hals aber fcheiner den uͤbrigen 

Theilen nicht gleichformig zu feyn, und haben 
fie noch dieſes befonders, daß fie ohne hartes 


Futter , bey dem bloffen. Steppen ⸗Graſe, rund 


erden und bleiben , bis fie im Winter mit Heu 
gefuͤttert werden, wovon fie merklich abfallen , 
jedoch fich in dem erften Fruͤhlings⸗Monathe fehre 
Br wieder erhohlen. 


In den Steppen an dem Aſowiſchen Mee⸗ 


re haben die Bachmutiſchen und andere in Dies 
fen Gegenden wohnende Kofacfen , ingleichen die 


Nagaiſchen Tataren, eine ganz befondere Jagd 


mit wilden Pferden, die daſelbſt umher treiben, 
und ihren Urſprung von der 1697 erfolgten Ber 


Jagerung der Stadt an haben follen. Denn 


weil man ſich, wegen Dielheit der Pferde und 
Mangel an Sutter, mit den Heerden derfelben 
ſehr weit ausbreiten” müffen : hat fich eine groffe 
Menge davon. von der Armee verlaufen, und 
— ſie damahls 9 ‚ganz — 
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An und und: Farbe "Farbe geweſen fepn fen müffen ,. 5 haben 


fie doch durch den beftandigen Aufenthalt in die⸗ 


fem Elima ihre Natur dergeftalt verändert, daß 


fie jetzt meiftentheils eine ganz eigene Art aus⸗ 
machen. Ihr Fell iſt in den erften Fahren 
rothlich und etwas flammig Frauß, wie ein Kalb⸗ 


fell, nachher aber verandern fie daſſelbe in maus: 


ſefahl, mit ſchwarzen Schweifen und Mähnen, 
und mit einem ſchwarzen Strich über das Kreu. 
Sie laſſen fich ſehr ſchwer, am beiten aber im 
Winter, fangen, da fie die Koſacken und Ta⸗ 


taren ſo lange jagen, bis ſie an ein Thal kom⸗ 


men, von der Höhe abfpringen , in dem. tiefen. 
Schnee ftecfen bleiben, und mit Strick⸗Schlin⸗ 
sen gefangen terden. Viele haben mich verfis 
chert, daß, wo ein Trupp folcher Pferde bey⸗ 
fammen ftehet , die Hengfte ordentlich die Vor⸗ 
poften befeßen , und wenn fie Reute merken, mit 
Wiehern gleichfam ein Zeichen geben‘, jurück 
nach ihren Trupp laufen, und mit demſelben 
weiter in die Steppe fliehen , und zwar fo fehnell, 


Daß ihnen das geſchwindeſte zahme Pferd nicht 


folgen Fann. Die meiften werden mit der Pike 
erleget , und machen fich die Kofacfen und Tas 


taren Winter⸗ Kleider von den Fellen. Einige, 


die man lebendig bekommen, ſind mit vieler 
Muͤhe fo weit gebracht worden, da man ſie 


vor einen ſtarken beläftigten Wagen fpannen: 


koͤnnen. Man hat: angemerket, daß fie noch: 


| einmahl ſo viel Laſt, as ein zahines Pad, * 
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ben, und follen fie ſich nicht ſogar wild gebehr⸗ 
Den, wenn man neben ihnen ein zahmes eins 
fpannet, 


Das rothe, ſchwarze und Feder⸗Wild⸗ 
pret finder ſich an einigen Orten haͤufig, an ans 
dern defto weniger. Die Jagd wird uberhaupf 
fehr. unordentlich angeftelle. Man bedienet fich 
dazu einer mittleren Art Windhunde und zur 
Jagd⸗Muſic der Kuhhoͤrner. | | 

Die gemeinen Haaſen werden, wie in Groß⸗ 
Rußland, im Winter weiß. Man fanget fie 
meiſtens mit Eleinen Netzen, die Balge werden 
zu Weiber⸗Kleidern verbraucht, 


Die Erd⸗Haaſen, Nußifch Semlenie Seist, 


auch Babaki genannt , fehben den Haaren uud 


Kopf nad) aus wie ein Haafe, find Elein, und 

haben ganz kurze Vorder⸗Laͤufte, in den Hintern 

‚und langen aber, Die, wie der Heufchrecken Hinz 
terbeine geftaltet find , folche Starke, daß fie fich 

bey Annäherung der Hunde fo hoch damit in die 
Höhe und fortiverfen, ald ein Mann im Sprun⸗ 

ge greifen Eann. In der Sarbe fallee ihr Balg 

mehr in das gelbe, als bey anderen Haafen, und 

hat ftatt des kurzen einen Iangen Ratzen⸗Schwanz, 

der fich mit einer halb fehwarz und halb weiß 

abgetheilten pfeilformigen Blume endiger. Dier 

ſes Thier lebet, wie Die Dachfe , unfer der Era 

de, und iſt fein Wildpret ſchmackhaft, Der Dalg 

: | 2 MDgE 
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aber zu nichts tauglih. Man findet fie in der 


Krim und von dortan in den Steppen bis in. 


- Sibirien und China. | 


 Sächfe , Darbfe und Murmel⸗Thiere trift 


man überall an. Diefe legten find weiß, gelb. 


amd ſchwarz, und an der Figur von denen, Die 


auf den Alpen gefangen, und in Deutfehland und 


anderwerts von Den Savoyarden umbhergetragen 


werden, nicht unterfchieden. Sie wuͤhlen fich 


gerne in die Kurganen, oder Grab-Hügel, weil 
Hielleicht die Erde milder ift, wie ich denn auf 
der groffen Steppe, die zu den Axaiſchen Ges 
birgen an dem Don fuhret , deren viele tauſen⸗ 
De gefehen , und machen die Kofacfen aus Den 
Baͤlgen Ueberzuͤge uber ihre Flinten, wiffen aber 
das Schmalz nicht zu gebrauchen. 


Wölfe finden ſich viele in dem Tſcherni⸗ 
gowiſchen und Starodubifchen , und werden, 


wie die Füchfe,, nicht mit Eiſen, fondern mit 


Hunden , gefangen, und aus ihren Balgen, die 


bey weiten nicht fb weiß, als die Sibiriſchen 
Find, Wiltſchuren gemacht. 


Marder giebt es Dort zu Bande viererley 
Arten, als: | ' 


1) Stein » Watder , welche maufefahl, und 


| von denen, die in Deutfchland und anderwerts 
gefangen werden, nicht unterſchieden find. 


2) Buch⸗ 
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3) Grau+ Marder, find filberfarbig und 
eothfprenglich , mit einem gelben Kragen um den 
Hals, und werden zwar eigentlich in dem Ras 
ſaniſchen Gouvernemente bey den Tfeheremiffen, 
aber auch hin und wieder in der Ukraine ges 


fangen, und forohl dort, als hier , thener vers 


Fauft. | 

_.4) Blau » Warder find, wie ein Deutfches 
Eichhorn, an Gröffe, filberfarbig, mit einer 
blaulichen Schattirung, und fehr var und Eoftbar, 
halten ſich in Stein + Klippen auf, und Eommen 
nie zu Walde, 


Diefe beyden Tegtern Arten find in Deutſch⸗ 


dand ganz unbekannt , und werden nur an eini- 
sen Drten gefangen, | 
Sm Drepr und der Desna giebt ee Ot⸗ 


tern und Bieber, mit deren Bälgen die Pelze 


Muͤtzen bebraͤmet werden. 
Bären werden micht haͤufig, Schweine 


fehr wenig, Hirſche gar nicht, Rebe nur ein⸗ 
zen hier und da, viele Elende aber in dem 
Lfchernigowifchen , Starodubifchen und Char⸗ 


towifchen gefunden z.jedennoch Die Elends⸗Haͤu⸗ 





Sluzk und Wilna in Litthauen verkauft. 
J Etwas 
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te dafelbft ‚nicht verarbeitet, fondern roh nach, 
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Ewas befonderes von rothen ben Wildpre et find 
die Nehartigen wilden Schasfe , auf Rußiſch: 
Saigaki genannt. Sie haben Rehhaare die 
Blume fingerland, und einen etwas Erumgebo- 
genen Schaafs⸗ Kopf. Ihr Unter-Maul ift einer 
Handbreit kuͤrzer, als das Ober⸗Maul, welches 





Kr 





ganz biesfam ift, meil es nur Knorpel‘ und kei⸗ 


ne Knochen, mie andere Thiere hat. Cie blos 


cken wie die Gchaafe, und gehen einen ordentlis 


chen Paß, mit Abwechſelung eines ſtarken Sprun⸗ 


ges, wenn ſie geſcheucht werden. Sie ſind da⸗ 


her viel fchneller , als ein Reh, freffen nicht wie 
andere Thiere, fondern genieffen ihren Fraß mit 
Aufbiegung des Ober⸗Maules ruͤckwerts gehend. 
Ihr Fell iſt wie ein Rehfell zu gebrauchen, ſie 
muͤſſen aber im September geſchoſſen werden, 
weil fonft das Fell wegen Vielheit der Engern 

nicht Dienlich iſt. Es foll fehmeidig zu gerben 
feyn , und ein treflich Leder-Werk zu Handſchu⸗ 
ben, Bandelier-Riemen und dergleichen abgeben. 
Die Boͤcke haben eine. gemundene Zwieſel, oder 
Gehörne, ohne Enden, oder Zacken, die fie 
aud) alle Jahr abtoerfen. Kein Hund thut ih⸗ 
nen etwas, wenn fie Trupp⸗ weile beyfammen 
ftehen ; weil fie aber überaus hart ſchlafen wer⸗ 
den fie in dieſem Zuſtande geſchoſſen. Ihr Wild⸗ 


pret ſiehet wegen Feiſtigkeit wie Schaaf⸗Fleiſch, 
ſchmecket aber wie Tannen⸗Wildpret, und ma⸗ 
chet man ſonderlich aus dem Kopfe eine groſſe 
Delicateſſ e. Sie finden ſich in der ganzen Step⸗ 
pe 
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He von der Krim bis Afow, und von Zerisin 
bis Aſtrachan, zumeilen zu 6-10000 beyfams 
men. In dem Jahre 17173 haben fie die Rußi⸗ 
fche Armee, welche bey Krasnakut und Rolon⸗ 
tajew, go Werſte von Pultawa, geſtanden, Durch 
den Staub, den ſie gemacht, zur Vermuthung, 
daß die Tataren ankaͤmen, bewogen, und in Al⸗ 
larm gebracht. 


An Feder⸗Wildpret giebt es die Menge 
wilde Ganfe, Enten, Zeappen, Kraniche, Feld⸗ 
Hühner, Krammets⸗Voͤgel, Wachteln, Droſſeln, 
£erchen und in dem Sterodubifchen auch Auers 
Hühner. Das befondere darunter find Die Loͤf— 
fel- Gänfe,, die rothen Enten , die Trappen und 


— 


Der Vogel Remes. 


Die Trappen ſehen einer Birkhenne gleich, 
ſind aber groͤſſer und heller von Farbe. Sie 

ben weiſſe Federn auf den Fluͤgeln und den 
Schwaͤnzen, und roͤthliche Klappen an den Bak⸗ 
Ten , und werden von einigen am Geſchmack noch 
den Faſanen vorgezogen. 


Der Remes ſpinnet, wie bekannt , von den 
wolligten Saamen einer wilden Art Anemone 
mit weiffen einzelnen Blüthen ein Sack⸗Neſt 
an Die Baum⸗Zweige, deffen fich Die Polen und 
Koſacken, als eines Umfchlags wider das Zahn⸗ 
Weh und andere Fluͤſſe im Haupte, bedienen. 


Wide 
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Wilde Schwanen werden bey Bachmur 
sefchoffen , und Eommen folche von dem Aſowi⸗ 
fcben Meere ber. 


An Raub-Vögeln finden ſich Adler, Fal⸗ 
Ten, Habichte und unter dieſen letztern auch vies 
fe weiſſe, die Milanen genannt werden. Die 
Falken ſowohl als Habichte werden zum Stoßen 
Der Haaſen, Wachteln und Feld-Huhner abge⸗ 











$ 


richtet und gebrauchet. 


| Die Kofacken find überhaupt Feine fonders 
liche Liebhaber von der Zagd. In dem Mies 
gorodifihen Regimente aber find vie beften 
Schuͤtzen. | 


Der Fiſcherey Tiegen fie mehr ob; weil die 
Faſten ihnen folche unentbehrlich machen. Am 
Don wird fie, regen dieſes Strohmes ungemeiz 
nen Neichthums an Fifehen, am Trärkften getries 
ben; zumahl da der Dnepr und Die übrigen 
Fluͤſſe die Einwohner der Hetmanniſchen⸗ und Slo⸗ 
bodifchen » Regimenter nicht hinlaͤnglich verſorgen 
koͤnnen; daher die Donnifchen Koſacken eine 
groſſe Anzahl, befonders eingefaene und ges 
trocknete Fifche, dahin führen, und entweder ges 
sen Waaren vertaufchen, nder für baar Geld 
verkaufen. Sie bedienen ſich bey dem Fifchfans 
ge der gewöhnlichen Angeln, Netze und Koͤrbe, 
Doch Hat der Stoͤr⸗Fang auf dem Drepr hierin 
etwas befpnderes, Sie machen a“ im 





Winter oder auch im Julius, wenn der Fluß 
em feichteften ift, eine Wehre quer über dew 
ganzen Strohm, und bewerfen folche mit Buſch⸗ 
wer, tab hier und da eine Defnung , und ſpan⸗ 
nen ein Netz davor, in welches der Stoͤhr, wenn 
er den Strohm aufwerts ſtreichet, fich einfaͤnget. 


Wbas ſonſt die Fluͤſſe für Fiſche geben, iſt 
oben bereits angefuͤhret worden, wobey noch zu ge⸗ 
denken iſt, daß an der Muͤndung des Orels eine 
gewiſſe Art Barmen gefangen werden, die den 
Durchlauf fo ſtark verurſachen, daß den Sol⸗ 
daten bey der Armee davon zu effen verbothen 
werden müffen. Land⸗Seen und groſſe Quell⸗ 
Teiche find in, diefen Gegenden fehr ſelten, und, 
auffer den Muͤhlen⸗Teichen, haben fie wenig uns 
dere, Beyde find nicht ſiſchreich, und haften 
ſich, auffer den Karaufchen, Schlehen und einis 
gen Hechten und Barſchen, felten andere Fifche 
darin auf, welches ein Zeichen iſt, daß fie we—⸗ 
nig Duell» und flieffendes, fondern meift vom Nez 
gen und Schnee geſammletes, Waſſer haben. 
In den Teichen fiſchen ſie im Winter unter 
dem Eiſe mit Netzen. Man hauet ein langes 
dierecfigtes Loch, und hinter demſelben kleine 
Loͤcher, hin und wieder in das Eis. In dem er⸗ 
ſten wirft man das Netz breit auseinander, ſtoͤſ⸗ 
ſet es mit Stangen durch die kleinen Loͤcher 
weiter fort, und ſo wiederum zuruͤck bis man es 
wieder herausziehet. Hierbey iſt noch anzumer⸗ 
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fen, daß mit der Cinteichung und Daͤmmung 
überhaupt fchlecht verfahren wird, daher man 
über die meiften Mühlen - Damme , welche die 
gemeinen Paſſagen über die Fluͤſſe find, nicht 
ohne Gefahr veuten und fahren kann, weil das 
Reif Holz dafelbft nur fo hin geworfen, und 
mit wenig Mift, Stroh und Sand bedecket ift. 


Groſſes und Tleines Ungeziefer, Gewuͤrme, 
fliegende und andere Inſecten, finden ſich, beſon⸗ 
ders in den heiſſen Sommer⸗-Tagen, und wenn 
die Fluͤſſe fallen , in einer oft fehr beſchwerlichen 
Menge ein. Ben Aſow und am Drepr, gegen 
der Saporoger Setſche zu, find auch Tarans 
tuln, die, nacy Auflage dee Saporoger, drey 
Jahre nach einander kommen, und darauf drey Jah⸗ 
re mwegbleiben. Am meiften faͤllet Menſchen und 
Vieh das, Fleine Mücken» Geſchmeiß, Moſchka 
genannt ‚.fehr zur Laſt. Es ſchwimmet im Mo⸗ 
nath May, von der Zeit an, da die Waſſer 
zu fallen pflegen, 4 Wochen nach einander, wie 
Bläsgen, auf dem Waſſer, und brütet fo haus 
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fig aus, daß man oft, wenn es in Die Hs 
be. fteiget, die Sonne nicht dafuͤr fehen Fann, 
Man ift zur felbigen Zeit unvermügend , etwas 
im Felde vor ihnen zu tbun, und muß fich jer 
dermann nahe zu einem Rauch⸗Feuer feßen, wenn 
er vor ihnen in Ruhe ſeyn will. Die. Nuffen 
und. Tafaren tragen deswegen Netze über den 

Kopf und an den Handen, oder fie RE 
| Mu 
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auch die Hände mit einem aus Birken gefochten 
Theer, Degor genannt, den fie auch wider Das 
Fieber brauchen. Diefeg Sefchmeiß Friecher in 
unzählbarer Menge dem Vieh, md. fonderlich 
den Dihfen , in das Maul, Naſen und Ohren, 








und machet ſie durch ſeinen alles auffebwellenden. 


Stich, vornehmlich bey groffer Sommer - ⸗Hitze, 
erftictend. Da alle dieſe Gegenden, fo mie dies 
de andere , fehr Damit geplaget find: ſo verdiens 
te die Yusfindung eines tüchtigen Gegenmittels 
Feine geringe Belohnung. Ich habe angemerfet, 


daß in der Stadt Bachmut Feine einzige moſch⸗ 


ſich ſehen laͤſſet; gleich vor derſelben aber 
ann man ſieh ihrer nicht erwehren, welches ver⸗ 
muthlih der Ausdämpfung von. den Dorfigen 
Galj-Siedereyen zu zu fehreiben iſt. 


Mit Heuſchrecken find im Sommer die 
Steppen faſt uͤberſaͤet, und habe ich uͤber 100 


Arten von berſchiedenen Farben geſammlet ge⸗ 


habt. Es iſt hiebey, als eine groſſe Wohlthat 
der Natur fuͤr die Einwohner , anzuſehen, daß 
Kolche in Diefen Gegenden nicht fo, wie in ans 
Dern weiter gegen Suͤden liegenden andern, im 
Slügel » Zuge, nder mie die Kofacken reden‘, zu 
Pferde kommen, und hat man wenig Exempel, 
Daß Das Land nur mittelmäßige Beſchwerde Das 
don empfunden, _ 

Seiden⸗Wuͤrmer find bisher zu Kiew, für 


die dortige Fabrique, imgleichen bey der ıofen : 
3 —* 
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. ftung an der Linie von dem General Major 6 
Brigny gezogen worden , die aber nun vielleicht 
eingehen werden , weil die Fabrique in Abnah⸗ 
me gekommen, und der General⸗Major fein Quarz 
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tier nach Opotſchna verleget hat. 


Noch zur Zeit iſt das brauchbarſte Inſect der 
ſogenannte Tſcherwetz, oder das TTohannis-Blur, 
Coccus Polonorum ete. wovon Der D. Breyn 
zu Danzig einen befondern  Zractat gefchrieben, 
Das Polyganım minus waͤchſet haufig in den 
Gteppen , die nicht allzu fetten Boden haben. 
An deffelben Wurzeln wird im Monath Junius 
eine gewiſſe Wuͤrmer⸗Bruth gefunden , die big 
zu Ende Diefes Monaths duͤrre bleibet , und als⸗ 
dann durch die Sonnen⸗-Hitze belebet wird. Die 
Weiber und Kinder graben fie aus, und ver 
kaufen fie koffelweife an die Kramer, Wenn 
Diefe eyerfürmigen Wuͤrmer an die Luft Fommen, 
jo werden fie hart, fie werden geftoffen,, und 
mit Alaun⸗Waſſer aufgelöfet , da fie dann eine 
ſchoͤne carmoiſin Farbe geben, Die Koſacken⸗ 
Frauen farben damit Wollen- und Zwirn⸗Garn, 
zu Teppichen und Pferde⸗Decken, auch zu Aus⸗ 
nehung der Zierrashben an ihren Hemden, Tiſch⸗ 
and Hand- Tuchern. Die Kaufleute aus Groß- 
Rußland verthun viel davon zur Schminke für 
das Frauenzimmer,, wozu aber in dee Ukraine 
nichts verbrauchet wird ; weil Dafelbft das Grauens 
zimmer fich zu fehminken nicht gewohnt ift, ae 
| | N) 







































































olnifchen — und. Armenier verkaufen ſo ſol⸗ 
ches an die Tuͤrken, welche Tuͤcher, Seide, 

Saffian, “Pferde: Schweife und Mähnen, auch 
ihre eigene Haare , Baͤrthe und Nägel, damit 
faͤrben. Es wuͤrde etivas austrägliches damit zu 
machen ſeyn, wenn die Frauen und Kinder, die 
es ſammeln, mehr Fleiß dabey anwendeten; ſo 


aber ſind fie zufrieden, wenn fie den Kraͤmern 


einen Loͤffel voll davon bringen, und ein Bandgen 


dafuͤr austaufchen Eunnen. Es waͤre noch zu un⸗ 


terſuchen, welche von dieſen Wuͤrmern die be 
ſte, mittlere und fchlechte Art find, ob die Far⸗ 
he vermittelt einer anderen Zubereitung , z. E. mit 
aqua fort, nicht hoͤher ‚getrieben, und ab nicht auch, 
da man Leder genug hat, der achte rothe Saffian 
in Rußland gemacht werden koͤnnte. dan 
koͤnnte auch noch andere Verſuche damit anſtel⸗ 
len, wie ich dann bey denen mit dem verftorbe- 
nen” Zud) - Fabricanten Polotin zu Mofcau im 
Jahre 1741 gemachten Proben gefunden habe, 
daß ı Pfund Tſcherwez, welches ungefeht ı Rub. 
Foftet, eben das thut, wozu man fonft & “Pfund 
Eochenille brauchet. Hierdurch bin ich ugleich in 
meiner Meynung beftätiget worden, Daß, wenn 
dem Tſcherwez, wie mit Der Cochenille heſchie⸗ 
het, die Fettigkeit genommen wuͤrde, von einer, 
ob gleich nicht voͤllig gleichen, Quantitaͤt, ‚eine 
* Wirkung zu hoffen wäre, | 
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on den Mineralien. 


Von Metalen , Steinen , beſondern Erden, 
I Galjen und anderen Mineralien geben ſich 
bin und wieder einige ſchwache, , auch ftärkere,; 
Anzeigungen an den Tag, und möchten fich viele 
leicht, wenn berg-verftändige Leute dahin gefchicket 
wuͤrden, wohl mehrere und bejfere finden; doch 
koͤnnte der Mangel des Holzes der Zugutma⸗ 
chung derſelben beſtaͤndig entgegen ſtehen. In 
der Provinz Jelez, des Woroneſiſchen Gouver⸗ 
ments, wird ein Eiſen-und Hammer⸗Werk noch 
ſo ziemlich wohl betrieben, und in dem Tſcher⸗ 
nigowiſchen, Starodubiſchen und einigen Slo⸗ 
bodiſchen Regimentern, ingleichen bey dem Staͤdt⸗ 
gen Borowskoi in der Bachmutiſchen Provinz, 
wird Eifen » Erz über den Moraften am Tage 
‚gefunden. Cie fchaufeln folches oben von Dem 
Moraft hinweg , und fehmelen ein fehe ſproͤdes 
und unreines Eiſen daraus , weil fie Die ander⸗ 
werts gebräuchliche Vortheile nicht anzuwenden’ 
wiffen. Weiter findet man in Diefen Gegenden, 
und befonders an dem Fluffe Worskla und am 
Donez, ganze Gebirge von Eifen zartiger Ochra, 
oder Berggelb. Diefe Ochra Täffet ſich in Ku⸗ 
geln ballen, und haben eine geraume Zeit ber die 
Regimenter ihr Lederwerk damit gefärbet. Durch 
das Brennen wird fie roth, und ſtreichet 9 | 
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damit an. 


Von den Kreiden⸗Gebirgen iſt bereits Er⸗ 
wehnung geſchehen, und findet man auf denen 
meiſt plattrunden Bergen gemeiniglich zuerſt die 
beſte ſchwarze fette Acker-Erde mit kurzem Graſe 
bewwachfen , ſodann Mehl + Kreide mit Erde ver⸗ 
miſchet, hierunter fette Kreide, die fich mit Mer 
fern fehneiden laͤſſet, ferner etiwas härtere, nach 
felbiger guter weiffer Kalk und bie und da zwi⸗ 


ſchen Diefen, nahe bey der Stadt Bachmut, an 


dem oftlichen Ufer des Fluſſes dieſes Nahmens, 
trift man einen uͤberaus ſchoͤnen weiſſen ſchwarz⸗ 
geaͤderten Marmor an, welcher ſo ſchoͤn iſt, als 
der Ftaliaͤniſche, immer ſeyn kann. Wan koͤnnte 
nur von den: groſſen unfoͤrmlichen Tafel⸗Stuͤcken, 
die am Tage unordentlich uͤber einander geſchoben 
liegen, wohl drey und mehr Staͤdte, wie Bach⸗ 
mut, bauen. An der Suͤd⸗Seite des Bruches 
fand ich, daß die Luft und das Wetter eine 


Marmor⸗Wand fo trocken, platt und fpiegelnd po 


liret hatte, als ob. eg durch Kunft von Menfchens 
Haͤnden gefchehen. wäre. Dieſes Gebirge mird 
oberwerts an dem Fluſſe gipsartiger,, und findet 
man in den. Klüften und an’ einem gewiflen 
Platze einen ganzen Hügel Srsuen + Glas von 
allerley Farben und dabey blaulichen Thon, als 
das gewoͤhnliche Kennzeichen der Salz⸗ Gebirge. 


Ungefehr 20 Werſte von Bachmut haben ſich 
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nach dieſer Zubereitung, Wagen und Hauer 
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ſehr gute Stein» Roblen entblößet , mit welchen 
man zivar bey dafigen Salz⸗Siedereyen Proben 
angeftellet,, folche aber, aus Unwiſſenheit der das 
zu nöthigen Vorteile, nicht in den Brand brins 
gen Fünnen, | 
zum Mauern hat man in dafigen Gegen 
den überall Kalk, und zum Siegelbrennen Lei⸗ 
‚men, im Ueberfluß, auch bey Kiew einen kal⸗ 
figten Sand » Stein, aus dem die Gefimfe gez 
hauen werden, der aber, gleich dem Moſcowi⸗ 
tiſchen, ſpeckreich ft, und nicht wohl zufammenz 
haͤlt; daher dasjenige, was davon verarbeitet 
wird, von Feiner Daucr iſt. In dem dortigen 
Gebirge. find bey dem Perfcherski > Alofter Die 
befannten Cryptae Kiovienfes, von denen Jo⸗ 
hannes Herbinius einen beſondern Tractat ge⸗ 
ſchrieben. Man Tann ſolche mit Recht das 
unterivdifche Labyrinch neuerer Zeiten nennen, 
und ihnen aus verfchiedenen Urſachen den Titul 
eines Wunder⸗Werks beylegen. n 


In denen um Kiew befindlichen Stein— 
Bruͤchen Diefes Gebirges find oft eingegrabene 
und verſteckte Griechiſche- und Roͤmiſche Miüns 
zen, ingleichen kleine geſchlagene und bezeichnete 
Silber⸗Platten, gefunden worden. Von Iektern 
habe ich Feine zu Gefichte. bekommen, von erfteren 
‚aber die der Academie dee Wiſſenſchaften mits 
. getheilte drey Stuͤck Roͤmiſche Silber- Münzen aus 
dem fen und zten Jahrhunderte nach > 
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Geburth von einem deutſchen Gold⸗Schmiede zu 


Kiew erhalten, welcher dergleichen fchon viel 
1000 Stuͤck an fich gefaufet und eingefchmolen 
Hatte. Es ſcheinet, daß folche, da die Römer 
mit ihren Eroberungen nicht fo weit gekommen, 
duch den Handel zu der Conftantinopolitanis 
ſchen Kaifer neuern Zeiten dahin ‚gerathen ſeyn; 
indem fich auch von ihrem Geprage einige dar⸗ 


’ 


unter finden, 


Der Salpeter wird in den Ländern zwiſchen 
dem Drepr und Don aus den Ruraanen , vder als 
ten Srab-Hügeln, und an denen verlaffenen Haus 
ftellen gegraben. Diefes gefchiehet auf Veranſtal⸗ 
kung der Kaiferlichen Artillerie Sanzelley , Die des⸗ 
deswegen Dfficiere dahin abfcbicfer , und bey der 
Stadt Oſtrog ihre eigene Siederey hat. Er ift fo 
gut gelautert als der Dftindifche , und wird dasje⸗ 
nige Gut, fo davon verftohlener Weiſe über Polen 
nad) Deutfchland gebracht wird , und dafelbft den 
rahmen des Moſcowitiſchen Salpeters hat, zu⸗ 
mahl da es mohlfeiler ift, lieber, als jener , gekau⸗ 
fet. Pulver⸗Muͤhlen find in diefen Gegenden nicht 
angeleget. Das grobe ungranirte Pulver , dag 
Die Kofacken brauchen, wird von Privat⸗Leu⸗ 
ten, und befünders zu Opotſchna in dem 
Hadiatſchiſchen, aus der Hand gemacht. Es 
ware gleichwohl leicht möglich, das Salpeter⸗ 
und Pulver⸗Weſen in Den dortigen Gegenden in 
ſolchen Stand zu fegen — nicht nur die Kro⸗ 
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‚ne ihre gefammte Mothdurft daher reichlich Has 
‚ben, fondern ‚aud) eine gar, anfeßnliche Dienge 
auswerts verfuͤhret werden Eönnte, 


Die meifte Betrachtung aber verdienet. das 
dortige Cal; » Iefen, und weil ich auf allers 
höchften Kaiferlichen Befehl folches im Sabre 
1736 befonders unferfuchet , und meinen. febriftlis 
chen allerunterthaͤnigſten Bericht und unmaaßgebs 
liches Bedenken davon erftatter habe: fo wird es 
nicht unangenehm feyn , wenn ich hier aus felbigen 
fülgenden Auszug mittheile. In der Ukraine und 
denen anliegenden Provinzen, zwiſchen und an 
dem Dnepr und Don, wird viererley Sal; vers 
brauchet: 


1) das Beimmifche 

2) das Peolnifche 

3) das Aubanifche und 
2 das Bachmutiſche und Toriſche bandSah 


Das Krimmiſche wird aus ven groſſen, 
etwan 60 Werſte von Perekop liegenden Geen, 
oder vielmehr Moraͤſten, und zwar im Sommer, 
wenn das darauf geftandene GSchnee-und Regen⸗ 
Waſſer ausgetrocknet iſt, hinweg — 
Wenn dieſes Salz geſtoſſe en worden, fo ſalzet 
es die Speiſen fehärfer, als das Brunnen-Sal, 
ift aber zum Einpoͤkeln der Fifche und des Fleiſches 
nicht. ya ? und ” Bachmutiſche und 9— 

riſche 
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ifche Brunnen» Salz hiezu, als das befte, bez 


unden worden, welches unfehlbar von Der vier 
en kalkigten und thonigten Erde, mit_ welcher 
enes ſtark vermifcher iſt, herkoͤmmt. Es ſtehet 


n der Krim ſowohl den Einwohnern, als den 
Fremden, frey, ohne die geringfte Abgabe , fo 
ie Salz wegzunehmen, als fie wollen; nur 
hüffen die Unfrigen, Die es daſelbſt hohlen, 


md in die Ukraine führen , wie von jedem mit 
mdern Waaren beladenen Wagen, bey dem Thor 
e der Perekopiſchen Linie r Nubel Zoll für den 
Shan erlegen. Zur Zeit, da die Saporogifchen 


Koſacken unter Tuͤrkiſchem Schutze ftunden, was 


en Die Kaufleute gehalten, felbigen bey Kifis 
ermen , ıvo fie mit einer Fahre uberfegen, auch 


och Für jeden Salz⸗ und andern Wagen ı Rub, 


Naffage: Geld zu zahlen , welches den Saporo⸗ 


fein don Der Pforte anftatt Liner Beſoldung ans‘ 


erviefen war, ihre. gemeine Nothwendigkeiten 
amit zu beftreiten. Ich habe nicht in Erfah— 


ung gebracht, wie viel eigentlich) Tagen mil 


Sal; Aus der Krim nach der Ukraine Eommen, 


md kann daher auch Feinen Ueberſchlag mas 
hen, wie viel dem Dertriebe des Land⸗ Sales. 
adurch abgehet. Es verbrauchen dieſes Krim⸗ 
niſche Sal die Koſacken dererjenigen Hetman⸗ 


iſchen Regimenter, die am naͤchſten gegen die 


Krim liegen, als das Pultawiſche, Lubniſche 
few. Ihre Kaufleute fahren mit Pelzwerk, 
uch, Branntwein und andern Rußiſchen Waa⸗ 


ren 
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ven nad) der Arim. _Diefe, anflatt Iedig zur 


ruͤck zu Fommen, Inden Cal; auf, und danach obiz 
gen nicht viel dafuͤr bezahlet wird , fo koͤnnen fie folz 


ches mit gutem Dortheile wieder verkaufen, oder 
vertauſchen. Unerachtet nun ein Nutzen darin 


zu liegen ſcheinet, daß unſere Kaufleute mit 


unfern Waaren dahin handeln , und Cal; , das. 
fie umfonft — zuruͤck bringen : fo erfolge: 
doc) auch Daher diefer Schade, daß die Eine 


wohner der Dprtigen Megimenter zuweilen, und 


fonderlich zu Krieges »Zeiten, an Sale Noih lei⸗ 
den, und es von denen, die es zuriick halten, 


uͤbertheuer bezahlen müffen. Es Fünnte auch. 
dereinſt geſchehen, daß die Tataren, wenn fie 
unfere Lnentbehrlichkeit ihres Salzes merken ſoll⸗ 


ten, ſelbiges nicht mehr umſonſt ablaſſen, viel⸗ 
mehr ihren Mugen gegen uns einiger maaßen 


daraus zu erzwingen ſůchen wuͤrden. 


Das Polniſche Salz, welches uͤber Kiew. 
in Die Ukraine geführet wird , ft ein Brunnen⸗ 


Salz, fo man an einigen Irten in der Woie⸗ 


wodſchaft Halicz, und ſonderlich in der Stade 
Kolomja, ſiedet, und daher auch die Ukrainiſchen 
Fuhrleute, die daͤs Salz von dort hohlen, Ko⸗ 
lomaͤnki genennet werden. Man giebt dafelbſt ; 
das Salz nicht fo voh hinweg, fondern formiret 
Eleine Kegel daraus, welche auf Rußiſch Stops 
ki, und auf Polmſch Talpny, oder Zapfen, ges 


nennet ARD, wobey die Polen und unfere Kos 


a 
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ſackiſchen Hauswirthe die Bequemlichkeit finden, 
daß fie Feine Galzfaffer gebrauchen , fondern 
nur dieſe Stopken auf den Tiſch binftellen , und 
davon fo viel abfehlagen , oder abfehaben , als 


fie u Wuͤrzung der Speiſen für nöthig ers 


achten. Dergleichen Stopken gehen 7. 8 
bis 10 auf ein Rußiſch Wfund , welches ingges 
mein x &opefen Foftet. 
beipannter Wagen hat gemeiniglic) bey 27000 
Stopti geladen. Dergleichen kommen jährlich am 
)ie 6000, und folglich 150 Millionen Stopken, 
der ungefehr 375000 Pud Salz über den Dnepr. 
Wenn man nun. die leichten Stopfen , Deren 
0 auf ı Pfund gehen, und ı Eopefen Eoften , 
um runde nimmt, fo Eoftet ein Pud Polniſch 
Sal; in der Ukraine 40 Copeken, welches alfo noch 
heurer ift, ale das Bachmutiſche und Torifche 
and + Salz, welches an Det und Stelle nur 10 
Top. und in den Kofacfifchen Staͤdten und Slo⸗ 


oden 30 Cop. gilt. Nun beläuft fich dee jährliche 


Abſatz für angeregte Summe des Polnifchen in 
ie Ukraine geführten Galjes tweniaftens auf 
50000 Rubel. Wenn man da auch rechnet, 
aß die Fuhrleute, nach) Abzuge der Zölle, die 
ie den Polniſchen Edelleuten abtragen müflen , 
ie Halfte Darauf gewinnen, fo geben Doch we— 
gftens 72000 Rubel, als die andere Hälfte, ges 
viß dafür aus Dem Lande; indem gedachte Fuhr⸗ 
eute wenig oder Feine Rußiſche Waaren mit 
Jabin nehmen, und gegen Das Gal; a 

| le⸗ 


Ein mit vier Ochſen 
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Diefes Polnische Sa wird verbraucher in den 


Des Rubanifehe Sals verbrauden von den 


— 


Hetmannifchen Negimentern, Die mehr Nord— 


- werts liegen, ale Riem, Yrefebin Tſcherni⸗ 


som, Starodub, Im Herzogthum Smolenst 
‚aber ift das Spanifche See - Sal; im Gebraus 
che, welches von Biga dahin gebracht wird, 
Ron Kiew, wo fi) obgedachte Salz⸗Fuhrleu⸗ 
te verfammien, wird bis nad) Kolomjs in Pos 
len soo Werſte, und von eben felbiger Stade 
bis nach Bachmut nicht vielmehr, gerechnet. 
Wenn man nun, wie gewiß ift, vorausfeßt, 
Daß die Fuhrleute aus dem Lrefcbinifchen, Staz 
roöubifchen und Tfchernigewifchen einen kuͤr⸗ 
gern Weg nach Tor und Bachmut nehmen koͤn⸗ 
nen, fo wird in dem Abftande wenig Unterfcheid 
feyn. Don gedachten Fuhrleuten hohlen Die we⸗ 
nigften das Polnifche Salz auf ihre eigene Rech⸗ 
nung, fondern die meiften werden von den Edel⸗ 
leuten, Koſackiſchen Officievern und andern Leuz 
ten, Die etwas vorzufchieffen haben, dahin ges 
fchicfet , und treiben felbige alsdann ihren Harz 
del damit ; wobey noch zu gedenken, Daß dieſes 
Polniſche Salz, unerachtet e8 fonft alle gufe Eis 
Bee. hat, zum Einpoͤkeln nicht fcharf ges 
nug ift. a 9 














Unſrigen nur die Donniſchen Koſacken und ei⸗ 
nige Kalmuͤcken, weil. fie es umſonſt haben 
Fonnen,, das Baͤchmutiſche aber mit baarem 
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Gelde bezahlen muͤſſen. Es wird bey ihnen im 
Handel das Pud zu 7 Eop. verkauft , und falz 
et weit fcharfer, als das Bachmutiſche, welches 
n felbigen Gegenden 30 Eop. Foftet. Man hohe 
et e8 aus einem ftehenden See, Wanizkoie 
Dfevo,, welcher in der Aubanifchen Steppe, 
30 Werſte vom Don ab lieget „ und eben dies 
elbe Eigenfchaft, wie alle übrige Salz⸗Seen im 
aſtrachaniſchen und in Sibirien, hat; indem in 
ven heiffen Sommer » Tagen das Waſſer fo viel 
wusdunftee , Daß die Salz⸗Theilchen fich zu Bo— 
sen fegen , und Ddenfelben , wie eine Krufte , bes 
jecken, jedoch fo, Daß. uber dieſem Salze ges 
neiniglich noch ein ftark-farurirtes Salz⸗Waſſer 
tehet, weil immer neues aus der Erde hewvor- 
uillet. Die Donnifchen Rofacken , die Rus 
anifchen Tataren, die Ralmücken und a. m. 
ommen zur felbigen Zeit ‚dahin, da e8 Denn ins⸗ 
emein fo lange blutige Koͤpfe feßet , bis die Ntärk,ı 
fe Partey die Dberhand behält , oder bis fie ſich 
ereinigen, daß Diefe Partey hier, die andere 
ort, das Sal; ausbrechen ſoll; teil es zumeris 
m an einem Ort veiner, oder ſtaͤrker, als om 
em andern ift. N 


Das Land » Salz, welches noch zur Zeit, 
nnerhalb den Rußiſchen Granzen, in den. Ge— 
enden diſſeits des Dons befannt ift, wird the ils 
‘bon gefüdert und verbrauchet, theils Tieget es 
oc) unbetrieben. Man findet unweit dem Zios 

\ nes 
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nes an der Linie, hart an dem Flüßgen Bereka, 
Heine Salz Seen mitten in den Moräften, die 
füffes Waſſer haben. Diefe Seen halten mit des 
nen Quellen zu Spiwakowka, Tor und Bachs 
mut einen Strich gegen die Tuͤrkiſchen Graͤnzen 
hin von Weſten nach Oſten, und feheinef es, 
daß felbiges ganze Gebirge Stein⸗Salz bey ſich 
führe, welches durch die unterirdiſchen Waſſer 
aufgelöfet, und in der Niedrigung durch die Quel⸗ 
Yen zu Tage gebracht wird. Noch zur Zeit find. 
von odgedachten Salzquellen Feine mehr aufgenom⸗ 
men worden, als einige zu Bachmut, Tor und 
Spiwakowka, von welchen aber die Werke der 
Iegteren , wegen Geringhaltigkeit der Soole und” 
Mangel des Hohes, wiederum eingegangen find. 


Die Bachmutiſchen Quellen find im Jah⸗ 
re 1703 entdecket worden. Einige Leute von Iſum, 
die der Kagd nachgegangen, haben an dem Orte, 
wo jeßt die Stadt Bachmut Tieget, nad) Aus⸗ 
gretung des Fluffes Bachmut, wahrgenommen, 
daß ſich Sal an das Graß gefeget, auch ihre 
Speiſen ſtark nach Salz geſchmecket. Auf ſolche 
Nachricht hat im Jahre 1707 der damahlige Sot⸗ 
nik zu Iſum, Lukian Nikiforow, durch feinen‘ 
VWerwaſter Kirike, den erſten Brunnen graben laſ⸗ 

ſen, welcher nach deſſen Nahmen Kirikowski ge⸗ 
nennet worden, und gegenwaͤrtig von allen die 
reichſte Soole hat. Anfangs haben fie die Sons 
be in tiefen Keſſeln geſotten, fo wie es ne die, 
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ÜInerfahivenheit an die Hand gegeben; weil fie 
aber fehr lange Eochen muͤſſen, bis. das wilde 
Waſſer verdunſtet, machten fie. plafte Pfannen, 
Die um einen. guten Theil kleiner waren, als 
die runden Pfannen , in welchen man gegenwaͤr⸗ 
eig fiedet, und die 12 Fuß in Durchſchnitt Bas 
ben. Bald darauf gaben die Donnifchen Kos 
ſacken, weil fie merkten, daß bier etwas zu 
hohlen, vor, der Brunne fey auf ihrem Grunde 
und Boden gegraben, legten Deswegen einige 
Haufer dafelbft an, die bald zu einer Eleinen 
Stadt anwuchſen, und ſetzten fich alfo daſelbſt 
feſte. Die "finnischen Koſacken wollten niche 
weichen, weil fie den "Brunnen zuerſt aufgenoms 
men, und eher als jene Dafelbft gefotten hatten, Es 
am alfo zum Handgemenge, und es ſetzte beftändig 
blutige Köpfe, ‚bis fich die Iſumiſchen über 
nannet und genuthiger fahen, den guten Brunnen 
en Donnifchen zu überlaffen, und weiter den 
Fluß abmwerts andere Brunnen zu graben, die 
ber. nicht ſo veichhaltig , als. jener, waren. Al⸗ 
D: fotten beyde Partheyen an verfsbiedenen eine 
jalbe Werſt von einander gelegenen Plaͤtzen, 
ind, bedienten fich obgedachfer. platten Yfarmen,, 
eren an die 300 zufammen geweſen fiun follen, 
Ms aber. im Jahre 1708 ein Theil der Dons 
iſchen Koſacken unter Anführung des Atta⸗ 
nanns zu Bachmut Bulawin, vebellivet , zog 
ie Krone 1710 das Werk ein, hat es bie 1732 
urch Adminiftratores auf: Rechnung verwalten 
Samml. 9, Band. E laſſen, 
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äffen , und in felbigem Jahre an 10 Entrepre⸗ 
eng auf 10 Jahre unfer gewiffen Bedingungen 
in Pacht gegeben , in welchen ſelbige zu meiner 
Zeit noch ftunden. Gegenwaͤrtig merden bey 
diefen Bechmutifchen Werken 5 Brunnen ges 
Der evfte heiffet Weliki, oder der geoffe # 
fonft auch Konotopskoi Aelodes, von einent 
Kofacken , der ihn gegraben, alfo genannt: Geis 
ne Coole ift rein; aber nicht allzu reichhaltig, 
und wird nur zur Mülfe genommen; wenn DIE 
Abrigen Brunnen bey ſtarkem Sieden nicht bins 
janglich find. Er iſt, wie die übrigen, in das 
Gevierte mit ſtarkem Schrot verzimmert, bat 
Fuß Rheinlaͤndiſch im Lichten, und 23 Fuß 
Tiefe. Ich fand den 24. Januar 1736. DIE 
Soole si Fuß hoch über der Quelle ſtehen, wel⸗ 
ches aber mit der Jahreszeit und dem Fluſſe 
Bachmut ab und zunehmen fol, re 
Der et Brunnen; Nahmens KRirikows⸗ 
ti, bat s Fuß im Lichten, und 244 Fuß Tied 
fe. eine Sole „welche die veinfte und befte 
von allen ift, fund damahls ı2 Fuß über dem 
Grunde, | I 
Deer gte Chailowski iſt 54, Fuß im Lichten 
und 22 Fuß tief. Seine Coole ftund 13 Fuß 
über dem Grunde, und war. gelb , truͤhe und 
shivefelhaftig , ſeiner Quelle nach fehr ergiebig. | 
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el und Pleinen ©ı Eymer, foͤrdert, ip findet ſich 


uſſer der langſamen und unowdentlichen Arbeit, 
1b die Schöpfer , wie fie oben auf Dem Ser | 


elle nicht ficher ftehen , oft ausgleiten , und in die 
zrunnen . fallen. Sb fie nun gleich , wegen 
Schwere der Soole nicht zu Boden finfen , ſo 
iſſet ihnen doch das Salz⸗Waſſer das Geſich⸗ 


J und verderbet ihnen fonderlich die Au⸗ 


So Fann auch. ein Mann nicht lange ſchoͤ⸗ 
en; weil ihm von dem naffen Auflangen „ Auge 
hütten und Vergieſſen der Soole die Hände 
h gebiffen- werden, und hilft das Mittel, wenn 
° fich vorher ,. ehe fie an dieſe Arbeit ‚sehen, 
it warmen Mafler waſchen, zwar etwas, aber 
cht vollig, und müffen. daher immer frifche Leu⸗ 
angeſetzet werden. Die Siedereyen find ſchlech⸗ 

offene Huͤtten, in welchen die Ausdünftung 
er Sople und das, nothivendige Trocknen des 
alzes , anſtatt gefordert, ungezweifelt verhin⸗ 
rt werden muß. Are Pfemnen find rund, 
id die Heerde, worauf die Pfannen ruhen, von 
eicher Figur z lehtere aber nicht nach einem re⸗ 
lairen Moaße gebauet; doch kommen die mei⸗ 
en darin uͤberein, daß, fe ungefehr 6 Fuß 
heinlaͤndiſch in der Hohe. und 2 Fuß in Dep 
Acke Haben, und ihre Deffnung , oder Schuͤr⸗ 
nd Afchen- Roh, 5 Fuß hoc) und, Wweh Fuß breit 
Sie ſind von Leimen, wilden Alabafters 
tiefen und Seld = Steinen dermaßen obenhin 
ufgeſetzt daß bey sem ‚Sieden ee und 

von 
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Hauch üb:rall durchſchlaͤget, und alſo ein gut 
Zheil von dem Hole vergeblich verbrennet. 2 
den Seiten, gegen hinten zu, bat man zwey bie 
eckigte Defnungen angebracht, durch welchend 
Gluth den Zug befümmt. Di: Defen find übe 
Me paun nicht zu Erſparung des Hohes angelege 

fidem ein groſſer Naum in felbigen zu nich 
Dienet , als daß die Gluth dahinunter und } 
Oefnung berausfihläget , und weil Die Mater 
wovon die Defen aufgefeset, nicht feſt genug I 
ſo faͤllt beſtaͤndig etwas ab, und da fie zu k 
ſtehen, auch der Damm um die Werke zu m 
Drig angeleget worden, verdirbet fie Das ho 
Waſſer alle Jahre, daher fie immer verbeſſ 
werden muͤſſen, welches nach dem hoben We 
fer 2 Monathe Zeit koſtet, waͤhrender welch 
Das ganze Werk ftille ftehet. Die Pfannen fü 
zwar nicht alte gleich , haben aber ungefabr 
Fuß Rheinlaͤndiſch und etwas drüber im Dure 
ſehuitt und 9 Zoll Höhe im Borden. Sie mi 
den zu Tele; , .in dem Woroneſiſchen Goude 
nement, 465 Werſte von Bachmut, von 2 Fi 
and 10 Zoll langen , und ır und 2 Zoll breite 
und 2 Zoll dicken eifernen Platten, mit Doppelt 
MNied⸗Naͤgeln zufammen gefchmiedet. Kine je 
foͤmmt mit eingerechnetem Fuhrlohn in Bachm 
so Rubel, oder etwas mehr oder weniger, zu ſi 
hen, und dauert etwan 2 Jahre zum Gebrauc 
worauf fie weggebracht, und zu Naoͤgeln verſchm 
det wird. Man ſollte billig mit Ernſt — 
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Der Ai ae Beiffet Baklanowstof, au Was: 
„ei, oder Der kleine, iſt 5 Fuß im Lichten, 
d 25 Fuß tief. Die © Soole flund 13 Au Er 
ee dem Grunde, und war warm. Sie roch 


d ſchmeckte ſtark nach Schwefel. 


Der ste Rahmens Zigan, oder Zigeuner, 
det ſchon ſeit 15 Jahren, wegen alu armer 
pole verlaffen , die ich ‚aber , nachdem ich das 
8 ‚wegfehlagen daffen, ſehr kalt, ſtark nach 


chiwefel. fehmecfend und riechend , jedoch uͤbrt⸗ 
18 dem Geſchmack nad) ziemiich ſahig ge⸗ 


wen. 


Was -die Art und Reife, nie diefe und 
gleichen Brunnen dort zu Lande gegraben, 
gefangen und verbauet werden 5 wie die 
chöpf = und Förderung gefchiehet : ingleichen 
18 08 mit der Coole und deren Berfiedung 


: Befchaffenheit hat, und mie folches alles 


t mehrerem Nusen in einen beſſern, als den 
— Stand, zu ſetzen, folches babe 

in oben angeführtem Bedenken mit mehre⸗ 
n angewiefen , aus welchem ich bier noch ein 
d mil. andern phyſical open, ‚Umftand anfühs 
I v1 % 


Gedachte Brunnen liegen Hark an Dem 
ufle Bachmut in der Niedrigung des kalkig⸗ 
| Gebirges , welches die hohen Ufer des Fluſ⸗ 
— und er ai von en 
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nad). nach Seurden, fein Fallen aber von yon Der einer einer 
Seite von Dften nad Weſten, und von. de 
andern von Weſten nach en zu, und alft 
beydes nach dem Fluffe zu, bat. Bey Grabung 
der "Brunnen bat man nach Der. oben. liegendet 
schwarzen Acker-Erde , ein blaulichtes naffeg Let— 
ten-Pager , unter felbigemn ein, anderes von Sand 
und Kicfel- — und zuletzt Kalkſtein, — 
getroffen, durch we lchen man die Sbole erboh 
vet, ausgenommen bey ‚dem Brunnen Bokla, 
norosky in welchem ſich die Coole, ehe man 4 
das Geſtein gekommen, Beroersethan bat. 
fer denen nunmehr gefaßten Duellen, müffen ” 
deren noch andere, und war fehr reichhaltige 
auf dem Grunde des Fluſſes hervor tun, wei 
das Waſfer deſſelben, auf 2 Werſte veit, ſeh 
ſalzig ſchmecket; wie denn auch diefe Dullen” it 
dem. Fluſſe mit "denen bereits. gegrabenen Brun 
nen an dem Ufer, durch unterirrdiſche Se u 
fammen zu bangen febeinen , welches. aus. De 
Veraͤnderung der Soole, je, nachdem. das Waſ 
fer im Fluſſe fteiget und Kane abzunehmen. if 
Jedoch koͤnnte hiezu auch vieles” beytragen , daf 
die Brunnen nicht. füchtig genug gefaffet. find 
und Daher das wilde Waſſer eindringet, und, Di 
Soole verringerf. Da man biernächft die Scho 
pfung. der Soole, auf die , Dirt zu Lande b 
den Trink ‚Brunnen und Brau-Häufern ehr w 
behulfliche , zu dem Sal YBafler aber ganz un— 
re Mt, nehmlich au der Schwer 
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ben , daß die Pfannen nach einer’ einmahl feftger 
festen Form und genauen Maaße geſchmiedet wuͤr⸗ 
den. Denn gegenwaͤrtig iſt immer eine Pfanne 
einen viertel oder halben Fuß breiter, oder ſchmaͤ⸗ 
ler, als die andere, welches zwar dem Augenmaaße 
nach eine Kleinigkeit zu ſeyn ſcheinet, aber bey 
dem Ausfieden des Salzes einen groſſen Unter⸗ 
feheid machet ; denn 1, Zoll Zugabe im Durchs 
fchnitt und in der Flache einer Pfanne von ıı 
bis 12 Fuß machet eine ftarfe Progreſſion. 3. E. 
die alten Eleinern Pfannen zu Bachmut waren 
10 Fuß im Durchfehnitt, gaben 6 bis 7 Tonnen 
Gal;, und trugen dafır = Rubel Pfannen⸗Zinß; 
die neuen hat man nur zwey Fuß breiter gemacht, 
und fie geben doch 18 bie 24 Tonnen, und 6 Nur 
bel N annen + Zinf , und beyde haben übrigens 
gleichen Aufwand, Wenn nun zwen Perſonen, 
jeder eine Pfanne miethen, davon die eine nur 
ein paar Zoli geöffer , und die andere um fü viel 
Eleiner ift, fo befümmt dieſer vier weniger Salz, 
als jener, und gleichwohl giebt einer wie Der ans 
dere 6 Rubel Pfannen » Zinß , und beyde haben 
auch im übrigen gleiche Unfoften zutragen. Wo⸗ 
bey noch viele Ungerechtigkeit unferlauft, wenn es 
bey der Verpachtung nad) Gunſt gehet, und Der 
nen nur Die austräglichen Pfannen angewieſen 
werden , die dazı unerlaubte Mittel anwenden, 
Damit die Pfanne von der Schwere des Sal⸗ 
3e8 fich nicht fenken und brechen koͤnne: ſo find 
felbige in der Mitte mit £ eifernen Krampen ” 
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ſo viel Haken verfehen , welche mit Stricken an 
die obere Quer⸗Balken der Hutte befeftiget find, 
Die Soolen - Tröge, aus welchen die von den 
‚Brunnen durch die Ninnen empfangene Coole, 
bermittelft einer Zapfröhre in die Pfanne gelaf 
‚fen wird, find aus Baum « Stämmen gehoͤlet, 
73714 Fuß lang und 3 Fuß dick im Durchſchnitt. 
Zu dem Trocknen des Salzes ftehet neben jedem 
Dein ein abſchuͤßig gefester, unten fpisig abneh— 
mender, von fichtenen Walken zuſammen gefchla- 
gener, viererfigter Kaften, auf Rußiſch Sadowniza 
‚genannt, in deſſen fehmalfter Seite unten ein runs 
des Loch gebohret iſt, aus welchem das Waſſer 
von dem Sale ab, und in ein rundes qus einem 
Baum⸗Klotz gehoͤltes ganz in der Erde ſtehendes 
Gefaͤſſe, Rußiſch Starusniza, abtriefet. Diefe 
Salz⸗Kaſten find am ſchmalen Ende 2 Fuß 2: 
Zell, am breiten aber 6: Fuß 2 Zoll breit, und 
Die langen Seiten 7 Fuß lang und 2 Fuß 2 Zoll 
hoch. Das Gefäß Starusniza hat 4 Fuß in de 
Tiefe und 2 Fuß im Durchfehnitt, Diefes Maaß 
Habe als das Mittel gefunden , eine nur etwas 
genaue Idee Davon zu geben; denn fie treffen nicht 
alle überein ; weil, wie in allen andern, alfo auch 
in Diefem Stücke, bey Der Anlage des Werks Feine 
ordentliche Proportion feftgefeßet worden, _ | 
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— Das Sieden wird folgendermaßen angeſtellet: 
Zuerſt werden zwey Fuder Holz ſo uͤber einen Faden 
lang, und von 2 Paar Ochſen herbey gefuͤhret in. 








852 (0) Sem 73 


Eng mn. men 








den, mitten in den Ofen, faft bis an die Pfanne, 
ins Viereck uber einander gelege. Wenn fül- 
ches angezuͤndet, laͤſſet man e8 eine viertel Stun⸗ 


de brennen, bis fich die Pfanne erhitzet, welche 


man indeſſen mit etwas Coole beiprenget und ab⸗ 
kuͤhlet. Hierauf wird Die Soole bis faft an. die 
Sälfte der Pfanne aus dem Troge hinein gelaf- 
fen und anfangs unter Die Röhre, ‚wodurch fie 
ablauft,, ein thunernes Näpfgen, Machotka ge 
nannt , geftellet , Daß aus felbigem die Soole in 
Die Pfanne fprenget, und dieſelbe abkuͤhlet. So 


bald dieſer erfie Theil der Coole ſiedet, laͤſftt 


man nach und nach mehr Soole hinein, ‚bis Die 
Pfanne ganz voll wird, Den Schaum, Rußiſch 
GSley, der fich bey dem erften Sude gleich oben 
ſetzet, nimmt man mit obgedachtem an einer Stau⸗ 
ge befeftigten Naͤpfgen ab, worauf, tvenn die 
Soole 10 oder mehr Stunden , ‚nachdem die Kuft 
Falt oder warm iſt, rein ausgekochet hat, das 
Cal; ſich zu Boden feet, folches mit, einer hoͤl⸗ 
genen Krucke zum Haufen gefchoben, und mit einer 
hoͤlzernen Schaufel aus der Pfanne in den darneben 
ftehenden Salz - Kaften gefchuppet wird , welches 
im Sommer zu 4, im Winter aber ju 3 mahlen 
geſchiehet; wobey jederzeit, wenn das Salz her⸗ 
ausgenommen, wieder etwas Soole hinein gelafs 
fen, und das aus dem. Sahz⸗Kaſten abgelaufene 
Waſſer, Steruche, (Kripp⸗ Soole) dazu gegoſ⸗ 
fen wird. Wahrendem Sieden wird faſt an Die 
drey Faden Hol; mtagelad; Damit Das X 
N | 5 
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‘fer in einem Sude bleibe, welches bis 2o Stun⸗ 
Den waͤhret, nach deren Berflieffung man die Go 
Be in der Pfanne fo lange Fochen laͤſſet, bis das 
euer ausgebrannf iſt, und Die Kohlen annoch Hitze 
‚geben. Alsdenn ſetzet ſich zuletzt noch Salz, welches 
Damann genennet wird , aber nicht fo rein, als 
Die vorhergehende Sake, if. Alle 3 oder 4 Tas 
ge wird die Pfanne von Dem Pfannen » Stein, 
Deutſch Schepp , Nußiih Hack, der an dem 
Boden von der Kalk⸗Erde, dergleichen die Soole 
auffer dem Salze bey fich führer, und etwaß 
Cal; anbrennet , gereiniget, welches auf folgende 
Weiſe angeftellet wird: Man machet ein gelin⸗ 
des Feuer unter die Pfanne, fo fpringet der Manz 
nen-Gtein etwas ab, worauf man mit Hammer 
und Meifel etwas nachhilft , felbigen abraͤumet, 
and die Fugen mit einem Mehl⸗Teige verſchmie⸗ 
get. Es frdgt ſich auch zu, daß Die Pfanne eiz 
ne Nike befommt, und efwas von Der Goole 
Hindurch in das Feuer troͤpfet. Diefes haͤufet 
und ſammelt ſich in dem Feuer zufammen , und: 
wird zu dem beften Salze, welches fie Baranok 
nennen. , Wenn die Wise, oder das Loc), in der 
Pfanne zu groß wird, legen fie ein Stück Fih 
darauf , beſchweren folches mif einem Eleinen Klo⸗ 
ge, und ftemmen diefen von oben mit einem Sto⸗ 
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cke feſte. Sobald dag Sal aus der Pfanne 
in den Salz» Kaften zum trocknen ausgeſchuͤttet 
iſt, wird das Loch, wodurch das Waſſer ablau⸗ 


fen ſoll, mit Stroh, oder Baſt, verſtopfet, und“ 
A | 2 VE 
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ger Erleichterung der Unterthanen dienen moͤch— 


ten. In dem: Zahre 17735 find zu Bachmut 


und Tor. zufammen, an, die 600000 Pud Gal;, 
theils auf Rechnung der Krone, theils von den 
Fuhrleuten felbft gefutten und verführet worden, 
und iſt das: Merk: alfo eingerichtet, daß die 
Krone. auf beyde Weiſe für das Pud 10 Cop. 


bekoͤmmt, 10000: Pud machen 1000 Rubel und 


alſo 600000 Pud 60000 Mubel aus, melche 
Summe in gedachten Jahre aug beyden Wer—⸗ 


ken gekommen. Wenn die Fuhrleute ſelber fies 
den, müffen fie. fuͤr eden 24 - ſtuͤndigen Ge⸗ 


brauch einer Pfanne 6 Rubel Pfannen Zinß ab» 
tragen, und haben im. gedachten Jahre etwan 


10000 Fuhrleute das Werk beſuchet. Es find 


aber dieſes gegenwärtig nur ſolche Leute, die ent 
meder von ihren Herren, oder dem Mangel ans 
derer Nahrung , gezwungen worden , Bachmur. 
zu beſuchen, weil folchee in der ganzen Ukraine 
und den umliegenden Provinzien wegen Unſccher⸗ 


heit für: den Tataren in uͤblem Geſchreh if, 


Wenn demnach durch kuͤnftige weitere Tortzies 
hung Der Linie, Bachmut und Tor bevecfeg 
ſeyn, und. ſonſt tüchtige. Anftale in. dag Werrt 
kommen wird, fo iſt kein Zweifel, diefer Dre. wer» 


de kuͤnftig einmahl vecht betroͤhtlich werden. Da 


auch zuweilen in den dortisen Provinzen, und 


fonderlic, genen das Frühr Fahr, Mangel an 
Gahe verſpuͤret wird, fo wurde bon Be 
1 Zutraͤg⸗ 
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Bermehrung der Kron-Einkünfte,, als zu wichtis 

















































































































7 le. 
ZuträglichEeit ſeyn, wenn Die Soole auch im 
inter koͤnnte verſotten werden; indem alsdann 
die Leute zu Harfe wenig verſaͤumen, und das 
‚Salz auf dem Schlitten abhohlen Tonnen. 


Das Sal IBerk zu Tor, einem so Werſte 
‚wifchen Bachmue und Iſum gelegenen Stadt 
gen der Bachmurifehen Provinz, im Worone⸗ 

ſiſchen Gouvernemente, iſt zwar Alter, als das 
zu Bachmut, und bereits 100 Jahre bekannt, aber 
jest, wie eine Tochter des Bachmutiſchen Werks, 
-angufeben. Es ift faſt auf gleiche Weiſe, wie das 
Bachmutiſche, entdecket, und anfangs den Koſa⸗ 
fen des Iſumiſchen Regiments, als ein Stuͤck 
ihrer Beladung, uͤberlaſſen, nachher aber mit den 
Bachmutiſchen wieder eingezogen, und bis ae 
Zeit, da Die Pächter eingetreten, Durch ‚einen 
son den Defehlshabern zu Bachmut abgefchicften 
Officier, adminiſtriret und berechnet: worden. Die 
Iſumiſchen Kofaken und die dahin. kommenden 
Fuhrleute haben fich in_den eriten Zeiten Feiner 
‚Brungen , fondern der Soole von 4 fahigen Seen, 
bedienet and ſollen damahls an. Die 700 von den 
‚Eleineten , und oben ‘bey den Bachmutiſchen 
Wetke befihriebenen Pfannen -im Gange gewes 
‚fen feyn , von deren ‘Defen man bier und da an 
Du Ufern ‚der Seen noch Ueberbleibſel wahrnimmt. 
Dieſe ſalzigen Seen ſind eigentlich nichts an⸗ 
ders ‚ 5 mit Sahquellen “ongefullte "Moräs - 
fe, Die, weil fie nahe bey der Stadt unten 
im 
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Bor" demſelben 1, 2, 3’ oder mehr Enden von einem 
Baſt⸗Srick angebunden, welche in das in der 
Erde ſtehende Gefaß herabhangen. Auf felbigen- 


tropfet das aus dem’ verftopften Loche ſikernde 


ſtark geſalzene Waſſer zuerſt, und formiret da⸗ 
mit ein beſonderes fein s Salz, welches ebenfalls 
Baranok genennet wird. Das Waſſer, welches 
noch von dieſem Baranok abtriefet, wi.d' Star 
rucha, und das allerſchaͤrfſte, doch aber nicht‘ 
ganz reine Salz, das ſich noch zuletzt davon zu 


Boden ſetzet, Surka genannt. VWVon dem or⸗ 


dentlich getrockneten Sud ⸗GSalze, welches zu 
aller Jahres Zeit gleiche Eigenſchaften hat, kom⸗ 
men, etwas ab oder zugerechnet, in 24: Stunden 


200 Pud Ans: einer: Pfanne. 


| Wegen der uͤblen Haushaltimg; die bisher mit 


dem Höhe getriebe worden ‚. wird felbiges von 


Zeit zu Zeit feltener und teurer. Unter einer Pfan⸗ 
ne werden nach obiger Anzabe, zu 24 Stunden‘ 
Sieden 3 Faden Hok gerechnet. 114 Pfannen 
find gangbar , die zufammen in der angeger 
benen Zeit eines Tages 342 Faden, folelich in 
einer Woche 2394, und in einem Monath 9576 
Faden erfordert, Wenn man man feft ſetzet, daß 


Die Pfannen in dem ganzen Jahre nur 2 Mor 
nathe gehen, und das andere alles’ einrechnet, jb 
haben Die Siedereyen allein, ohne die Schmiede, 
Den Fuhr- Sof, und was Die Einw hner zu ihrem 
hrivat⸗Gebrauch bedurfen , unumgaͤnglich —* 

| ; Faden 
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Faden Holz noch nöthig. Zu. diefer Diefer Grforderniß { Fönnen 
fie innerhalb einige 30 Werſt um Bachmut ge⸗ 
genwaͤrtig auf Rußiſchem Gebiete nicht einen 
Spypahn nehmen. Daher hohlet man es ans 
jetzo 36 bis 40 Werſte davon am Donetz bey. 

dem Kofackifchen Staͤdtgen Biſarowka, wohin - 
der Weg beftändig Bergz auf Berg⸗ ab gehet. 
Wenn fie dafelbft nur dasjenige Holz neh⸗ 
men wollten, was auf dem Hoden lieget, und 
verfaulet , I Eönnten. fie ſich auf 10 Sabre. da⸗ 
mit behelfen; nun aber faͤllen ſie in den Tag 
hinein, und verderben fo viel vergeblich , daß die 
Haushaltung nicht. lange dauren kann, wenn nicht 
bey Zeiten Einhalt geſchiehet, und. Ordnung ge⸗ 
machet wird. Sie haben einen recht guten Forſt 
von Eichen » Büchen- und Fichten⸗Holz nur 8 
Werſte von Bachmur gegen das Tuͤrkiſche Ger 
biete hin zu genieſſen gehabt, welcher das. ganze 

Werk, und wenn es aud) noch zweymahl fo ſtark 
getvefen wäre, auf immer- häfte verſorgen Fürs 
nen, fie find aber in 20 Jahren dergeſtalt da⸗ 
mit Fertig ‚geworden, daß nicht ein Stumpf nach⸗ 
wachfen Eonnen. Diefes verurfachet , daß zu 
Bachmur der Faden Holz, wenn es am wohl⸗ 
feilſten iſt, mit 4 Rubel, und in der vollen Siede⸗ 
Zeit oft mit 10 und jütpeilen. 15 Ruben, bezah⸗ | 
Jet wird. Soſcher Theurung und. dem immer 
weiter einreißenden Holz⸗ Mangel auf die Zukunft 
vorzuheugen, babe ich nach Erwegung der‘ dortie 
gen Umftinde Mittel vorgefchlagen , Die Br zu 


er⸗ 
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m Thal an einem Gebirge liegen , von deffert 
Ben Waſſer beftandig uͤberſchwemmet 
erden; | . 


4 er 
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Der iſte See, Kajaslebi⸗Oſero genannt, iſt 
Werſte lang und nach dem Augenmaaße et⸗ 
van ein paar hundert Schritte breit, und 3 Fa⸗ 
en tief. Er iſt vor dem für den beſten gehal⸗ 
en, und auch im Winter gebraucht worden. 

Der ote heißer Torskoe Oſero, ift ı TBerfte 
ang, 3 Werfte breit, 7 Faden tief, und nur 
m Sommer gebrauchet worden, 


Der te Moſanoe Dfero , bat ı Werffeim 
er Ränge, : Werſte in der Breite, 7 Faden in 
er Tiefe, und ifE nur im Sommer ju gebrau⸗ 
hen geweſen. | 


Der 4te Suchoe Oſero, ift 1, Werſte lang, 
15 Werfte ‚breit, und nur fumpfig, ohne überftes 
hendes Waſſer, daher er auch der trockene ge⸗ 
jennet wird; | En 


. Weil das Cal; in diefen Seen das Mal 
e nicht überall geftieren Ioffet, fo babe ich dem 
alfchen Eife nieht Tratien , und die Geen genau 
ausmeſſen koͤnnen. Bey Dem letzteren, nemlich dem 
Suchoe Oſero, iſt anzumerken, daß, ohnerachtet 
5 fo kalt war, Daß ich kaum im Pelze und 
fonft gut verwaͤhret ausdauern koͤnnen, gleichwohl 
bie gus Den Duellen des Sumpfes kommende 
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Soole über dem Eife, ohne zu frieren Hintoeg 
lief, und fehr ſalzigt ſchmeckete. Es muͤſſen au 
dem Grunde diefer Seen viel 100 dergleichen 
Quellen feyn , deren Soole aber durch den Ab⸗ 
ſchuß von den Bergen und dem Regen⸗Waſſer 
. Heringhaltig gemachet wird. Daher lieget auch ein 
zinerfehöpflicheer Schatz an Salz in dieſem 
Diſtrict von einigen Werſten, und Eunnte man 
im Falle dee Noth, jeden Duell’ in Brunnen Fans 
gen; wie man. denn ‚auch das; obenftehende wilde 
Waͤſſer zu gemiffen Zeiten, ab⸗ und in den vorz 
ben gehenden und tiefer. liegenden. Fluß. Tores 
laſſen koͤnnte. Solches murde mit der Durchs 
ftechung kurzer Diftanzen und durch einige” we⸗ 
nige Teich⸗-Schazen fuglich zu bewerkſtelligen 
feyn. , und bey gegenwärtigen Umftanden des 
Werks den Nutzen haben, daß die Soole der 
eisenflichen Brunnen veichhaltiger. wuͤrde, ale fie 
jest iſt; indem fie mit dem wilden Waſſer der 
Seen, und befonders des Kaslebi, der dem Bruns 
rien am nächften lieget, beftändig ab» und zug 
nimmt. Gedachter Brunnen find fuͤnfe; als 

Der ıfte und befte, Bogatinski genannt 
bat. 4 ‚Fuß, im Lichten, 9 Fuß Soole und, 13 
Fuß Hoͤhe uber derfelben. | 


Der ote beiffet Chaila, hat 4 Fuß, im 
Lichten 43 Fuß Coole. und, über. derfelben, 12 


Dee 











Fuß Hoͤhe. 
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Der 3te Owtſcharin iſt gegenwaͤrtig verlaſſen. 
Der 4te Konotopski, desgleichen. 

Der zte Birokowski ebenfalls. 


* 


Die Soole hat vielen Schwefel bey fich ; 
ich welchem der Broden vom Sude, befonders 
der Morgen Stunden, ſtark zu viechen pfles 
t. Eie ift nicht fo ergiebig, als die Bachmu⸗ 
che , Und Fann in 24 Stunden aus einer Pfan⸗ 
‚die in folcher Zeit 25 zweyſpaͤnnige Wagen 
olz wegnimmt, nicht mehr als 2 mahl Salz 
Bgeivorfen werden; welches zu Verfchiedenen 
iten 8 bis 10, und aufs höchfte 12 Tonnen , 
ismachet, da eine Bachmutiſche I fanne 20 
3 25 Tonnen auswirft, und wird deswegen zu 
se nur 180 Cop. Pfannen⸗Zinß bezahlet. Das 
ieden und Trocknen wird zu Tor auf gleiche 
re, wie zu Bachmut, gefürdert, und fand ich in 
Hütten 15 Pfannen⸗Heerde, und fo viel Tröge 
d Salz⸗Kaſten. Das gemeine Sal; , das die 
fannen ausgeben, ift weiſſer und reiner, als 
s Bachmutiſche, und wuͤrzet Daher auch etz 


18 ſchaͤrfer. Das Holz zum Sieden hohlen fie 
8 einem 20 Werſte von dem Staͤdtgen geleges 
n Nalde, Tſcherkaskoi BujeraE genannt, in 
Achem jest nur Eleinftämmines Erlenzund Fiche 
⸗Holz waͤchſet; es wird aber dergeſtalt abaes 
eben, daß in 3 Jahren nicht viel mehr ſtehen 
rd. Die Wächter laſſen es herzu führen, und 
rkauffen den Faden für ı Nubel 20 Copeken. 
Samml. 9. Band. Bee. Sr 







































































































































82 N >52 (0) Slam 


Drey ——— weiter gegen gegen Norden ift der — der Tfeben 
nezkoi Bujerak, welcher beffer Hol; bat, weil 
aber jedermann , wenn er von dem Magen 3 Cop, 
bezahlet, darin fo viel fthlagen kann, als er will 
fo wird ihn folches in Furzen ebenfalls lichte ma; 
chen. Noch eine Werſt weiter lieget der dritte 
Templinsty genant; weil äber auf dem Meg 
dahin ubel zu fahren , ſo hohlen fie nicht vie 
daraus, zumahl da fie ohnedem die Gewohn 
heit haben daß ſie vorher, ehe fie. weiter gehen 
in Der Raͤhe alles rein machen. Das Toriſch 
Werk iſt den Pachtern zu Bachmut in den 
Contracte zu 2000 Rubl. jährlichen Ueberſchuß an 
geſchlagen; ingleichen Die Freyheit das Sal 
Werk zu Spiwakowka zu gebrauchen, welche 
15 Werſte von Iſum entlegen iſt. Dieſes ha 
der verſtorbene General-Major der Slobodiſchet 
Megimenter , Fedor Schidlowveki, angeleget 
und an die Krone ja Sie laſſen es aber 
wegen der allzu geringhaltigen Soole, und wege 
Mangels an Hole, ungangbar liegen , wie id 
denn auch ein mehreres davon nicht au meldet 
weiß, weil ich es damahls, wegen der ausge 
fretenen Fluffe , nicht befichtigen koͤnnen. 





Dieſes iſt es, was ich von der naticiche 
Befehaffenheit diefer Länder anzumerken gefunde 
habe, und wie aus demfelben erhellet, daß die NA 
tur dieſem Lande wenig verfaget hat, das Clima feb 
Semperit, und der Bei ungervöpnlic frug 
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ar iſt: ſo muß man ſich billig wundern , daß 
iee Gegenden , Die anderwerts ganze Furftenz 
yumer ausmachen wurden, unbebauet liegen , 
nd Die bereits aufgenommenen Länder nicht nach 
rforderniß cultiviret werden. An dem letztern 
t wohl nichts anders, als die unſorgſame Hau⸗⸗ 
altung, Faulheit und Unwiffenheit der Einwohner 
Schuld, Die, weil ihnen das Getreide zu ihrer 
peiſe und Tranf ‚ faft von fich felbft in dag 
Raul waͤchſet, und. um ein gerin ‚eg zu haben 
t, ſich um das übrige wenig befümmern. Go 
t "auch die Anzahl der Einwohner, I Ver⸗ 
aͤltnis des Landes, viel zu geringe, als daß ſel⸗ 
ige ſich weiter auszubveiten , oder A; die Anle⸗ 
ung neuer Gewerbe und Nahrungs + Mittel zu 
enken veranlaſſet werden ſollten; denn zu geſchwei⸗ 
en, daß fie mit zu Felde ziehen müffen, und folglich 
1 Kriegs Zeiten vielen Abgang leiden, ſo hat 
as durch die Maſeppiſche Empoͤrung verurſachte 
ßzlutbad den Stamm der. Koſacken ſehr duͤnne 
emacht. Naͤchſtdem haben dieſe Länder zu mer 
ig Gebirge, und folglich nicht genugfames Ges 
aͤſſer, beſonders zum Umtreiben der noͤthigen 
Ruͤhlen; und ob man gleich in dem Neſchini⸗ 
hen, Pereaslawiſchen und Achtirkiſchen Ne⸗ 
Be. wo fich das mwenigfte Fluß - Aßafler fin 
Wind⸗Muͤhlen angeleget hat: fo find doch 
ie andern. Diefem Exempel noch zur zeit nicht 
efolget , uud feheinen Die Kofacfen , überhaupt , 
eil fie oft verbeſſert werden muͤſſen, Feine 
5. Lieb⸗ 
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‚Liebhaber davon zur ſeyn; Brummen aber grabe 
mögen fie nicht. Der Ho» Mangel iſt au 
nicht als die geringfte Urſache anzugeben , dog 
wuͤrben ſowohl gegen Diefen, als alle obenange 
führte und andere Sfneonvenientien ‚noch Hrackica 
ble Mittel an Die Hand zu nehmen - feyn , Dief 
pet in einen, weit bluhendern Zuftand- } 
eben, — | 


De * * m.. 3. 3 


Aufgaben. ©) 


us den Friedens ⸗Tractaten des: Zaare 
5 warn Woſiliewitſch vom Jahre 156. 
mit dem Könige Erich dem XIV. von Schwe 
den, der dem Schafirowiſchen Raiſonnemen 

von den Urſachen des Schwedifchen Krieges bey 
gedruckt HE, und vom Jahre 1582 mit dem Ko 
nige Stephan: von Polen, den man in Poffevin 
Mofeovia lieſet, iſt bekannt, daß einige Stadt 

und ehmahlige Schlöffer in Eft- und Lieflanl 
ehmahls anders auf Rußiſch, und anders au 

: Deutſch, genetinet worden find: z. E | 
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: Ce) Aus dem November und December unfere 
Rrußiſchen Monathſchrift vom verwichenen Jahre, 
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Naroa hieß auf Rufifch Augodew , Nyslott 
Zyrenez, Doͤrpt Jurſew, Reval Roliwan, 
Weſenberg Rakobor, Wittenſtein Paida, Ober⸗ 
Palen Poltſchew, Fellin Welian, Wenden 





Keſſi, Wolmar Wladimerez, Seswegen Tſcheſt⸗ 


vin, Ronneburg Rowno, Kokenhauſen Kuko⸗ 
105 , Marienburg Aliſt, Odempe Medweſchia 
jolowa, Neuhauſen Nowgorodok liwonskoi, 
en Staroi Fofter, Warbek Nowoi Eofter, 
1. f. m. | 


Yun laſſen fich zwar die Urſachen der mei⸗ 
ten von Diefen Benennungen leicht finden ; bey 
inigen aber fest es Schwierigkeiten, wovon wit 
en Nahmen Rugodew zum Beyſpiele anführen 
vollen. Es iſt einiger maaßen wichtig , den Ur⸗ 
prung deſſelben forgfältig zu unterfuchen,, weil 
18 einer unvichtigen Herleitung ein Fehler in der 
Heichichte entftehet,, der uns, in Anfehung des Lan 
es, 109 wir wohnen, nicht gleichgultig feyn kann. 


Der Hr. von Strahlenberg ©. os. ſchreibt 
Zugigorod anftatt Rugodew , und erFläret dies 


en Nahmen Daher , toeil, feinem Borgeben nach, 


a8 Land von Dlestow und Nowgorod in als 
en Zeiten Rugia und Bogia genennet worden. 
:e führet Dabey an, dieſes Rugia fey das Ofters 
jard der alten Nordiſchen Gefchichtfehreiber. Ja 
r gehet noc) weiter, und will das Ulmerugia 
n der Gothiſchen Sefthichte von eben dieſem Kans 
e verſtanden haben Denn Ules, fagt er, 
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heißet bey den n Eftländern binauswärts , und a7 
bedeutet Land. (Es ftehet zwar bey Etrai, lenbers 
hinaufwerts, das iſt aber ein Druckfehler 
folglich liege Ulma Bugia, oder kuͤrtzer Ulme 
rugien, den Eſtlaͤndern gegen Oſten, zwiſcher 
den Sen Ladoga und Peipus, und ſey alſt 
nicht in Preußen geweſen, wie Joh. Magnus 
und andere vermeinen. Aus Ulmrogia fol auch 
der Nahme Holmgardia entſtanden ſeyn u. ſ. w 


Der Herr von Strahlenberg war, wie be 
kannt, ein Angemeiner Liebhaber der Woiꝛtfor 
ſchung , und ſuchte ſolche auf alle Weiſe zum 
Mugen der Gefehichte anzuwenden, Wie vie 
groͤſſere Achtung würde er verdienen ‚wenn e 
Diefer feiner Neigung hätte gewiſſe Gxraͤnzgen feßet 
| koͤnnen! So aber verleitete ihn oft eine Sylbe 
Die abentheuerlichſten Saͤtze auf die Bahn; 
bringen, und: aus dieſen noch ungereimtere Yolgeı 
u sieben. Jedoch er war es nicht allemahl, de 
Diefes that, Einige feiner Freunde und Bekann 
ten, denen er ſein Buch vor dem Drucke leſe 
jaſſen, haben daſſelbe mit ihren Etyhmologiſche 
Nutymaffungen und Erklärungen fehr bereichert 
unter denen der feelige Profeffor Kehr ober 
anſtehet, der dieſes oft felbft bezeuget, und Di 
Stellen, die von ihm find , angezeiget hai 
Strahlenberg ‚ der ein halb Jahr bey ibm 3 
Leipzig auf einer Stube gewohnet, ließ ihm all 
were, bie DORBDE iu ändern, und = vet 

mehren 






(0) 87 
EEE — ⏑ — — — a ME una) 
mehren, und war froh, wenn das Buch Das 
durch ein gelehrtes Anfehen gewann. Bey einer 
folchen Gemüthsverfäffung it es Schade, Daß 
der Here von Strahlenberg nicht Gel lehrten von 
einer richtigern Urtheilskraft in die Hände geras 
then iſt; Männern, die da wiffen, daß die Wort⸗ 
forfchung in der Geſchichte keinen andern Nutzen 
leiften kann, als in fo fern ‚fie von Der Gefchiche 
fe ſelbſt unterftüßet wird, 


Dem ohngeachtet Findet man, Daß der nicht 
genug zu fehäßende Schwediſche Se ſchichtſchreiber 
Hr. von Dalin, im ıften Theile ſeiner Ge⸗ 
chichte. des Reichs Schweden ©. 227. der Deut⸗ 
chen Ueberſetzung, da er die Neife der im ofen 
oder zten Jahrhunderte nach Chriſti Geburth aus 
Schweden juruͤkkehrenden Gothen beſchreibt, obigen 
Strahlenbergiſchen Satz fuͤr wahr angenommen, 
und dafuͤr gehalten hat, Ingermanland ſey das 





wo die AR gende, und von Mans 


en 7 


ner Su wre je es — nn 
wenn andere von feinem Anſehn fich verleiten 
liegen, Diefen irrigen Gag noch weiter auszubreiten ? 


Es iſt wahr, Ules ma bedeutet in der Eſt⸗ 
niſchen Sprache ein auswertiges, oder angraͤn⸗ 
zendes Land. Folget aber daraus daß dieſes 
Land eben gegen Oſten — und Jugerman⸗ 
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land 














| EN 88 852 (o) Sm | 3 
Sand feyn mäffe? Umgiebt nicht die Graͤnze ein 
Land von allen Seiten? und was hindert, daß 
ſo gar, auch ein uber Gee gelegenes Land ale 
genennet werden Eonne ? J— 


Haiernaͤchſt iſt der Hauptſatz, dag die Ges 
gend von Nowgorod und Pleskow ehmahls Rus 
gia geheiſſen, durch nichts erwieſen. Strahlen⸗ 
berg wollte den Rußiſchen Nahmen der Stadt 
Narva, da er in dem Worte ſelbſt keine Be⸗ 
deutung fand, aus der Geſchichte erklären, Dies 
ſerwegen muſte jener Satz, als ob es eine unſtrei⸗ 
tige und bekannte Sache waͤre, voraus geſetzet 
werden. Zwey Sylben waren genug ihn auf 
dieſe Gedancfen zu bringen. So urtheilte auch 
“der Hr. von Dalin, ohne einen andern Beweiß 
Deshalb zu ſuchen. Hieruͤber kann man billig 
‚einen ſcharfen Beweiß fordern, indem der Nußis 
ſche Nahme der Ctadt Narva, fa, wie Die, 
Stadt felbft,, viel zu neu iſt, als daß er die’ 
Gewährung davon leiften koͤnnte. Wir haben 
viel altere Nachrichten von Nowgorod und 
Piestow, als das Alter der Stadt Narva if, 
In Diefen, da fie fehr genau und umftändlich 
find, müften wir e8 finden, wenn die Giegend 
jemahls Rugia, oder Ulmirugia, geheiffen hätte, 
Ueberdem iſt Narva nicht in Ingermanland ges 
legen, ſondern von den Daͤnen, die in den Jah⸗ 
ren 1218 bis 1220 ſich ganz Eſtland unterwar⸗ 
fen, erbauet worden. Waͤre ihr von ihrer 
| A er 
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der Rufifehe Nahme zu Theiliworden, fo wide | 
eher folgen, daß Eſtland unter dem Rahmen hl 
Rugia zu verſtehen ſey, welches aber noch nie⸗ — 
manden zu behaupten, in den Sinn gekommen iſt. ji 


Mich daͤucht, es iſt geſchicklicher und un⸗ I ar 
gezwungener, der Meynung Dererjenigen zu fol .. 
gen die des Jornandis Ulmerugia fin die Fu— ru Me 
ſul Rügen halten. Die Lage diefer Znfub, dem m 
Lande Schonen gerade gegen über, war zur ai —Wit 
Ausſchiffing Die bequemſte. Lime und dag j —5 
Schwediſche Holm haben ohne zweiſel, einerley A u 
* und Bedeutung. Folglich diuckte IH 
merugia eben Das aus, was wir he die Inſul 
Rügen nennen, Und iſt nicht auch die Lane 
dung der Gothen auf Me Inſul Ruͤgen daraus 1 
Deutlich , weil Das rolf feinen Weg durch Dies - Wo 


















jenigen Ränder nahm, Die jeßt unter a gemeite | 
schaftlichen Nahmen von Naͤderſachſen begriffen | 
werden? Was fir ein Umweg, wenn fie aug N 
Spngermanland dahin hätten gehen, und gleich“ i 

wohl die Adficht haben ſollten, ſich nach den 1 Prii 


Schwarzen Meere zu wenden, oder die Roͤmer vl) 
in Dacien zu hen ? Sie ‚hätten ja gerades J 
weges durch Rußland gehen Tonnen, zumahl da 1 

zu felbiger Zeit, nach Des Hen. von Dalın Mey⸗ | | | 
nung, und wie es auch nicht unwahrſcheinlich 1 
Aa ganze Reich Den Gofben zu Gebothe 

und, 
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dem Rußiſchen Reiche gehoͤret babe: fo bezog er 


























fuͤrſten Iwan herftammen. 
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Zmmistelft muß man geftehen, Daß, obaleich 
Die vorgegebene Ableitung des Nahmens Auges 





dew ungegeunder iſt, Doch noch don Niemand 
‚eine vichtigere gegeben worden. Liebhaber der 


Sefchichte werden demnach wohl thun, wenn 


ihnen eine wahrfcheinliche Muthmaßung bierüber 


einfallen follte , folche befannt zu machen, damit 
Diefe bisher dunkele Sache in ihr voͤlliges Licht 


‚gefeget werde, 


R | 
Als der Herr Baron von Schaftrow in 


dem Naifonnement von den Urfachen des Schwe⸗ 
diſchen Krieges beweiſen wollte, daß ein groſſer 


Theil von Lief - und. Eſtland vor Alters mit zu 
fich unter andern auc, auf den Nahmen Koliz 
wen, womit die Ruſſen von jeher die Stadt 
Aeval beleget haben , und meynte , felbiger koͤn⸗ 





ne im Deutfehen durch Johannisburg erFläret 


werden, und von einem alten Nußifchen Groß⸗ 





Yun iſt es zwar auſſer Zweifel, daß im 


10. bis zum raten Jahrhunderte die Rußiſche 
Herrſchaft, es fen felbft der Großfuͤrſten, oder” 
Der Rußifchen Fürften zu Polozk, oder der Stadt” 
Nowgorod , uber ganz. Liefland ,„ und einen 


groſſen Theil von Eſtland, ſich erſtrecket habe; 
wie denn dieſe Wahrheit mit unſtreitigen — 
| riſchen 





Bm 
tifchen Grunden , IT aus den Rußiſchen, als 


Lieflaͤndiſchen Geſchicht ſchreibern, erwieſen wer⸗ 
den kann: Wenn man aber zu dem Ende Be⸗ 
weiſe anfuͤhret, die nichts mehr, als die Rußi⸗ 
ſchen Nahmen der Lief⸗ und Eſtlandiſchen Staͤd⸗ 


te und Schloͤſſer vor: ſich haben: koͤnnen wir 
ſolchen keinesweges beypflichten, weil dieſe Nah⸗ 
men auch von andern Uvfächen entftanden feyn 
Fünnen , und zum Theil wirklich entftanden find. 


Die Ableitung des Nahmens Koliwan 
don einem Nußifchen Großfuͤrſten, der Iwan 


geheiſſen, laͤſſet ſich nicht mit der Geſchichte ver⸗ 
einigen. Denn der Yrahıne wen ift unter 
den Rußiſchen Großfuͤrſten nicht fo alt, als zu 
Erhaͤrtung des daher genommenen Beweifeg er⸗ 
fordert wird. Der erfte diefes Nahmens war 
van Danilowitſch, zugenahmt Kalita, ein 
Enkel des tapfern Alexander “(aroslavoitfch 
Newskoi. Diefer regierte zu Mofcau von dem 
Jahre 1328 bis 1341, ohne daß er mit den Lief⸗ 
und Eftländern etwas zu thun gehabt hätte, 
Hingegen iſt aus den Dänifchen und Lieflaͤndi⸗ 
chen Geſchichtſchreibern bekannt, daß Beval en 
dem Dänifchen Könige Waldemar dem 1. 
Ssahre 1218, und alfo mehr als 100 Jahr * 
Er Sroßfürften, Iwan — ch, erbauet 
orden. 


Zu der Zeit der Erbauung von Reval re⸗ 


gierte zu Wolodimer, als den ehe 
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und zu Nowgorod fein Bruder Jaroslaw Wſe—⸗ 
wolodowiſch, des Alexander Rewskoi Vater. 
Die Rußiſchen Jahrbuͤcher melden: „Jaroslaw 
„habe einen Kriegeszug gegen BRoliwan gethan, 
( vermuthlich weil er den Dänen vermehren 
wollen, in einem Sande , worauf Die Nowgorb⸗ 
der Anſpruch machten, eine Stadt zu bauen, ) 


„er babe Das ganze Land verheeret, und viele 
„Gefangene gemacht, die Stadt aber habe ee 


„nicht einbefommen.,, Hieraus feheinet su fol 
gen, daß der Ort den Ruſſen fehon unter dem 
Nahmen Roliwan bekannt geweſen, nöch bevor 


die Stadt Beval erbauet worden, 


* 9— on 


fürtlichen Cite, Georg Wofewolsdowied, 


\ 


Man muß auch dieſes in Betrachtung zie⸗ 


ben, daß Heval niemahls unter Rußiſcher Both⸗ 


maͤßigkeit geftanden , bis es fi) an DETER 


den Grofjen ergeben hat.  Smaleichen, daß Kos 
Ivan im Rußiſchen nicht mit einem (1), wie 
Iwan, fondern mit einem Jeri (v1) , einem Puchs 
ftaben, den wir nicht ausdrucken koͤnnen, deſſen 
laut aber einem (y) nahe koͤmmt, gefchrieben- 


wird, folglich auch dadurch der vorgegebenen Ab⸗ 


leitung widerſpricht. Allein geſetzt, Roliwan 


Fame von Iwan her: was bedeutet denn die. 
erſte Sylbe Kol, als die fi) zu Iwan gar 


nicht fchicket ? 


Kin vornehmer Schriftſteller in Liefland Ä 


meiner; Aol » wars bedeute fo viel, als Jo⸗ 


hannis 
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bannis Thum, woraus nachgehends Johan⸗ 
nisburg geworden. Uebrigens ſtimmet er dem 
Baron Schafirow bey, daß Iwan von einem 
Rußiſchen Großfuͤrſten herkomme. Man bat zu 
Mofeau den bekannten Johannis Thurm , oder 
den Groſſen Iwan; zu Reval aber iſt dergleis 
chen nicht, und auch niemahls gewefen. 1lebers 
dem bedeutet Kol im Rußiſchen Feinen Thurm, 
ſondern eine ſpitzige Stange, dergleichen in Gaͤr⸗ 
ten und zu Zaͤunen gebraucht werden, 








Wir ſehen alfo bisher noch Feine Erklaͤ⸗ 
zung Des Nahmens Koliwan, die die Probe 
bielte. Und deswegen wird man nicht für uͤber⸗ 
Rupig halten,“ wenn wir die Frage: Was ber 
deutet der Nahme Koliwan? aufs neue der 
Unterſuchung gelehrter Liebhaber empfehlen, und 
noch eine andere hinzuthun: Iſt Roliwen ein 
Rußiſches Port , oder läffer es fich von irgend 
einem Cftländifchen ableiten ? Das lestere hat 
einige Wahrſcheinlichkeit, weil viele andere Ruſ⸗ 
ſiſche Nahmen Eſt⸗-und Lieflaͤndiſcher Städte 
und Schloͤſſer aus den Sprachen der dortigen 
Voͤlker, der Eſten und Letten, angenommen ſind. 
Folglich muͤſte man hieruͤber von jemand, der 
der Eſtniſchen Sprache vollkommen kundig iſt, 
die Entſcheidung erwarten. Es kann aber auch 
ſeyn, daß Koliwan ein aͤchtes Rußiſches Wort 
iſt indem man auch an einem andern Orte des 
Rußiſchen Reichs, und an einem ſpichen, der 

—— weit 
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weit genug von Eſtland entfernt ft, nehm) 
in Sibirien , diefen Nahmen antrif. Es iſt 
daſelbſt der Roliwanifcbe See, nach welchem 
Die Roliwano⸗ Woskrefenskifchen Berg und 
Huͤtten⸗Werke benannt ſind. 


Vielleicht giebt erwehntker See zur Erklaͤ⸗ 
rung des Nahmens Anlaß. Er liegt in einer 
ebenen Steppe, in ziemlicher Entfernung von den 
Gebirgen, wifchen den Fluͤſſen Ob und Irtiſch 
ungefaͤhr in der Mitte. Die Handlungs Kara⸗ 
vanen, Die in Den vorigen. Zeiten: von TomsE 
nach dem Kalmuͤckiſchen Hoflager ju reifen pflegs 
ten, nahmen ihren Weg Diefen See vorben, und 
hielten daſelbſt gemeiniglich Mittags⸗ oder Nacht | 
lager. Und damahls will mar bemerfet haben, 
daß das Waſſer des Sees von einem jeden 
leichten Winde wellen-foͤrmig beweget werde. 
Dieſes nennet man im Rußiſchen Koresamsuay 
welches die unbeſtimmte Art eines Zeitworts ift; 
Don dem Hauptworte Konesarie ; eine wellen⸗ 
fürmige Bewegung , fol der See den Nahmen 
Korsisanb UND Koasızanckce befommen habens 
— hat eine aͤhnliche Urſache auch zu dem 
Nahmen Konstsanb bey Reval Gelegenhit ges 
geben , indem daſelbſt ein Meerbufen bis an die 
Stadt ſich erſtrecket. Das Mieerwaffer iſt faſt 
in beſtaͤndiger Bewegung. Doch wir geben die⸗ 
ſes fuͤr nichts mehr, als eine bloſſe Muthmaſſung, 

aus, und aͤberlaſfen es andern der Sache 
weiter nach zu Denken, 
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Des neunten Bandes 
Zweytes und drittes Stuͤck. 





| St. Petersburg, | 
bey der Kaiſerl. Academie der Wiſſenſchaften 
1704 | | 
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Nachrichten 


von den 


hemahligen Univerſitaͤten zu Doͤrpat 


und Pernau 
DE | 


artwich Ludwig Chriſt. Backmeiſter. () 


Vorbericht. 


md hat zweymahl eine Wniverfitat gehabf: 
& Die erfte ward 1632 zu Dörpar inaugurirk, 
nd hörte 1656 auf. Die zweyte ward 1690 
bermahls zu Dörpat inaugurirt, 1699 nach 
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+) Diefe Nachrichten find auf mein Anvathen , in 


meinem Haufe, und aus deren von mir mitges 


theilten Büchern und Handfihriften zufammen ges 
fragen worden. Ich war viele Sabre damit um⸗ 


gegongen, , diefen faſt vergeffenen Sheil der gelehrs 


ten Geſchichte zu erläutern, und hatte, weder Müs 

be, noch Koften, geſparet, alled dahin gehörige zu 

ſammlen und anzufchaffen. Es fehlte mir aber zuleße 
„ an Seit, felbft die Hand an das Werk zu Tegen. IH 
Sammi. 9. B and, G apa 
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Pernau verlegt , und dauerte bis ızıo. Aa 
von benden merkwuͤrdiges zu finden geweſen, i 
in den folgenden Nachrichten jufanitmengetea 
gen. Man fee fie aber nicht a als eine Ge 
ſchichte Diefer Univerfitäten an. Die erſte wa 
ſchon dreyßig Jahre nach ihrem Ende der Der 
geſſenheit ſo nahe, Daß ihre Eonftitutionen um 
Neivilegien felbft in Schweden nicht zu finde 
waren, fondern in Liefland gefücht, und vid 
leicht nicht einmahl gefunden wurden. Beyde 
Univerſitaͤten machte der Krieg ein Ende, E 
iſt alſo kein Wunder, wenn es hin und wied⸗ 
an Nachrichten fehlet. Indeſſen bat man kein 
Muͤhe geſparet, alles, was hierher gehoͤret 
ſo viel moͤglich ufammen zu bringen, und. 
erforfchen. Auſſer den zuverlaͤßigen Sei 
und Verträgen , wodurch einige Freunde dieſe 
Verſuchs ihre Gefätt igEeit geäuffert haben , fin 
folgende — und Schriften dazu gebrauch 
| worden: N 
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fuchte alfo bald diefen, bald jenen, dazu aufäl 
muntern. Endlich fügte eg fich daß der Her 
Verfaſſer ſich entſchloß ſeine muͤßige Stunden da 
zu anzuwenden. Ich wuͤnſche ihm das Vergnuͤge 
zur Belohnung, daß man von ihm ſagen mög: 
er habe durch ſeine Arbeit etwas zu der derhof 
ten Wiederherſtellung einer für er fü nuͤßl 
chen Stiftung mit TE IM. 





x - 


lee 027 











B; — son der Fnaugmation der Lniverfiz 


taͤt zu Doͤrpat, geſchehen den 15 Octo⸗ 
ber. 1632, Der Tefal it der Pro⸗ 
fee Menius 


| Einige Schwediſche Archis + ⸗Schriften, die 


u dDiefem Gebrauche don der hiefigen 
Schwediſchen Geſandtſchaft geneigtſt mit⸗ 
getheilet wordenmn. 


ei Diarum rag Tom, et 2 


— Prodromus des Kar 


tens- und Regiments von Anfang der Pro⸗ 
bin; Erfindung bis auf Guſtavi Magni 


Tod.d den 20 Oct. 1633. Der Derfaie | 


iſt Menius. 


Lieflaͤndiſche Hiſtoria von Kelch, 
Kort Beffri ning oͤfwer Eſt⸗och Liefland, femte 


& 


Underſoͤkning om deſſa Laͤnders Inbega⸗ 
res - fd oc den - Staden Dorpts Ide 


utkaſtadt af Arvid Moller. Waͤſters 


1750. 8. 
Schefferi Suecia litterata, hypomnematis hiftori- 
eis illuftfata a Zo, Mollere. 


Mofevwirifche und Werfränifche Reſſebeſchrei— 
bung von A. Olearius. 


Otium ‚Hannoueranum , Aue Mifcellänea Leibe 
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Ser 
Arnolds Hiſtorie der Koͤniosberoiſchen Univer⸗ 
ſitaͤt. 


Geheime Nachrichten von der Regierung Carls 
XI. Daß Pufendorf der Verfaſſer fey, 
iſt nicht ausgemacht, 


Memoires concernans Chriftine, Reine de Sade 
de,par M. Arkenkolz "Tom. ı et 3. 


Ada pacis Oliuenfis, edita a 1. G. Boebmio 
Tomus J. 1763. 4. 


Ada litteraria Sueciae, A. MDCCXXVI. Upf 


Trimeftre primum. 

Den Swenſka Merkurius. Stockh olm 8. 
Det Swenſka Biblioteket utgifwit af €. & 
| Björwell, 2 Delen, Stockholm 1758. 
Caroli XI. Statuta et Priuilegia Academiae Dor- 
patenfis. Dorpati 1692. 4. 68 ift nur 
ein Auszug aus den Statuten und 7 

dilesien. 


Bergius de ftatu ecclefiae et religionis Mofco 
viticae, 


Adlerfelds Leben Carls KIT. zter Theil. 
Kobli hiftoria litteraria Slauorum. 


Actus inauguralis Academiae Guftavo- Carolinacl 
nr Pernaviae, d. 28. Aug. 1699. 4s 
Der Verfaſſer iſt der Prof. Cameen. 
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Nova litteraria maris balthici et feptentrionis. 


Bon 1698 bis 1706, 8. Bände in 4. 

Lieflaͤndiſche Landesordnungen, nebft dazu ges 
hoͤrigen Placaten und Sradgen Riga 
J— 

Pernavia litterata breviter concinnata et in lu- 
cem publicam An. 1703. emilla 4. 


Pernavia litterata etc. Pars II. 


Der Derfafler beyder Theile it SI sbere, 


Schlo ers neueſte Geſchichte der Gelehrſam⸗ 
keit in Schweden. REN Stuͤck 
1758. 8. 


Eben deſſelben Swodiſche Bingrapfie Erſter 
Dheil. 1760. 8. 


Nachrichten von dem Zuſtande der Wiſſenſchaf⸗ 
sen und Künfte in dem koͤnigl. dan, Reiche 


und Laͤndern. eter Band. 1756. 


Diſputationen, Reden, Programmata, Praͤ⸗ 
—B —— Gelegenheitegedichte ; 
. 9. von der erſten Univerſitoͤt, und 

der ‚werten von 1699 bis 1708. 


Das Inſcriptionsbuch der zweyten Univerſitaͤt. 


Ser ar 













































































































































































“ 52 (o) Segen 


LEEREN 


Univerſitaͤt 





zu Doͤrpat 
von 1632 bis 1656, 
er König von Schweden Guſtav Adolpl 






8 hatte in dem Kriege mit Polen den uͤbt 
gen Theil von Kiefland erobert, und im Jahr 
1629 mit Ausgange des Herbftes einen fechsiah 
rigen Waffenſtillſtand geſchloſſen, als er darauf be 
dacht war, Das verudete Liefland tvieder I 
einen blühenden Stand zu ſetzen, ob er gleich 4 
eben derfelben Zeit in einen neuen auslandifche 
‚Krieg verwickelt ward. In dieſer Abſicht veret 
nigte er die Provinzen Carelien und Inger 
inannland mit Kiefland, und feßte noch in Dei 
‚erwehnten Jahre Johann Skytte, den Aeltern 
zum General » Gouverneur daruͤber. Zu Da 
waltung der Juſtiz wurden in jedem Diſtrict 
Landrichter , als die erfte Inſtanz, gefekt. Di 
Statthalter der drey Schlöffer zu Riga, Dörpa 
und Kofenhaufen waren die zweyte; und Di 
dritte und Jeste follte ebenfalls im Lande errich 
‚tet werden, um Die Untertanen der Mühe um 
Koften zu uͤherheben, auffer Landes die endlich 
Schlichtung ihrer Mechtsfachen zu fuchen. : De 
Aufenthalt eines folchen Ober⸗Appellationsgericht 
war allein ſchon vermögend, einer verwuͤſte 

sen Stadt wieder aufjuhelfen Es Fam bie 
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seh ein anderes Mittel; nemlich die Befoͤrde⸗ 
ing der Gelehrfamfeit. Auſſer Des allgemeinen 
lußens , den die Wiſſenſchaften jedem Mens 
hen und jedem Meiche zumege bringen , war 
3 hier deſto noͤthiger, aus den Landeskindern 
ehrte zu bilden, da Die Auslaͤnder an der 
InEundigfeit Dev Lettifchen und Eftnifchen Sprar 
jen ein groſſes Hinderniß in Anwendung ihrer 
jefchicklichFeit finden. Und fo ward dann auch 
ie Errichtung eines Gymnaſii befchloffen , wel⸗ 
yes mit dem Dberappellationg z oder Hofgerichte 
1 einer Stadt angelegt werden ſollte. Es fehl 
in Fiefland nicht an verwuͤſteten Städten: Der 
önig wollte aber derjenigen zuerſt aufhelfen, Die 
sree natuͤrlichen Lage und Umſtaͤnden nad) am 
efehickteften wäre, eine blühende Stadt zu wer— 
en. And alfo fiel die Wahl auf Dörpar. Im 
anzen Lande Eonnte Feine Stadt bequemer Dazu ſeyn. 
Sie liegt in der beften , fruchtbarften und wohlfeils 
en Gegend , und faft in der Mitte des Lane 
es. Cr) ie hatte in den vorigen Zeiten den 
Städten Rige und Reval an Reichthum und 
J 94 Schoͤn⸗ 
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C#) Die im Jahre 1699 geſchehene Verlegung der 
AUͤniverſitaͤt von Doͤrpat nach Pernau geſchahe 
theilg wegen des zu beſorgenden Krieges , theils 



































wegen des nähern Abſtandes von Schweden, theild 


aus andern befondern Yrfachen , wovon unten zu 
reden feyn wird, | 
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Schönheit der Gebäude wenig nachgegeben. 9n 
den Kriegen aber hatte fie aufferordentlich, und 
am meiften von den Schweden felbft, gelitten, 
Denn diefe hatten ihre prächtige Vorſtadt it 
Brand geſtecket und geplündert , und durch Dre 
Belagerungen die Stadt felbft und ihre Feſtungs— 
“werke fehr befehadiget, Vielleicht bedachte man 
auch, daß die Errichtung der Mufenfige in große 
fen und reichen Stadten der ftudirenden Jugend 
allzu viele Zerftreuung anbietet, dahingegen an klei— 
nen und fehlechten Dertern , mit der Nahrung um 
dem Vermoͤgen der Bürger, auch der Fleiß der Leh— 
ver und Lernenden zu wachfen pfleget. Vielleicht 
ward auch der Vorſatz, den Earl IX. ſchon 96 
faßet hatte, in Dörpat ein Gymnaſium anzule 

















gen, mit in Betrachtung gezogen. h 

Mit dem Hofgerichte ward der Anfang ge— 
macht, und felbiges Den 7. Geptember 2630 
feyerlich eingeführet, De Rn 


Die, Errichtung des Gymnaſii machte 
der Generals Gyuverneur Skytte durch ein Pas 
tent vom 18. Auguft 1630 bekannt. Es war 
den 13. Detober deffelben Jahres öffentlich einges 
weihet. Es befam feinen Sitz in dem geweſe— 
nen Jeſuiter⸗Collegio in der Steinſtraſſe, um 
hatte acht Profeſſores, nebft einer befondern 
Claſſenſchule mit dreyen Collegen; obgleich ſchon 
eine Schule in der Stadt war. Die Abſicht 
des Königs war, wie aus Dem angejsgenen PIE 

—— Ente 


a SE 
{ent erhellet , Daß jun junge Leute hier, ohne, Une 
derfitäten au befuchen , fo weit gebrn cht wuͤrden, 
daß ſie in allerhand Geſchaͤften dem Vaterlande 
dienen koͤnnten. Deswegen wurden darin Die 
Gottes + Rechts und Arz — heit, die he— 
braͤiſche, griechiſche, lateiniſche deutfße fran⸗ 
zͤſiſche, lettiſche und eftnif je Sprachen , die 
Mathematik und die freyen Kunfte gelehret. "Die 
Kinder der Bauren follten nicht ausgefchloffen 
werden. Der König ließ auch fünfzig Studis 
gende für ein geringes Geld ſpeiſen. 


Dieſes Werk hatte einen fo guten Erfolg, 
daß Skytte dem Koͤnige anrieth, eine Univerfitat 
Daraus zu machen, Die Koͤnigliche Bewilligung 
erfolgte bald. Schon den ı Apuil 1631 ward fie 
befannt ‚gemacht, und bis zur Einweihung im 
Doraus ein Protector verordnet. Der König 
ſchickte auch auffer den vorigen noch mehr Pros 
feſſores aus Deutſchland nach Doͤrpat. N 


Darauf febte der General + Gouverneur 
Skytte durch ein Patent vom er. September 
1632 zur naugurationshandlung den 15. Octo⸗ 
ber felbigen Jahres an, und erwehnte Darin, 
„daß der König Buftav Adolph durch die S Stifs 
„tung des Gymnaſii die Kiefländifche Jugend 
„aus den barbariichen Gitten geriffen ; daß kei⸗ 
„ner von allen Regenten, Die Diefer Provinz 
vorgeſtanden, feine Gedanken im geringfien dar⸗ 
J en RN“ haͤte wie Die Einwohner von Ju⸗ 

Ös „gend 
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„gend auf gegen Gott und Menſchen ſich recht 
„zu ſchicken haͤtten, und erzogen werden moͤgen; 
„daß, da der König Das Land einbefommen , 

„,auffer einer und andern. Stadt, Feine veche 
„te wohlbeftellte evangelifche Schul ule von Den 
„Einwohnern fundirt geweſen wäre; daß fie ihr 
„te Kinder nunmehr, Da Das Spmnaftum zu 
„einer UUrniverſität erhoͤhet wäre, nicht, vor rei⸗ 
„fen Jahren, oͤfters zu ihrem "Berderben , in. 
„fremde Zander verſchicken, und vergebliche su 
| jien aufivenden dinften, „, | 


68 verfammelten ſich alſo am 15. October 
die, Ramon und Stuͤdenen in dem grojjen 
Hörfaal , der mif Tapeten ausgezieret mare 
eben dahin begaben fich um acht Uhe von dem 
Schlofle unter Laͤutung aller Glocken in folgen⸗ 
der Ordnung 


Der General⸗ Gouverneur Skytte im Nah⸗ 
men des Koͤnigs, 


| Codes Hofgerichts I 
Er Eſtkaͤndiſchen Routerſchaft 
| Br a EN. | 
er Stadt Meva 
Die, Deputicten des Minifterii zu Reval 
! der Stadt Dorpat 
i der Stadt Pernau 
[, der Stadt Narva, 


Der 
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"Sn Stadthalter des Schloffes , fammt den uͤbri⸗ 


gen Aſſeſſoren und Echt oßofficianten. 


Darauf folgten die anweſende Ritterſchaft, die 


Landyrediger, der Stadtmagiftrat mie 


der Buͤrgerſchaft, und allerhand Fremde. 
Der General⸗Gouverneur ſetzte ſich mit den 


Deputirten an dev rechten, und der akademiſche 
Genat an der linken Seite der Catheder, vor 
welcher auf einem Tiſche die Kouniglichen Stifz 
tungs » Urkunden und die Inſignia der Uni⸗ 
verfität, in gelben und blauen taffenten Tuchern, 
lagen. Die: Handlung ward mit einer Mufie 
angefangen, worauf der General⸗Gouverneur eine 
Jateinifche Rede hielt, und in derſelben ſeine Freude 
bezeugte, daß „daB. Gymnaſium, , ungeachtet der 
„boshaften Berlaumdungen und Devkleineruns 
gen giftiger Zungen , Die dieſes Werk zu hinz 
„tertreiben gefucht hätten , ſo gut und ſo ges 
ſchwinde angewachſen ſey. Er vermeldete auch, 
„daß Die armen Bauren- dieſer Stiftung eben— 
„falls zu genieffen haben follten, da man fie 


„bisher ohne allen Unterricht gelffen, hätte, das 


„mit man mit ihren Leibern auch Die Gernür 
Ither maneipiren und Teibeigen machen möchte. 
Wenn die Ritterſchaft Diefes erfennen , und 
„ſich darein fehicken wide: ſo häfte fich Das 


„ganze Land groſſen Nutzen Davon zu verfpres | 


„chen, Zerner, daß manche Univerfiäten in 
5 ‚Europa gar keinen Nutzen ſtifteten, weil die 
„Theo⸗ 
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3, Theologen die offenbahren heiligen Wahrhei⸗ 
„fen mit heidniichen metaphyfifchen Speculatio—⸗ 
„‚nen umhuͤlleten, und Die Nechtegelehrten, Aerz⸗ 
„te und Philoſophen mit ihrem unnüßen Ges 
ſchwotze ein gleiches Llebel anrichteten; wodurch 
>, fie fammelich der Welt zum Gelächter wuͤr⸗ 
‚den. Der Kunig wolle dieſes Verfahren durchs 
» aus nicht geduldet wiſſen, fondern die Profe 
„ſores fellten Die Jugend, ohne fie in theoreti⸗ 
„schen Labyrinthen aufzuhalten , gerade zur 
„Praxi führen, damit fie in allen Dingen Gott 
„und Menfeben nuslich und dienlich feyn koͤnnten 
„Endlich hatten Die Lieflandifchen Stände wohl 
„zu erkennen, wie fehr ihnen daran gelegen fey, 
„dab Das mar.ialiiche Liefland zur Tugend und 


* 











Sittſamkeit möchte gebracht werden 


Das uͤbrige dieſer Rede beftand aus Lobes— 
erhebungen Guſtav Adolphs und aus andern Come 
plimenten. Beym Schluſſe ſagte er, daß er den 
Profeſſoren die auf dem Tiſche liegenden Privi⸗ 
legien, Urkunden und Inſigmen der Univerſitat 
hiemit im Nahmen des Koͤnigs uͤberliefere. 


Nach geendigter Rede trat der Notarius 
Der Univerſitaͤt hinzu, wickelte die feidenen Tuͤ— 
eher auf, nahm den Königlichen Stiſtungsbrief 
heraus, und verlag felbigen. Er war Lateiniſch, 
und in folgenden Worten abgefaſſet; — 


Nos, 
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Jos, GVSTAVVS ADOLPHVS, 
Dei Gratis, 
uecorum, Gothorum Vandalorumque Rex, Ma- 


gnus Princeps Finlandiae, Dux Eftoniae atque 
_ Careliae, nec non Ingriae Dominus etc. 








es: vniuerfis ac fingulis, inprimis omni- 
‚bus Noftrorum regnorum et prouinciarum 
icolis, quod cum fupernae difpenfationis pro- 
dione, tota Liuonia Noftro imperio addita fits 
t fexennales belli ferias in eadem obtinuerimus, 
1 hoc curam noftram diligentiae praeftantis ex- 
:adimus, vt fubditi Noftri fruftum illarum per- 
perent, hoc vero propolitum nullo medio feli- 
us Nos confecuturos putauimus ‚ quam fi due 
mnium bene conftitutarum Rerum publicarum 

indamenta ; pietas et iuftitia in eandem poftli- | 
inio introducerentur. Quapropter, Nobis in 
tus Chriftianitatis grauioribus negotüs occu- 
atis ; Uluſtrem et Generofum Dominum Iohan- 
em Skytte „ Liberum Baronem in Duderof, 
loftrum ac regnorum Noftrorum Confiliarium , 
iuoniae et adiacentium Prouinciarum Genera- 
m Gubernaforem conftitnimus, eumque cum. 
leniffima poteftate ablegauimus , qui ſuo mune- 
ſedulo fatisfaciens, omnia iudicia tam inferiora 
uam fupremum iuftitiae fulchra ordinauit, et 
symnafium , pietatis Seminarium , in ciuitate 
loftra Dorpatenfi Noſtro fuffragio et Rn 
| | Bi, lauda- 
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laudabili erexit. Quum autem exiflimanerimusy 
Noftrarum effe parttum, clementiam regiam in 
dies augere, ad humillimas preces praefati Dos 
imini Iohannis Skytte etc. in eadem cinitate Dors 
patenfi Academiäm , fiu& Vniueèrſitatem, in qua 
ſudium vigeat generale, in qualibet licita facul- 
tate , vtpote in Theologiae , lürisprudentiaez 
Medicinae et artium liberalium facultatibus , no: 
minandam, Conflituendam et erigendam dignum 
duximus , et tenore praefentium facimus et ins 
flituimus , temporibus perpetuis duraturam, fat 
que ibi fons do&trinarum irriguus, de cuius ple— 
nitudine hauriant vniuerß cupientes literarum ims 
bui ornamentis. Et eum nullae focietates fine 
fais priuilegiis confiftere poflınt, Academiae No. 
ftrae Dorpatenfi eiusdemque membris , tam de 
centibus, quam difcentibus, eadem priuilegia at 

que immunitates, quibus Academia Noftra Vpfa 
lienfis gaudet, adeo quidem, atque fi verbotenus 

huic diplomati eflent inferta, ex plenitudine pa 

teftatis damus, concedimus atque largimur, hot 

infuper praedictis priuilegiis addentes , vt, bell 

temporibus, quae, fupremum Numen clemen 

tiffime auertere dignetur , incidentibus , potefta 

tem habeant, Academiam in aliam, vel Liuoniae 

vel Eftoniae, ciuitatem, vbı tutum fit domieilium 

transferendi,, ihidemque lisdem priuilegiis, quat 

ex munifieentia Regia conceflimus, fruendi. "Tan 

dem quoque praefenti Noftro Diplomate donätio 

nem bonerum in Ingria fitorum, ex quorum Pi 

Ä dit 
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ditibus docentes fuum falarium , et difcentes be- 
neficium a Nobis regaliter datum , percipient ; 


prout latius et plenius fpeciale Diploma fuper 


hoc negotio confeltum demonftrat, denuo con- 
firmamus et corroboramus. - Praecipientes omni- 
bus et fingulis, qui Nobis funt ſubiecti, amice 
vero ab alüis flagitantes, vt Academiae Noftrae 
Dorpatenfi, tariquam virtutis et eruditionis prae- 
ftanti Seminario , omni contentione fauere , debitum 
tam honorato corpori honorem exhibere, omnibus- 
que priuilegiis, quibus a Nobis fauore et clementia 


Regia fingulari donata eft, pacifice frui patiantur, 


huicque omnes omnia conferant. Quo agnıto 
Dei fingulari beneficio et promoto honeſtiſſimo 
inftituto ipfa illa Academia ad aeternitatem flo- 
reat, et ex illa non tantum regna et ditiones, 
fed orbis Chriftianus fua gaudia et incrementa, 
quod felix et fauftum fit, aceipiat, Erga omnes 
pro conditionis ftatusque ratione, quidquid ho- 
nori fauorique huius Noftrae Academiae Dorpa- 
tenfi dederint, occafione data retribuere, erga 
illos, qui Noftro parent imperio, gratia penfa- 
re, parati, conftanter perfeueramus. Ad perpe- 
tuam rei memoriam et horum omnium. robur, 
hocce Noftrorum priuilegiorum folemne Diploma 
manu Noftra fubferipfimus , et fıgillo Noftro 
Regio communire iuſſimus. Datum in caftris ad 
Noribergam die vitimo Juni, anno milieime 
fexcentefimo trigefimo fecundo. 


Gvsravvs ADOLPHVS. Her⸗ 
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Hernach verlas Tas derfelbe RNotarius ein Intels 
niſches Verzʒeichniß Der Lehraͤmter, welche der 
Koͤnig anfaͤnglich wollte befetzet haben, nemlich® 
| In der Theologifchen Sacultär 
Zwey ordentliche und zwey auſſerordentliche Pi 

efiores, 

=” "In der Juriſt iſchen Facultaͤt. 
Zwey Profeſſores. 

In der Mediciniſchen Facultaͤt. 
Zwey Profeſſores. 
In der Philoſophiſchen Facultaͤt. 

Ein Profeſſor der Staatskunſt. 


— — Naturlehre. 
— — — Hiſtorie und Alterthuͤmer. 


| 
f 
Zwey Profeſſores der Mathematik. | 
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Ein— Profeſſor der hebraͤiſchen und anderer morgen 
laͤndiſchen Sprachen, 

Ein Profeſſor der griechiſchen Sprache. 

— — — Nedekunſt. 

u ernunſtle— 

— — — Dichtkunſt. 


Darauf hielt der Profeſſor der Redekunſt, — 
M. Heinrich Oldenburg , im Nahmen der 
Univerſitaͤt eine Rede, worin er uͤber die bishe⸗ 
rige Bernachläfigung des Studirens in Lieflan 
groſſe Klagen fuͤhrte. Er ſchloß mit gewoͤhnli⸗ 
chen Complimenten und einer Dankſagung 7 
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je vom Finge der Univerfirit verliehenen und 


At empfangenen Urkunden und ufignien. 
Nachdem wieder muffchet war, verfügte 
ch der General » Gouverneur mit feinem Gefols 


e in der vorigen Ordnung nach der ſchwediſchen 


Ravien » Kirche, an Deren Thuͤren eine Menge 
druckter und gefchriebener Gluͤckwuͤnſchungs⸗Ge⸗ 


ichte angeichlagen waren. Die meiften Kirchen⸗ 


Stühle waren mit Tapeten und rothem Tuche 
ziert. Der General» Gouvernete begab ſich 
it den Deputisten an die eine Geite des Chors; 
je übrigen feines Gefolges vertheilten fich in der 
irche. Unterdeſſen traten in dem Collegis die 


srofeffores zu dem Tifche, worauf die Urkunden 


id Fafignien der Univerſitaͤt lagen, nahmen fie 
Beſitz, und giengen Darauf ebenfalls in Pros 
Bion nach der Kirche, too fie fich an der an⸗ 


un Seite des Chors hinftellten. Gleich hinter 


nen her trugen Die beyden Pedellen in langen 


then Rücken den Tiſch mit Den benannten Ga— 
en, und festen ibn vor dem Stuhle der Pros 


foren nieder. Ein Haufe Studenten machten 


n Beſchluß. | 

Der Anfang ward auch in der Kirche mit 
ſuſik gemacht. Darauf predigte der Doctor 
id Profeſſor der Gottesgelahrtheit, Andreas 
irginius, über den 1177, Pſalm nach einem Ein⸗ 
inge aus dem 7. Capitel Lucas. Die Canel 
ar mit Atlas behangen. 
Samml. 9. Band. Ss Nach 


















































































































































































































































it eo). 7 
IT ER > . — 
gach geendigter abermahliger Mufit_ trat 
der Profeſſor der Gottesgelahrtheit, Georg Wien 
sel, im Nahmen des akademiſchen Senats, auf 
Die vor dem Altar ftehende mit feidenem Zeuge 
behangene Catheder, und hielt eine Tateinifche 
Nede vom guten Gewiſſen. Zuletzt wandte & 
ich an die Verſammlung, und ernannfe De 
jungen Heren, Jacob Skytte, Freyherrn — 
Duderof, einen Sohn des General - Gouver 
neurs, zum Rector der Akademie , und erſucht 
ibn, ficb bey ihm auf die Katheder zu ftellen 
Als diefes gefehehen war , erElärte er den Dockt 
Virg inius zum Prorector , mit der Erinnerung 
daß er dem Rector, welcher ebenfalls eine gut 
Vermahnung bekam , mit Rath und That bey 
ſtehen follte. Er fegte ihm darauf das Bir 
der, in welchem die Conſtitutionen 0 
waren, woraus der neue Rector Den gewoͤhnl 
chen Eid herlas, und mit aufgeleaten beyde 
Fingern bekräftigte. Hierauf überlieferte er ihn 
N) das Buch, worin beyde Matriculn 
ſowohl der Profeſſoren, als der Studenten, ve 
faffet waren, und ermahnte ihn, uber Dev 
richtige Fortfeßung zu halten 5 E 
eo) die onftitufionen , welche er fleiß 
durchzüleſen, und zu yerhuͤten hatte, daß ni 
darwider gehandelt wuͤrde; J— 
3) das Siegel der Akademie, mit aelbe 
Taffent ummunden , welches das Sibup, de 
Ei‘. . oͤnig 





>.) 






m (Oe 13 
onigs vorftelkte , der in der einen Hand ein 
loffes Schwerdt , in Der andern ein offenes 
Buch hielt; welches die Vermahnung veranlaffes 
, nach den gefchriebenen Rechten zu urtheilen ; 
nd nicht Davon zu weichen ; 


4) die Schlüffel des Carcers und des Fiſcus, 
durch ihm die Gewalt, das Boͤſe zu beſtra⸗ 
n., übergeben wurde 5 | 

s) einen rothen ſammetnen Mantel mit gols 
nen Knöpfen, rings um mit goldenen Treffen 
fest, welchen er ihm anlegte, und dabey fagfe, 
16, gleichwie Der Mantel uber alle Kleider gez 
ker ware und hervorftache, alfo auch Der Rector 
Ragnificus vor andern Profefforen den Vorzug 
itte ; daß ihm aber auch zugleich mit dieſem 
Rantel fehr viele Mühe und Arbeit auf Die 





Schultern geleget winde 5; — 
6) die beyden ſilbernen Scepter, bey deren 

eberreichung er ihm das Anjehen und, die Ju⸗ 

Bdiction des Mectorats zu Gemuͤthe fuͤhrete. 


. Der Profeſſor Manzel trat damit ab; 
er Rector überreichte die Scepter den Pedels 


n, die fich damit vor die Catheder ftelleten, und 


elt eine Nede , worin er den Profefforen für 


ve Wahl dankte zu diefem wichtigen Amte, 
18 feiner Jugend allein zu ſchwer fallen wurde, 
nd zu dem man fünft nur Eluge, erfahrne und 


fich ihre Huͤlfe er⸗ 
en bat, 


Y 


xſtaͤndige Leute PR 
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mamma (GEENIERGENEBSEBSEESSERBEGN Susanne en — m nee 
| bat, ı und Die Studenten zum Sleiffe und ordente 
Jichen Leben ermahneke ; womit er zu den Pro⸗ 


fefforen in das Geftühle trat. 


Als zum Gchluffe wieder eine gufe Zeit 
muficiret war, Fam der zu. diefer Feyerlichkeit 
Verordnete, und gab den Profeſſoren ein Zeiz 
chen zum Abtritt; dem folgten erſt die Pedellen 
mit den Sceptern, und auf die der Rector mil 
den Profefforen. 


"Ein wenig nach ihnen Fam der Generals 
Gouverneur , die Deputirten und das ganze Ge 
folge in vorgedachter O dnung. Die Canonen 
auf den Waͤllen wurden geloͤſet, und nad) 
Drdnung die fehmedifche Loſung gegeben. Die 
Gaſſen waren ju beyden Geiten mit Soldaten, 
bis ans Natbhaus , befeßt, auf welchem die 
ganze PBerfammlung tractiret ward, und unfee 
Muſik und oͤfterm Canoniren den Reſt des * 
zubrachte. An den uͤbrigen Tagen der Woq 
wurden Disputationen und Reden gehalten. 


Uebrigens ward die Univerſitaͤt von — 
Stifter Academia Guſtauiana genannt. 7 


Vermoͤge der oben ermehnten Privilegien 
fand nach den dreyen Inſtanzen 1) bey dem 
Hector, 2) bey dem Collegio der Profefforen P 
3) bey dem Canzler der Univerfität , Eeine wei⸗ 
tere Appellation ftatt. Die Univerficät hatte 
auch) das Tus vocationis s und dag Ius gladi. 


Das 

















„32 (0) SeIem 


Na nern ER ee RT 


Das ſogenannte Deponiren ward auch hier 


ingefuͤhret, und der Magiſter Turdinus, der | 


onjt als ein guter Schullehrer bekannt ift, ward 
er erfte Depofitor. 


Zum Unterhalte diefer Unioerfitäe hafte der 
doͤnig jaͤhrltch 333: Rthlr. beſtimmet. War 
ieß, wie zu vermuthen iſt, courante Münze, fo 


achte es Damals beynahe "eben fo viel Albertss 


"baler aus. Die Guͤter, deren in dem Koniglis 
ven Gtiftungs + Briefe "Erwähnung geſchieht, 
nd Die Kirchſpiele (Pogoſten) Samofchop 
nd Ratzinſchoo in Ingermanland, aus wel⸗ 
je Die Univerfittt jene Summe zu heben hatte, 
Sie wurden aber nicht von der Lniverfität, fondern 
In Kronz Bedienen adminiftrivet ; und als Diefe 
bon in den erften Jahren mit der richtigen 
fuszahlung fäumeten , und darüber Klagen eins 
efen : fo erfolgte. 1635 ein Eoniglicher Befehl , 
18 der Univerfität zu ihrer eigenen Difpofition 
viel Land uberlaffen werden follte, als zur 
hrlichen Hebung der erwehnten Summe erfors 
ve wurde. Doch im folgenden Jahre lief ein 
ver Befehl ein , daß es beym Alten bleiben , 
e Kron⸗Bedienten aber die Gelder inskuͤnftige an 
e Univerfität richtig auszahlen folten. 


Unterm 3 Detober 1652 ließ die Königin 


na, ein Schreiben an den afademifchen Se⸗ 
6 ergehen , worin fie — mit vielen Verſi⸗ 
H 3 cherun⸗ 
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cherungen ihrer befondern Königlichen Huld um 
Gnade, in. fehr gelinden und behutfamen Aus 
Drücken, anmuthete, die Güter, woraus Di 
Univerſitet ihre Einkünfte hob, für baares Gef 
zu verpfanden, und Die Krone Damit in ihre 
groffen hochnoͤthigen Ausgaben zu unterftußen 
Diefe Verpfaͤndung follte nur wenige Jahr 
dauren, und den Profefioren unterdeffen zu ih 
ver Beſoldung baar Geid angewieſen wer 
den. Es heißt in dieſem Koͤniglichen Schreiben 
— den Beneficien — , welche Unfere Univer 
„ſitaͤt zu Doͤrpt ehedem von Uns und der Kı 
„ne erhalten hat.,, , Man Eonnte faft hieran 
fehlieffen , daß die Königin Ebriftins die Guter 
oder Einkuͤnfte der Univerfität, vorhin vermehrte 
Habe. Daß indeffen die begehrte Verpfandum, 

wirklich geſchehen, erhellet aus Dem, was unte 
weiter vorkommt. | J 
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Eben dieſe Königin, ließ in den Jahren 164 
and 1640 ein ganz neues Lniverfitäts-Haus bauen 
Es ward den 2. November 1641 eingeweihet, un 







während des Baues die Akademiſchen Uebunge 
in der. Marienkirche gehalten. Cie ſchenkte auf 
der Univerfität eine Sammlung von theologifche 
Juriftifchen , medicinifchen und philofophifchen Zi 
en, und ohne Zweifel war dies Der Anfan 
äprer Bibliothek, deren Auffeher im Jahre 164: 
der Profeſſor Ludenius wand. 
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Die Anzahl der Studenten war 1633 um 
Meinachten noch gar Elein, indem nur zehn 
Schweden und etliche wenige Finnen fic) das 
(bit befanden. Es ift aber zu vermuthen , daß 
e fich nachher fehr vermehrt hat. Auſſer den 
Schwedifchen Unterthanen, nemlich den Schwe⸗ 
en, Sinnen, Eſt⸗ und Liefländern, ftudirten das 
lbft auch Eurländer , Pommern, Brandenburger, 
Mecklenburger , Hollfteiner, IBeftphälinger, Thuͤ⸗ 
inger, Meißner, Franken, Schwaben, Defters 
sicher und Siebenbürger. Vornehmlich waren 
iefe Schweden Darunter. | | 


Von dem Nutzen diefer Univerfität und von 
en Bemühungen der Lehrer wird man in Dem 
Berzeichniffe der Profefforen , als der Beylage 4, 
anche Proben finden. Es wurden auch gleich 
n den. erften Jahren einige von denen da ſtudiren⸗ 
en Candidaten zu Landpredigern gemacht. Dies 
be Beylage enthält auch Nachrichten von dem 
eben und den Schriften der Profeſſoren Diefer 
eften Univerfität, deren in allem 24 geweſen find, 
pie auch, der Canzler, Procanzler und anderer 
Iniverfitats - Glieder. 


Diefe Univerfitdt dauerte , von ihrer Inau⸗ 
ration angerechnet , nur 24 Fahre. Der Zar 
Merei Michailowitſch fiel im Jahr 1056 in 
tiefland ein, ließ zur Belagerung der fehlecht 
efeftigten Stadt Dörpat ein Corps von 40009 
Dann unter dem Oberhefehl des Fuͤrſten Alerei 

| | 4 \ CTru⸗ 











Trubezkoi zurück, und gieng felbft mit der Haupt 
armee vor Riga. Die Belagerung von Riga wurs 
De aufgehoben, ehe Dörpar erobert war, Dennody 
verurſachte Die Furchtſamkeit des Sommendanten, 
die Echwache der Beſatzung, Die nur aus 400 
Soldaten und 200 "Bürgern beſtund, und Die 
Verr therey ‚einiger Einwohner, daß Die Crade 
mit Accord übergieng, Kraft deffelben durfte nicht 
sarnifon, fondern guch die zu dem Koͤnigl— 
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nur Die Ga 
ben Hofgerichte, Eonfiftorio und der Univerfis 
but gehörige Perjonen ſich von dort binwegbeges 
ben. Es zerſtreueten ſich alfo Die Profeſſores, 
von welchen einige anderer Orten befoͤrdert vous 
benz wie aus der ſchon angeführten Beylage A. 
gu erſehen iſt. H 
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Zweyte Univerſitaͤt 


von 1690 bis 1710. ’ 
































Sg ‘le Univerſitaͤt ward zu Doͤrpat erſt 1690 wie⸗ 

» Der aufgerichtet, oder vielmehr eine ganz neue 
onoeleat. Es wurden aber fchon lange vorher im 
verſchiedenen Fahren Anftalten und Vorfchlige das 
au gemacht, Die zwar alle vergeblich waren, dos 
och 
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doch mit der Gefchichte der Univerfität genau 
berbunden , und auch aufferdem fü merfiwurdig find, 
Daß fie nicht ubergangen werden Eünnen. 


Die Stadt Dörpat Farn durch den im Jahre 
1661 zu Rardis gefchloffenen Frieden von Ruf land 
wieder an Schweden. Der Etadt : Magiftrat 
batte eine Schreib» und Mechenfehule angelegt $ 
und bald dachte man auch an die Wiederher⸗ 
ftelung der Univerfität. Die erfte Nachricht 
iervon findet fich unter dem Jahre 1665, da ein 
Koͤniglicher Befehl an den General - Gouverneur 
in Riga ergieng, daß er, da die Verlegung dee 


Universitat von Doͤrpat nach Pernsu in Dors 


chlag gebracht wäre, Die Meinung der Mitters 
haft und Landes-Eingefeffenen Darüber vernehmen 
ſollte. Vermoͤge eines andern Befehls ward 
hm in demfelben Fahre aufgegeben , die Randess 
Eingefeffenen zu beivegen, daß fie zu Wieders 
nufrichtung der Aniverfität und den dazu erfor⸗ 


derlichen Neparationen von jedem Haken etwas 


beytragen moͤchten; in Eſt⸗ und Angermannland 


ſollte ein gleiches geſchehen, und Die Univerfität 


Ihre Güter wieder bekommen. 


Der erfte Diefer Befehle ward im Jahre 1667 
wiederholet, und der Kammer unterm or. Febr. 
aufgegeben, die verprändeten Univerfitäts + Güter 
nieht, wie vorhin befohlen worden, einzutaufchen, 
ſondern, Da bon den Donationg-Gutern in Inger⸗ 
manland von jedem Der nn Theil reduciret werden 
‚ El \ 5 


ſollte, 
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ſollte, dieſe vierten Theile gegen baat G Geh mu 
perpfänden , und Damit die Guter Der Unioerfi 
fat von —— Erben wieder einzulöfen, 
Den 22, Februar ward dem Superintendenten 
in Liefland , Preufius, befohlen, über den in der 
Beylage B. befindl ichen. Vorſchlag zur Wieder⸗ 
aufrichtung der Univerſitaͤt ſeine Meinung einzu⸗ 
ſchicken, von dem damahligen Zuſtande derſel⸗ 
ben Bericht abzuftaften,, und zu den ledigen 
Stellen geſchickte Männer in Vorſchlag zu 
bringen. 


Es ſcheinet, als wenn man zu Stockholm 
nicht gewußt habe, daß Damahls eigentlich gar 
Feine Univerfitat mehr war. Wenigſtens findet 
fich nicht Die geringfte Nachricht von andern Les 
berbleibfeln, als von der veralteten Druckerey. 
. Es wird auch, in den nachfolgenden Vorſchlaͤgen, 
von den vormahligen Profeſſoren nur der —— 
Schelenius wieder angefuͤhret. 


Aus einem Koͤniglichen Befehle vom 18. Nov 
1667 an den Grafen Tott, General⸗-Gouver⸗ 
neur in Riga, erhellet, daf die Univerfitat nacht 
dem beygefugten Plane (Beylage E 2) 1668 
wider aufgerichtet, und ſo lange von andern 
Einkünften ( Beylage € 1) unterhalten werden 
follte , bis — entweder ihre verpfändeten Güter, 
pder auch andere, bekommen koͤnnte; fo bald ein 
anſehnliches Zehn Der Krone anheim fallen ride , 
follte g8 an Die Univerſitaͤt vergeben werden 
>rAr 
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Sr Tott oit ſoted die e Stelle ei eines 5 Canjler ers vor 
kieten. 


Allein der Plan ward noch einmahl veraͤn⸗ 
dert, und fo, wie er in der Beylage D. ſtehet, 
an den. Superintendenten Preuſius unterm 4. 
Sept. 1668 abgeſchicket, Damit er mit dem Canz⸗ 
ler daruͤber corvefpondiven , und die Lniverfitat 
he folgenden Jahre zu Pernau auf gerichtet wer⸗ 
en koͤnnte. Die Koſten dazu wollte die Krone 
nicht allein uͤbernehmen, ſondern ſie verlangte 
von der | ſitterſchaft in Lief ⸗Eſt⸗ und Inger⸗ 
mannland fuͤr jeden Roßdienſt drey Jahre nach 
einander einen I lichen Beytrag von 12 Rthlr. 
nicht als eine Contribution, ſondern als ein Ger 
Er Diefes wide jährlich von Lief- und 
allein, fchon gooo Rthlr. ausgemachet 
‚haben, 


Es ward wirklich ein dreyaͤhriger Beytrag 
bewilliget. Das Guth Laoß in Eſtland bezah⸗ 
lete dazu 1676 für das Dritte Jahr ı Rthlr, 
woraus fie) vielleicht die ganze Summe finden 
If. Im Jahre 1678 follten Neftantien eingetries 
ben werden, und es war ſchon ein Rentmeiſter 


der Univerfität da, aber Feine Univerfität. Viel⸗ 


mehr fieng Das Univerfitäts - Haus zu Dernau 
1681 fibon an, in Verfall zu gerathen , weil die 
Schenke und der Ueberfahrts⸗Prahm, von deren 
Einkünften es unterhalten werden follte, Davon abge- 
pamunen maren. Der König hefahl indeffen, ſel 
nftig 
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Funffig von den gedachten Ginfunften in gutem 
Stande zu erhalten, und ließ durch den Gene 
ral-Superintendenten Fiſcher 1682 zu Doͤrpt eis 
ne Schule anlegen, worin , auffer den gelehr— 
ten Sprachen, auc) die Hiſtorie, Genealogie, 
Sengraphie und Chronologie gelehret wurden. 


Dicie Ritterſchaft ſahe, daß fie ihr Geld ums 
fonft ausgegeben harte. Desivegen hielt fie endlich 
jelbft um die Wiederherftellung der Univerfität 
bey dem Könige an, welcher 1687 den Gene— 
ral⸗Gouverneur, Haftfer , einen Mann von vie— 
ler Einſicht, und der alle feine Gefchäfte zu befons 
derer Zufriedenheit des Königs auszurichten wufte, 
befragte, ob Pernau, oder Doͤrpat, vorzuziehen 
fey, und ihm auftrug, ſich mit dem Generals 
Euperintendenten Fiſcher über die Einrichtung 
zu berathfchlagen. Ob nun gleich zu Pernau 
ein eigenes Haus zu diefer Abficht erbauet wor, 
und fertig Fund, und dagegen das Dörprifche 
(vermuthlich in der groffen Feuersbrunft 1667) 
abgebrannt war: fo ward Dennoch 1688 aus gu⸗ 
ten unftveitigen Urſachen befehloffen,, die Univers 

‚Fitat wieder zu Doͤrpat anzulegen. Zu dem Ens 

De wurde zu Dörpat ein ganz neues Univerſit ts⸗ 

‚Haus aufgebauet, und dag Pernauifche, Damit 

es nicht gar leer ftunde, zu einem Magazin und 
Zeughauſe gemacht. 


Ben Diefer Gelegenheit mochte wohl Nach⸗ 
frage geſchehen, wo die Bibliothek — 
| | | 9 
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Buchdiuckerey C*) der erften Univerſitaͤt geblie⸗ 
sen ſeh. Der Bifchof zu Abo D. Geselius 
meldete , daß beyde 1656 in der Marienkirche zu 
Dörpat nicht weit von dem Altare eingemauret 
porden. Er Eonnte es willen, weil er in den 
egten Jahren der Univerficat Procanzler gewefen 
var. Wenigſtens ward auf gefchehene Nach⸗ 
chung beides , ſowohl die Bibliothek als die 
Druckerey, gefunden. 


Sb gleich die Univerfitäe erſt 1690 den are 


Auguſt eingeweihet ward, und das Inſcriptions⸗ 
yuch fich mit diefem Tage anfängt: fo muͤſſen 
och fehon vorher einige Lehrer ihre Aemter das 
elbft angetreten haben. Sjöberg und Moberg 
purden ſchon 1688 zu Vrofefforen berufen. In 
inem Königlichen Befehle von eben dem fahre 
jeiffet es: „die reſtaurirte Doͤrptiſche Univerſi⸗ 
aͤt,; und in einem andern von 16080, daß Die 
ademiſchen Uebungen, während des Baues 
des Univerſitaͤts-⸗ Hauſes, in der Marienkirche 
ortgeſetzet werden ſollten. 


Nachdem nun der General⸗Gouverneur Haſt⸗ 
fer im Jahre 1689 zum Kanzler der Univerſitat ers 
anne war , fo ward zur Nachricht für ihn Die 
Königliche Verordnung uber das Ceremonial bey 
der Inauguration den 31r. May 1690 ausgefer⸗ 

| tiget. 
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@) Nach der Beylage B. ſoll 1667 zn Doͤrpat noch 
eine ſchlechte Druckerey geweſen ſeyn. 
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tiget. C8 werden in felbiger verſchiedene Tinftänd 
de angeführet , die in der nachher folgenden Er⸗ 
zaͤhlung vou der Inaugurations - Handlung nicht 
enthalten, aber vermuthlich nicht aus der Acht 
gelaffen find: Nemlich, ‚weil Doͤrpat Fein volk⸗ 
veicher Ort, und doch bey dergleichen, Feierlich⸗ 
keit die Gegenwart vieler Menſchen noͤthig waͤ⸗ 
re; ſo ſollte zu ſelbiger Zeit nicht allein ein Land⸗ 
tag, fondern auch eine allgemeine Prieſter⸗Ver⸗ 
fammlung in Dörpat gehalten werde. Leber? 
dem follten ſowohl von der Nitterfehaft und der 
GeiftlichEeit, als auch von der Bürgerfchaft der 
drey Peopin; en Liefland, Eftland und J Sa 
manland — ſich einfinden. Den Ta 
vor der Inauguration ſollte der General - Snus 
verneur den zum Prokanzler — General⸗ 
Superintendenten Fiſcher und die Profeſſoren in 
das Eonfiftorial-g immer zuſammen berufen , wo⸗ 
ſelbſt die Docations- Briefe vorgezeigt, der Nang 
und Die Ordnung der letztern ausgemacht , und Die 
Eonftitutionen und Inſignien der Univerfttät fie 
den andern Tag in Verwahrung genommen, und 
ein Nector Magnificus gewaͤhlet werden füllte, 
Am Morgen. des Snaugurations » Tages ſollte 
mit den Glocken das Zeichen zur Verſammlung 
gegeben werden, und zwar die Ritterſchaft fich 
äuf der ihr. angetviefenen Landftube einfinden , 
und unter Anfuͤhrung ihres Landmarſchalls zu 
dem General » Gouverneur ing ‚Haus gehen, um 
Abm von da nach der Univerfitat zu folgen, — 
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ben der Zeit follte die Prieſterſchaft in Das 
Sonfiftorial - Zimmer , und der Magiſtrat und 
ie Bürgerfchaft in Doͤrpat auf Das Rathhaus, 
ufammen kommen, fich ſodann in Das Unis 
yerfitäts + Gebaͤude verfuͤgen, und die ihnen ats 
jyeiviefenen Wläße einnehmen; wornach der Genes 
al» Superintendent , die Brofefforen und Stu⸗ 
denten ſich ebenfalls dafelbft verfammeln, und 
des General » Gouverneurs Ankunft erwarten 
follten. Den Deputivten der Provinzen und 
Städte, fo wie andern Fremden , follte gleich⸗ 
falle angezeiget twerden , wo fie fich einzufinden 
hätten 5 der General» Gomerneur follte feine 
Rede in Schwediſcher Sprache halten, (es ges 
fchahe aber auf Deutfeb 5 die Profeſſoren ſoll⸗ 
ten als Misglieder des Conſiſtorii den Eid able— 
gen, wenn fie zum erften male ins Conſiſtorium 
Eommen witden $ und von der Univerfitat nad) 
der Kirche follte man in folgender Ordnung ger 
hen : 1) der Landmarfchall, 2) Die Ritterſchaft, 
3) die Perſonen mit den Inſignien der Univerfität, 
4) der General - Gouverneiie, in Begleitung ſei⸗ 
ner Trabanten, 5) der General- Euperinfendent 
mit den Vrofefforen, 6) die Prieſterſchaft 7) die 
Buͤrgermeiſter, Nathgverwandten und Burgers 
ſchaft, 8) die Studenten. » 


Zufolge dieſer Verordnung machte dee Ge 
neral⸗Gouverneur, als verordneter Kanzler der 
Univerſitaͤt, durch ein Patent vom x. Julius — 
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die auf den 18. Auguſt deffelben Jahrs ange 
feste Inauguration bekannt, wozu fich nicht als 
dein Die oben erwehnte dazu berufene Ritter— 
Prieſter⸗ und Buͤr zerſchaft, fondern auch einige 








hundert andere Perſonen einfanden. 














Die Inau euration gieng alſo am gedachten 
18. An uſt wirklich vor ſich. Die Garniſon und 
Die Boͤrgerſchaft mußten im Gewehre aufziehen, 








Der General» Gouverneur begab ſich, in Be 

eleitung der Mitterfehaft, aus feiner Wohnung 

nach dem aroffen Hoͤrſaal des Lniverfitäts- Hatte 

fes , und feßte ſich mit den vornehmften feines 

Giefolaes zur rechten Hard, Der General⸗Su⸗ 

perindent Fiſcher, als Prokanzler der Lniverfia 

taͤt, die Profefioren und die Prieſterſchaft ftelle 

ten fich zur Lincken. Den übrigen Raum nahmen 

Die fremden Zufehauer und Die Studenten ein. 

Dabey ward ein wenig muſiciret. Hierauf hielt 

Der General» Gouverneur eine deutfche Mede, 

übergab dem Mokanzler und den Profeſſoren die 

Univerſitets ⸗Conſtitutionen und de vor dei 

Catheder auf einem Tiſche liegenden Inſignien, 

und ermahnte fie, ihren Aemtern wohl vorzuſte— 

ben. Nachdem weiter die Koͤnigliche Erneuerungs⸗ 

Urkunde und das Werzeichniß der Mrsfefforen 
verleſen war: fo nahm Der Prokanzler mit einer 
lateiniſchen Dede die Inſignien an, die Profeſ⸗ 

ſoren wurden introducirt, und legten, fo viel ih⸗ 

"zer waren, den Amtseid ab. Darauf gienaen 
R unter 
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Unter abermaliger Muſik, die fümmtlichen Staͤn⸗ 
de, vor welchen die Inſignien der Univerſitaͤt 
hergetragen murden , in Proceßion nach ver 
fchwedifchen Kirche , wo ſich der General» Buu- 
berneur mit der Mikterichaft zur Mechten , Der 
General = Superintendent mit den Wrofefforen 
und Predigern zur linken Hand im Chore hins 
ftellten. Die Inſignien wurden auf die vor dem 
Altare aufgerichtete Catheder niedergelegt, und 
der Praͤpoſitus, Rauſcher, hielt, nach vorhers 
gegangener Muſik eine Predigt uber Spruͤchw. 
Galom. 2, v. ı bis 6. 
Unterdeſſen hatte fich die Garniſon auf der 
füdlichen , und die Buͤrgerſchaft auf der nordlis 
chen Seite der Kirche ins Gewehr geftellt; Nach 
der Predigt ward mit Pauken und Trompeten, 
Herr Gott dich, loben wir, geſungen, ind Das 
ben zwey Salben, ſowohl aus denen nahe bey der 
Kirche auf dem Berge des Doms gepflangten, als 
denen auf den Waͤllen ftehenden Kanonen, wie auch 
bon der Garnifon aus den Muſqueten, gegeben. 
Nach geendigtem Gottesdienſte, trat der Proz 
Eanzler auf die vor dem Altare ftehende Cathe⸗ 
der , und übertrug dem neuerwaͤhlten Rector 
Moberg , Wrofeffor. der Theologie, die Inſignien 
der Unberſitaͤt, und hiemit ward unter nochma⸗ 
liger Muſik die Handlung beſchloſſen. 

Der General⸗Gouverneur ward von den 
ſaͤmmtlichen Ständen und den Profeſſoren nach 


Samml. 9, Band, % ſeiner 
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feiner Wohnung begleitet , und behielt von ih⸗ 
nen eine ziemliche Anzahl bey fich. Es ward an 
verſchiedenen Tafeln geſpeiſet, dabey Trompeten, 

Haufen und Canonen ſich flechig hoͤren lieſſ en. 


Dieſe zweyte Univerſitaͤt ward nur als ei— 
ne Erneuerung der erſten angeſehen, und desivez 
gen von den: beyden Stiftern Guftauiana- Carolina 
genennet; ob fie gleich in der That eine ganz andere 
war. Der Koͤnig gab ihr ganz neue Conſtitutio⸗ 
nen , die. den 28. Januar 1689 zu Stockholm 
ausgefertigt waren. Gie enthalten Gefege und 
Privilegien fir die Studenten. Das Merk⸗ 
wuͤrdige aus beyden iſt folgendes: 


I) aus den Geſetzen. 


Die Studenten ſollen Gottesfuͤrchtig ſeyn 
und Morgens und Abends in Der Bibel 
leſen. Die Wolluͤſtlinge und Unartige 
follen velegivt werden. Des Sonntags 
follen fie in Die Kirche ‚gehen. Wer ſich 

des Abendmahls enthält, fol nad) der 
Strenge beſtraft werden. 4 


J 

Die Relegations⸗Strafe fol darinn beftehen, daß 
fie einen Schandfleck anhaͤnge, das Stus 
diren bey der Univerſitaͤt unferfage,, und, 

ſo lange fie Dauert , von Lehr - und an⸗ 
dern öffentlichen Aemtern ausſchlieſſe. 


er 
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Mer Eeine Collegia hoͤrt, fol nach feiner 
Heymath zuruͤck gefchieket werden, 
Studenten follen Eeine Eollegia leſen. | 
Die Ankoͤmmlinge folen weder unanſtaͤndig 
behandelt , noch beſchmauſet werden. 
Die Zufammenkünfte der Landsmannſchaften 


werden hart verbothen , ausgenommen in 


dem Haufe des Rectors, wegen Kranken, 
oder Leichen. 


Wer im Carten⸗ oder Wuͤrfelſpiele gewinnk, 


oder auf Kleidung, Gaſtereyen und Ders 
gleichen Thorheiten mehr wendet , als 
Noͤthig iſt, fol aufs Carcer. | 
Wer in der Stadt eine Flinte abfchießt, wird 
wenigftens mit dem Carcer beftvaft, Die 
Flinte fällt dem Hector anheim. 
Nach neun Uhr Cund im Sommer nach zehn 
Uhr, nach einem Befehle von 1692 ) fol 
| niemand fich in einer Schenke finden laſſen. 
- Bey Tage foll niemand den Degen fragen, 
Nach fremden Ländern und Univerfitäten fol Feis 
ner gehen, der nicht fehon einiger Maaßen 
was gelernet hat; ver allen Dingen aber 
in den Glaubens⸗Artikuln der ſchwediſchen 
Kirche wohl unterrichtet iſt. 
Fer befürdert feyn will, muß ein Zeugniß 
des Rectors aufzuweiſen hahen. 
J2 2) Aus 
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2) Aus den Privilegien der Studenten. 
Big auf ſechs Meilen von der Stadt darf 
ein Student nicht anders, als auf Berz 
anlaffung des akademischen Senats, ats 
retirt werden ; dringende Dorfalle ausges 
nommen. a 
Einem Studenten , der einen Injurien⸗Proceß 
gewinnet, muß der Injurignt, auſſer Der 
gefeamäßigen Strafe, 20 Mark bezahlen. 
Ein jeder Student giebt bey feinem Antritt 
wenigftens 6 Mark in die Buͤchſe, wur 
zu der Reetor den einen, und der Dee 
canus den andern GSchluffel hat. Wenn 
der Decanus abgeht, fo wird das: Gel 
herausgenommen, und in Die Studenten 
Safe, die bey dem Aerario der Link 
verfität, vertwahret wird, in Gegenwart 
des Duajtors , geliefert. Zu Diefer Eafle 
; haben der Rector und der Duäftor jedet 
| einen Schluͤſſel, und laſſen Rechnung 
davon führen. Dieſes Geld ſoll zu 
Beerdigung armer Studenten und. zu 
Bezahlung der Aerzte, die arme kranke 
Studenten beſucht haben, angewandt 
| werden. en —— 
Zweymal woͤchentlich haben die Studenten die 
Freyheit, auf die oͤffentliche Bibliothel 
zu gehen. —1 
Die 
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Die fleiffigen und gt graduirten sollen in der 

Befoͤrderung andern vorgezogen werden. 

Zur Veftzeit bezahlen die Gtudenten nur die 
Hälfte der Miethe. 





Wer zwey Fahre lang ununterbrochen — 


fend iſt, muß von neuem bey der Ein⸗ 
fehreibung bezahlen. 


Men der Rector und das Eonfiftorium fir 
. einen unartigen Studenten erklären , der 
genießt diefer Privilegien nicht. 


Alle aus ſchwediſchen Staaten gebuͤrtige, wenn 

fie auf auswaͤrtigen Univerſitaͤten promo⸗ 

viren, ſollen in Kirchen und Schul⸗Aem⸗ 

auge andern nachſtehen „ und Die Privile- 
gia graduum ‚nicht genieffen. 


Der Eid, den ein Student bey ſeiner Ans 
nf ablegen mußte, enthielt , daß er dem Kos 


ige unterthan und treu, dem Rector und dem 


kademiſchen Senate gehorfam ſeyn; und in ei⸗ 
em jeden Stande Das Beſte Der Univerficat bes 
ördern wolle, 


Das oben erwehnte Patent des Generals 
Houverneurs Haſtfer vom 1. Julius enthält 
war , daß Feiner zu oͤffentlichen Aemtern gelanz 
en folle, der fich nicht ziwey Jahre auf Diejer 
Iniverfitdt aufgehalten, und feine Gelehrſamkeit 
xriget babe , un — Rigaiſche au 

tte 
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| hatte fich auch fchon vorhin einen: Dermweis da⸗ 
Durch zugezogen, daß fie ſich dawider geſetzt hat— 
te: allein es ward auf dieſe Verordnung ſo we— 
nig gehalten, daß ſie 1698 erneuert werden 
mußte. Daͤben ward zugleich befohlen, daß 
kuͤnftig alle auslaͤndiſche Privatlehrer in Lieftam 
wegen ihrer Herkunft , Religion und Geſchick— 
lichkeit bey Der Dörpeifchen Univerſitaͤt befraget 

werden ſollten. 

Das Deponiren ward bey dieſer zweyten 
Univerſitaͤt zwar abermals eingefuͤhret; ‚allein 1691 
Durch eine befondere Konigliche Verordnung ch 

geſchaffet. | 
Wie die Profeſſores berufen worden , da 
von findet ſich weiter nichts, als daß der Di 
feffor Sarkow auf Recommendation des Kanjlers 
von den Profeſſoren erwaͤhlet, und dem Könige 
zu dem erledigten Amte präfentiret worden. E 


Die Gehalte der Profefforen und der sr 
gen ——— ⸗Bedienten finden ſich in de 
Beylage E, nach welcher die Unterhaltung de 
Univerfitat Der Krone jährlid) gooo Thlr. Gib 
bermünge Eoftete, Dies machte 1689 genal 
4500 Kehle. Species , und alſo ungefehr eben 
fo viel Alberts - Thaler, ach einem Künigli 
chen Befehle waren der Univerfität, zur Hebung 
Diefer Summe, Arrende⸗Guͤter angewieſen; doch 
nicht mit dem Tertial⸗Rechte; nemlich, da gewiß 

Arrendatores den dritten Theil der 
| rren⸗ 
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emde Summe einbehalten durften, fo ward ſel⸗ 
bige hergegen der Univerfität zu Ausmachung Der 
9000 Thlr, ganz angefchlagen. Es folgt dar⸗ 


und ihre Amts » Gefchäfte darüber verſaumet har 
ben, Die Brofeffores der Theologie follten nad) 
der Königlichen Verordnung auch Pfarren haben. 
Unter diefen finden fich die bey der Johannis⸗Kirche 
in Dörpat , die zu Nuͤggen, und Die zu Kar 
velecht. Diefe Iegtere hatte Skragge ſchon als 
Profeſſor der griechifchen und orientaliſchen Spra⸗ 
chen. Auf einer folchen Landpfarre_ hielt der 


Profeffor, nach Schwediſchem und Finniſchem 


Gebrauche, einen Vice-Paſtor, der die Eins 
fünfte eutweder pachtete, oder gegen einen ger 
wiſſen jährlichen Gehalt berechnete, | 


Die Profeflores befamen 1692 den Rang 
nach den Hofgerichts⸗Aſſeſſoren. 


Die Profeſſores, welche im erften Jahre 


nach der Inauguration der Univerſitaͤt, nemlich 


1697 , zu Dorpat waren, finden fi) in der 


Beylage F, fo wie Die vom Fahre 1698 indem 
Proͤlections⸗Catalogo in der Beylage ©. 
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Das Leichbegängniß des Königs Carls XL 
welches den 24. Nov. 1697 gehälten ward, 
wurde in den drey folgenden Tagen durch fünf 
Meden- gefeiert, | 


Im Winter 1697 und 1698 anatomirte der 
Profeſſor Below ein maͤnnliches und ein weiblis 
ches Cadaver. | 


Die Stadt Doͤrpat behielt ihre Univerſitaͤt 
dieſes mahl eine noch viel Finzere Zeit, als dag 
erftere mahl: nemlich nur neun Fahre, Sehr frühe 
zeitig bveifete fich Die Furcht vor dem Kriege mit 
Den benachbarten Mächten in Liefland aus. Des 
wegen baten die Profeſſores Den König, die Uni— 
verfitat nach Reval zu verlegen. Diele unter 
ihnen hatten Stockholmiſche Frauen , welche 
gerne in Kunze und Bequemlichkeit eine Reiſe 
ans einem Liefländifchen Hafen nad) Stockholm 
thun wollten, und deswegen ihren Männern kei— 
. ne Ruhe lieſſen, daß fie ihre Bitte bey dem 
Könige mit deſto mehr Eifer betreiben ra 

| | Der 
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Dark König willigte zwar endlich darein; aber ei er wolle 
fe doch Die Univerſitaͤt nicht aus der Provinzʒ zies 
hen, worin fie Guſtav Adolph. gefegt hatte. 
So heißt es wenigftens. 
waren wohl unter andern , weil Pernau einer 
ſolchen Nahrungshülfe mehr bedurfte, als Re⸗ 
vol, und in jener Stadt ſchon ein Haus dazu 
fertig ftand, das nur ausgebeffert werden durf⸗ 
fe. Mas vor Diefer Veraͤnderung vorhergegans 
sen, it zum Theil aus den beyden nachftehens 
den Koͤnigl Schreiben zu erſehen: 





Antwort an den Koͤniglichen Rath, 
Grafen von Dahlberg. Stockholm 


den 9 März 1699. 


Earl ze. Unfere ze. Wir erfehen aus Eurem uns 
terthaͤnigen Schreiben vom 3. Paſſato, wel 
chergeftalt Ihr das für Die Univerfitat bes 
flimmte Haus in Pernau habt repariven, 


und ganz fertig machen laſſen, {0 daß nuns 


mehro der von Höchftfeliger Bönigl, Majeſt. 
Unſerm hoͤchſtgeehrten lieben Herrn Vater be⸗ 
ſchloſſenen Verlegung der Univerfitar von Doͤr⸗ 
pat nach Pernau nichts mehr im Wege fies 
het ; und da hr derowegen unterthaͤnigſt an⸗ 
| halter, daß Wir in Gnaden geruben ‚mögen, 
au felbiger Verlegung einen gewiffen Termin 
anzuberahmen: So wollen Wir denfelben auf 
die ale des ——— Auguſts ange⸗ 
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Die wahren Urſachen 
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feßet haben , und finden mit Cu ı unnötig, 
Daß bey der Verlegung dieſelben Ceremonien 
wie bey der bemeldten Univerſitaͤt Reſtaura⸗ 
tion zu Doͤrpat beobachtet werden, vielmehr 
habt hr die Inauguration zu Deinau durch 
ein allgemeines Patent bekannt zu machen, 
und die Jugend in Eſt⸗Lief⸗ und Inger⸗ 
mannland nach dem bemeldeten Orte zu be⸗ 
rufen. Anlangend aber Eure unterthaͤnige 
Anerinnerung wegen noͤthigen Geldes zu Tra⸗ 
ctamenten bey erwehnter Inauguration und 
noͤthigen Ausgaben zur Bibliothek und Drucke⸗ 
rey, wie auch der Profeſſoren und uͤbrigen 

| Univerfitäts - Bedienten Anfuchen um einige 

| Beyhulfe zum Tranſport ihrer Haushaltungs 

B fo finden Air nothig , darüber. Unfers 

Cammer⸗Collegii unterthanige Meynung, eins 

zubohlen , an welches Wir Deswegen Die Bas 

fehle darüber ergehen laſſen. Womit u 


Carolus. | 


Antwort an den Königl. Rath, Gras 
fen Dahlberg. Stockholm den 4 
May 1699, 

Carl ꝛc. Unfere befondere Gunſt x. Wir haben 
Eure zwey Schreiben empfangen, worinnen 


Ihr unterthaͤnigſt anhaltet, daß ſowohl zu 


einem Tractament bey der. — — In⸗ 
augu⸗ 


| 
| 
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% 
auguvation, der Univerfität zu Detnau , ale 


auch zu noͤthigen Ausgaben zum Behuf der 


Bibliothek und der Druckerey, bey bemielde- 
ter Verlegung Geld angewieſen werde, wo— 
bey Ihr für die Profeſſores und Die fibrigen 
Univerfitäts - Officianten intercediret, daß ſie 
mit einiger Huͤlfe zum Tranſport ihrer Haus⸗ 
Haltung unterſtuͤtzet werden mögen. Allein 
da es feſtgeſtellt iſt, daß die Verlegung der 
Univerfität ohne einige ſolche Eeremomen ge 


ſchehen full, als ehemahls bey ihrer Reſtau⸗ 


ration beobachtet worden, und auch von kei— 
ner Nothwendigkeit zu feyn ſcheinet, Daß bey 
einer folchen bloſſen Berfegung der Univerfiz 
tat von einem Drte nach dem andern einige 
Colennitäten vorgehen, ehe Die Profeſſores 
ihre gewoͤhnlichen Functionen anfreten : fo 
koͤnnen Wir nicht abfehen, Daß zu einem 
Tractament Geld, angewviefen werden duͤrfe. 
Eben. ſo wenig Fonnen Wir den Profefforen 


und übrigen Univerfitäts - Dfficianten die bes . 
gehrte Beyhuͤlfe zum Transport ihrer Haus⸗ 


haltung zugeſtehen, weil Bediente, die in 
ihrem Dienſte auf Unfern Befehl von einen 
Orte zum andern ziehen, ſolches mit Grunde 
nicht verlangen Eonnen, auch Fein Eyempel 
it, daß andere felbiges genofien haben. 
Was aber die Ausgaben anbelangt welche 
zu der Bibliothek und Drucferey für noͤthig 
befunden RM: ſo habt au en die 

iver⸗ 
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Univerſitat felbft dazu nicht Rath fchaffen 
Tann , dafır Sorge zu tragen, daß fo viel, 
g it, aus andern Mitrelt 








als Dazu nothwendi 

| angeſchaffet werde. 

Welches Euch zur gnadigen Antwort 
diene. Und Wir empfehlen Euch ꝛc. ꝛtc. 


Carolus. 



































—— Piper. 


Es gab alſo der erwehnte Königliche Nath und 
Feldmarſchall Dahlberg, General + Gouverneur 
über Liefland, und Kanzler der Univerfität zu 
Doͤrpat, den ı7. Junius 1699 ein Patent herz 
aus, folgenden. Inhalts: | 

„Die Entlegenheit der Stadt Doͤrpat, 

„Cnemlih von Schweden) habe (H) das 

3, Aufnehmen der Univerſitaͤt gehindert, und 

„ Carl XI. fehon deswegen ihre Verlegung 

„nach Pernau im Ginne gehabt , welche 

„, dann der vegierende Koͤnig Carl XII. aus⸗ 

3; zuführen befehloffen, und ihm, dem Kanye 

„ter, die Inauguration aufgetragen babe, 

„zu welcher Handlung er denn damit den 28. 

Auguſt felbigen Jahres anfege, a 

| N Ä 2 das 
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€*) In feiner Inaugurations-Rede, die unten, anzu⸗ 
führen iſt, erklaͤret er fich hierüber deutlicher. 













































































„das Gebaude dazu und andere Nothwen⸗ 
digkeiten duf Königliche Koften zurechte gez 
„macht wären. Es wurden alfo die Einwoh— 
ner in Lief⸗ Eſt⸗ und Tngermannland, auch 
„in den benachbarten Provinzen , zu Dieler 
„Feyerlichkeit, die ftudirende, Jugend aber 








„zum Beſuche diefer Univerſitaͤt, eingeladen, 


„welche mit dieſem Vorzuge begnadiaek was 
„re, daß die, welche fich daſelbſt aufhalten, 


„und was Gutes erlernen wurden, dor an 


;, dern befördert werden follten. ,, | 


Am os. Julius 16099 hielt der Profeſſor der 
Kede- und Dichtkunft , Dau die uffentliche Ab⸗ 
chieds⸗Rede, de migratione literarum, zu welcher 
er Rector der Univerfitat und Profeſſor Cameen, 
uch ein Programma einlud, und zugleid) ans 
eigte , Daß die akademifchen Vorleſungen nuns 
nehr zu Dörpat aufhären, und zu Pernau forts 
jefeet werden follten. Es reiſeten alfo, Die Pro⸗ 
effores, und wer fonft zue Univerſitaͤt gehoͤrte, 
ac) Dernau ab. Die Stadt Dötpar aber 


at noch jeßt, nebft den Ruinen ihrer Stadts 


nauren, Des Schloffes , der prächtigen Domfirche 
md des Hnfgericht-Haufes, auch Die verfallener 
Mauren des Mufenfiges, als ein frauriges Denk⸗ 
maal ihrer ehemahligen Herrlichkeit, vor Augen. 
Ungeachtet der obigen Küniglichen Schreis 
en ward befehloffen , die Univerfität Ju Pernaıe 
mit groffen Feyerlichkeiten zu inauguriren. Acht 
| | Tage 
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Die Sommer: Veränderung des Rectorats 
geſchahe nachher allemahl im Zunius oder Ju— 
lius. Sie war aber dießmahl , vermuthlich we 
gen Diefer Einweihung , aufgefchoben worden, 
Der Rector und Profeffor Cameen machte durch 
eine Einladungsfchrift vom 27. Auguft befannt, 
daß er am folgenden Tage Die Rectorwuͤrde dem 
Profeffor Dau übergeben, und die Profeſſores 
Skragge und Sarcovius am ofen und zoten 
Auguſt öffentliche Reden halten wurden, 


Den 2gten Auguft, ale am Montage, vers 
fammelten ſich Morgens um 7. Uhr die Profef 
fores und Gtudenten in dem Haufe des Mectorg, 
und giengen von da nach der Wohnung dee 
Kanzlers, bey dem fich auch der Adel, die Geifks 
lichkeit, der Stadt» Rath und Die vornehmften 
Bürger eingefunden hatten. Um acht Uhr wur⸗ 
den die Glocken gelautet, da denn die Proceſ⸗ 
fion in folgender Ordnung abgieng ; 3 

ı) Der Marſchall, | J 
2) Der Adel, ein jeder nach feinem Nange, 
— 3) DIE 
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3) Die Pedellen, in blauen roth verbramten 
fangen Roͤcken, mit den filbernen Sceptern. 

4) Der Kanzler mit zwoͤlf Trabanten. 

5) Der Neetor und die Profeffores, 

6) Die Prieſterſchaft. 

7) Der Stadt: Rath, 

8) Die Studenten, 


Zo Fam man in den groffen Hörfaal der Unis 
erfität , Der mit rothem Tuche geziert war. 
Hier war, auffer einer Menge von andern Zus 
hauern , auch viel vornehmes Srauenzimmer vera 
ammelt, | 


Nach geendigter Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Muſik hielt der Kanzler eine lateiniſche Rede, 


vorin er die Geſchichte der Univerſitaͤt kuͤrtz⸗ 


ich anfuͤhrte, und der Urſachen dieſer Verle⸗ 
ung erwehnte; nemlich „daß Doͤrpat allzu weit 
‚von Schweden entfernet, und fremden Staa⸗ 
„ten. allzu nahe, folglich bey neuen Kriegs» Uns 
ruhen wieder, wie vorhin, den feindlichen Lies 
„berzugen bloß geftellet ware ; durch welche “Bes 
ſchwerlichkeit fich mancher, Student von dem 
„Befuche der Univerfitat mochte abfchrecken laſ⸗ 
„een: Deswegen hatte fehon Carl XI. die Ders 


egung nach Pernau, als einem wohl befeftige 


„een Drte an der Oſtſee, beichloffen gehabt , 
„und fein Schloß , das vordem mit groſſen Ko— 


ſten 
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„, ften zur Reſidenz CH der Fuͤrſten erbauet mare, 
„dazu hergegeben, welches jeßt fo gut erneuert 
„wäre, daß es Feinem Mufenfige in oder auffer 
„dem Reiche an Pracht etwas nachgabe ; wel⸗ 
Iches er der Univerfität im Nahmen des Koͤ— 
„.nigs hiemit uberliefere. ,, Er endigte mit einer 
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Ermahnung an die Profeffores, ihrem Amte Che 
Se zu machen, ' | A 


Diefe Rede beantwortete der Rector und 
Profeſſor Cameen von der Catheder, ebenfalls 
auf Lateinifch , indem er fich erft an den Kane 
Ier mandte, und ihm eine weitlaͤuftige Lobrede 
uber feine Kriegsthaten, Gtaatsgefchafte, Ges 

ul Bi Nr Ä lehrſam⸗ 
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CH Das Schloß, das hier der Univerfität einges 
raͤumet wurde, ift fehon in den Herrmeifterlichen 
Zeiten erbauet worden , und bie ordentliche Woh— 
nung der Comthuren gewefen. : Unter der Polniz 
fchen und Schwediſchen Herrfchaft haben es Die 

- Commendanten , und 1635 eine Grafin von Thurn 
bewohnt, welcher damahls die Grafſchaft Pernau 
gehörte. Wofern der Kanzler unter den Suͤrſten 
CPrincipes) nicht die Herrnmeiſter verſtanden hat, 
fo muß er wol geglauber haben , Daß dieſes 
Schloß fuͤr den Prinzen Magnus von Daͤnnemark 
erbauet ſey. a / 
.Dieß war nicht das Haus, welches vor 1688 
für die Univerſitaͤt beſtimmt wer , und in ſelbigem 
Jahre zu einem Magazine und Zeughaufe gema⸗ 
chet wurde, En, | 


⸗ 
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lehrſamkeit, Leuſelgket und anſehnliche — 
hielt. Darauf erhob er an die. ubrige. Ders 
fammlung eine Lobrede der ſchwediſchen Nation, 

„die ſchon in altern Zeiten nicht allein viele 
„„Aftronomen , felbft unter. den Bauern , fondern 

„auch gute Kedner und Poeten, viele Gottes: 
;„fürcht und Tapferkeit, gehabt. hätte: det neuern 
„Regenten Liebe zu den Wiffenſchaften waͤre 
„bekannt: Carl Guſtav Babe. wegen feiner Abs 
weſenheit, und- weil die Einkünfte der 1656 
„jeuftreueten Univerſitaͤt zum Kriege aͤngewandt 
„waͤren, ihr nicht wieder aufhelfen koͤnnen; ° 
„während Carls XI. Minderjäßtigkeit ‚hätten 
die Königliche Mutter und Die Mathe nicht ala 
„lein Die Univerficät wieder, herftellen , ſondern 
„auch an einen bequemern Ort verlegen wollen: 
„Aber eben dieſe Minderjährigkeit und der Ir 
„der entſtandene Krieg hätten es verhindert. Doch 
„habe der König; ungeachtet der vielen Fon 
ſchulden, 1690 Die Univerfität zu Dörpät wies 
der. aufgerichtet: sn der Schlußdaͤnkſagung 
an Carl XII. ſagt er, daß die Univerſitat ſchon 
vorher reichliche Beſol bungen und Kine vortrefli⸗ 
che Bibliothek gehabt habe, 


Rach geendigter Mußt gieng die aanze 
Hroceßion in voriger Drdnung, durch zwey Metz 
hen unter dem Gewehr flehender Goldaten und 
Bürger, unter beftändiger Muſik, nach der deut⸗ 
ſchen Kirche, wo ebenfalls uf ward, Ein 

Samml. 9: Band: | jeder 
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jeder nahm feinen beſtimmen Dr Dit ein, u ein, und d 
Rector Cameen beftieg die bey dem Altar er 
richtete Katheder, worauf Die Inſignien, Privi 





legien und Statuten der Univerſitaͤt auf einer 
kleinen Tiſch hingeleget wurden. Nach einer Eur 
zen Rede noͤthigte er den deſignirten Nector 


nemlich den Profeſſor Dan zu ſich auf Die Ka 
theder,, übergab ihm, nach abgelegtem Eide, di 
Inſignien der Univerfität , Hemlich die fi Iberne 


Scepter, zween goldene Schluͤſſet, das Sieg 


mit dem Bilduiſſe Guſtav Adolpbs , und di 
Königlichen Eonftitutionen, legte ihm den ſammt 
nen Purpur-Mantel um, und erklärte ihn da 


mit zum Rector der Univerfität, j 


Als weiter der Profeſſor Eberhard uͤbe 


Sf. 84. geprediget hatte, fard das Te Deun 


gelungen, und Dabey Die Canonen von den Waͤl 
len rings um die Stadt zweymahl abgefeuert 
auch von denen bey der Kirche rangirten Soldatet 
und Bürgern zwey Galven aus dem Eleinen: & 
wehr gegeben, | 


Auf dem Ruͤckzuge war eine een 
tung; nur daß der neue Rector an der Gtelk 
des vorigen gieng. Die Goldaten paradirter 
wieder auf beyden Seiten bis an die Wohnume 
es Kanzlers, welcher die meiften Glieder de 

Univerfitän, einen groffen Theil Des Adels, die 
Geiſtlichen und den. ER Rath zum Eifen ee 
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ich behielt ; wobey mechfelsweife muſiciret und 


anoniret ward. 
An den beiden fülgenden Tagen, als am 


9. und 30. Auguft, hielten die Profeſſores, 


Skragge und Sarcovius, Vormittags um 10 
R in dem groſſen Hoͤrſaale ihre lateiniſchen 
en | 

Am ar. Auguſt hielten zwey Studenten oͤf⸗ 
entliche Reden, zu welchen der Rector Dau Den 
>ag vorher zwey Einlkadungs « Schriften heraus 
egeben. hatte, a | 

Den 1. September difputirte der Pro 
effor Moberg zu Erhaltung der theologiſchen 
Doctorwuͤrde. 

Endlich ſollte zu Vermehrung der Inaugura⸗ 
ons⸗Feyerlichkeiten auch eine Magiſter⸗Promotion 
un; fie ward aber bis den 12. September aufs 


efehoben. Uebrigens waren während diefen So⸗ 
nnitäten alle Tage Comoͤdien und Concerte, 


(les gieng ordentlich und ruhig zu, 

Bey diefer Gelegenheit ward auch das bies 
ee gebräuchliche Siegel Der Univerfität verans 
et. Das Bruſtbild des Königs Guften 
dolphs, als Gtifters derfelben, ward beybez 
alten , mit der Neligion , der Gortesfurcht und 
em Kranz der Ewigkeit umgeben, und die Jahr⸗ 
ahl ſowohl der Stiftung, als der Verlegung, 
er Univerſitaͤt Dabey gefeßln Bo 
| | 2 De 
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Der Koͤnig ließ auch eine No am⸗ X 
ſchlagen. 

Die Profeſſores, die gleich nach dieſer On 
Auguration zu Dernau waren, finde man in de 
Beylage ©. 

Die Rectores von dem akademiſchen 

Senate erwaͤhlet, und bald von dem Kanzler und 
VProkanzler, bald auch nur von dem letztern als 
lein, beftätiat: Ihre Folge von 1699 bis 
enthält Die Beylage R; 


Es wird zuweilen der Koͤniglichen ern 
ficien und Stipendien erwaͤhnet. Ein Student 
hielt den 28: Mär) 1708 eine Rede pro regio im 
facultate theologica fipendio ‚ und au eben de 
Zeit war der Profeffor Broͤms Regiorum alum« 
norum in facultate — Inſpector. Mat 

fehe davon die Beylage E. F 


Ri Die Beraͤnderungen * Prorectorate, die 
Doctor und Magiſter⸗Promotionen, hefibaben in 
Der Kirche, und zwar anfänglich in der —— ⸗ 
ten deutſchen Don 1764 an ſcheint es, dag 
die Univerfität ihre eigene Kirche gehabt bat, 
Unter den merkwuͤrdigen Vorfaͤllen bey die⸗ 
fen nenen ufemubale der Univerfitat finden fi fc) 
folgende : 

Nach einer Einadungsſchrift vom Ir, Geh 
> ; genannte am folgenden Tage der varz 
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r Sſoͤberg, als Promotor, Die in der Bey⸗ 
ge J genannten zehn Candidaten, mit gewoͤhn⸗ 
hen Seremonien , zu Magiftern, unter denen 
. Sträthovius die Magifter-Frage beanttoortes 
, und ©. Krook die Handlung mit einer 
yerlichen Dankfagung heſchl6Gß. 


Unm dieſelbe Zeit fingen die “Profeflores 
staun und, Cameen an, auf der Anatomie-Stus 
: Dienftags und Sonnabends phyſiſche Unterfüz 


er 


ungen anzuftellen. | 
Den 12. December 1699 ward dem Pros, 
fee Moberg von, dem Profeſſor Molin die - 
ne Doctorwuͤrde in der deutſchen Kirche 
t eilt. | .. | | | 
Den 15. Julius r700 begieng die Univerſi⸗ 
t das öffentliche Dankfeſt, wegen des Ruͤck⸗ 
ges der Sachfen und Polen von Riga, durch 
ne fenerliche Diede, Die ein Student in Deufe 
Bee die | 
Om October 1700 Fam der Koͤnig Carl XI. 
ach) Pernau. Die Studenten brachten ihm eine 
bendmufik, und überreichten gin deutſches Gedicht. 


Den un. Septemb. 1701 feyerte die Univerſi⸗ 
it den ſchwediſchen Sieg an der Duͤna durch 
ine Rede des Profeffors Moberg, und im fole 
enden Fahre den 9. Julius durch eine Gedacht⸗ 

ißrede eines Studenten. in... 


2 N 3 | on 








































































































































































































































































































| Den 28. Januar 1702 ward auf Carls 
x. Nahmenstag eine vffentliche Rede gehalten, 


| Der Profeſſor Palmrooth hielte die Dankre⸗ 
De wegen des Sieges bey Kliſſow, und Der Pro— 
feffor Aufeen wegen der Schlacht bey Pultowosk 
und der Eroberung der Stadt Thorn. ı 
Den 10. März 1706 war ein allgemeineg 
Dankfeft wegen der Siege des Königs. Dies 
ſes veranlaflete zwey feyerliche Reden bey der 
- Univerfitäts die eine von dem Profeſſor Wilde, 
ein lgteiniſches epifches Gedicht 5 Die andere von 
dem Profeſſor Schulteen, in hebraifeh - rabbinis 
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ſcher Sprache. I ER 
Den 27. und 29. April defielben Fahre 
ward der Banſtaͤdter Friede durch zwey Reden 
gefeyert — 
Dder Rector und Profeſſor Broͤms machte 
den 29. Februar 1708 verſchiedene Koͤnigliche 
Befehle bekannt, daß die ſchwediſchen Untertha— 
nen und Studirende Diejenigen deutſchen Univerfis 
saten nicht befuchen ſollten, wo Die Ketzerey im 
Schwange gienge, auch Feine goftlofe Bücher 
leſen follten. Der erfte diefer Befehle war ſchon 
den 7. Junius 1706 bey Luſuc in Volhynien 
gegeben. | | 2 
Das Lehramt der Rechte war drey Kahre, 
nemlich von 1698 an, da Hermelin abreijefe, 
bis 1701, Iedig, da Samuel Aufeen felbiges den 


21: Auguſt wieder antrat. | 
ni DR 


a 
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Ser gute Geſchmack in der deutſchen Spra⸗ 
he und Poefie fieng um dieſe Zeit an, auch in 
Jieflend fich zu zeigen. Zu Biga Fam ſchon 


-or von einem jungen Caſpari ein deutſches 


Sedicht heraus, Das, bey verfchiedenen Maͤn⸗ 


ein, viele poetifche Schönheiten enthält z und 
u Pernau fehrieb der Profeſſor Wilde den 27. 
Januck eine deutfche profaifche Cinladungsfchrift, 
porin fich wenige beträchtliche Sprachfehler fine 
en. Er wagte fogar am folgenden Tage eine 
eutſche in Verſen, an der ſowohl in Anfehung 


er Sprache, als der Poefie, wenig auszufegen iſt. 


u Beurtheilung des Zuſtandes der Uni⸗ 
erfitat Diener ein kleines Werk, das der Pros 
eſſor Sjöberg, unfer Dem Titul Pernauia litterata, 
jerausgegeben hat. Es enthält 144 Perſonen. 
Diefe Anzahl begreift nicht allein die Kanzler , 
DroFanzle: , Profeſſores und Studenten, Prediger 


md andere Gelehrte , fondern auch Officiere 


md ander Männer, Freunde der Gelehrſam⸗ 
eit , die fie) von der Verlegung der Univerſitaͤt 
is um das Jahr 1703 zu Dernau einige Zeit 
ufgehalten haben, oder fonft mit der Univerſi⸗ 


€ 





at in Verbindung geftanden find. Unter den 
Studenten , die jede) weniger als die Halfte 
er gantzen Zahl ausmachen , find nur zwey 
Auslander; die übrigen find aus den ſchwedi⸗ 
hen Staaten. Te | 


na Yu 








I 
IEIN 






































































































































































































9 lo) 


In der fehon angefüßrten Beylage fin 
det fich Die Anzahl der Studenten, die in die 
fer zweyten Univerfitar unter jedem Neckor J 
friculiret ſind. In Den 9 Sadren zu Doͤrpa 
haben ſich 399, hergegen in den ı1 sabren Ai 
Pernau nur 187 Studenten eingefehrieben. Un 
fer der erfien Anzahl find 42, und unter der an 
dern 24 Ausländer; Die übrigen find aus du 








ſchwediſchen Staaten. 
Damit man fi) von den Bemühungen de 
Profefioren um die Gelehrſamkeit einigen Be 
griff machen möge, Iefe man in den Peylagaı 
5. 2 und MI den Inhalt dreyer DVergichnif 
ihrer Vorleſungen von den Jahren 1603, 170% 
und za ne 


In der Deylage LT findet man de Kam 
ler, Deofanzler , und Profeſſores Ddiefer zmeyta 
Univerfität, Unter ‘den Binzugefügten ubrige 
Univerfitäts z Bedienten findet man auch eine 
zanmalle: ©, an 1 
Diefe zweyte Univerfität gelangte freylid 
nicht zu demjenigen Flore, der unter cndern Um 
ftänden nicht‘ hätte ausbleiben koͤnnen. Und dag 
ift Fein Wunder. Es ſcheinet, als wenn mat 
in Schweden geglaubt habe: wenn man nu 
jaͤhrlich 9000 Thaler Gilbermünze auszahle, ft 
werde fich alles übrige von felbft finden. Di 
einheimifchen Gelehrten, die fich am wenigſten 
hervorgethan, exilirte man nach Der Ei 
di | a Unl⸗ 
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Inioerficät, als Profeſſores; und dieſe bemuͤheten 
ich mehr, ihre Be ſolomngen zu verzehren, als ſie 
u verdienen. Wenigſtens zeugen die angefiörs 
en Verzeichniſſe ihrer Vorleſungen von einen 
moerantwortlichen Nachlaͤß igkeit 


Noch mehr vergiengen fie ſich im Sabre 
710 durch ihre unbefonnene Flucht von Dernau, 
vodurch ſie der Univerſitaͤt ein Ende machten. 
jn der Kapitulation, die zwiſchen dem Feld—⸗ 
narfchall Scheremerew und Der Lieflandiſchen 
Ritter⸗ und Landſchaft im Lager vor Kiga Den Fre 
Bi 1719 geſchloſſen wurde, heißt De 


4: Artikel. 


Die Univerſi taͤt in Liefland, weilen ſie mit 


zureichlichem Einkommen und Guͤtern fundiret 
„at, wird beybehalten, und allezeit mit tuͤchtigen 
„Profeſſoren, der evangelifch- lutheriſchen Reli⸗ 


gion sugethan , beſetzet, auch zur Commoditaͤt 
„der adelichen Zugend mit Sprachen und Ex⸗ 


ercitien⸗Meiſtern verſehen werden. 
Antwort. 


So bald naͤchſt goͤttlicher Huͤlfe die Stadt 


Pernau unter Ihro Broßsarifchen Majeſtaͤt 
Bothmaͤßigkeit wird gebracht ſeyn, werden hoch⸗ 
‚gedachte Majeſtaͤt der Univerfität Beneficia und 


„und Privilegia, im Fall fie bey Funftiger At⸗ 


„taquirung der Stadt ſich pafliue verhalten, und 
Al nichts meliren wird, mehr augmentiren, als 
K ʒ dimi⸗ 
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39 diminuiven , auch Dahn bedacht feyn, wie Die 
5, Univerfität. allezeit mit geſchickten Profeffoven, 
Wie auch Sprach und | mis 
ge verfehen werden , weilen J. G. Maje⸗ 
fie aus Derg eigenen Heichen und andern 
„die Jugend ebenfalls Dahin fchicken werden, 
um die Unwerfität in deſto groͤſſere Renommee 
»zu ſetzen; wesfalls hochgedachter Majeſtqaͤt vor⸗ 
behalten wid, liberum exercitium ihrer Wella 
„gion zu exerciren. Sollte aber die Stadt nicht 
dper Accord, ſondern durch Sturm erobert werden, 
„und die zur Univerſitaͤt gehoͤrige Perſonen 4 
„zu Defenſion hatten gebrauchen laſſen, fü ic 
„man mit ihnen ſowohl, als allen Einwohnern 
„der Stadt, nach Art un Gebrauch des Krie⸗ 
2 ges verfahren. ,, 

Ungeachtet einer fo feyerlichen und fb gnä— 
digen Verſicherung, und ob man gleich Deter 
den Broffen fehon laͤngſt als einen Beſchuͤtzer 
und Befoͤrderer der Wiſſenſchaften Fannte: ſo 
machten fich doch die Profeſſores mit allem, was 
zur Lniverfitat gehörte, 6 davon, und wolle 

ven 








— Rh 12 — — t —⸗ —— == 


(*) Die König. ee zu Sahoin beſitzt 
noch jetzt viele Reliquien dieſer Lieflaͤndiſchen Uni⸗ 
verfität, als: die Bibliothek, die Inſcriptions-Buͤ— 
cher, die Scepter, den Hector- Mantel, und ſogar 
die hedellen Hüte. Der beſte Theil der Blolo⸗ 
thek ſoll aus theologiſchen, und der groͤßte Zeit Ä 
aus fihlechten Buͤchern beſtehen. j 
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n lieber eine fo nuͤtzliche Anſtalt vergehen laſ⸗ 


n, als ſich dem geringſten Ungemach des Krie⸗ 
es bloß ſtellen. Darauf ward Pernau von dem 
Fußiſchen General Bauer belagert, und den ar. 
fuguft 1710 erobert, Es betraf Diefe gute Stade 
I felbigem Jahre, auffer dem Derlufte der Uniz 


erfität, ein ander Unglüf. Der game Magi— 


rat, bis auf den juͤngſten Rathsherrn und den 


Secretaire, nebjt rısı Menfchen in Dee Stadt und 


er Vorſtadt, Die Garniſon ungerechnet, ſtur⸗ 
en an Der Peſt. Dieſer Umftand und Der fort 
auernde Krieg verhinderten vermuthlich die Wie⸗ 


erherftellung der Univerfitat, in welche der glor⸗ 


indiofte Monarch) bey der Betätigung der obigen 
andes⸗Capitulation zu St. Petersburg den 12. Det. 


710 huldyeichft gewilliget , und folgende gnadige 


Derficherung gegeben hatte: 


„Ad tum. Betreffend das Geſuch um die 


‚hohe Schule in Pernau in gutem Stande zu 
‚erhalten , concediren Se. Zaariſche Majeſtaͤt 
Dero getreuen Ritterſchaft allergnädigſt, daß 


‚fie mit dem Dber » Eonfiftorio geſchickte Pros 


‚feflores benennen und vorfchlagen möge: Als⸗ 
‚denn Se, Majeſtaͤt vor deren Vocation ders 


‚maaßen forgen wollen, daß die Univerſitat wohl 


beſetzet und verfehen werde, wie Denn an deren 
voͤlligen und zureichlichen Euricht + und Unter» 
‚haltung Se. Zaariſche Majſeſtaͤt nichts wollen 
ermangeln laſſen. Dabep aber behalten Gie 


„ſich 
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, fich \ vor, einen befondern Profeſſor “bey der 
3 Univerfität beftellen zu laffen, welcher in der 
ſlavoniſchen Sprache profitiren, und dieſelbe 


alldorten mit introduciren Eönne, „> 


Allein Die Univerſitaͤt iſt bis hieher eben 
fo wenig zu Pernau, als zu Doͤrpat, wieder auf⸗ 
gerichtet worden. in gewiſſer Schriftſteller bes 
richtet fehr falſch, Daß es vor etwa dreyßig Jah— 
ven am letztern Orte gefchehen fey, und das vor 
mahlige akademifche Gebäude zu Pernau wird 
dest von der Garniſon und Menteren zu einem 
Ammunition s Mehl und Korn + Magazin ges 
braucht. Dielmehr wuͤnſchen und erwarten noch 
alle patriotiſch + gefinnte Lieflander von dem 
Winke ihrer jegt vegierenden allergnadigften Mo— 
narcyin die Gtiftung einer. neuen Academiae 
CATHARINaANaE 0 
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Beniasen 


A. 
Verzeichniß aller Profeſſoren 9 eini⸗ 
ger anderer Perſonen, die bey der erſten 
Univerſitaͤt zu Doͤrpat akademiſche 
Aemter betleidet haben. (*) 


f. 
Ransien 


ve Johann Skytte, (Schröder), der Ael⸗ 
re, ein Sohn des. Bürgermeifters Schröder in 
PptSing, war erſt des ſchwediſchen Erbprinen 

Johanns 
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a Vermoͤge eines König Befehle. vom Sabre 
1641 follte Ewolin ®Profeflor zu Dörpat, der 
anit Lars Sparre Söhnen nach Deutſchland vers 
veifete, feine Profeffor - Befoldung wahrend der . 
Keife richtig zu genieſſen haben: Allein er befindee 

ſich nicht in dem fonft vollſtaͤndigen Verzeichniſſe 

der Profeſſoren, das Arwid Moller in ſeinem 
Schickſal der Stadt Doͤrpat liefert; 
Nach einem andern Koͤniglichen Befehle vom 
Jahre 1647 ſollte Joach. Paſtorius zum Profeſ⸗ 
Kr ber Medicin ia Doͤrpat ae Be 
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——— Lehrmeiſter. Der Herzog Earl machti 
&hn 1608 zum Lehrmeifter feines Prinzen, Guſtar 
Adolphs, und erhob ihn 1603 in den Adelftand, wo 
bey er den Nahmen Skytte annahm, weil feine Ur— 
Alter- Mutter aus dem alten Sefchlechte diefes Nah— 
mens war. (*) Er ward in Gefandtfchaften nad) 
Rußland, Engelland, Holland und Dänriemark g& 
braucht. Nach Engelland gieng er 1604, als Ans 
baffadeur, und Fam nach 1606 wieder zurück, ward 
aber 1610 wieder mit demfelben Character dahin ge⸗ 
chickt, legte dafelbft mit feiner Beredſamkeit groß 
r Ruhm ein, und ward von dem Könige TJacobI. 
reichlich beſchenkt, und zum Nitter gefehlagen. In 
demfelben Jahre 1610 ward er Gtatthalter von 
Weſtmanland, 1617 NReichsrath, und 1624 Steps 
berr zu Duderof. Ferner war er Herr auf Gron⸗ 
fi$ und Stronstum , General» Gouverneur über 
Liefland, Eſtland, Ingermanland und ca 
iii | en, 
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Es iſt ohne Zweifel derſelbe Joach. Paftorlus 
von ——— der nachher bey dem Oliviſchen 
FriedensGeſchaͤfte fo wichtige Dienſte leiſtete 
Dog er dieſen Ruf, wo er anders wirklich an 
ihn ergangen, ausgeſchlagen, zeigen Kir Lebende 
Umſtaͤnde. G. des Herrn Profefor Boͤhme Ada 
Pacis Oliuenfis, | A 
Es find alſo beybe, Ewolin und Paſtorius, in 
dieſem Verzeichniffe der Dörptifchen Profeſſoren 
nicht angeführe. 
(*) ©. v. Dalins Gefthichte des Reichs Schweden, 
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en, Preſident der Kammer und des Gothifchen 
Hofgerichts , Kanzler der Univerfität zu Upſala, 
Pandrichter in Nordfinnland und erfter Kanzler 
der Univerfität zu Doͤrpat. Er war ein Mann von 
ungemeiner Fähigkeit und Gelehrſamkeit. In 
den Mifcellaneis Leibnitianis pag. 151. wird von 
hm gefagt: „Er gab ſich in der Sprachen⸗ 
„KRennniß die -Aufferfte Mühe, Seine Reife 


„nach Conftantinopel hat ihm über rvooo. Tha⸗ 


„ler gekoftet. Er hatte die Stammwoͤrter der 
„meiften Sprachen. Er fagte, daß durch Die 
‚Abftraction aus alen eine allgemeine Mutter⸗ 
„und Stammfprache gemacht werden koͤnne, welche 
„niemand rede, Die aber die Wurzel aller ſey. 
‚Sein Werk von der Univerſal⸗Sprache ſchaͤtzte 
„er mit Recht auf dreymal hundert taufend Tha⸗ 
„ir. »„ Er fol dem Könige Guſtav Adolph 
ey dem Antritte feiner Regierung gerathen ha⸗ 
ben, den Adel ganz aufzureiben, und durch Eins 
Hehung der adelichen Guͤther feine Einkünfte zu 
vermehren. Axel Oxenſtiern rieth Das Gegentheil, 
und ward gehoͤrt. Hieraus wollen einige den 
Untergang ſeiner Familie, wovon viele ein ſchreck⸗ 
liches Ende genommen, erklaͤren. Die Koͤnigin 
Chriſtina zeiget ung ihn von einer veraͤchtli⸗ 
chen Seife. Sie fagt: CH) Je faifois mes Ei 

| — peti- 
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) Memoires concernans Cbriſtine, Reine de Sudde 


ers. Tom. III. pag. 67: 
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Biken et mes examens — ſe trouvoit tou 
jours préſent le. Senäteur Fean Skytte, qui avoil 
‚ete Precepteur dü Roi mon P£re. Ce bon homme 


CH 


&toit auſſi Pedänt qu' homme du monde ; mais i 
‚netoit pas feul. ‚I etoit toüjours acc ompagne de 
 quelque äutre Senätsur auquel on rendoit compfe 
de mes progrös. Er war 1635 nicht meht 


neral-Gouserneur: Er ſtarb den 25. Mat; 1645, 


Noch einige feiner Lebens: Umftände J 
en aus En be a Schriften 3 4 















Brofel \ er pro — Ramaea, Francofu 
ad Moenum ı 595- k | 

Differt: Mathem. de Mechanides artis prall 
ftantia , emolumentis et fundamentis det. Lena 


viae a — en 


or Holiniae — RR 3 


Oratio de Suedorum fe vetuflahl 
et fortitudine ; Marpurg: 1599 habita. Holmiae 
‚1604. | 


Eine U eberfesung diefer Rede ing Deufht 
son ihm felbft, 1604 , und wieder 1678. \ 


Ör atio 
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‚Oratio, qua oftenditur artium liberalium maie- 
is et nobilis eloquentiae dignitas, habita Nyco- 
ae 1599 ad Principem hereditarium Sueciae, 
hannem, ipfius.difeipulum. Holmiae 1604. 
Oratio de fplendore collegii”Mauritiani, ad 
auritium, Haflıae Pa an Caflellis 1600 
bita. Holmise 1602. _ ' 


Informatio breuis , quibus artibus virtutibus- 
& oporteat inftruttum elle ac exereitatum Princi- 
m, qui fe fperet olim ad regni gubernacula 
nturum. Ad Guftauum Adolphum , Principem 
eciae hereditarrum. Holmiae 1604 et 1678. 


Oratio de caufis tumultuum i in Suecia. .Hol- 
jae 1609. 


- Orationes tres , By in legatione ad Ma- 
ae Britanniae Resem. Excufae 1618. 


Oratio inauguralis, qua -inftitwit Pr ofefhio- 
m, ab ipfo dittam Skyttianam, in Academia 
falienfi, habita Vpfal. d. 4. Dec. 1623. 

et SEeyttiiche Profeſſion der Beredſam⸗ 

keit und Politik Dauert noch jetzäz. Der 
erſte Profeſſor derfelben war M. Joh. 

Simonius, der Profeſſor der Beredſam⸗ 

keit zu Koſtock geweſen war. 

Oratio habita coram Rege Angliae lacobo, in 
tiöne perifcelidis equeftris , poft obitum Gu- 
wi Adolphi, vna cum deferiptione folennium . 
nnium illius actus. Vplal. 16 33. | 
Samml. 9. Band. Be: Enarra- 
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and Arnd, ging um dag Jahr 1604 nach dee 
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— ——— titulorum ct Turis Municipal 
Suetiei. Gie finden fid) in der Oxenſtierniſchen 
Bibliothek im Manufeript, 

Eine Neifebefchreibung feiner Nußifchen Ge— 
ſandtſchaft hat Deter Janſon, ſein Geſandſchafts— 
Prediger, 1619 zu Somburg in ——— >. 
che herausgegeben, 


5 * 


2) Philipp Scheding, Herr auf Steowt 








Malz, nach Heſſen und nach Engelland als Ge 
fandfer , war 1607 fchmwedifcher Hofmarſchall, 
1608 Statthalter in Narva; ward 1615 Reichs⸗ 
rath, (*) nachher General⸗ Gouverneur des Her⸗ 
vothums Eſtland, Preſident des Hofgerichts zw 


Doͤrpat, und war in den Jahren 1040 und 1041 


Kanıler Der Eee zu Doͤrpat. 


Prokanzler. 4 


| 1) Johann Staleniug, war 1648 Prokan⸗ 
ler, und ſtarb 1651 als Biſchof zu Werd. 


N | 
— 


* x 
x 
2) Zacharias Klingius folgte dem Sta | 
kenins. 
3) 33 











> ©. v. Dalins Geſchichte deg Deich Some 
3 Sa 2. Band. 
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om. . ti 
12 Johann Gezelius ward 1650 Pros 
nsler. 








Mehr Nachrichten von diefen dreyen Pro— 


kanzlern finden fich unter den Profeſſoren, 
Re 20 
Nector, 


— Skytte, Freyherr von Duderof, 
Sohn des Kanzlers, ward bey der Inaugu— 
ton Rector der Univerfität, 1636 war es ſchon 


anzel, 
| Schriften, 
Oratio de incarnatione fili Dei, eiusque 
ctu et vfu. Vpfal. 1626. 
Gratulatio cum voto pro faluteRegis et regn) 
linum, Holmiae 1627. | 
- Panegyricus in laudem Frideriei Henrici, Au- 
ionenfium Prineipis, dittus Lugduni Batauorum, 
iſtelod. 1631. | 
Diflert. de Rebus publicis , Dorpati 1632. 


on den übrigen Rectoyen finden ſich einige 
er den Profefioren, . ee 


1111. 


E Profelfored 

y Johann Belau (Balau), aus Koſtock, 

Eden 22. Decemb. 1633 Doctor und Pro⸗ 
Bi ze feiior 
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| feffor der Arzneykunſt zu u Dötpat , Bi J 
hernach als Leibarzt nach Moskau berufen, 


— 


OT ON Joachim Crellius, aus Rügen; 
Profeſſor der Hiſtorie und Politik zu Dörpat, 
Farb den 14. Febr, ı655 im zaften Jahre ſeines 
zu Straͤßburg. 


Schriften: | 
Difputationes Logicae. 


De natura Hiftoriae et modo relte — 
ſtudium hiſtoricum. 


De temperamentis etc, 
De Monarchia, 


* * 


OHM Gabriel Elfring, oder Eifrinue 
oder Lifrinus, aus Reval, Profeſſor zu Doͤr⸗ 
pat, ward 1665 an der Stelle des Genzelius 
( General + ) Guperintendent iin Liefland > her⸗ 
nach Hauptpaſtor und Superintendent zu Rev I, 
ſtarb den 18. Julius 1070. 


Schriften: 
Einige Leichenpredigten. 
Antrittspredigt, aus 1. Cor. av. 


| ea 





* 
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Disputationen: 
228. Sceriptura ex 2. Tim. 2. 10, 17. 
"EriAveig quaeftionum de aan 
De vfu prineipiorum rationis. 
De Seripturae S. autoritate diuina, 
De eiusdem diuina efhcacia. 
De traditionibus. 


De Chrifti ad dextram n fefto oneesPf.cyz,;t 
De Ecclefia. 


De ineffabili Spiritus S. Kifzirio, quo pro fi- 


delibus apud Deum intercedit, ex Rom. vııı, 26, 


Dae aeterna filiorum Dei ad vitam aeternam 
praedeſtinatione. 


De meriti Chriſti amplitudine. 
De ditto Apoftolico, ı. Ioh. ı, 7: 
De S. coena Domini etc, | 


— Hl 


4) M. Johann Erici Streanenfis, oder, 

ie ihn einige nennen, Ericus Stregnenfis, 
1647 Profeſſor der hoͤhern Mathematik, und 
Hyſik zu Doͤrpat, nachher des Dafigen ‚Königs 









ward mit dem Nahmen Stiernfiräle geadelt , 


nd ſtarb den 22. Decemb, 1686 im — 
| P ſeines Alters. 


— 
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lichen Hofgerichts Affeff or und dann Praͤſident, 
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Schri rn ten: 
Oratio de eloquentia. 


Ä Disputstionen? 

De anima in genere. De politicae natu 
fa in genere. De ente in genere, De fttellis 
De motu corporis naturalis., De coelo. Di 
“natura elementorum. De fenfibus in gener 
et in fpecie de auditu. De Aftronomia Senerali. De 
fubitantia. De focietate ciuili. De elemento aeri 
fpecialiter conſiderato. De natura et conftitutione 
feientiae naturalis. De principüs corporum natu 
ralium internis in genere et de materia in {pecie 
De accıdente in genere. De mixtione. De vir. 
tutibus moralibus in genere. Bermuthlich finder 
fich Diefe Dieputationen alle in den zwey nach» 
ftehenden Werken: Difputationes plusculae in li 
bros vııı, Phyficorum Ariftotelis, Dorpati 1642, 
Speculum Aftrologieum per aliquot difputationes $ 

emillum , Dorpati 1646. et 1647. Proceflus ius 
diciarius — diſputationes publici iuris — 
—— 1055 et 1656. 


* * 


y Johann Fluͤgel beyder Rechte Doeton x 
Cr ward 1636 dem Generals Gouverneur in 
Riga zur baldigen Beförderung empfohlen 
| \ 
6) an. Johann Sezelius, der Aeltere 


—* zu Gezala in ri Su 4 
en cr 
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Febr. 1615 ; ſtudirte zu Upſala und Dörpat. 
Hier war er Profeſſor der geiechifchen und more 
enlandifchen Sprachen , und ward dabey 1045 
Aſſeſſor des Lieflandifchen Conſiſtorii. Beydes 
sa er noch 1647. Nachher ward er Profeſſor 
er Theologie eben dafelbf. Er Hat auch) dem 
ı Thorn gehaltenem Colloquio beygewohnt. Cr 
yard 1650 General-Euperintendent uber Liefland 
nd Prokanzler der Univerfität zu Dörpet 5 
661 zu Upſal Doctor der Theologie , und 1605 
Bifchof zu Abo, Prokanzler der dafigen Univer⸗ 





tat und Conſiſtorial⸗Praͤſident. Die Konigin 


hriſtina wollte in Deutfchland eine Akademie 
richten , toelche an der Vereinigung der Pro⸗ 
eftantifchen Kirchen arbeiten ſollte. Gezelius 
yar einer der erften Glieder, Die fie Dazu ers 
annte, Er ftarb den 19. Jenner 1690 in den 
rwehnten Aboifchen Aemtern, in Deren erfies 
em ihm fein Sohn gleiches Nahmens fuccedirte, 
Sein Enkel, Johann Gezelius, ward aud) Bi⸗ 


bof zu Abe, deſſen Sohn jest Afademifcher 


Secretaire Dafelbft, und mit dem Nahmen Oli⸗ 
ecreuz geadelt iſt. 


Er Bat ſich um die Kirchen Und Schulen 
ı Sinnland ſehr verdient gemacht, wozu feine 


igene Druckeren vieles betrug. Nach feinem 


igenen RBerzeichniffe hat er von 1641 bis 1683 
ehr als 150 Werke verferfigt und herausgeger 
en. Einige feiner Schriften find folgende ; 


84 Dilſpu- 
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| Difputationes variae , graeco idiomate. D 4 
patı 1641. 4. | | 


Zumoyos ouoyrnd beoroyınla 
in quo agitur de variis in Theologia quaeftionibus) 
Dorpati 1644. 4. 

Aurea dicta Pythagorae et Phocylidis, cun 
verfione noua et Analyfı vocabulorum Graecorun 


difhciliorum. Dorpati 1646. 8. | i 























" 

Grammatica Graeca. Dorp. 1647. Vpf. 1634) 
Aboae 1688, 8. Cie wird in allen fehmwedifcher 
Schulen noch jest gebraucht, ir 
Epitome Grammaticae Hebraeae T roſtü 


Dorp. 1647. ’ A 























Verfio Graeca Januae linguarum Comenu 
Dorp. 1648. 8. | 


Lexicon graecum. Dorp. 1649. 8: 


Difp. graeca de primo homine, ad mandatum 
.Chriftinae Reginae habita. Holmiae. 1650. 4. W 
Difp. de peccato, pro gradu theologico, Vpf 

1661. 4. — 
Diſputationes ſynodales de feriptura facra, 


(de Deo, de creatione et prouidentia diuina. Rigae 
1665. 4. Bi 




















| 
| 
| 


 Homiliae in textus poenitentiales , eorumque 
breues analyfes, propofitae et editae ab A. 1666.4 
Sie wurden noch 1680 fortgefekt, | 1 
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Er. u Biken Entechismo , in ſchwe⸗ 
ide Sprache. Abo 16606. 8. N 


Difputatio fynodalis de primo Rome 
Aboae 1666. 4. 


. Grammatica Germanica. Aboae 1666. 8. 











Cieeronis Orationes feleftae decem, cum 
Be dilpoh itione rhetorica. Aboae 1668. 8. 


Fu ee memoriale biblieum. Aboae | 
1669. | | 
ß BE; en cum notis breuibus, Aboae 
3669. 8: 

' Difp. fynodalis de peceato. Aboae 1660. 4. 


Difp. fynodalis. de libero arbitrio. —— 
1670. 4. 

Erasmus de ciuilitate morum , — latina, 
ſuetica, germanica, finnonica. Aboae 1670. 8. 


— 


 .. Hiftoria Confeflonis Ausuftanae N liber Con- 
eordiae , Articuli ‚Smalcaldici , junttim. Aboae 
2671. 8 5 | 

PDiſputatio —— de Praedeftinatione. Aboae 
2672. 4: 
5 Eneyclopaedia fyn roptica ‘ex optimis et accu- 
zatifh mis Philofophis collecta, in tres diuifa partes, 
quarum prima continet traltatum de Philofophi aın 
‚genere , Logicam, 'Methaphyfieam , Pneumati- 
cam et Neklagian; ; Pars fecunda feientias Mathe- 
— — $ — mati- 
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maticas, vt Arithmeticam, Geometriam , Com- 
putum, Geodefiam, Cosmographiam , Aftreno. 
'miam, Geographiam , Muficam, Opticam, Sta« 
ticam ; Pars tertia Ethicam, Politicam, Oecono- 
micam. Cura et fumtibus autoris. Aboae 1672. 8. 


,. „ Erinnerungen an die Aboifchen Gemeinden, 
in fehwedifcher Sprache, Abo 1673; 4. \ 
Sechs Leichenpredigten. . 
Euangelia Dominicalia et feftiualia graeco. 
latina, cum Analyfı grammatica vtriusque linguae, 


| 
Aboae 1679. 8. | u 














Difputatio fynodalis de Lege et Euangelio, 
Aboae. 1680. 4. | En 4 

Er arbeitete im Jahre 1680 an folgenden 
Werken: N 

Lexicon pentaglottum, in quo vocabulis lati- 
nis refpondent Graeca, Suetica, Germanicas 
Finnonica. | | 






Didactica ſacra, in qua ex quibuslibet voca- 
bulis totius Codicis facri, praecipue nominibuss 
tam propriis quam appellatiuis, item aliis ecclefia- 
ſticis breuiter explicatis, vfus monftratur , vel dida- 
Ehicus proprie ıta dictus, vel adhortatorius , vel de= 
hortatorius, vel refutatorius, vel confolatorius 4 


vel etiam plures ſimul. | m 

Endlich fing er mit feinem oben erwehnten 
Sohne an, die Bibel ins Schwediſche zu uͤber⸗ 
fgen, | 


| 
1 


/\ 
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eben, und mit Anmerkungen zu erläutern. Nach 


feinem Tode ſetzte es Diejer Sohn mit Zuziehung 
anderer Gelehrten, unter andern des Profeſſors 
uslenius, fort, und brachte diefes Werk, das 


te Teftament in zween, dag neue in einem Fo⸗ 


ianten, zu Stande. Es ward zu Stockholm 

1699 , in Regal⸗-Folio, gedruckt, und es wird 

im ganzen schwedifchen Meiche bey jeder Kirche 

in Eremplar davon gehalten, . 
* * * 

M. Peter Goͤtſchenius, war Rector und 
Profeſſor des Gymnaſii zu Beval, nachher 1635 
licentiat und Profeſſor der Theologie und grie⸗ 
hiſchen Sprache zu Doͤrpat. 

Unter ſeinem Vorſitze diſputirte Nic. Olai 
le mundo in genere, den 25. Julius 1035 zu 
Doͤrpat. | Br 

HM. Erich Andres Holſtenius aus 
Weſtmannland, diſputirte unter dem Vorſitze 
des Profeſſors Ludenius über Ciceronis Oratio- 
nem pro Archia, methodice refolutam , zu Doͤr⸗ 
pat den 16. April 1645, ward eben dafelbft 
Wrofeffor der griechiſchen und orientalifchen Spra- 
hen, und hernach Paſtor zu Hußby. 


Schriften: 
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Schriften 


. Breuiarıum. Phyli ces. 


I 


Grammatica hebraica. in tabellas redatta 
und einige ungedruckte Werke. | 
9) Zacharias Laurentii Klingius, au 
Nerike, diſputirte vor dem 17. Detobr. 1640 
zu Wittemberg pro gradu theolog. de erroribu 
'Godelchalci de Praedeflinatione olim damnatis 
und ward Doctor der Theologie den 18, Maı 
1647. Er war Profeffor der Theologie zu Dir 
pst, Superintendent über _Liefland „ und da 
Stalenius Nachfolger im Prokanzellariat; 
nach Koͤniglicher Hof⸗Prediger, General - Feld 
probſt und Paſtor am Ridderholm zu Stoch 
holm. Wahrend des Krieges zwiſchen Schwe 
den und Daͤnnemark war er in den Fahre 
3058, 59 und 60 fehwedifcher Biſchof von Sea 
land, Nachher ward er der erfte Bifchof var 
Gotenburg, und mit dem Nahmen Klingen 
ſtierna geadell. Er ſtarb Den 3. Sept. 10 
Einige halten ihn falfch für einen Bifchof von 
Nykoͤping. Calow hielt ihn fir einen DM 
wichtigften lutheriſchen Theologen, 4 
Schriften, Be, 

Thefaurus biblieus Suetico fermone, Stetin 
2045. 8. | 




















Pro- 








a J ie Mr, 
v — arg u Ben ® 


le 17 
pe TE Amina 
 Progymnasmata Doctorea, quibus fententia 
uangelica Ioh. III. 16. aduerfus Ioh. Bergit 
loffam vindicatur, nee non cap. IX. ad Romanos 
plicatur. Vitemb. 1646. | | 


Diele Predigten. 

3 oe N 
20). M. Peter Suenonis Lidenius, war 
346. Schulrector und KEonfiftorial - Aſſeſſor zu 
eval, wo. er eine Rede hielt de vilionibus 
;eorg. Reichardi, welche 1647 in 4to zu Dörpat | 
druckt ward. Me Profeffor dieſer Univerſitaͤt 
ab er heraus Praecepta Logica. Dorpati 1654. 


— TEE TEE ET 








Suche ** 
Gabriel Lifrinus, ſiehe Elfring. 
—— 


MM. Laurentius Ludenius, aus Eckern⸗ 
srde , gebohren 1592, ward den 9. April 1018 
rofeffor. in Greifswalde, und zwar erſt der 
Snefie. und Hiſtorie, dann der Mathemathik, 
dent der Ethik und der Hiſtorie. Eben daſelbſt 
Yard er 1621 beyder Mechten Doctor. Gene 
Boration zum Profeflor der Rechte, Der Rede 
nd Dichtkunft auf Der Univerfitat zu Doͤrpat 
vard den 10. May 1634 ausgefertigt. Er legte 
urch eine lateiniſche Rede in. Derfen den 17. 
Januar 1649 das Lehramt Der Dede - und. 
—— —— | | Dicht⸗ 
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Decemb. 16435. | 


ſtritate Comitis illuftrata , d. 27. Nouemb. 1647. 


Januar. 1649 habita , cum vacationem a Profeflio- 


I — 532 ( 0) S cd | | 
mm mn m — — 
DichtEunft nieder, ‚und ward zugleich Univerfi« 
taͤts⸗Bibliothecarius. | | Ei 
Er war auch aefrönter Poet, und 1637 Rector 
der Univerſitaͤt. Er farb den ar, April 1654, 


Schriften; 

(L) Bedenz | 
ıbisır) Lateinifche Parentationen , theils in 
Proſa, heile in Verſen, in eilf Jahren am 6. 
November, auf Guſtav Adolph gehalten. Die‘ 
erſte unter den vorhandenen iſt von 1636 uud die 
lebte von 1648, J 
12) In inaugurationem noui Collegii Acade- 

mici a Chriſtina Regina in Vniuerſitate Guſtauiana | 
Dorpatenfi d. 2. Nouemb, 1641 confecrati, Dor- 
pati 1641. ’ Ko 
13) In natalem diem Chriflinae Reginae d.g, 








| 
| 
| 
| 


| 
| 
| 
| 
| 








14) Inelyta virtus D. Axelii Oxenftierna, illu- ' 


15) Elogium Lud. Hintelmanni, I. V. D. | 
d. 16. Cal. Febr. denati, Parentatio habita 1647. 
16) Magnificentia Chriftinae Reginae, d. 17. | 





ne Oratoriae et Poefeos confecutus eſſet. 


17) Natalis Chriſtinae Reginae d. $. Decemb. | 
2649. | ED 















2 















BEA 2: 


18) Solennitas coronationis Chriflinae Regi- 
nae, die coronationis 1650. 


19) De ſtatu regni Sueo-Gothici. 
20) De iure ciuili Sueo - Gothici. 





(II.) Difputstionen. 
I) De fine, d. 15. Oct. 1636. 
2) De motu corporis naturalis in genere; re- 
pondente autore I. M. Sillero, d. 25. Apr. 1640. 
ED. Hor. Flacei de arte poätica liber, d. 5. 
Mai 1641. 
Diefe, wie Die fünf folgenden , find Schuldiſpo⸗ 
fitionen der angezogenen Stellen. 
4) Virg. Mar. Georg. e libro II. de vitium 
ultura ete. diſcurſus, d. 12. Auguft 1643. 
5) Virg, Mar. Georg. e lib. IV. de mellatig- 
1e difeurfus, d. 3. Sept. 1643. 
6) Virg. Mar. Georg. e lib. IV. difeurfus de 


joötica methodi comprehenfione, d. 28. Octobr, _ 


643. 
7) Ciceronis Orat. pro Archia, methodice 
efoluta, d. 16. Apr. 1645. 


8) Virg. Mar. Eclogal. methodice refoluta* 


|. 25. Febr. 1646. 


9) De praecognitis —— facultatis. 
16) 
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ah De Rhetoricorum ad Herennium . Ko 
Primo. 4 | 

ır) DeM.T. Ciceronis ad fratrem de Orar 
tore Dialogo, 


” 12), De hiftoria Sueco- Gothica Regum inter« 
norum, vt et Gothorum, Regumque oternorum. | 

















13) De oratoria ecclefialtica, 








14) — forkitadınei N: 
15) — theoria folisz 
. 16) — meteoris. 
17) — tempore, 
28) — homine. 
19) — morte.. 
20) — optica. ni 
21) — prineipüis internis corporum natura | 


















































20) — terra, 
23) — ftudio honoris. | 
24) — mente dirigenda in deliciis. 
25) — vfu diuitiarum. — 
26) — turbulentorum directione, 
27). — Teeso. 
28) — ‚leeribie. 

20) — Teude 

30) — nobilitate, 
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Eu De ciuitate. 


ga) 


— 


—* 
39) — 
E39 — 

* 40) 7 
A) 
427 
7 
44) 7 
47 
46) — 
3 


48) — 


49) — 
159) 


bello. 5 | | 
hereditatibus » quae ab inteltato de» 


| ER | 


naturalis fcientiae eonfititione, 
emtione et venditione, 
aftionibus. a 
proeeſſu iuris. 


rerum diuiſione et — ets. 
futurorum meditatione. 


demonſtratione. 

praxi politica in exereitiis militaribue. 
principlis juris Canonici, 
nuptüs, 

inuentione Oratoria. 
diſpoſi tione Oratoria. 
Oratore. 
inuentione Rhetories. 
Heroë. en 


memoriä, 


Ob er dieſe acht letzten ſelbſt —— 


— 
* 
hat, 


oder ob fie nur unter feinem Dove 


fie gehalten ſind, iſt ungewiß. 


F Sam, 0% Band, M | = Gl) 
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| I | 
(TIL) Andere Werke. E 

x) Hiftoria practica, fine liber de viro practi- 

€0, deque medis ad vitam practicam deducenti- 
bus, exercitationibus XXXVIIL propofitus. "| 
2) Liber de quatuor felicitatis humanae gra 
dibus, exercitia LXXXVIIN. complectens. | 


3) Collegium de informatione prudentiae. 


| 
| 


| 
4) Collegium Chronographicum. i | 


5) Tractationes phyfiologicae de anima. 
6) Encomium Regis Suceiae Guftaui Adolphi 
7) Tr. topicus de‘ doctrina inuentionis dis 
leetica, | Bu. Mi 
8) Synopfis Phyficae facrae, “ 

9) Chronologia faera. 
10) Difcurfus de pace. | . 4 
31) Iurisprudentia methodice adumbrata. | 


(IV.) Bedichte, 


Auſſer den vielen Iafeinifchen Reden in Ver⸗ 
fen begleitete er. die meiften akademifchen Schrif 
sen mit einem Eleinen Gluͤckwunſche, der insge 
‚mein durch ein Anagramma dee Nahmens des 
Verfaſſers veranlaſſet war 3. B. J 


* * 


Geo 
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Georgius Iohannis Hornice. 
per Anagr. 
Cbarior in hoc ſigno iunges. 



































ate quidem charus: Verum adnafcentia iunges 
Charior in igno koc pectora. Junge pius! j 
Die Studenten machten es ihm fleißig nach. ae 
(v.) Einladungsſchriften ll... 
at er, wo nicht zu allen, doch zu den meiffen J 
er folgenden Reden geſchrieben, welche groftens Ha RT 
heile unter feiner Anordauag oͤffentlich gehalten J 
nd gedruckt worden: in 
1) De Deo triuno. 2) De perſona, offieio "1 
t beneficis lefü Chrift. 3) De falutifera Dei un 
snitione. 4) De vera Dei inuocatione. 5) De 
ero Dei timore. 6) De dicto Iob. III, 16. 
) De vera Dei eccleſa. 38) De iuftificatione. 
) De facrorum meditatione. ro) De bello. 
1) De manfuetudine 12) De libertate poli- (in 
ca. 13) De amore feu Philoftorgia liberorum HN 
rga parentes. 14) De Philoftorgia parentum in Be || 
beros. ı5) De iure. ı6) De ebrietate. 17) De ih w 
jonitate. 18) De cruce et calamitate. 19)De 1 
jaupertate. 20, De homicidio. 2r) De homine. | 
2) De aquis. 23) De medicin.. 24) De 1. NO 
emplis. 25)De minifterio ecclelialtico. 26) De 
loquentia. 27) De Poctica. 28) In laudem Po&- u. 
205. 29) De Academiarum antiquitate et 900 
| M 2 necell- 0 


a | 
3 ah 
| | vo n J— 
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EEE — — 
neceſſitate in natalem Acad. Abognfi is. 30) De) 
Hebraea, Graeca et Latina lingua. 31) De feruis, 
32) De Smalandia. 33) Elogia Vplandiae. 34) Elo 
gia graecae linguae. 35) De Chronologia. 36) De 
beneficiis Guftaui Adolphi in vniuerfam Liuoniam 
collatis, 1633. 37) De Bacchanalibus , 1636, 
38) De modeflia, 1636. 39) De caftitate, 1636.) 
' 40) De pietate, 1636. 41)42) De gratitudine 
1636, 1650. 43) De auaritia, 1637. 44) De 
creatione, 1637. 45) De pia obedientia (tudiofo: 
‚rum erga Profeflores, 1637. 46) De ciuitate, 
Dorpatenfi , 1637. 47) De milite Chriftiano, 
1637. 48) Hiftoria Romanarum , Sueeicarum 
Gothicarumque Legum, 1637. 49) 50) De refur- 
rectione Chrifti, 1633. oe. 51) De milite Chris 
fliano, 1638. 352) In felix noui anni aufpieium, 
1638. 53) Deinuidia, 1638. 354) De medita- 
tione mortis 2638. 55) De felicitate , 1639. 
56) De peregrinatione,, 1639. 57) De libertate, 
1639. 38) In obitum trium fratrum in aqua fuf: 
focatorum lacus Waener, 1639: 59) De feriei iu- 
ris methodica, 1639, 60) Deira, 1639: 61) De 
Liuonia , 1639. 62) De Monarchia Perfarum, 
1639. 63) De Monarchia Graecorum ‚, 1639. 
64) De veritate, 1640. 65) De pace, 1640 
66) De Mufica, 1640. 6) De Mofeouiae hifto- 
ria, 1640. 68) De Boruflia, 1640. 69) De 
artium liberalium natura et fludio, 1641: 70) De 
humilitate, 1641. 71) De deliciis agriculturae, 
1641. 72) De pliladelphia, 1642. 73) De ci) 


vitate 7 | 
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yitate, 1642. 74) De facrorum bibliorum medi- 
atione, 1642. 75) De Polonia, 1642. 76) De 
‚more, 1642. 77) 78) In natalem Chrifti, 1644, 
1649. 79) De temperantia, 1644. 80) De ha- 
nore, 1644..81) De Lycanthropis, 1644. 82) De 
humana fragilitate, 1645. 83) De Smalandia, 
1645. 84) De confeientia, 1646. 85) De £eli- 











itate hominis, 1646. 86) De Diabolo, 1646. = 


37) De coena Domini, 1646. 88) De cognitione 
noftri, 1647. 89) De anima , 1647. 90) De 
ibero arbitrio, 1647. 91) De venatione, 1647. 
92) De angelis, 1647. 93) De virtutis pictura, 
1647. 94) Oxenftjernorum virtus, 1647. 95) He- 
-oum elogia, 1647. 96) Hiftoria Oftrogothiae, 
1647. 97) Elogia Mart. Lutheri, 1646. 98) Chri- 


finae Reginae elogia, 1647. 99) 100) 10ı)De 


Spiritu S. 1648, 1648, 1650. 102) In paflionem, 
1648. 103)Devita aeterna, 1648. 104) De 
refurrettione mortuorum , 1648. 105) De Ma- 


giltratu politico ‚ 1648. 106) De liberorum erga 


parentes pietate, 1648. 107) In afcenfionem 
Chrifti, 1648. 108) Aeftatis .deliciae, 1648. 
109) Paflio Chrifli», 1648. 110) De ciuitate Ri- 


genh, 1649. ııı) Elogia Sueciae, 1649. 112) Ci- 


vitatis Rigenfis elogia, 1649. 113) Elogia Fin- 
noniae , 1649. I14) Elogia Politices, 1650. 


Endlich hinterließ er ungedruckt | 
CcCVI.) Solgende Schriften: 
1) Opus chiromanticum. 


Na 2) Ge⸗ 


J 9 — 


























































sen, und in Diefelbe uͤberſetzten. 
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13000 mi lo) Fe 
2) Gedichte, 
3) Epiftola de ftatu Liuoniae, 


2% 

12) Beorg Manzelius, aus Mietau, wart 
632 Tio-tor und Profeſſor der Gottesgelahrt 
heit zu Dörpat. In eben dem Zahre war ei 
Paſtor ‚an der Jhannskirche und Praͤpoſitu 
des Dörpatifchen Kraifes, und 1636 Rector de 
Univerfitat. Nachher ward er Curlaͤndiſche 


* * J 


Hofprediger. Er mar einer/ der erſten, di 


- 


geiftlihe Bücher in Lettiſcher Sprache vererüg 


| 
| 
| 
| 
| 
| 


Schriften 2... 
Meditatio theologica phyfica de terrae mom 
Predigtens _ a 


und in Lettiſcher Cpracher Ei 


Poſtillen, 
Vademecum und | m 
Geſpraͤche. —1 


® ® | 
I 


„2 M. Solomon Matthid, war 1639 Ma 
giſter und Profeffor der. hebraifchen Sprache 
und 1648 Licentiat und Profefior der Gottesge 
lahrtheit und Paftor an der Zohannskicche z 
Doͤrpat. J 

ee ! 1 
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14) Friedrich Meniug, aus Pommern, 
Raiferlicher gefrönter Poet, erft Prediger zu 
euermüblen, Dünamünde, Zarnikau und Ro⸗ 
jenpois, hernach 1632 Profeſſor der Geſchichte 
ind Alterthuͤmer zu Doͤrpat. Er ward 1637, weil 
x zwey Weiber genommen, von dem Oberfiſcal 
erichtlich belanget; und den 19. Februar 1638, ob 
trocem diffamationem gegen des Predigers Car 
par Pegius Wittwe, , vogelfrey erklaͤret. Cr 
muß aber nachher doch wieder in Schwediſche 
Dienfte gefommen feyn. Denn als er unter 
em Nahmen Sclomon Majus ein Buch unter 
em Titul heraus gab: Confenfus Hermetico- 
Mofaicus, von dem wahren Anfange alles 
ichrigen und unfichtigen Dinge, worinn er 
urch alchymiftifche Erklärung der drey erften Ca⸗ 
itel Mofes feine befonderen Meynungen in der 
Religion aͤuſſerte: ſo ward er den 11. April 
645 vor dem Stockholmiſchen Eonfiftorio vers 
hoͤret, und nach gethanem Widerrufe abgeſetzet. 
Fr verirrte fich fo weit, daß er die drey Per⸗ 
onen der Gottheit nur noch mit den Worten 
yehauptete. Im Jahre darauf fehrieb er eine 
Nachricht von feinen verlohrnen Sachen. Zur 
etzt war er Verwalter der Kupfer + Bergwerke 
in Schweden, wozu ihn die Achtung fuͤr die 


Chymie vielleicht befoͤrdert hat. Kr farb im 


September 1659. 
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Sprachen, Regierungsfom , Kirchenfachen, San 
desfamilien, nebft allen entfeglichen Begebenhei 










Abfchrift Diefes Werks gefehen haben; aber — 
wird hoͤchſtens nur eine Yusfuhrung einzelne 
Materien gewefen feyn. | >| 


2 
Darauf gab er den 20. Dctober 1633 di 
Werk unter folgendem Titul heraus: «Hiftork) 
ſcher Prodromus des Lieflaͤndiſchen Rechtend 
und Regiments von Anfang der Provinz Er 
findung bis auf Guftavi Magni Tod. Dat 
in befchwert er ſich fehr über den Ruͤckgang 
des erftern- Rorhabens ,: und fast, daß & 
fchon die Chronik ſelbſt und dreyßig andere 
Werkchen dazu fertig habe. Bey diefer Arbeit 
nun habe er viele Privilegien, Receſſe, Eon 
tracte u, d. g. durchſehen müuffen , wodurch 2 
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* alle > Eiefländifche KH echte chte und nd Sechtencbräus 
che in feine Sande gerathen wären. Er erbies 
tet fich alfo, eine Sammlung von allerhand 
Privilegien, Transacten, Eonfiitutionen , Ver⸗ 
ordnungen und andern Schriften, die das Land, 
die Staͤdte, ee umd Zinfte angehen, herz 
auszugeben. r ſpecifirt darauf Diefe Stücke, 
und fuͤhret Die 9 ranlaſſung eines jeden aus det 
Hiftorie an. Diele find fehr alt, und Das ers 
fte ift aus Dem Ifnfange des dreygehnten Jahr⸗ 
hunderts. Allein er verlangte von den Landſtaͤn⸗ 
den Geld fuͤr ſeine Arbeit. Dieſer Umſtand, 
nebft ſeiner beißigen Schreibart, feinem ſchlech⸗ 
ten Lebenswandel, und ſeinen Abentheuern, mach⸗ 
ten vermuthlich dies ſehr nuͤtzliche Vorhaben ruͤck⸗ 
gangig. Gleichwohl. ließ er es nicht dabey 
bewenden, ſondern bewirkte vielmehr 1636 einen 


Königlichen Befehl an den General- Gouverneur 


in Riga, daß, da dem Profeffor Menius auf 
getragen ware, eine Liefländifche — zu 
ſchreiben, ihm“ von allen Nachrichten, Die fich 
in den Rigifchen Schloß⸗ und Stadt⸗Archiben, 
bey Privatperſonen finden moͤchten, Abſchriften 
gegeben werden, und der Generals Gouverneur 


Ihm überhaupt dazu beftens behuͤlflich feyn füllte. 


Seine übrigen Schriften find.: 


Relation von der Inauguration der Univer⸗ 


—* zu Doͤrpat geſchehen den zsten Detober 
1632. 


Ms Nun. 





183 




































































— 


a lo 

















— a 
Nuncius  Parnafli Liuoniei poeticus , fiue 
‚gratulatio in fundationem dittae Academiae Dor- 


patenfis. 1632. Dieſe Schrift iſt theils lateiniſch, 


kheils deutſch. 


Syntagma von dem Urſprunge der Liefaͤnder 

Diatriba critica de maris balthici nominibus 
et oſtiis. 

Probe von der. Testen Zeit und dem Fänge 
fien Gerichte, wider Job. Döling. 


” Ä * 
% 


15) M. Zuerich Didenburg, aus Bre⸗ 


‚men, war erſt an dem Gymnaſio feiner Va⸗ 


terſtadt, hernach bey der Univerſitaͤt zu Doͤrpat, 
als ſie eingetveihet ward, Profeſſor der Reda 
and Dichtkunft. 

Er ftarb den 19. Januar 1634 im sı geh⸗ 
re ſeines Alters, und hinterließ phyſiologiſche Diſ⸗ 
putationen, Gedichte und andere Schriften. = 

* * 

* I 

| 16) Johann Raicus, aus Boͤhmen, fir 
centiat der Arzneifunft , ward 1621 Kector an 
der Domfehule zu Koͤnigoberg gieng von da 
1625 nach Schweden, ward Profeſſor der Mes 
Dicin zu Upſal, und hernach zu Doͤrpat. Er 
ſtarb 1031 noch. vor der Inauguration der Unis 


verfität. 
Schi 
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Sch riften. 
Deo phthifi ex tartaro, vt frequentiore; pro 
ufpicato introitu. Vpf. 1628. 
_  luftrium quaeftionum Medicarum tetras, 
‚ro difputatione prima ordinaria. Vpſ. 1629. 
Diſputatio Phyfico-Medica votiva de natura 
errae et aquae circa Dorpatum , item de acıdu- 
a antimonii , adeoque de natura omnium acidu- 
arum naturalium, atque de aqua vernali betula- 
um. Rigae 1631. | | 
Tra&tatus medico-chymicus de podagra. 
De pefle. Elbing. 1620. 4. 

















- * * 
27) Andreas Sandhagen. 
* * 

* 


IM Michael Savonius, war erſt 
ein Lehrer der Koͤniglichen Schule, und 1039 Dia 
dentlicher Profeſſor der Vernunſt- und Sitten⸗ 
lehre zu Doͤrpat. Es diſputirten unter ſeinem 
Vorſitze, 

Faxenius de forma und 

Lerbeckius de ſenſibus internis, 

beyde pro gradu Magiſtri. 


* 
* 


lenius, aus Treptow in Pommern, war vier⸗ 





zehn 


— 


19\ M. Joachim Schalenius, oder Sche⸗ 
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zehn Fahre Profeffor zu Dtpst. Cr flarb de 
23. April 1673 zu Reval im Gr Jahre feine 
Alters. | a — 
‚Schriften | 
Rhabdologia ſ. computatio per virgulas, 4 
Rudimenta praxis italicae, — 
Curſus mathematicus. 4 
u OR * N 
20) M. Peter Andres Schomerus 
aus, Upſal, ftudirte dafelbft Theologie von 16% 
bis 1632 oder 1633, da er zu Dörpat ordentli 
cher Profeſſor der Aſtronomie und aufferordentli 
cher der Phyſik ward, Er fieng 1637 an, then 
logiiche Collegia zu leſen, war 1639. defignirte 
Profeffor der Theologie, und ward in eben dem 
Jahre zu Dörpar Doctor der Theologie. 
Er hatte auch eine Bedienung ju Stock 
holm, und war nachher Profeffor der Theoke 
gie zu Upſal. Zulest war er Superintendent ir 


Lalmar. | 
Schriften. | 

Diflert. de nouis coeli phaenomenis in gene 
re, item de nouis ftellis et cometis in fpecie. Vpfal. 
1631. | \. N u 
Vier Difputationen unter dem Titul: Exer- 
‚eitationes Vranologicae; von welchen die feste den 
7. Man 1637 zu Doͤrpat gehalten iſt. | 
| | | Difpu- 
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IUαν Sinnen men — E00 


Dilſputatio theologica. de libero arbitrio , tum 








in genere, tum in fpecie, Dei, angelorum, diabo- 


orum et hominum , iuxta quadruplicem eorundem 
tatum, praefide Virginio, pro gradu Theol. habita 
1 25 Be 1639. 

* * 


er) Johann ER Stalenius aus 


Smaͤland, war erſt Profeffor der griechifchen 


Sprache, hernach der Theologie. zu Upſal. 

war 1648 Doctor der Theologie, Prokanzler 
der Univerft tät zu Doͤrpat und Superintendent uber 
Bieflond. Dermöge eines Koͤniglichen Befehls 
bon eben. U Fahre ſollte das Ober + Eonfiftes 
tum zu Doͤrpat verändert , die weltliche Bank 
aufgehoben werden , umd dagegen Stalenius 
darin & ftarb ale a zu 
Weis TÖsT, 


Schriften: 


Diſp. in Artieul. IV. Auguft. Confeft. de: Iu- 
fificatione. Vpfal. 1641, | 
_  _Difp. de miraculofa primorum generis no- 
fri parentum formatione et de imagine Dei: 
Vpſ. 1647. | 
| Er de loeo. 

Dilp. de coelo, 

Diſp. de matrimonialibus eontraktibus. 


Predigten, . 
* Ba 


Stre⸗ 





























| | 

—9000 

„all 
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Stregnenfis fiepe Zric, 


* 

o2\ Andreas Virginius, ward den. 9. 
November 1796 in Pommern auf Schweſſien, 
feiner Familie Erbguth, von adelichen Ael ern 
gebohren, ſtudirte zu Roſtock und Greifswalde 
war darauf Adjunet der philoſophiſchen Facultaͤl 
zu König berg, 1626 Vrapofitus zu Garz in 

N ommern , 1632 Doctor der Theologie, und in 
eben dem Jahre Profeſſor primarius der Then: 
Yogie , Dice = Superintendent, Aſſeſſor des Com 
fiftorit „ und der erfte Prorector der Univerſikaͤt 
zu Doͤrpat. Rector derfelben war er 1639, 
642 md 1647. Er ging 1656 wegen De 
Grieasunruhen aus Dörpat, hielt fich zwey Fahre 
zu Reval und Stockholm auf, und ward 1658 
Biſchof über Eſtland und Pr’fes des Conſi— 
forii dafelbft. Ex ftarb den 20, Decemb. 1664, 


Er muß mit einem Adrian Derginius nich! 
verwechſelt werden, Der, Schul + Nector zu Doͤr⸗ 
pet und Paftor zu Nuͤggen war. 0 


Schriften: N 
Er hat mehr als 130 theologiſche und phis 


tofophifche Difputationen, und allein in den ve 
| ie erſten 
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ıften Jahren zu Doͤrpat 45, gefchrieben. € Eim⸗ 
e davon ſind folgende: . 


De praecipuis religionis Chriffianae capi⸗ 
bus. | \ x 


De minifterio Eccleſi ee 





| De Deo in eſſentia vno et in perfonig i 
zino. | 

# De anima rationali. 
— fortitudine. 
— S. S. Theologia. 
— vniuerfa hominum ad aeternam falutem 
oeatione. 


De pracdeflinatione feu elellione filiorum 
3 ad vitam aeternam. 


De angelıs. 
De carne et ſpiritu, atque — vytriusqus 
ach i in homine renato. 


. De aeterna hominum perfeueranter ad £- 
Mi vsque vitae in Chriftum eredentium ad ſa⸗ 
utem aeternam eleltione. 


— 


Bi De poenitentia. 
— facramentis. 
8 — vita aeterna, 
| In cap. VI. Matthaei. | 
mem 
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ü DE Aula making, 
a — 


De myſterio 8. 8. Trinitatis ex r, Ioh 











537: a | 
De iuftiieatione, d. 29. Not. 1639. 

— bonis operibus A Aug. 163% h 
— creatione mundi, Dorpati 1647. 

— prouidentia Dei. Dorp. 1647... m 
In Euangelium Iohannis ſelectiſſimae notae 
3647. N | 

 InPf. 18 ſelect. not. 1654. 


























# 
23) M. Olaus Wexionius. 
Schriften: — 
Oratio panegyrica, qua Carolo Guſtau 
Imperii Sueo Gothici coronam nomine Acade 
miae Guftauiane gratulatur. Dorpati 1655: 


Se 





— 


24) M. Sebaſtian Wuͤrdig, gebohre 
zu — 1615, ſtudirte zu Wittenberg, war 
16*8 Doctor der Medicin, gieng als Profeſſo 

der Naturlehre und Arzneykunſt nach Doͤrpat 
kam 1655 nach Roſtock, und ward dafelbf 
Vrofeſſor der Medicin. Er ſtarb 1697. 


Schrif 
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Schrifte ten; 
Diſſert. de ſcorbuto. 
— gangraena et ſphacelo, 


— — Secorbuti theoria et-therapia, 
Noua medicina fpirituum , welches Buch 


on Theologen nicht gefiel, und gegen welches | 


D. Siricius veritatem —— ſchrieb. Er 
achte den gefunden und Franken Zuſtand des 
Menfchen qus der unterfchiedenen Beſchaffenheit 
ee Geiſter herzuleiten, und meynte, Daß er zus 
et auf Diefe Gedanken der alten Pueumatiter 
erathen ſey; gab ſich vor den erſten aus, der 
ie Circulation des Nahrungs⸗ Saftes in den 
Manzen wahrgenommen haͤtte, und eignete ſich 
ie Erfindung der Pathologiae falfae zu, die Doch 
em Tachenius zugehoͤret; ließ auch fonft viele 
Saradora mit einflieffen , traf überall faft nichts 
18 Seifter an, und meynte, die Luft laborire 
n Winter febre alsida, im Fruhling febre in⸗ 
srmittente,, und im Sommer febre calida con= 


2, filrbe. aber doch »y einer fü langen 


drankheit nicht. 


Samml. 9. Band. N er 
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Borfhlag; 


welcher Geftalt die Univerfität in Liefland 
ſcheint auf? bequemſte wieder hergeſtellt 
werden zu koͤnnen, fo, daß Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt Ehre und wenige Kofien 
davon haben. 

Profef- Profeflor Profeilkr, Salarıum 
ordin. extraord. sm Silber: 
- ıTheol. - Hebr.lüng. - - 500. 

- :2. Theol. - Graec.ling. - -- 450.9 
- ıluris -Politices - - - 450. 
= zluris. , - Ethices’ ->- - = ‚20058 
Medic. - Phyfices - - - 400. 
- Aftron.- Geom.et 
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SON ANBWDB m: 
8 

















i Arithm. - - - 400. 

-  Logices - Hiftoriar.- - - 400. 

- Eloquent. Poefeos - - - 400. | 

Adiunctus. 
ko Hebr. et | 





graec. ling. - Bibliothecarius 1350. ’ 
2 - _ Philofoph. - Quaeftor Acad. 1350. 
3 - Eloquent. -Not.etSeer.Ac. 150. 
Dem Buchdrucker zu Hol, Licht etc, 100. 
Den Vedden » se u u # # 50. 


RE Hy 


—— 


— 
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Transport 4000 


ie Adjuncti und Pedellen genieffen auffer 
em ein. ftipendium in der erfien Claſſe, 
gemlich 50 Thlr. Silbermuͤnze. 
Studioſorum ſtipendia. 
Claſſe 10 Perſonen à so Thlr. soo 
2 2 108 8 #8 240 793 400 
3 
Lk #s 10% #9 s 220 9» 200 
Thlr. Silbermuͤme 5400 
Ve | 
2 Slaffe 10 Perfonen 40 + 4007 
Ds 5 RO # 3 8 30 # 6co > 1400 
Bu 20 8 9 .3.002°400) 


Auſſerordentliche Bedienungen, welche die 


ofefforen neben her abivarten koͤnnen, damit 


defto veichlicher ihren Unterhalt haben, und 


theils jetzt vacant find, theils kuͤnftig ledig 
rden Tonnen, als: | 
as Affefforat im Ober⸗ ee für Theo⸗ 
ie Präpofitur im Doͤrptiſchen Kraiſes logen. 
as Affefforat im Hofgerichte » » fuͤr Rechts⸗ 
Br: 5 | gelehrte. 
as Paſtorat in der Stadt Doͤrpat7 fuͤr Philoſp⸗ 
as Paſtorat auf dem Lande, das phen und 
am nächiten bey der Stadt iſt Adjuncten. 
| 12 Der 




















⸗ — 
#4 2 I92 2 e 30 ? # 300 pi400 
⸗ 


oder Rthlr. 3600 
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nn  ESEESEERBERRIER, — men, — 


Der Medicus und Der Geometra Fine 
auch einige auffergudentliche CinEunfte haben, 
Da, auch im erften Jahre nicht alle. Pro 
fefjoren Eünnen berufen werden; indem, wen 
fich auch tüchtige Männer finden, fie doch nic 
fü bald abreifen Eunnen: fo Eönnte deswegen 
wofern Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt dieſe Gumm 
bewilligen, von dem erſparten das Univerfiräte 
Haus erbautet , und Die Druckerey verbeffe 
werden 5 dei die Druckerey, die in Doͤrpat ge 
blieben if „befindet fich in ſchlechtem Zuſtand 


Euer een ne hi 


a 
Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt BER 
Bewilligung ber die Doͤrptiſche Un— 
verſitaͤt. Stockholm den. 18. Mov. 1667 
(nemlich wie fie im folgenden Sc wieder 
aufgerichtet werden ſollte.) 
Wird erforder 
Thlr. Silberm 








Was von der Graf⸗ 
f ſchaft Salmis noch 
übrig ſey Fann - - 3000 | 6900 Prof. 
Doͤrptiſche Saliens 4000 1000 Finige ander 
Dfficiante 
der Univer 
= , S fität. “ 
Bevelfche Licent 3000 15008Stipend. 
| ie Done 


Pe 





A®e ze fr 















a nd 


Was Salmis mehr abwerfen kann, das 
ehet, im Etat ab. Hingegen was es weniger 
infrage , wird zugelegt und refundirt. | 


Da eine jede Facultaͤt ihr Gutachten zu 
eben hat, ſo iſt billig, daß in jeder Facultaͤt 
Vota find, ſo daß zwey allezeit einen Schluß 
achen, Tres faciunt collegium. Der Theolo⸗ 
n find drey, und kann der Ptrofeſſor Ungu. 
ent. in abfentia. fubftituiret werden, Der 
vechtsgelehrten find nur zwey, und es wird ih⸗ 
ın deswegen Der Profeflor hiftoriarum adjungirk, 





lediei find auch zwey, und befommen deswegen, 


'n Profeflor. Ord. Math. oder Metaphyfices zu 
yulfe, fo Daß eine jede Facultat im Stande 


, ein fürmliches Conclufum in einer Sache zu 


ben, : 
EEE NE ee 4 8 


1 co lg 
Einrichtung der Univerſitaͤt 
ir das Jahr 1663 zu Dörpak. 


Theologi. 
| | Gilbers 
Es — | | muͤnze. 
Dodcdor Preug, Pro -Cancellarius und | 
Profeſſor honorarius--pro honorario 309 
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Transport o 
2) Doßtor Lagus , primarius Profeflor et z 
Infpettor ordin. ftipendiarius - - 60 


3) M. Körling, zugleich gr. ling. Profeflor 60 


| Iuris Confulti. 

3) Ein guter D. Iuris Aug Deutfchland , 7 
zugleich Politices und Ethices - - 60 

2) Lundius, zugleich Inſpector aerarü -: 60 


Medici. 
2) M. Schelenins, zugleich Prof. Math. 
"T’heor. =: : 60 
2) Conr. Ting, zugleich, — ——— 60 


Philofophi. 
N Ling. orient. zugleich Biblioth. 6c 
2) Nortmanı , Mathefeos, zugleich — 
-— 
3) Tilafıus , Biden zugleich — ——— = 
fipnd 
.4) Palm, Logices et Mathaphyfi ces, ‚ ord. 7 
Infpe&tor aeraru- 4.0 - 6 
5) Rabenius, Eloquent. et Posf,, —— 
Acad. - Me m — .. 60 


Ein Vuhhalee - - =» = - 
Ein Acuarius- - - - - + = - 
SR Pedelen man. 
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Fin Ein akademifcher cher Wachtmeiſter 2.1010 00 








Bier Wachtknechte 30 - - =» - » 20 
ee - - - 2 mr > 250 
zur den Buchbinder - - - 150 
Ztipendiaten 30 à 50 Thlr. — lbermunze | 
oder i 150 Ihlr. SKupferm ünge 2.1500 
Bibliothek - - 900 


Yufferordentliche Roften: u Univerfitäts-Ge- 
baͤuden und Reparationen, welches fonft 
auch der Bibliothek zu gute koͤmmt, 
wenn keine andere noͤthige Ausgaben 
find. Vt fupra 

Hedwig Eleonora, 

I. Klingftedt. 


KERN N 


Einrichtung der Univerfität, 


die fie im Jahre 1669 zu Pernau auf 


gerichtet werden follte, 


Theologi. 


n D. Preufius, Procancellarius Profefl. 
hon. lieſet V. T. Hift. Eccleſ. 


2) Tacobus Muller N. T, et graecam - 500 
3) W ——— Loc. comm. ethebraeam - __500 

R 1400 
NA Isis 





item Exerc. Cone., - - - = = 400° 














































































































































































2 ee | 
| Transport 10 
furie- Confulti. | 

3) Carolus Lundius Ius Publ, et Eth -, 4 


3) Agreus lus Ci. Rom. et Po, - = - 506 
Medici, 


9 Theoret. Phyſic. et Bob = 506 
%) Ting ; Pract. Anat. et Mathem. = 500 
. Philofophi et Philologi: 
$) Phyfices, vnus ex Medicis | 
2) Mathem. alter ex Medicis 
3) Eth. et Pol. Iuris confulti 
FE Graecae et hebräeae; Theologi,) | 
| 5) Dryfander Hift: Eloquent. et Pos 
Idem Secretärus = = - — 1 
6), Koeling, Log: et Methaphyf Hi | 
Idem Bibliothecarius - = = = = = 50 
7) Math, Pral: = = = © = 0.020 50 
Ein Rentmeiſter = = = = = == 208 
Ein Schreiber von den Stipendiaten, | 
mit Bapid- » =» = - +... m 
Biblieieb... + u - aa. mw 
Eommunität “8 2-8. = r- = 1200 








vt ſupra 4 


& 
— 
— * 


d 
— 








Bd way - au IR 
& & | L 5 @ = @ = ud N 200 
6830 

DR 





— (0) — 

Transpart 6830 
Dr Wachimeiſter ae 2.068 
Wachtmeiſter⸗ —— vee = = 80 
Bereufer , Fecht⸗ Tanz hal) Sprach. | 
meiſter ee er - 1200 


a 0 Summa 8125 Bang \ 


Wird erfordert 
au Unterhaltung der Dirptr  _..,. 
ſchen Umiverfität + + # sooo Rthlr. in fpec. 
Mache nach Cvalurrung ed 7534 
Werths in Silbermuͤrze 8125 Thlr. 
Vorſchlag su den Sons = 
Rthlr. 


Leftländiſche Licent in Pernau - - - 1200 
Korn des Efinifcyen Mühlenzolls - = - 800 
No zu 4 Rthlr. von jedem Pfer⸗ 











—— = - 83000 
009 

mac 8125 Sir Silbermuͤnze. 
Rs © 


Li Hk Onmeda aan ee BEN 





70) Die rechte Summe iſt 8170; 
Kr), i, von jedem Roßdienſt. 
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Def N — 
der Profeſſoren und anderer Bedienten 
der oweyten > 








rn 





Thaler 
| — | Silbermuͤnze. 
aͤlteſter Profeſſor Theol.- . » - - 1000 
Profefs. "Theol, 4.600. =... vw 
Profeßs. Turis.. = =. - 2 2 u. -  5oM 
Profels.: Medien. - == 2.2. - 
Profeis. Rhetor. et Polit.. - - - r : 5coM 
Profefs. Hiftor.- - - - = 6 
Profefs. linguar. orient. - - - - - 500 
Profels. Philofoph, » - - - = . rom 
Profefls. Mathem, - - - - :.- 50% 
Acad. Secret. et Tibliotheg: „0-0 300 
akademischer Mentmeiftee - - - -- 200 
Sprachmieilker + =. 22 20.2 
Sechtmeifter - nn a. 200 
Tanzmeiſtee 1 
Buchdeuder + - 2... u 
akademiſcher Bedienter 50 
40 Stipendiaten, zo à 50, 10 40>.. M 
„10 2 30, 10 a,20 Thale 7: 10m 
Zum Unterhalt des Univerſitaͤts⸗Hauſes 4 
und andern auſſerordentlichen Ausgaben 
9000 
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F. 
 Prfofons zu Obrpat. 
im Jahre 1691 
San ee 

Rechtslehrer Lund, 

Arneylehrer Micrander. 


Carlhyelm, Profeſſor der of 


phifchen Moral. 
Hermelin , Profeſſor der Bered⸗ 

ſamkeit und Dichtkunſt. 
Skragge, Profeſſor der orientali— 

Sprachen. 

Sjöberg , Profeffor der theoreti⸗ 
| Then Philofophie, 

Cameen, Profeſſor der Hiftorie, 





| Phlofohe ) 


1 imberg, Brofefjor der Mathematik. 


nEOKkR N RR —M 
& 
des Praͤlections⸗ ———— 


nr 


Ay 


yon der Mitte des Augufis 1698 bis 
eben dahin 1699, 
J Theologiſche Facultaͤt. 
Moberg wird die Pſalmen Davids endigen, und 


darauf die Fra Salomons er 
klaͤren; 
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202 852 (0) Scdem 
klaͤren; erbietet ſich auch zum Privat-Uns 
terricht, vornehmlich in der biblifchen 
Molin lieſet öffentlich über die Epiſtel an die Roͤ⸗ 
mer, Priatim wird er die Rirchen⸗Ge⸗ 
| fhichte des neuen Teftaments vortragen. 
Skragge liefet öffentlich über Hutteri Compen- 
. dum Theologiae T’hetico-Polemicae, und 
erbietet ſich, priuatim zu vepetiven und 
zu diſputiren. N J 


Juriſtiſche Facultaͤt. 4 

Hermelin liefet öffentlich über Juſtinians Inſtitu⸗ 
tionen ; zu Haufe uber Die Titel im Schwer 
diſchen Rechte von Criminal⸗Actionen. 


(")' | | 
Philoſophiſche Facultaͤt. 4 

Siöberg Tiefet öffentlich über den Grotius nach 
Dlivefvans Tabellen. Priuatim wird eg 
Pufendorfs Elementa Iurifprudentiae vni- 
werfalis gegen Weinachten endigen, und 
das angefangene Eollegium der Ethik und 
Politik fortſetzen. 


























































































































Cameen 





(HD Der Profeſſor der Arzneykunſt Below war Furg 
vorher wegberufen. Braun Fam erſt im Zebr, 











1699 Wieder in ſeine Stelle, 
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Cameen liefet öffentlich Die Univerfalbiftorie ; 
priuatim Die Geographie. 


Dimberg, fahrt fort, die Newtoniſchen Grund⸗ 
ſätze der höbern Mathematik oͤffentlich 
zu erklären. Zu Haufe wird er, auf Ver⸗ 


langen , in der leichtern Mathematik: 


Unterricht geben. 


Dau wird vffentlich über Senecae Tragödien 
leſen, auch Privat⸗Untexricht geben. 


Sarcov ſetzt ſeine angefangenen phyſiſchen Lehr⸗ 

ſtunden fort. Nach deren Endigung wird 
er die vornehmſten Secten unter den Phi⸗ 
loſophen vortragen, und auch, wenn es 
verlangt wird, Vriat/Unterrcht geben. 


uppendorf. wird gleich nach feiner Antritts⸗Re— 


de die hebraͤiſche Bibel oͤffentlich erklaͤe 


ren, und mit den Buͤchern Moſe den 
Anfang machen. Er ift auch, wenn «8 
verlangt wird, bereit, Privat ⸗ Lectionen 
zu geben. 
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—— 
Profeſſores, 








die gleich nach der Verlegung der Unis, 


— taͤt zu Pernau waren. 


Moberg 

Wislin” y rofeffores der Theologie. 
Sfragge ) | 

Braun , Profeffor | der Arzneykunſt. 

Sjöb erg — Moral und Politik, 
Comen, — Hiſtorie. 

Dimberg ‚.= Mathematik. 

Du, . — Rede⸗- und Dichtkunſt. 
Sarcovius, — Logik, Phyſik und Meta⸗ 


ir 
Eberhard, — 


— 


p 
griechiſchen und orientali⸗ 
ſchen Sprachen. 


Nahmen der Candidaten, 
die den ı2 Septemb. 1699 zu — 


feyerlich zun Magiſtern gemacht 
worden. 


2) Guſtav Adolph Humble aus Smaͤland. 


2) Andreas Straͤthovius, aus Smaͤland, Pas 


ſtor zu Coſter. 3) 
y_e’ 3 —— J F * I 
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J ) Andreas Wefiermann, aus s Stockholm, „Sn 
J— prediger. 
) Jacob Wagner, aus Weſtmannland. 


gohann Gern, aus Upland, Vicepaſtor zu 


Rappin. 
) Gabriel Hinnel, aus Ingermannland. | 
5 goren; Salvius , aus Sudermannland,, Vi⸗ 
cepafter zu Stigtomt, | 
) Heinrich Meurch, aus Suͤdermannland, Pa⸗ 
ſtor zu Torgel. 
) Boetius Wernberg, aus Upſala, Comector 
der Koͤniglichen Schule zu Soͤrpat. 
0) Gudmund Rrook aus Smaͤland. 


Nahmen der Rectoren 
und Anzahl dee Studenten 


ee zweyten Pe ität zu Dörpat und 








erndu. 

| | Anzahl der 
Nector | , im im limmatricu⸗ 
ward | Sommer Winter |lirten Stu: 
/ | ins Denten, 
Moberg | — 1690 — — | 08 
we»: ee res; 1690) 27 

| | 125 


% | a Rec 
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a0 — *8 = em 
"an Anzahl. — 
Re BE ri ; im immafricu 
ward | Sommer | Winter Tirten Gt 
ar densen, 
| ” Transpurt 25 
Micrander/ — 1694 — — 2 9 
Carlhjelm — — —— 1691 27 $ 
Sernfed | — 1602| — — 51 
Hermelin — — — 160 1 
——— — 1609 er tg 
— 1600 U EP 
imberg | — — — 104 7 7 
Dan: — 169] — —- | 20 
Moberg — — | — 1695) 30 
Sermelin | — 1606| — — | 23 
Below make 
Stragge | —.. oa ei m 
Molin- — 1.109717 
Samen | — — d.rs. Dec. 1008 20 
d,28 Aug.1699) — —— | 9 
Garn | — — 14 Dee. 1699 131. 
Eberhard d. 16. Jul. 1700 — 6 
Moberg 1 — — Io ıT 
Cameen ». 17 Zun.1701 — — 10 
Molin I a a 1701 16 
Dau — 17020 — —| 2 


Folcher — — dao Dec.1702 8 
Auſeen d. J ee 27. 
| | ee... ! 
; Rector 


a 
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Hector im 
ward Sommer, Binter 


S | 



































Transp: If 4 1 
—— 0: ER - 
Jalmroot b. 18Jun 7040 — — 3 
ablenus | — — Dec, wall. 
lufeen  d.17. Jun r7oe Ei 
Braun **, un la De an 
felcher | — — ,13Deer706 
Bilde darf Sun] — — | 
Arme N 
Yuenfel 
Pir us 
Schulten 
holſtenius 
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Sarcov farb als Rector den 30. april 1704: 
Sarauf war Auſeen Prorectot bis den 18. Jun. 


1704. 


6 Braun war ein ganze? Jahr Sector, und ſagt 
in dem Programma zur Niederlegung dieſes Amts, 
ſie geſchehe ad tenorem regiarum conſtitutionum, 


Eos 9. Band, O je 
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L. 
Auszug 


| en. Er = 

des Praͤlections ⸗Catalogi 

von Anfang 1707 bis Michaelis 1707 

Theologiſche Facultaͤt. 

Folcher wird öffentlich, feine im vorigen Jaht 

— Vorleſungen uͤber die Ep 

Pauli an die Römer fortfegen 

nr privatim Pfeifers rerieneitiiä e 
klaͤren. 

Broͤms lieſt öffentlich uͤber Hutters 0 Sompet 

dium locorum tbeologicorum , wobey er ge 

legentlich Die „jungen Herzen wider Di 

a alla Schmwärmer bepamert, Privatit 

fährt er fort, uber Königs TI keologia 

poitiuam zu leſen und zu Difputiven. 

Juwriſtiſche Sacultoͤt er 

Hufen fährt fort, öffentlich uber Die Drsvinzia 


Geſetze und privatim ber die Mu 
cipal⸗ Geferse zu leſen. 


Mediciniſche Lacultoͤt. 


Braun wird Die angefangene Erklaͤrung der Th 
| rapeutik in Diefem Zeitraume zu endige 
ſuchen. Wer Privat » Lectionen , 9 
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ee ee gg 2 en Sg 


ders fiber die ( Ehymie, verlange, dem 
wird er ebenfalls dienen. _ | 


Dhitofophifebe Facultaͤt. | 

Salmroor lieſt uber Buddei Elementa Philnfsphiae 

practi ae. Privatim wird er Diſputir⸗ 

und Repetirſtunden halten. 
jahlenius wird oͤffentlich, wechſelsweiſe, die 
hebraͤiſchen Pfalmen und den Seoſlodus 
erklären. Wird auch auf — 
mit Privat⸗Lectionen dienen. 


Bilde wird aus Beyſpielen der lateiniſchen un | 
deutfchen Dichter Anleitung zur Poefie 
geben , und uͤberlaͤßt feinen Zuhörern, ef» 
nen Schriftſteller zur Erlernung der Khe⸗ 
torik zu waͤhlen; haͤlt auch nach dem 
Scheffer ein practifches Collesium ftylı. 


Yuenfel hat in dem vorigen Sabre Die gemeine 
Rechenkunft und einen S’heil der Geos 
metrie aeendigt , und wird nunmehr in 
der Geometrie und Trigonometrie oͤffent⸗ 000 

lich fortfahren 5 auch auf Verlangen I) 
Privat⸗Lectionen geben. ie 

Schulten wird in der Metaphyſik fortfahren, fü |) 
weit als er kommen Fann. | 900— 
iraͤus lieſt oͤffentlich die Univerſalhiſtorie. Pris hl) 1 0 
vatim fest er fein philoſophiſches Colle⸗ —VV 
gium fort, wird Pe, auf Be) die Mi. 
ar⸗ | ya; | 
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Partieular + und Gelebrren + ⸗ 
Geographie, Chronologie und Genee 
logie lehren. 





a 


——— Auszug ee 
des Praͤlections ⸗Catalogi 


von Michaelis 1707 bis Michaelis 1708 
Theologifehe Facultaͤt. | 

Folcher erklaͤrt den Propheten Hoſea. 

Broͤms erklaͤrt die Epiſtel Pauli an die Sebräe 


Wiraͤus lieft öffentlich Kber Hutters Dogmati 
privatim uber Königs Ibeologiam Poiri 


Juriſtiſche Facultaͤt. 
Auſeen wird die Provinzlal⸗Geſetze endigen, um 
Dann Fynackeri Demultia evElöxen 5 prive 
tim aber uber die Municipal⸗G eſecze leſe 


Maediciniſche Facultaͤt. | 
Braun lieft Praxin medicam nach dem Schmid 


Philofophifche Facultaͤt. 
Palmroot wird die im vorigen Drälectione 
Catalogo angezeigten Lectionen, Die — 
damahls wegen einer Reiſe niche Gebe 
konnte, nunmehr zu Stande bringen. 
| N Fahle 
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Fohlen 15 left über Die fünf Bücher ı Moſis 
VPrivatim lehrt er die ‚orientalifche und 
griechifähe Literatur. | | 
Pilde lieft über feinen Memorial: ut. un 
‘ bürgerlichen Seredfamkeit. Privatim 
wird er zur practif ben. Beredſamkeit 
Anweiſung geben. 
Auenfel wird feine mathenatifchen Vorleſun⸗ 
| gen fortfegen. 
&hulten erklaͤrt öffentlich Sulpirii Seueri hiftoriam. 
| facram „ privatim aber Die Univerſal⸗Hi⸗ 
ſtorie über den Hartnack, Elerieus, oder 
uber wen es verlangt: wird. | 
olſtenius wird bey feiner bevorftehenden Ans 
Funft feine Borlefungen befonders anzeigen, 


ED SE Ge SE GE Ze SE ** * 


Pe 
zerſonen, Die bey der zweyten Univerfität 
u Dörpat und Bernau afademifche 
Aemter bekleidet haben. (*) 

—— —99 
Konzslen. .: 
3) Johann Jacob Baron Haſtfer, Graf 
2 ze; Königlicher R — Feldmar⸗ 
| | 83 ſchall 


ee 


aR> Die Dötptfeben — find. ale in dieſem 
Ber: bie —— vielleicht nicht alle 










































































































































































































































































— u: 
fchall und General » Gouverneur uber Liefland 
ward 1689 Kanzler der Univerfitit, und Dirk 
girte 16,0 Deren Inauguration. 


ara 2 (0) Er 



































x ae 
/ / MR | 

2) Erit Dahlberg, Graf zu Skenaͤs 
Freyherr zu Stroppſta, Her auf Waͤrder 
Koͤniglicher Rath und SFeldmarfisall, war dei 
10. Detober 1627 gebohren, und verlohe feine 
Dater, Der Landkämmerier in Schweden mar 
febr jung. Er mochte in feiner erſten Kugent 
wohl nicht vielmehr , als Echreiben und Rech 
nen , gelernet haben , ward aber doch noch vo 
feinem zwanzigften Sabre in vielen wichtige 
Geichäften gebraucht. Er legte fich nachher ſtar 
auf Die FSortificationsfunft, welcher er fein grofle 
Gluck hauptfächlich zu danken hatte. Im Jahr 
1648 bekam er eine Sfngenieurftelle, und erhiel 
endlich die General: Direction über alle Feſtun 
gen Des Schwediſchen Reichs. Am Jahr 
1696 ward er General-Gouverneur über Liefland 
Als Kanzler der Univerfität wohnte er 1699 De 
ven Inauguration zu Pernau bey, gieng 1708 
aus Fiefland weg, und ftarb zu Stockholm de 
16. Jaͤnner 17703. Der Profeſſor Sjöberg bieh 
ihm den 15. Junius deffelben jahres eine Pa 
rentation. | J 
Von feiner groſſen Einſicht und Fertigkei 
Staͤdte, Schlachten, Belagerungen und der 
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| — — —— — — Un] 
gleichen abzwyeichnen, zeugen ſowohl fein prächtie .ı ) ii 


es und uͤberall bekanntes Werk Suecia antiqua et "1 
iodierna, als auch Pufendorfs Gefehichte König | 
Earl Guſtavs. In beyden Werken find Die Ma 
neiften Kupferftiche von feiner Hand, Er bat "1 — 












uch Tabulas geographicas gefehrieben, il Ki 
—— — | | a 
Frl. ‚1 N NEE 

3) Nicolaus Graf von Lillienroth, vor⸗ "sl 
Baliger Schwediſcher Geſandter bey dem Rys⸗ Bi SM 
viefifchen Friedensgefthäfte, war 1703, oder 1704, he. 


md 1705 Königlicher Rath, Canzelley- Director ‚il 
md Kanzler der Pernauiſchen Univerſitaͤt. 


* * 


EN 
Lg 


4) wid Horn, war den 26. April und a 
en 20. un. 1707 Koniglicher Rath und Kanza | 


| 


Il 
Y INNE] 
KUN 


er der Univerfität zu Pernau, | 2. 
KW | 09 
m... B| i 
(TA. ) 


Profanzlen — 
)FJohann Fiſcher, aus Luͤbeß, ſtudirte 9— | 
u Roſtock und auf andern deutfchen Univerſitaͤ⸗ en: 
en, wurd Magifter, bielte ſich nach dieſem eine 


ſetzt 
O 4 waͤh⸗ 







. 










1 Bl | 
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| IN | während feines. Aufenthalts zu Stade Warten 
EN | Buch von der Verleugnung fein felbft aus det 
Be Engliſchen ins Deutſche. Darüber verfiel er üi 
RN weitlauftige Streitigkeiten , ward darauf Super 
—3 | intendent zu Sulzbach, und, als er dafelbſt 167, 
I. wegen des Kanzlers feine Erlaffung erhalten hat 
90 ee, word er in eben dem Jahre Superintenden 
ii —9 in Liefland, und ſollte mit dem Superintenden 
hun sen des Doͤrptiſchen und Pernauiſchen Kraiſes 
J Preuſtus, in dem Ober - Confiftorio wechfels 
"a weiſe prafidiven. Nach einer andern Nacheich 
Bi iſt en 1674 General: Superintendent in Eieflank 
J geworden. Hier hatte er beſtaͤndig Händel 
9— In Verſchiedene Prediger wurden vom Könige wide 


ihn gefchüßt. Das Ober + Confiftorium Elagfe 

über ihn, daß er fich zu viel Gewalt anmaße 

| Wegen des. Pice z Gouverneurs Yaufes, Das di 
erh in Riga bewohnte, hatte er mit felbigem einen 
Hl heftigen Streit. Bald bekam er vum Könige 
"N einen Verweis, bald eine Gnadenverficherung, 
Bi und ſorgte, mitten unter allen den Zänfereyen, 
Bu - für den Unterhalt der Prediger + iktwen y tief 
In Lettiſche und Sftnifche Bibeln. drucken ‚ legte das 
Gymnaſium zu Rige, und die Schule zu Dir 

pat an, und berathfchlaste fich mit dein Gene 

val - Gouverneur über die Wiederaufrichtung der 

Univerfität. Zu dem Drucke der erwebnten Bir 


Tin bel bewvilligte ihm Der König 1680, auffer dei 
Bl vorigen Öelde,, noch 2000 Rthlr. Allein ale 


ba A die Eſtniſche Ueberſetzung des neuen Sei 
| il on obge⸗ 



























bgedruckt war , fo Fam ein Küniglicher Befehl, 
aß, aus befondern Urſachen, Fein einziges Exem⸗ 
ar Davon ausgegeben , und Die etwa fehon aus⸗ 
jegebenen wieder herbeygefchaft werden follten, 


rauen und Gnade immer zu erhalten. Als die 


hrer "Privilegien nad) Stockholm fehicken follte, 
I befam Sifcher einen Königlichen Befehl, mit 


ien zu vergleichen, und zu vevidiren. Bald 
rauf erhielt er, auf fein Anfuchen, an ſtatt 
einer Befoldung , die Einkünfte eines, Landguths, 
md was es etwa mehr abmwerfen müchte , follte 
e behalten. Für die 1687 gehaltene Huldigungss 
Dredige fehenfte ihm der König 100 Ducaten 
md eine filberne Kanne von 200 Both. Im 
jahre 1688 erhielten er und feine Intereſſenten 
im Privilegium uber ein Bergwerk , das er bey 
Dolmar entdeckt hatte. Er verlangte zu deffen 
fürderung Wolmarshof und Räbbre in Arren⸗ 
e; er follte fich aber erft mit dem damahligen 
ſrrendator daruͤber vergleichen. Er mar 1690 
ey der Einweyhung der Lniverfitat zu Doͤrpat, 
Is Derfelben Prokanzler, gegenwärtig, ward 1603 
bweſend zu Upſal Doctor der Gottesgelahrtheit, 
erließ aber 1698 Liefland, bielt fich zu Hamburg 
uf, und half 1700, auf Ehurbrandenburgifches 
Berlangen, die Streitigkeiten zwifchen dem Prof. 
zranken und Dem ep » Minifterio zu Halle 
IB. 5 
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Ben allem dem wuſte er ſich des Koͤnigs Ders 
Stadt Kiga 1685 eine zuverläffige Abſchrift 


inem Gehuͤlfen dieſe Abfchrift mit den Origina« 


beyle⸗ 
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beylegen. Er ward 1701 General: Supervintem 
dent im Her zogthum Magdeburg, oberiter Aſ— 
ſeſſor des Conſiſtorii zu Halle, und Probſt des 
Kloſters Bergen zu Magdeburg. Er ſtarb 170 
im 69. Sabre feines Alters. 


Schriften: 

Gebete zu Arnds wahrem Ehriftenthum, 

Decades II dogmatum fidei Chriftianae ex fa- 
cris literis iuxta feriem Auguftanae Confefli tonig 
repetitorum. 

Das Bild eines guten und glicklichen Re⸗ 
genten. 

Antwort auf Chriſtiani Conſcientioſi Gend⸗ 
ſchreiben und Frage, ob er in der lutheriſchen 
Religion koͤnne ſelig werden, unter dem Nah⸗ 
men Chriſtiani Alethophili. 

Wahrer Chriſten vernuͤnftiger Sottesdienfk, 

Bedenken uber des Minifterii zu Hambug 
Eides⸗Formul. 

Bericht von den Differentien zwiſchen Frame 
Ten und dem Stadtminiſterio zu Halle, . r 

Bedencken de termino gratiae reuocatricis, j 


Tractat von der Kindertaufe und dem fbs 
genannten aufferlichen Goftesdienfte wider DO, 8, 
Strandigern. F 


BR Sittenlehre über Roͤmer XIL 
Chriſt⸗ 
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Chriſtliche Betrachtungen. | 
Trauer⸗Rede auf König Carl X. in 
Schweden | 
Prredigt von der Pflicht chriftglaubiger Une 
eedanen, 
Peichpredigten. | 
Er beforgte auch mit anderer Theologen 
Huͤlfe, Ueberſetzungen der Bibel in die Eſtniſche 





md Lettifche Sprachen. Ucberdem gab er die 


Deutfche Bibel mit Arnds Informatorio biblico 


md Habermanns Gebeien, ſammt einer Vor⸗ 


sede von der Heiligung, und Arnds Bücher 
om wahren Ehriftenthum heraus 


*5 
| * 


) Jacob Lange aus Oſtbotnien, ward 
nach geendigten Reiſen 1683 Prediger, und 1688 
uͤber Narva und fngermannland Superinten⸗ 
dent. Er erlangte 1000 zu Abo die theologiſche 
Doctorwuͤrde nach gehaltener Diſputation de 
introductione Catechumeni in ſcripturam ſacram. 
1700 ward er General⸗Superintendent uber 
Liefland und Prokanzler der Pernauiſchen Uniz 
verfitat. Am 4. Jul. des fulgenden Jahrs 
ward er zum Biſchof uber Eftland berufen, Sein 
Nachfolger war | | 
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3) Nicolaus Bergius, aus Neval, wo— 
- felbft fein Vater M. Olaus Bergius Paſtor 
und Confiftorial » Affefjor _gewefen war, ftudirte 
1677 zu Upſala, da. er fünf, Sahre lang ein Koͤ— 
niglich Gtipendium genoß; that Darauf eine 
funfjährige Reiſe durch Die vorneßmften Länder 
in Europa, und ward in felbiger Zeit, 1694, 
zu Gieffen Magiſter; 1687 der erſte Franzofte 
ſche Prediger zu Stockholm, auch Eonfiftoriale 
Aſſeſſor; den 10. Jul. 1700 Superintendent uͤber 
Narva und Ingermannland und ſchwediſcher 
Prediger; 1701 General» Guperintendent über 
Liefland und Prokanzler der Univerſitaͤt zu Dee 
neu, Und 1703 Paſtor der daſigen Deutſchen 
Kirche. Zu Upſala ward er den 14. Man 
1704. Licentiat, und darauf den 1. Yun. Doctoe 
der Theologie, Den 13. December 1705 war 
er nach. Öeneral » Superintendent und Prokanz⸗ 
lee, lebte, au) noch 1709, aber d. 16, Kunz 
17707 war der Profeſſor Skragge ſchon Pro⸗ 
kanzler. Er ſoll in der ſlavoniſchen und rußiſchen 
Gelehrten⸗Geſchichte ſehr ſtark geweſen ſeyn, arbei⸗ 
tete auch an einem Tractate de libris et re litera- 
ria Ruthenorum ; der Tod uͤbereilte ihn aber ji ehe: 
er damit fertig ward. N | 4 

| . Schriften: — 
| Epifiola gratulatoria ad Doct. Ericum Benzes 
lium , Re&toratus honorem feeunda vice aditurumy 
© 2. ku.z0g0.. “ 
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Bi de exiftentia Philofophiae ante - Br 
nae, eiusque propagatione, pro gradu Magift. 
Gieflae 1684. 


Ernſt Gottlieb Waͤlluſtens rwenne Blaaß⸗ 
bälger den. hoͤga fontangien och blotta Broͤſten; 















ede. Stockholm 1690, 
Sermon funtbre à Poceafion des funerailles 


Royales de feu Sa Majefte Ulrique Eleonore, Reine 
de Suede. Stockholm 1694. 


Dip. fynodalis ‚ Vpfaliae habita , de Votis 
inonaftieis in conuentu totius Cleri Dioecefeos; 
2698. | 

Freundliches Anfinnen an die Hrn. Liebha⸗ 
ber der Rußiſchen Sprache, Buͤcher und Hiftos 
tie, Nachricht davon zu eutheilen. Narva 170%, 


Exercitatio hiftorico - theologica de ftatu eecle- 


Theol. honor. 1704. 


heil, den er der Doctor + Pirde wegen her⸗ 
ausgab: Jedoch Da er fich noch den folgenden 
Winter wider feinen Willen zu Stockholm 







Muffe auch den zweyten Theil zu Stande, 
Die Zufhrift an den Grafen Piper iſt zu 
Stockholm den 16. May 17a geſchri Be 
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aus dem Deutſchen, mit einer franzoͤſiſchen Vor⸗ 





ß. ae et religionis Mofcouiticae , pro a in 


Dieſes war aber eigentlich nur der erfte 


aufhalten mufte : fo brachte er bey dieſer 
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Beyde Theile find zu Luͤbeck 1709 in 8. nad) 
gedruckt. In der Vorrede zu dem zweyten Theil 
verfprach er noch den Dritten , welcher Theolo 
. giam confeientiariam mofcouiticam enthalten follte 
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4) Gabriel Skragge, tar den 17. Zur 
7707 Prokanzler der Pernauifchen Lniverfität 
Mehres von ihm fiehe unter den Profeſſoren. 


A as N 
* En 
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Nrofeflored 

1) Samuel Auſeen, aus Botenburg 
Hielte fich einige Zeit zu Stockholm auf, wa 
Auditeur bey einem Gerichte, und advocirte dA 
bey. Endlich ward er den 2. Maͤrz rror zun 
ordentlichen Profeſſor Des bürgerlichen Recht 
nach Pernau berufen, hielt den or. Auguſt ein 
Rede de laude et nobilitate iuris eiuilis Romani 
und war 1705 Mector der Univerſitaͤt. 

Er fehrieb ‚verfchiedene Programmata, Birk 
öffentliche Reden, und machte italienifch 
Verſe. | 


* 
x 


2) Jacob Friedrich Below, aus Stock 
holm, Der Arzneykunſt Doctor, hielte 691 A 
Urrech 
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| Eos Tr e e — — 
Utrecht feine Inaugural-⸗Diſputation de vermi- 

bus inteftinorum. Zu Upſala Difputirte er 1695 

de natura, arte et remedüs in morborum cura ne- 
\keflarıis. 

Am Winter 1697 und 1698 anafomirte er 

ein mannliches und weibliches Cadaver zu Dör- 

‚part, wo er damahls Vrofeffor der Arzeneykunſt 

war, ward aber noch in eben dem Sabre zu 
demſelben Amte nach Lund berufen, diſputirte 
zum Abſchiede den 28. May 1698 de oeconomia 
corporis animalis, und trat noch vor dem October ll N? 
die Stelle zu Lund an, da er zwifchen 30 und "ll 
40 Jahre alt war, Er war noch Aufangs 1704 .) 

u Lund. Cr hat auch de Roma ruente und de 
‚Sole zu Upſala Difputirt , und zu Hamburg eis 
‚nen Tractat de Tefu agenizante und Metaphyfi- 
cam contrattam , nebft andern Abhandlungen ber 
aus gegeben. Der König Carl XII. versrönete 
ihn zum Stabs-Medico bey der Armee, in 
welchem Amte er zu Pultava gefangen, und nach 
Moſcau gebracht worden. Keine Dorfehläge 
bewegten ihn in Rußiſch⸗Kayſerliche Dienfte 
u treten. Er lebte von Der medicinifchen Praxi, 
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und farb zu Moſcau im Jahre 1716. 9 N 
| | m 
“u * | u 
3) Laurentius Braun, aus Calmer, | 
diſputirte in Holland 1685 de Sudore zur Erhals "1 
kung der Doctorwuͤrde in der Arzneykunſt, und 2 un 
ward 1 
| | | — vo 
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ward nach feiner Rückkehr, in feiner "Baterftod 
Admiralitäte - Medicus. Darauf ward er Pen 
feffor der Medicin zu Abo , und folgte Den 13 
Tebt. 1609 dem Profeſſor Below in dem ehr: 
amte ‘der Arz neykunſt zu Doͤrpat, welches & 
init einer Rede de caufis, cur Medicorum nemc 
Hippocrati hit t anfeferendus,, antrat. Zugleich wart 
er Eieflandifcher Provinzial» Medichs, Er mußte 
17703 auf Königlichen Befehl eine Meife vor 





Pernau nad) Eurland thun. Vom 14. Decemb, 


1705 bis den 13. December 1706 far er Recko 
der Univerfität, Er ward nachher 2bdtmjralitätt 
Medicus zu, Carlskrona, und mit dem Nahmen 
Braunerſ kiold geadelt. 


Er hat de temperamentis iind de ef ſangui 
nis diſputirt. Zum Gebrauche feiner Privat⸗Vor— 
leſungen ließ er P. Hofweni Synopfin phyficam 
gu Pernau 1699 jum dritten mal Drucken. Zu 
Abo hielte er bey verfchi edenen Selegenfeik 
folgende Reden; 


De dubitatione —— 


8 


De cauſis ſcorbuti et —— S in feptem 
trione. | 


De dran Fennonum circa medicinam et 
Medicos.. : | 


ui obitum. Comiti Gufaui naehn de la 
Gardie. | 
und 
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nd zu Dirpat: | 
| De caulıs , &ur fata Medicorumm hifee tempo- 
tibus difhieiliora fint , quam prifeis temporibus. 


Er ſchrieb auch einige Programmata zu 

















Doͤrpat. 





a 
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4) Ingemund Broͤms, aus Suͤderman⸗ 





land 
Lectot der griechiſchen Sprache an den Gym⸗ 
naſio zu Stregnaͤs, 1703 Profeſſor der Got⸗ 
tesgelahrtheit zu Pernau, und den 13. Decemb, 
1707 Rector der Univerſitaͤt. Er ift nachher 
Buperintendent in Carlſtadt gervefen. Be 
Schriften: 

Difp. de Donariis templorum veterum gentis 
kum, praefide Obrechto. Vpf. 1696. 
PDiſp. pro gradu Magifterii de Vandalorum im 
Africa imperio, Vpfaliae 1697 habita, praefide 
Lagerlöfio. | 
Diſp. pro capeflendo munere le&toris in Gym- 
nafio Stregn. de Gymnafiis veterum Graecorum, 
hab. d. 18. Sept. 1697. | 
Sylloge pofitionum milcellanearum ventilata 
Refpondentibus Alumnis Regüs. - Stregnefü d. 9 
‚Nov. 1701. | 
Sylloge pofitionum Philologicarum. d. ax. 
Maü 1702. | | 
Samml.9. Dandı P Oratio 


„Magiſter, ward den 18. September 1007 
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ftarb den a2. Sun, 1708. 





224 HORSE 


\ 














a 





Oratio funebris in Carolum XL _ 
Oratio in laudem Io. Wingeii defundi , nat 
deffen Tode er ein Jahr die Theologie lehrte. 
Ein Yateinifches Vrogramma vom 29. Feb 
1708, modurch er verfehiedene Königliche Befehl 
bekannt machte, Daß die ſchwediſchen Untertha 
nen und Studirenden nicht nach denjenigen Deut 
ſchen Univerfitaten gehen ſollten, wo die Ketze 


rey im Schwange gienge. 


Er hat auch verſchiedenes aus dem Griecht 

ſchen ins Eateinifche und Schwediſche uͤberſetzt. 
| — 
| * 

) Sueno Cameen, aus Wermeland 
ward d. 11. April 1689 Profeſſor der Hiſtorie zu Doͤr 
pat, und gieng von da mit der Univerfitat nad 
Dernau, wo er zualeich derfelben Nentmeifter war 
Er ward d. 16. October rzor, da er eben Recto 
der Univerfität war, Landrichter auf Defel, und 
in eben dem Jahre den 1. Nov. mit dem Nah 
men Cameenbjelm geadelt 5 war aber doch nod 
den 21. Kun. 1704 Profeffor zu Pernau. E 


, Er difputicte zu Dötpat d. 4. März 1693 alı 
Praͤſes zweymal, vormittags de fpe&tris und nach 
mittags de conuerfatione ; den 29. Jul. 1693 de 
praemiis et poenis; den 28. März 1694 de vl 
et natura colorum. Den 28, Yuguft 1699 . 
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r M der E inweihung der Univerfität zu Pernau die 
Rector⸗Wuͤrde öffentlich nieder, Den 11. Sept.1699 
iſputirte er de prudente peregrinatore. Cr hat 
echs feyerliche Reden gehalten, worunter eine 
Parentation auf den Grafen Wrede iſt. Auſ⸗ 
den hat er Actum inauguralem Academiae 
Zuftauo-Carolıinae ; habitum Pernauiae d 28. Aug. 


09 und viele Programmata gefchrieben. 








* — m 
oo Buftav Carlhjelm war — Profeſſor 
er philoſophiſchen Moral zu Doͤrpat, wo er 
e idea veri nobilis 1692 diſputirte. Er war 
uch Aſſeſſor des daſigen Hofgerichts. Bey der 
Verlegung der Univerfität wird er unter dem 
brofefforen nicht mehr angefuͤhret. 


u, * 
* 


m) Wichael Dai, us Marienburg ii 
Dreußen, ward 1682 der erfte Rector der S chits 
Die. nach dem Kardifer- Frieden zu Doͤrpat 
—5 ward. 1693 ward er zum Profeſſor der 
heoretifchen Philoſop ie bey ver Univerfität er⸗ 
ſannt, und trat dieſes Amt den 17. Janner 1694 
in mit einer Rede de optima philofophandi ra- 
ione. 
Einige feiner oelehrten erhfigungen fi nde 
Difp. de lege naturae. Im May 1690. “ 
P2 Difp. 
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Difp. de vanitate Aftrologiae iudiciariae. 169; 
Er ward in eben dem Jahre Profeſſor d 
Peredfamkeit und der Dichtkunſt, und hielt ü 
Detober feine Antrits⸗Rede de Eloquentiae lat 
nao difhcultate. | 
Difp. de medis introducendi Philofophia 
ecleiticam. 1695. - 
Bey Niederlegung des Mectorats im De 
1605 hielte er eine Rede de moleftüs illorum, qı 
gerunt magiftratum. 


Diſp. de Trinitate Platonis et Platonicorun 
1696. | 5 OR 
Difp. de immortalitate animae , quatenus il 
ex ratione demonftrari poteft. 1697. u 
Den 26. Nov. 1697 hielt er eine Trauerred 
auf Carl XI. | 
| Diſp. de reuolutione agimarum Ethnico-Ral 
binica. 1698. EB 
| Der naͤrriſche und elende Atheiſt. 1699. 
In eben dem Jahre den er. Zänner hie 
er auf Das Abfterben des Profeſſors Uppendor 
eine feyerliche Dede, und den 25. Zul. die Ab 
$chiedsrede de migratione litterarum. ! 
ne. Den der Einweihung der Pernauer Univer 
ſitaͤt ward er Rector Den 28, AYuguft 1699. 


Dip 
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Difp. de — brutorum, d. 9. Septemb. 0 
699. | 
Bey der Endigung feines Rectorats pero⸗ | 
tte er de praeiudicus, 1699 den 13. Dec. 
Epiftola de Atheismo , qui Chriftiano Tho- 
1afio a quibusdam imputatur , 1700, worin er 
iefer. Verlaͤumdung widerfpricht. 

Difp. de occultatione feientiarum apud vete- SRH 
s. 1700. | IK Na. IR 

Auf den Geburtstag Carls XI. hielt er ei⸗ "X al 
& feyerliche Dede. 1700. 

Gittenfpiegel. 1701. 

Bey der Niederlegung des Rectorats den 
>. Dec. 1702 handelte feine Rede de propaga- 


one militum fpiritualium. 








Auf den Profeffor Sarcovius hielt er Die 
Jarcntation, den 21. Fun. 1704. 1 Ei 

- Man tibergeht hier die Rede⸗Uebungen, die | N 7. 
als Schul⸗Rector veranftaltet hat, viele aka⸗ u 
mifche Reden und Programmata. ' — P*T| 


Im Anfange Des jegigen Jahrhunderts wat 
Boitgeneilte zu Pernen 8 


= = 
= 


8) Sueno Dimberg war 1690 auſſeror⸗ J 
ntlicher Profeſſor der Mathematik zu Abo, I 
er ſchon zur zug Profegion — | 


a" 
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nach TDoͤrpat berufen; welches Amt er auch nad 
zu Pernau 1699, aber 1707 nicht mehr, belei 
dete. Er ward Lagemann in Schweden. u: 


Diſſertationen: 
Apodixis mathematica. 
Mathefis morum ſ. magna moralia, 


Hercoteitonice Trigonometrica, etg, 


ARE; 

9) Daniel Eberhard, aus Steelis | 
Meklenburg , ward zu Luͤbek erzogen, ſtudirt 
zu Greifswalde Hamburg, Kiel, Witten 
berg, wo er Magifter ward, Leipzig, en 
und Erfurt. Unter dem Jahre 1690 ſteht € 
in dem Dörptifchen Inſcriptionsbuche. Er war 
an der Koͤniglichen Schule zu Riga Conrecto 
darauf 1694 Rector der Königlichen Schule 4 

Doͤrpat und zugleich Diaconus an der Johan 
nis Kirche, 1699 Profeſſor der griechifche 
und orienfalifchen Sprachen, welches Amt & 
den 13. Junius mit "einer Rede de fatis lin 
guae hebraeae antrat, kam aber 1702 wiede 
nad) Kiga, und uͤbernahm allda die Profeßib 
der Theologie und hebräifchen Sprache an den 
Gymnaſio, nebft der Inſpection der Domſchule 


— Sein 
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Seine gelehrten Arbeiten fi find: 

Difp. de afeenfione -Chrifti in coelos et de⸗ 
cenfu ad inferos. Vitembergae. 

‚ Dorpatum literatum a. 1698 exhibitum. 

Eine deuffche Rede auf die Einweihung der 
Iniverfität zu Pernau 1609. 

Progr. de variis vn&lionum generibus; alte- 
o fe. communi ac profano „ altero autem parti- 
sulari et ſancto 1702. 

Progr. de duabus rebus, quae excellentem 
eddunt ÖOratorem latinum , emendata ſcilicet lo- 
pendi ratione et rerum fcientia. 1703. 
Erogr. de gentilium pariter ac Chriftiano- 
um celebrandi diem natalem et nominalem con« 
wetudine. 1703. 

‚ Progr. de doctis nn. 1705. 





* 
nr 


= Erik Sabfeniug , aus Weſtmann⸗ 
and, Magiſter, ward den 7. November 170X 
ls Profeſſor der griechiſchen und orientaliſchen 
Sprachen zu Pernau öffentlich eingefuͤhret. Er 
var es auch noch den 6. Sun. 1708. 


Schriften; 

Diſp. duo priora capita ex commentario R. 
aci Abarbanelis ın —— lonam, in lin- 
uam latinam translata, d. 3. Mau 1000. 
u P4 Diſp. 



























































230 mel) | 
‚  Difp. pro gradu , Hiftoria Alcorani et frau 
dum Mahumedis, d. ıı. Mart. 1699. A 

| Oratio introduttoria, de triplici Iudaeorum i 

tibros fac. commentandi ratione,, eorundemqu 

feriptorum vfu et vtilitate in fcholis Chriftianorum 

3701. | Ä 

— Diſp. de Propitiatorio. Pern. d. 28. Febr 

2703: 7, | | | ji 

Difp. de promulgatione Decalogi eiusdemqu. 
tabulis , auctore et refpond. I. C. Wendebaum 

Pern. d. 29. Iun. 1706. - | j 

Difp. in Efai XLIX, 3. et Ierem XXX. 9. audl 

gt relp. A. I. Dablmann. Pern. d. 6. Iun, 1708, 





u! 

m) Johann Folder, aus Calmar, Ma 
eifter und Lieentiat der Theologie, ward 169: 
Rector der theoretifchen Philofophie an dem Gym 
nafio zu Calmar, den 25. May rror Vrofef 
ſor der Theologie zu Pernau und Affeffor de 

Dberconfiftorii. Den 17. Junius 1707 war 
er Pröfeffor primarius der Theologies das Di 
ploma dazu hatte Earl XIT. zu Altranſtaͤdt ge 
geben. Er wurde von dem Profeffor Hröms 
der Pietiſterey beſchuldigt, und: heftig verfolge 


N era ie 
Difp. de fpiritu animali „ d. 29. Maü 1689 
 Vpfaliae, ie | R 








) 
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| | 
. Difp. de Q. Fabio Q. F. Q. N. Maxumo Cun- 
&tatore hab. d. 2. Mart. 1693 pro gradu Magilt. 
Diſp. Acuınao \& fidei hominis vere Chri- 
'ftiani , Gieflae d. 11. Iul. 1696, pro fummis in 
Theol. honoribus. | | 


Er hat auch einige Reden gehalten, und 


] 


Programmata geſchrieben. 


* = 
* 


10) Olaus Hermelin, aus Wermeland, 
beſuchte in ſeiner Jugend das Gymnaſium zu 
Carlſtadt, und gieng darauf nach Upſala, wo 
er ſich ſonderlich auf die Hiſtorie und auf Die Rech⸗ 
te legte. Er ward darauf Hofmeiſter bey den 
Söhnen des Meichsrathe und Reichsadmirals, 
‚Grafen Guſtav Otto Steinbock; ferner 1689 
Profeſſor der Beredfamkeit und Dichtkunſt zu 
Dörpat , 1695 eben Dafelbft Profeſſor der Rech⸗ 
te, und 1699 Küöniglicher Secretaire und Ge⸗ 
fchichtfchreiber an der Stelle des verftorbenen Pe⸗ 
fer Lagerloͤf, ob ihm gleich ſchon ein Aſſeſſorat 









gerichte zu Abo, zugedacht war. Als Carl XI. 
in dem nordiſchen Kriege in Polen und Litthauen 
gluͤcklich war, fahe der Graf Piper wohl, daß 
‚Die Univerfalien und andere AYusfertigungen in 
dieſen Rändern in lateinifcher Sprache muͤſten 


) 


























am Tribunal zu Wismar, oder bey dem Hofe 


abgefaßer werden. Keiner Ei in feiner Sand 
i | | —6 
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ley war dazu geſchickt. Deswegen muſte ſich 
Hermelin zu der Armee nach Polen begeben, 
welcher er in allen Feldzuͤgen folgte: und bey 
welcher Gelegenheit er Geheimer Canzelleyrath 
word. Cr und der „Graf Piper waren Die 
fchwenifchen Bevollmacktisten bey dem Alt 
tannfisdtifchen Friedensgefchäftee In der 
Schlacht bey Pultawa verbrannte er die Kriegs— 
Canzelley, Die er zu retten Fein Mittel fah. Das 
bey ward er gefangen, nicht aber niedergehauen, 
ob ihm gleich drey Prediger an drey verfchiedes 
nen Orten wollen begraben haben. Gr win 
nicht nur in zuverläßigen Liften von Gefangenen 
angeführt, fondern foll auch noch ı7ı2 in der 
Gefangenfchaft gelebet haben. Diefes Unglück 
verhinderte ihn, Das Amt eines Hofkanzlers ans 
zufreten, dazu ihn der Konig auf dem Marfche 
nach Baturin ernannt hatte Durch die Der 
brennung der Kanzelley verlohr die gelehrte Welt 
eine vollfommene Gefchichte jenes Krieges.: Er 
mufte nach den täglichen Napporten der Gene 
tal » Adjutanten ein Qagebuch verfertigen, und 
fehrieb in Tateinifcher Sprache eine Hiftorie des 






























































Koͤnigs. 


en alle Profeſſor zu Doͤrpat hat er folgende 
"Differtationes herausgegeben; a 

















.. De columnis Herculis. De igne fubterraneo, 
De varietate ingeniorum. De ludis Circenfibus. 
De itudio honoris. De aquis eorriuandis ifthmis- 


que 
a . 
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que perfodiendis. De origine Liuonorum. De 
neutralitate feu adiaphoria in belle. De caritate 
annonae eiusque remediis. Diflertatio ad verba 
Curtii L. VII. cap. 8. v. 8. De fato litterarum. 
De transfugis. De iure acquifitionis originariae. 
De proceflu fummario. De communione bono- 
rum inter coniuges, Sn 
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Im Jahre 1683 hat er des Sylueſtri du Four 
moraliſches Buch aus dem franzoͤſiſchen in die 
ſchwediſche Sprache uͤberſetzt, und zu Stockholm 
in 8. drucken laſſen; und zu Doͤrpat 1694 eine 


Rede de Wiburgo, Vrbe Careliae. 4. 


Bey Univerfitits » Golennititen find fol 
gende nicht gedruckte Reden von ihm gehal⸗ 
fen worden ; De felicitate Liuoniae fub impe- 
rio Sueonum. Panegyrieus Carolo XI. dittus. De 
incıementis litterarum per Septentrionem. Vin- 
diciae pro ingenüs feptentrionalium, quod ad ſtudia 
litterarum non minus quam armorum {int apta. 
Laus gentis Linonicae. De dignitate ordinis aca- 














demici. In funere Vdalricae Eleonorae Reginae | N 
Sueciaee De ftudio iuris Romani et patrü un- 1. ER 
gendo, | u Ä | | | ii N 
Er hat auch wohl hundert lateinifche und u. 
ſhwediſche Gedichte gemacht ;_ imgleichen zehn "ij | 


Programmata. Angefangene Schriften find fol- 
gende; Heroes Sueciae , ſiue vitae Excellentium 
virorum , quorum confiliis armisque res Suéc ca 
hoc faeculo ereuit, auf die Art, wie des Corn, 1 
| | Nepos 1) 


| } Il) 9— 9— 
* | 
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Nepos Lebensbefchreibungen. Epiftolae heroidum 
‚Tuecicarum , rythmis vernaculis. Colle&tio prae- 
ftantifimorum e gente Suecica Poetarum , Car 
minum etc. N | 2 

Er verfprach Sueciam nouam et antiguam , 
welches Werk P. Lagerlöf angefangen, und der Graf 
Fri Dahlberg mit mehr als 200 Figuren aus⸗ 
gezieret hat, fortzufegen ; wie auch hiftoriam Aca- 
demiae Dorpatenfis ; Vermiam nouam et anti- 
guam ; tract. de antiquo Sueonum iure et: impe- 
rio in Linoniam ; tra&t. de infantibus expofititisz 
Syntagma de trophaeis veterum ; Hecatompolin Sue- 
eorum ſeu centum vrbes Sueciae carmine ele- 
zgiaco , welches meift fertig 5; und delicias poöta- 
zum Suecorum , nebſt ſeinen eigenen Gedichten, 
herauszugeben. Im Jahre 1717 hat Ge. Case 
pari deſſen diſquiſitionem de origine Liuonorum 
zu Leipzig in 8. aufs neue herausgegeben. 





* * 
* 


13) Elaus Holſtenius, Magiſter, wurde 
1707 gegen Michaelis, als deſignirter Profeſſor 
Der theoretiſchen Philofophie , zu Dernau erwars 
et. Er ward Ausgangs 1709 Rector der nie 
fitaͤt, und iſt vermuthlich der detzte geweſen, weil 
Pernau im Auguft 1710 von den Nuffen erobert 
ward, und vorher alles nach Schweden flüchtete, 
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14) Crispinus Jernfeld, war 1091 Li⸗ ‚il 
centiat und Profeſſor der Theologie zu Doͤrpat. ll, | 
Er ward Profeſſor primarius vor Moberg, ob V 


dieſer gleich alter im Amte war. Seine Praͤ⸗ 
bende⸗Pfarre war Nyggen, wohin er einen ſub⸗ 
ſtituirten Prediger feste. Er war auch Paſtor 
on der Sohanns = Kicche,, und ſtarb ven 2 
Ditober 1695. 





* * 
15) Peter Simonis Loͤfgren, Profeſſor | IN 
u Doͤrpat, ward zulest Domprobft zu Linkoͤ⸗ Bu 
ping, a. 
re 


16) Carl Lund, war 1690 Profeſſor der 
ſchwediſchen und roͤmiſchen Nechte zu Dörpat. 
Nachher ward er eben Dafelft Hofgerichts⸗Aſſeſſor, 0 
und wird 1698 unter den Profeſſoren nicht mehr |. 
angefuhrt. | | li 





*⸗* Babe | 
17) Laurentius Micrander, war 16gx ii | | Nur 
Doctor und Profefior der Medien. Er ward N) 
mit dem Nahmen Liljeftolpe geadelt, und ftarb MM 
als Carls des XI. Leibarzt in Polen. An 
* 9 N 
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18) il 


\ id 
4 I 


al BI EN HAM 


\ 

unlan IN 0 HIER - 

| Kill H Hall 
ri 


\ In! I vl IT * 
N LeRT 
Ill IM rn iz 




























































































336 32 (0) Soden N 


78) Olaus Moberg, aus Suͤdermannland 

difpufirte zu Upſala 1691 de luce, und 1682 de 
contemplatione ; worauf er den 18. Dec. Magi 
ſter ward, auf Reiſen ging, ſich einige Zeit yı 
Straßburg und im Junius 1685 zu Paris auf 
hielt, und nachher Rector an der St. Clara 
fehule zu Stockholm; aber 1688 zum Vrofeffo 
der Theologie zu Doͤrpat ernannt, in der Theologi 
examinirt ward, und zu Upfald eine Difp. de liberta 
te Scripturam S. legendi inque populares lingua 
transferendi ohne Vorſitz vertheidiate. Bey Da 
Einweyhung der Univerfität zu Dörpat im Au 
guſt 1690 ward er der erfte Rector derſelben. 


| Schriften: 
Difp. de Maieftate Regia non niſi a,Deo de 
pendente. { E 
Difp. de hiftoria facra inde ab exordio mund 
vsque ad diluuium, 1692. Er feßte Diefe Arbeit fort 
die aber 1703 noch nicht heraus gegeben war. 
Ä Difp. fpicilegiä ex opima Theologiae meſſ 
examinanda, 1693. a | \ 

Oratio in läetami menmioriam Concilii Vpfal 
habiti, ortliodoxae religionis confirmandae caufa 
Dorp. 100% 4 ee 
1698 ward er Profeſſor primarius der Theo: 
logie, und trat den 12. May Diefes Amt mit ei 
1 Rede an de ftudio Theologiae reite incho. 
ando. | 
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| 1699 den -1. September, da die Univerfis 
tat fehon nach Pernau verlegt war, Difputirfe er 
de Lege morali, Euangelio et vtriusque diferimine, 
u Erlangung der hoͤchſten Doctorwuͤrde, welche 
er den 12. December deffelben Jahres mit den 

















gewöhnlichen Feyerlichkeiten erhielt. 

-mor. dei 17. Kun, hielt er bey Ablegung 
des Mectorats eine Rede über den Sieg bey 
Klarva , und den ın. Geptember deſſelben 
Jahrs eine Danfrede wegen des Gieges an 
rer Duͤna. | u aa 

Er hat auch viele Programmata geſchrieben. 
_ 7707 den 16, Junius war er fihon einige 
Zeit todt. 
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19) Laurentius Molin, aus Weſter mann⸗ 
fand , gebohren 1657, ſtudirte zu Upſala, infor⸗ 
mirte des daſigen Profeſſors der Theologie und 
nacbmahligen Erzbifchofs Grit Benzels Söhne ia) | 
jechs Fahre lang, ward 1689 Magiſter, und ging +) 
1690 auf Neifen, nachdem er ein Stipendium von ih 

1000 Thalern Silbm. befam, welches aus Königs 1 
licher Freygebigkeit fechs junge Leute zu genieſſen J— 
hatten, damit fie, ſich in fremden Ländern ges I 
ſchickt machen koͤnnten, auf den fehmwedifchen il, 
Univerfitaten die Theologie zu lehren. Er befahe 
die Danifchen und deutſchen Liniverfitäten , hielte 
ſich einige Zeit in Italien, Holland und m. 
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es see —— 
land auf, und wurde u Gieſſen 1692 Ricential 
der Theologie. Nach einer mehr als dreyjahri⸗ 
gen Reiſe kam er wieder nach Hauſe, ve 
verſchiedene Ehren ⸗Stellen, und tourde en dlich 
vor 1698 Profeſſor der Theologie zu Doͤrpat 
wo er wegen der Damit verbundenen Pfarre J 
Nygtgen in zwey Jahren die eftnifche Sprach 
fo fertig lernete, daß er darin predigen konnte 
Er war 1600 auch, Affeffor beyder Conſiſtorien 
befam den 30. März 1703 zu Gieffen abweſent 
Den theologiſchen Dortor-Huth, und ward ir 
eben dem Jahre Ober: Hofe Prediger der Konigir 
Hedwig Eleonora, erhielt auch nachachends di 
oberſte theologiſche Hrofeſſon zu Upſala nebſt der 
Aufſicht uͤber beyde Kirchen. 1705 war er aud 
Paſtor an der einen Kirche und Rector Da 
Univerſitaͤt. Er bewog Die Königin, zu de 
ffriederaufbauung und Auszierung der Haupt 
Kirche zu Upſala die Koſten herzugeben, und 
ließ 1720 eine bequeme und wohlfeile Bibel zu 
Stockholm in 2. auf feine Koſten drucken. N 
ſtarb den 19. September 1723, als Dom⸗Prob 
zu Upſala. 








Sehriften: 
Di ifo. de —— veterum, Vpfal. Mar 
findet ſie in Sallengre theſauro antiquit. roman 
Tom. I. Ä 
"2 De .origine ——— Vplal- oe pro grad 
ee 
De 





























ee nn. RE ER En, 
De pietate heroica. Gieflae 1692 pro gra- 
3 Do&. Theolog. 





Jliis. Vpfal. d. 18. Mart. 1715. 
Decas pofteriovr - - d. 17. Mail 1715. 


Es ward auch zu Doͤrpat zwey mal unter 
inem Vorſitze difputiet, und den 25. Nob. von 
elt er eine Teauerrede auf Carl XL, 


BE u. 
* | 


a Haufe war, und Libanü Sophiftae epiftolas 


ad den 5. May 1701 zum Profeffor der 


ro eiuili an, 


frentliche Dankrede wegen Des Gieges bey 
| lfjow. 


oeratis. 
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Conamina theologica. Vpf,. 22. Iun. 1705. | 
Decas prior Thefium de libris noftris Sym- 


20) Andress Balmroth , ein Schwede, . 
Ragifter,, hielt fich 1691 ale Student zu Ups. 
ka auf, wo er bey dem Profeſſor Elormenn 


vendotas ins Lateinifche überfegte , auch einie 


? junge Grafen unterrichtete. Ce war darauf 
nige Jahre auſſerordentlicher Lehrer zu Upſala, 


Roral eo Politik zu Pernau beftellt, und trat 
iefes Amt den 31. October mit einer Rede de 


Den or. November 1702 hielt er eine 


Den 1. Auguft 1706 tie er de —— 
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war zuleat Bibliothecarius zu Upſala, 00 er 
den 4, December 1725 ſtarb. 


* = 
x 


er) Conrad Duenfel, Masifter, war drey 
ahre adjungivter Profeſſor zu Abo, und ward 
darauf den ır. Jul, 1765 Profeſſor der Mathe 
matit zu Pernau. Im Jahre 1708 war er 


Rector der Univerfirat, Er Fam von Pernau 


sach Lund, 


un, 
: * 


22) Daniel Sarcop, aus Abo, gebohs 
ven den 20. un. 1661, ward 1668 bis 1672 
von feinem Bruder Elias Sarcov unterrichtet, 
kam darauf in die Stadtfchule , ward 1677 Stu⸗ 
dent, und gab viele Proben feiner Geſchicklich⸗ 
keit, wobey er des Nachts felbft ſtudirte, und 
des Tages andere unterrichtete, um etwas zu 
verdienen. In eben der Abficht ward er 1682 
Privat ⸗Hofmeiſter zu Narva, und fammlete 
dabey ein wenig Reiſegeld. Johann Gezelius 
der juͤngere, Biſchof zu Abo , der ihn genau 
Tannte , gab ihm auch Geld, und verfprach ihm 


aller Drten beyzuſtehen. Mit diefem Vertrauen 


machte er fich den 8. Julii 1684 von Narva 
auf, ging u Waſſer nach Holland , und bes 
fuchte Die Univerfitäten mit, vielem Fleiſſe. Von 
da ging er mach Engeland, wo er ſehr fertig 

| | Engliſch 
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Engliſch lernete. Hier hatte er Huͤlfe noͤthig, 
md ging ſchleunig nach Abo zuruͤck. Gezelius 
hielt fein Wort, gab ihm noch einmal Reiſe⸗ 
geld, womit er nad) “Deutfchland ging , Die 
Univerfitäten befüchte , ſich nach Greifswalde 
begab , und dafelbft anfing die Rechte zu ſtudi⸗ 
sen. Endlich Fam er uber Lund, Stockholm 
and Upſala den 4. unit 1697 wieder nach Abo. 
Nach fo vielem Studiren und gelehrten Meifen 
mußte er fich gefallen laſſen, Depofitor der Unis 
erfitat zu werden, weil Eeine andere Stelle ledig 
war, Endlich ward er 1689 zum Rector an der 
Domfchule zu Reval, und 1695 zum Profeſſor 
der Logik, Phyſik und Metaphyſik nach Dötpar 
berufen. Er ftarb als Rector der Univerfität zu 
Dernau den 30, April 1704, im 4aften Sahre 
feines Alters, ! | 

Gelehrte Arbeiten : | 
Er hielt 1679 eine Rede de benefciis et 
miraculis diuinis in lateinischen Derfen , worinn 
alle Porter fich mit dem Buchftaben T anfin- 
gen. ' er 
In demſelben Jahre machte er eine lateini⸗ 
ſche lange Grabſchrift, darinn alle Woͤrter mit 
eimem 17 anfıngen. | | 














1680° eine Rede, und. fehrieb daſelbſt Difputatio- 
nem thefes mifcellaneas comprehendentem. 


Da 1681. 


Bon der Feuers Brunft ‚u Abo hielte er 
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1681 bielte er eine lateimſche — Rede 
in Natalem Sereniſſimae Principis Hedwigis So- 


phiae , und zu Narva eine andere auf dem 
Geburtstag des Kronprinzen Carl 

1688 Difputirte er zu Abo de iureiurando. 

Bey feinem fiebenjäßrigen Aufenthalte au 
Reval ſchrieb er ein Gedicht, worinn alle Woͤr— 
ter mit einem € anfingen ; ferner einige a 
Gedichte, und eine gebundene Rede auf den T 
Der Königin Ulrica Eleonora. 

Zu Doͤrpat hielt er den 27. Nov. 1697 in 
Trauer⸗Rede in Derfen auf Carl XL. 

1698 diſputirte er als Praͤſes, de aeternita- 
te, und 1699 de Philofophiae theoreticae in 
Theologia vfu. 

Bey Einweyhung der Pernauifchen Unierfi 
taͤt hielt er eine Rede de caufis barbariei in latei—⸗ 
nifchen Werfen , und Difputirte noch in felbigem 
Sabre , als Praͤſes de mente humana in a 
feparato. 

1701 hielte er eine Triumph Rede wegen 
des Sieges bey Narva. 4 

Er hat auch ein Preeran in Inteinifehen 
ch geſchrieben. 

* * 

Carl Schulten hielt den 10. Maͤte 
1706, als a... EN Philofophiae 
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primae , zu Pernan eine Hebräifch - Nabbinifche lH I 
Danfrede wegen der Siege Carls XL a | 
1707 war er ordenflicher Profeſſor der theo⸗ 11. On 
zetifchen Philoſophie, und um Michaelis deffelben ii nl 
Sahrs ordentlicher Profeffor der Hiſtorie. Im a 
Sommer 1709 ward er Rector der LUniverfitat, | HE Ft 
Er Fam von Pernau nad) Lund, 1 MINE 
| N 
Er a | 
* ul 
24) Gabriel Sjüberg , aus Weris , U 
sing von dem daſigen Gymnaſio 1677 auf Die Ei. 
Univerfitat zu Upſala, ward dafelbft 1685 Mas | 
giſter, befuchte die Univerfitaten zu KVittenberg, 18 
Leipzig und Jena, und ging 1687 über Ham⸗ | 
burg, Holland und Daͤnnemark wieder nach N J 
Schweden, erhielte aber unter Weges ſchon die Il, 
Nachricht, daß er zum Profeſſor der Poeſie, I) 
und bald darauf zum Profeſſor der Logik und J 
Metaphyſik zu Upſala erwaͤhlt waͤre. Im fol⸗ u —— 
genden 1688 Jahre ſollte er Profeſſor der Theo⸗ N. 
Iogie zu Lund werden; er ward aber in Deme 1 
felben Jahre Profeffor der thenretifchen Philoſo⸗ 1. 
phie auf der wieder herzuftellenden Dorptifchen re 
Univerfitäts im Junius 1693 Profeſſor der Mo⸗ 9 
ral, Politik und des Rechts der Natur, und 
im Febr. 1702 Profeſſor der Hiſtorie zu Pernau. —01 
Er ſtarb nicht lange vor dem 20. Junius 1704. li) 
3 Ss 93 Seine nl 
| | | Ä ij J— 
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Seine gelehvten 2 Arbeiten, von 1 welchen Die 
vornehmſten gedruckt find, waren folgende: 


Oratio de grato animo erga parentes et PM 
ceptores , ‚habita Vpfal. 1679. 





Oratio, carmine elegiaco compofita, de Re- 
gis Caroli XI. yirtutibus, praecipue beilicis , har 
bita Vpfal. 1680 die Caroli in Ianuario. 


Diſput. de Roma ruente, ſiue vitüs Romane 
rum circa religionem , politicam et m ſo⸗ 
cietatem, habita Vpſal. Sept. 1683. 


Difput. pro gradu magift. de Sole eiusque ma- 
tura, habita Vpfal. Jun. 1685. h 


Tract. de Ieſu agonizante. Hamburgi 1687, 


Oratio de veritate Philofophiae , habita circa 
inaugurationem Acad. Auguſto 1690. 

Difput. de libero Philofopho. ie. follte noch 
bey der Anmefenheit Des Kanzlers Haſtfer ges 
Halten werden , ward aber nicht zeitig genug abs 
gedruckt, und. alfo erft im Febr. 1691 gehalten, 

Oratio panegyzica in natalem Caroli XI. Re 
gis, habita d, 25. Nouemb. 1691. _ 

Exereitationes Academicae XII. füuper chefes 


phyfieas habitae 1691 ; Impreflae Auttoris im: 
penſis 1692. 


Methaphyfica, inpent is außloris, 1698. 
| Difput, 
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we 
Dilp. de vero nobili, d. 13. Iun. 1692. 
—— —— erroribus fenfuum, d. 18. Iun. 1692. 
=— Thefes Mifcell. d. 10. Octob. 1692. 
— delIdeis, d' 28. Ian. 1693. 
—— argutis inferiptionibus, ‚A, 28. Fehr. 
693. 
| Difp. de natura, d. 22. Febr 1693- 
— vidore prudente, d. 23. Febr. 1693, 
— —— bono ciue, d. 9. Aug. 1693. 
Difputationes octo (o&todecim) 1694 in gra- 
kam resiorum alumnorum habitae de libero Philo» 
—F— 
Diſp de virtute heroica 1694. 
-——- —— peregrinis, d. 31. Ianuar. 1694. 
—— mundo , d. 24. Mart. 1694. 
—— —— orbe imperiorum, d. 12. Mai 1694. 
—-— bono belli Duce , d, 9. Jun. 1694. 
| Oratio de regia dignitate eminente prae aliis 
Rerumpublicarum formis ‚, habita in — a 
fe Rettoratu Academico. 
Diſp. de amicitia 1694. 
collegium difputatorium et praeleforium ex 
Grotio et, aliis Auftoribus de I. B, et P. 1695: 
| Dip. de majeftate d. 14. Mart, 1696. 
| D4 . Diſp. 








——— de contiguitate eorporum, d. 4. Iunf 
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Difp. de anima, ſ. mente humana, d. 13. Tan | 
‚2696. | 


- Difp. de bello elusque u A “ Dee 
8696. | 
| Difp. de libertate an sd. 18. Iun, 1697 
-————pace, d. 18. Sept. 1697. | | 
_ Oratio panegyrica de Principe abſoluto eteing 
auftoritate „in feltum vnctionis Caroli Xu, d 7 
Mart. 1698. | 
| Difp. de obligatione eiuium erga Pipe 
d. 8. Iun. 1698. | 
Diſp. de cura animi, Nou. 1698. 
— cultu Dei naturali, d. 26. Non. 1698 
nn praerogatiua honoris. 9 
Difpp. XV. in gratiam regiorum alumnorum 
habitae, 1698. | 
Oratio de neceflitate parendi — a Ma 
. jetate promulgatis , habita in mutatione Rectora 
tus, d. 15. Dec. 1666. 4 
Oratio de defenfione Philofophiae , ‚vtet 4 
vtilitate et neceflitate in omni Reipubl. ftatu, in 
conlatis ab ipfo honoribus magifterü decem Candi- 
datis, d. 12. Sept. 1999. ° 7 | 
Difp. de iure Principis eirca — d. 19 
Sept. 1609. | 
Oratio de hiftoriarum neceflitate ‚ diffreultate 
st in ea occurrentium rerum et perfonarum magni« 
| tudine; 
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tudine , amplitudine et multitudine , habita pro 
munere Profefloris Hiftoriarum aufpicando , Febr. 
1702. | | 
Parentatio in Erie. Dablberg, Cancell, Acad, 
BE 1>. Ion. 1703. | 
Vielerley Sinngedichte in lateiniſcher, grie⸗ 
chiſcher, ſchwediſcher und deutſcher Sprache, 
nebft vielen Einladungs⸗Schriften find an vers 
ſchiedenen Drten geöruft worden. 


Er arbeitete 1703 an folgenden Werken: 























Faftus Pontifeius. 0 | I 
li 
Iofua rediuiuus in Carolo XII. Regum maxımo. 1 
Trad. de rebus Gothorum fortifime extra | 
patriam geflis, proximis hifce temporibus , ductu ig 


et aufpicio Regum fummorum Guftauorum et Ca 
rolorum. 

Er ſchrieb auch Pernauiam literatam breuiter 
eoncinnatam et in Jucem publicam 1703 emiflam, 
in zweyen Theilen, woraus dieſes vollftandige Vers 








geichniß feiner Schriften genommen ift, Er vers J—— 
ſprach auch den dritten Theil heraus zu geben, Hl 
ift aber vermuthlich Durch feinen bald darauf er⸗ 11 
folgten Tod Daran verhindert worden, | Bi, . 
ne: * * | I 
25) Gabriel Sfragge, aus Weſtmann⸗ 1 
fand, difputite zu Jena de facerdotio Chrifti, Ih 
| > war Hi 

I ‚li 
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war 1691 Profeſſor der griechifehen und orienta 
liſchen Sprachen zu Doͤrpat, und im April 169, 
auch Eonfiftorial-2fffeffer und Paſtor zu Cave 
lecht, trat den 7. Jun. Deffelben Jahrs die Bro 
feffion der Theologie mit einer, öffentlichen Red 
an, und hielt den 29. Auguſt 1609 bey dei 
Inauguration der Univerfität zu Pernau ein 
Mede de notis veri Doktoris in Ecclefia. € 
war darauf Guperintendent zu Oeſel, und der 
Rees 16. Fun, 1707 General + Superintendent übe 
A Liefland und Profanzler der Univerſitaͤt zu Pernau 
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MH. 26) Johann Tranaͤus, Profeſſor da 

J— Medicin, nachher der Beredſamkeit und Dicht 
mi Funft zu Doͤrpat; beydes zwiſchen den Jahren 
I au 1091 und 1098 | | / 
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27) Johann Uppendorf, gebohren zu 
Tundern in Schleswig im April 1645 , ſtudirte 
zu Boſtock und Kiel, Iegte fich ſtark auf Die 
nrienfalifchen Sprachen , befuchte noch andere 
In Univerfitäten, nahm 1670 zu Kiel die Magiſter⸗ 
Be wurde an, ward 1671 zu Tundern bey des das 
KUN, figen Probſts Kindern Informator, 1672 Res 
ni ctor der deuffehen Schule zu. Stockholm, 1677 
Ihn  Deetor der Königlihen Schule zu Kiga 

| un 
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md 1698 Profeſſor der griechiſchen und drienta— 























iichen Sprachen zu Doͤrpat, jtarb aber hieſelbſt | 
en 4. Gept. 1698, dor Dem Antritt dieſes Ams 1a 
es im 53 Fahre feines Alters, und ward ven 
9 Jan. 1699 begraben. | | | hl 
| ui ‚| 
Geine gelehrten Arbeiten find: 4% 0 





Difp. de vſu philologiae hebraeae in Theo- 


INN I 


ogia exegetico-polemica. Kiloniae 1668. | al) la 

Ä | | ll. his 
—900 — 
| I 


_ Dilp. de figno erueis. Kilon. 1663. 
—— — fanguinis efu. Kilon. 1670, pre 
rad. Magit, | 


Diſp. contra abufum Philologiae Hebraeae in 
Theologia polemica. Kilon. 1671. 
Hiftoria Reformationis Lutheri, 





- Schematismus geographicus, recufus 1696. 





Androphilus, fgu drama de redemtionis Chri- 


t beneficio, | | 
Viele Einladungsfchriften und Inſcriptionen. 








Unter feinen Manuſcripten funden fi: 
Compendia Theologiae fymbolicae, thetico- I. 
polemicae , argumentatiuae et pratlicae. I. MEER 


Oratio de diuino $. literarum KAMEAIU ſan⸗ 
ſte adhibendo, womit er fein Amt zu Doͤrpat 
anfveten wollte, 


Sciagra- 
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Sciagraphia Chronologico -Hiftorica , Ecele 
fiae V. et N. Teftamenti et 4 Monarchiarum 
etc. .etc. welches Werk er mit einem ſehr Tan: 
gen Titel zu Riga ankuͤndigte, und in fol. ben 
ausgeben wollte. | 

Commentationes de ritibus iudaicis, 


und andere mehr. 


* * 
* 


| 

F 
: | 
28) M. Tacob Wilde, gebohren zu Baus⸗ 

fe in Curland im November 1679, befuchte m 
Riga erft die Domſchule, bernach das Gymna⸗ 
fium , gieng 1695 nad) Königsberg, und dann 
nach einigen andern deuffchen Univerſitaͤten, und 
ward ızor zu Rönigsberg Magifter, in dem⸗ 
felben Sabre Conrector an der Domſchule ZW 
Riga, da er erſt er Jahre alt war, und 1708| 
Profeſſor der Staatswiſſenſchaft, Geſchichtkunde 
und Beredſamkeit an dem Koͤniglichen Gymnafie 
daſelbſt. Er hielt den 30. un. 1703 feine Anz 
trittsrede, und fehlug in demſelben fahre 1703 
einen Beruf zur Profeßion der Gefchichte bey 
der Univerfität zu Pernau aus; dieſe brachte 
ihn aber dennoch 1704 ohne fein Wiſſen in 
Vorſchlag zum Profeſſor der Tateiniichen Bered⸗ 
famkeit und Dichtkunft , zu welchem Amte ihn 
Carl XII. ernannte. Er trat es Nen 4. Jul 
1705 mit einer oͤffentlichen Rede an. Er gut 
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on Pernau Meifter , bey welchen Worfalle ev 
ine ſchoͤne Bibliothek und alle feine Papiere 
erlohr. Er hatte alfo Fiefland und fein Vater⸗ 
Ind zum lebten male gefehen , reifete vrı0 nach 
Stockholm und ſuchte Dienfte ; aber vergebens, 
8 1713, da ihn die Megierung zum Profeſſor "ll 
er Beredfamkeit und Dichtfunft in Greifswals | a). 
e ernannte. Weil aber dieſe Stadt damahls | 
ı den Händen der Danen war, fo bielte er. u 
3 für ficherer, Hofmeifter bey den bayden Soͤh⸗ 1 | | 
J 











en Des Königlichen Raths, Guſtav Cronbjelm, 
ı erden, mit Denen er 1714 und Die folgen, 
en Jahre eine weitlauftige Meife durch Engels 
nd , Holland , Franfreih und Deutfehland ll | 
jat.e. Auf derfelben befah er faft alle Höfe, "11 
efuchte verfchiedene Akademien , und ftiftete übers En 

Ü mit den vornehmften Gelehrten Bekannta IM 
haft. Als Stralſund verlohren, war, Fam er N) 2 
leder zurück, und gieng zu dem Könige Carl XIL. | ll) 

ach Lund, der ihm befahl, eine eben ders 0 
leichen auslandifche Reiſe mit dem jungen Holl- 














einifchen Grafen von der Natt zu thun. Dies 1 
eſchah, und er ward Dadurch dem Herzoge von —90— 
| | Holl⸗ I: 
4 I) I; 
J 
Ba) ie Fi 
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nachher noch einige Schriften heraus, Er hat 





Da ihn aber die Konigin von Schweden den 9 
Sept deffelben Jahrs zum Gefchichtfchreiber deg 
Reichs ernannte, fo fuchte und erhielt er von 
dem Herzöge fernen Abſchied. Er reiſete alſo 
nach Stockholm, und trat den 14. Jlov. 1779 
fein Amt an, das er 35 Fahre mit Ruhme befleis 


det hat. Inter der Zeit war er verfehiedene male 


im Vorſchlage zum Profeſſor des römifchen Rechte 
in Upſala, zum Bücher-Eenfor und zum Cana 
zelleyrath. Er ward 1741 blind, gab aber doch 


17723 eine eigene Druckerey angelegt, die noch 
jest im Gange ift. Seine Gefundheit war bis an 
feine Testen Jahre ſchwach und. unbeſtaͤndig; fein 
Gedächtniß blieb aber immer unvergleichlich. Er 
ftarb zu Stockholm den er. April 1755, und 
ward in der groffen Kirche begraben. 9 


Vor ihm hat keiner in der ſchwediſchen Ge⸗ 
ſchichte ſo viel gethan, ale er. Die WVerwir⸗ 
rung in der alten und mittlern Geſchichte und 
die abgeſchmackte Meynung von dem hohen Ale 
ter Des ſchwediſchen Reichs hob e auf Das 
von dem Erzbiſchof Johannes Magnus ausges 
dachte Verzeichniß von ſchwediſchen Koͤnigen 
widerlegte er durch die Islaͤndiſchen U 

| un 
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d d ausländifche ſche Nachrichtem "Seine neue Eins 
eilung der, fehroedifchen Gefchichte, fein Verzeich⸗ 
ß der Könige und feine Zeitrechnung. find von 
m meiften angenommen worden, die nach ihm 
ın Diefer Gefchichte gefchrieben haben, Er hats 
eine aufjerordentlich ftarke Beleſenheit in vies 
n Wiſſenſchaften. Das Staatsrecht verſtand 
ſehr gut: in ſeinen juͤngern Jahren bat ee 
ich Tateinifche Verſe gefchrieben. In der Phi⸗ 
ſpphie war er ein Eclectieus: doch) fie er 
n Plato befonders hoch. 


Auf Begehren feiner Großmutter bat er 
5 — Theologie ſtudiret, auch oft geprediget, 
elches ihm ſehr leicht heworden. Sowohl in Ri⸗ 
3, als Pernau, hatte er ein zahlreiches Audito⸗ 
im und groffe Liebe bes feinen Zuhoͤrern: und 
itte er fich einſt durch feine Borftellungen niche 
8 Mittel gelegt, fo hätten die meiften GStus 
nten, wegen des harten und befondern Ders 
hrens gewiſſer Profeſſoren, Pernau verlaſſen. 


Gelehrte Arbeiten : 
Programma ad feflum Michaelis 1703 de 
acitis Graecorum ac Latinorum de genio. 
| Progr. in laudem fexus foeminei , a8 
ou. 1702. 
— de viuendi ratione a rscta nobis ratione 
— d. 13. Dec. 1703. 


Prog, | 
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Progr. in quo nouum antiguum ie par 
ginam facit, d. 5. Ian. 1704. | 
Progr. de nominibus et eorum 1 fatalitate, d 
a8. Ian, 1704. F 
Progr. de Chrifto rediuiso, mortis in morte 
victore, victo inuicto, d. 23. Mart. 1704. 


Ein Programma in deutſchen Verſen. 
April 7288 

Progr. aufpicatiffir ımum fpiritualis militiae ; \ 
gnum hıftens, d. 11. Maii 1704. % 


Deutfches Dfterprogramma von der Knecht 

geftalt des Teidenden Jeſus, 1705. Ei 

Bey dem Danffefte wegen der Siege Eate 

X. hielte er eine feyerliche lateiniſche Dede, ß 
den ı0. März 1706, 

Difp. de templis non templis, April. 1706. 

Ben dem Dankfefte wegen Des Kannftäde 


tiſchen Friedens hielte er eine Rede de indole A 
soica ex paltis cognofcenda, d. 27. April 1707. 





































































































Difp. de eo a Phyficum eft in raten 
Mail. 1707. 

Sie ward auch ing Deutſche überfeß, 

Als er Die Rectorwuͤrde ablegte, hielt er 


eine Br de forma Reipublicae Iterariae corru⸗ 
pta, d. 12. Dec. 1707. 
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Memorial⸗Entwurf feiner kuͤnftigen Lectionen 
pn der buͤrgerlichen Beredſamkeit, feinen Audi— 
ibus zum Nutzen und Gebrauch zum Druck 
efoͤrdert. Pernau 1707. 

Er ſchrieb auch drey deutſche Einladungs⸗ 
hriften, eine in Proſa und zwey in Verſen. 

Auf ſeiner Reiſe mit den Grafen Cron⸗ 
jelm gab er heraus: 

Diatribe de iure &t indice legatorum a Ste- 
hano Caſſio. Francof. 1717. 4. wodurch er die 
Invechtmaßigfeit der Befangernehmung des Gra⸗ 
n GBylienborg in London und des Barons 
Bör3 in Arnheim darthun wollte, | 

In Schweden find folgende Werke von 

im ausgearbeitet worden: 
SGueciae hiftoria prägmatica , güae vulgo Jus 
ublicum dieitur etc. Holmiae 1731. 4: 
Der ſchwediſchen geſchriebenen Geſetze Grund, 
et, Ürſprung, Alter, Veraͤnderungen und Er⸗ 
euerungen. Stockholm 1736. 4. Zn ſchwediſcher 
Sprache: | ia 

Des Freyherrn don Pufendorf Einleitung 
ur fehwedifchen Staats - Geſchichte, mit Jacob 
Mildens Zufügen, Beweiſen und Anmerkungen. 


Scfter Theil, oder Vorbereitung, Stockholm 
Zweyter 


738 4. In ſchwediſcher Sprache. 
Samml, 9. Band. En 



























































ins Schwedifche überfest von Andr. Wilde 


des legten Kapitels aus der Hift. pragm. 


— 
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Zweyter Theil eben diefes Werks. Stock 
holm 1743. 4. ; 
Praeparatio hodegetica ad introduftionem u 
Suetici ftatus hiftoriam etc. ex verfione Andrea 
Wilde, cum actis publicis de nouiffimo fucceflioni: 
iure, auctoris notis Critieis et politicis, nec non ap 
pendice de praeiudiciis circa regalia. Holm. 1741.4 


Geſchichte der fchivediichen Staatsverfaſſun 
gen, oder des ſchwediſchen Staatsrechts Erfta 
Theil, mit Erinnerungen (vornehmlich wider dei 
Herrn von Delins Gefchichte) vermehret, um 











Stockholm 1749. 4. Dies ift eine Ueberfegung 
der zwey erften Capitel aus der Hift, pragm. 


Carls XI. fogenannte uneingeſchraͤnkte Selbft 
herrſchaft, gegen ungegrundete Gerichte vertheis 
get, und in ihr vechtes Licht geſetzet; tberfeht 
bon Math, Benzel, Stockholm, 1742. 4. Su 
fhwedifcher Sprache. Dies ift eine Ueberſetzung 













Zu Weſenfelds Verſuch einer Verbeſſerung 
der Sittenlehre, die fein Sohn ins Schwed⸗ 
fche überfegt hat, Hat er eine Vorrede gleiches 
Inhalts gefchrieben. | 


& * 
* / 
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29) Nicolaus Wiraud war im Anfange 


e8 1707 Jahres ordentlicher Profeffor der Ges 
hichte und gegen Michaelis deſſelben Jahrs ars 
entlicher Profeffor der Gottesgelahrtheit. Aus⸗ 
angs 1708: ward er Mector der Univerfitdt. 


ae, rag ip ee 
IV.) 
Einige andere 
Lehrer und Bediente. 


Arvid Moller , gebohren den 19. Febr. 
374 auf dem Guthe Vorhof bey Doͤrpat. 


Sein Vater war Schwediſcher Kriegs⸗Commiſ⸗ 


rius. Im Jahre 1683 Fam er in die Schule 
| Dörpar , und ward 1691 Student bey der 
iſigen Univerſitat. Er legte ſich beſonders auf 
ie Rechtsgelehrſamkeit, Mathematik und Die 
hoͤnen Wiſſenſchaften. 1695 diſputirte er de 
ftrologia iudiciaria. 1697 ward er Mector der 
Schule in Dörpar, nachdem fein Vorweſer, 


Hartin Berflef, Profeſſot zu Thorn deworden 


ar. Bey dieſem Amte las er auch Collegia 


ie die Studenten, und hielt, auf Verlangen 


es akademifchen Senats , den 25. Nov. 1097 
uf Carl XI. eine Trauerrede in lateiniſchen 
in, welche — nachher zu Lund 
gedruckt 


— 


— 
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GEWEBE: Eee, ** 








gedruckt ward. Die Derlegung der Univerfitäi 
nad) Pernau im Jahre 1699 machte ihm Doc 
pat zur Gindde x und er wollte daher aus dem 
Lande gehen. Dazu Fam, daß Liefland 1700 vor 
zweyen Seiten angefallen wurde. Er fuchte fer 
ne Gicherheit vors erfte in Reval, reifete vor 
da nad) Stockholm, und brachte den Winte 
in Upſala zu. Am Detober 1701 gieng er nad 
Pernau, und ward das Fahr darauf Vrofeffor 
Der Rechte und der Mathematif am Gymnaſie 
zu Reval. Hier perorivte er zuletzt den 2 Mär 
1710 uber den Sieg der Schweden bey Helſing 
borg: Allein die Anndherung der Ruſſen un 
Die Peſt noͤthigte ihn noch felbiges Jahr zu 
Flucht 5 er reiſete nach Abo, und Fam den m 
Auguſt nach Stockholm. Won hier trieb ih 
Die Peſt abermals weg und nach Weſteras 
worauf er fich meiftentheils bey feinem Schwie 
gervater, dem Biſchof D. Jacob Lange, Üt 
Linkſoͤping bis 1717 aufhielt, da er rofefu 
der prastiichen Philofophie zu Lund wurde 
Den 3. Sept. hielt er feine Antrittsrede in Ge 
genwart verfchiedener Königlichen Rathe und De 
franzoͤſiſchen Ambajfadeurs , Grafen de la Mare 





Er war dreymal Nector der Liniverfitäk, 
pröfidirte bey 50 Difputationen , hielt 9 öffent 
liche Reden, und parentivte 7730 uber den Land: 
grafen von Heſſen⸗Caſſel. 9* 
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Im Jahre 1743 erhielt er auf fein Anſu⸗ 
hen wegen Alters feine Erlaſſung, und hafte 
einen Schwiegerfohn , Johann Nelander, zum 
Kachfolger in feinem Amte. Er ſtarb zu Lund 
en 6, April 1758 im gsten Jahre feines Alters, 
Don feiner Arbeitfamkeit gab er noch) in 
en letzten Jahren feines Lebens eine merkwür⸗ 
ige Probe in einem Werke, das er in ſchwe⸗ 
ifcher Sprache unter folgendem Titel herauss 
ab: Kurze Befhreibung von Eſt- und Liefs 
and, nebft einer Unterſuchung von dem Urs 
prunge der Kinwohner diefer Zander, befons 
ders der Eſten und Sinnen; wie such von 
Jen Schickjale der ebemals berühmten Stadt 
Doͤrpt. Bey müßigen Sommerftunden ents 
worfen u. f. w. Wöfteräs 1756. 8. Die Dors 
ede iſt unterfebrieben: Aund den 2. Junius 
752. Diefes Buch hat zwey Haupttheile. 

. Der erfte, von 166 Seiten, befchreibt Eſt⸗ 
und Liefland nach feinen vornehmften Alterthu⸗ 
mern und geographiſcher Beſchaffenheit, entbalf 
eine tiefe nordifche Antiquitäten » Gelehrfamteit, 
und ift reich an Muthmaſſungen. Er handelt 

von dem Nahmen Liefland, 
von Theodofius (*) und den Slaven, 
| —9— a en 























| C*) Der DVerfaffer meint den Mönch Neſtor den 
aͤlteſten Geſchichtſchreiber unter den Ruſſen. 
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von dem Nahmen Eſtland, | 
von den Graͤnzen und der Eintheilung de 
Landes, J— 
von deſſen Lage und Beſchaffenheit, 
von Den Einwohnern und ihrer Scythi 
ſchen AbEunft, — — 
von den Scythen, | 
von der älteften Sprache in Norden, 
von alten feythifchen Nahmen , die ſich 
bey dem Herodot und andern finden 
Verzʒeichniß von Woͤrtern, die die finm 
ſche Sprache mit der fehtwedifcher 
gemenm ba , 
- Der zwepte Theil von 126 Seiten, ent⸗ 
haͤlt eine umſtaͤndliche Geſchichte der Stadt Dow 
pat. Dielleicht kann Eunftig davon eine Leber 
esung in Diefen Sammlungen gegeben werden, 
wie denn auch Die Befchreibung von Liefland 
wohl verdiente, daß fie durch eine Ueberjegung 
bekannter wurde, 





* * 
* 


Nicolaus Peterſon Many hat zu Doͤrpat 
die Mathematik gelehret, wird aber in keinem 
Verzeichniſſe der Profeſſoren angeführt. Er 
gieng nachher in ſchwediſche Kriegsdienſte, und 
wurde als Major von den Dänen gefangen. In 
Diefem Ungluͤcke befand er fich 1715 zu Bornholm, 
und reiſete 1722 von da wieder ad. R 
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Nicolaus Fundel, aus Stockholm, war 




















on Wiederaufrichtung der Univerfität an, und 


y 1703, Bibliothecarius und Secretarius ders 
eben. 


* * 
( %* 


licolaus Sandahl, aus Smöland, war 


tft Amanuenfis des Gecretarii, und der Biblio 


hek zu Doͤrpat und zu Pernau, und 1703 fübs 
ituirter Paftor der Hauptkirche zu Doͤrpat. 
» ⸗ 
Philipp Baſencour war 1695 Univerſitaͤts⸗ 
Tanzmeiſter. Don feiner vorgehabten Tanzmei⸗ 


der⸗Reiſe nach benachbarten Hoͤfen benachrichti⸗ 


jet der Paßport, den man hier vermuthlich ger⸗ 
je leſen wird: 

Rector Academiae Guftauiano-Carolinae, Sueno 
Dimberg, Math. Prof. Ord. Lectoribus beneuolis 
— re 


Amant,qui paulo curiofiores et fcientiarum et 


Irtium , quas profitentur , cultöres perhiberi cu- 


piunt , earum nofle alterna , id eft, vicifhitudines 


nuentorum antiquatorumue. Quod ipfum , fi in 
reliquis, quicquid fuerit artium, laudabile putetur, 
certe inea, quae de faltationibus eft , id per efle 
neceflarium, cenfendum. In ifthac enim, quid al- 


ternis, quid varietate et commutatione multiplich 


elle 
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efle fueuit gratius acceptiusgue? Quam artem cum 
in regia hac Vniuerfitate docet exerdetque vir ea 
dem et mufica fimul clariſſimus Pbilippus Bafeh- 
eourius , non poflumus eius et fratris eiusdem, or- 
natiflimi iuuenis, Jacob! Bafencourii, quem fibi it 
neris adıunxit comitem, inftitutum hoc intuitu non 
probare ; vtriusque quippe horum defiderium eo 
fertur, vt in peregrinis, fed vicinioribus, exterorum 
Ducum et Principum aulis artis fuae degentes con- 
fortes vifum eant, deque recentiffimis, in arte ifta 
eorum communi, cum vicifhtudinibüs ‚, tum proble- 
matis nouis, cum iisdem collatum, communicatum- 
que. Et vero quo hoc eorum propofitum hone: 
flius et laudabilius, eo etiam eosdem tutius et au- 
fpicatiüs iter , imo et fauentius patrocinium apud 
quoscungque virtutis et pulcrarum artium amantes, 
eſſe habituros fperare debemus et confidere. Si 
tamen ad hanc quorumuis bonorum voluntatem his 
noftris commendatitiis ponderis aliquid acceflerit 
id omne omni vicifim humanitate ofhciorumque 
promtitudine demereri ftudebimus. VV. feribebam 
Dorpati Liuonorum pridie nonarum Ian. MDCXCV; 
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Nadrichten 


BR von es 
Siefland 
Bon der Stadt ige Urfprunge * 
merkwuͤrdigen Begebenheiten. 














in Befehl des hohen dirigirenden Senats 
) vom 14. Januar 1760, vermoͤge deſſen 
= von allen Befehlshaberni in den Gouverne⸗ 
ents, Provinzen und Staͤdten des Rußiſchen 
Reichs‘ gefordert worden, daß fie uber gemiffe 
orgefchriebene Fragen, die Geſchichte und Land⸗ 
Heſchreibung betveffend, foviel möglich , umſtand⸗ 
iche und deutliche Rachrichten an die Kaiſerliche 
lcademie der Wiſſenſchaften einſchicken follten, 
at unter andern von Liefland einige Beſchrei⸗ 
ungen zumege gebracht, Die wir hier mitzutheis 
in, unferer Schuldigkeit zu feyn erachten. Der 
mere Werth dieſer Schriften, und die darin ent- 
altenen Merkwürdigkeiten, verfchaffen ihnen das 
Recht, einer ausführlichen Land-Befchreibung der 
herzogthtimer Lief⸗ und — die oe 

Samml.9. Band. S 
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‚werden. In eben diefer Abficht haben wir auch 


die LTachrichten den Univerfitäten gu Doͤrpat 
und Pernau voraus geſchicket. Und nun koͤnnen 
wir auch noch dag Publicum auf das Verſpre⸗ 
chen eines aelehrten Freundes vertroͤſten, der aus 
Arvid Mollers in fchwedifcher Sprache gedruckz 
ten Befchreibung von Eſth⸗ und LKiefland, und! 
defielben Schickfale der Stadt Doͤrpat, zu eben! 
diefen Gebrauche einen Auszug zu verfertigen! 
unternommen hat. Wenn wir Diefes alles den! 
vorfreflihen Bemuͤhungen des Kern Arndts 
beyrechnen, fo möchte folches vielleicht hinreichen, 
um dieſe Gegenden fo ziemlich befannt zu ma— 
chen. in mehreres ift alsdann zu erwärten, 





wenn eine abfonderliche gelehrte Reiſe  veranftab 


tet werden ſollte, um alle Merkwuͤrdigkeiten des 
Landes nach den Alterthuͤmern, Gefchichten, Bes 
fchaffenheiten und Lagen der Derter, und inſon⸗ 
derheit auch nach der Naturgeſchichte, genau zu 
unferfuchen und zu befehreiben , und zugleich eine 
genauere Landcarte, als man bisher gehabt hak, 
von beyden Herzogthuͤmern zu verferfigen. | 


Der hochverdiente Kigifche Rathsherr, Hert 
Melchior von Wiedow, wird es ung erlauben, 
daß wir ihn, ale den Verfaſſer diefer Nach⸗ 
richten von Riga, nennen. Sie machen ihm 
fo viel Ehre, als dem Bochpreißlichen Magiftvafe 
der Stadt, der ihm Diefes Gefchäfte, in Fr 

; KW h. 
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icht auf feine bekannte, Geſchicklichkeit, aufgetra⸗ 
den hat. Die Lieflandifchen Geſchichtſchreiber 
und das Etade-Archiv Haben ihm dazu den Stof 
gegeben. Es ift aber Diefes letztere veich an 
schriftlichen Urkunden und Privilegien, von denen 
folglidy der geneigte Refer den Inhalt hier qus⸗ 
zugsweife antreffen wird. 


m ee NOTEN ven rung En 





Ei Es zz x ee ger se rk 


Kr: den einftimmigen Berichten der Ge 
I% ſchichtſchreiber iſt Liefland , oder vielmehr 
der hieſige Duͤna⸗Hafen, von deutſchen Kauf 
Jeuten, welche nach Wisby, einer damahls hoͤchſt 
anſehnlichen Stapel⸗ und Handelſtadt in der Oſt⸗ 
ſee, handelten, und deren Schiffe vielleicht durch 
Sturm verſchiagen worden, im Jahre Chriſti 
1158 entdecket, und dem übrigen Theile von Eu⸗ 
vopa bekannt worden. Theils der Religions⸗Ei⸗ 
fer, um die damahligen, ihnen zuerſt befannt gez 
wordenen , Letten und Liven, zum chrifflichen 
Glauben zu bringen, theits der Vortheil bey dem 
Handelsverkehr, und Eintauſch der Landes⸗Pro⸗ 
ducten, mit ſelbigen, und letztlich Die Abſicht, das 
Land ſich unterwuͤrfig zu machen, zog nach und 
nach eine Menge von Fremden allerley Standes, 


aus allen benachbarten deutſchen Haͤfen, hierher. 


S2 





1158. 


eins 
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Biſchff  Wieinbard, ein AYuguftiner Mir Mönch, d der x 1167 | 
Meinh. die Kirchhoimſche, und bald darauf, im folz | 
1167. genden Jahre, Die angränzende Vertüllfche Ge⸗ 
gend, zuerft bebattete, auch nach dem Zeugniſſe 
der Geſchichtſchreiber, die erſte chriſtliche Kirche 
anlegte, ſtiftete das biſchoͤfliche Regiment in Lief⸗ 
land; zu deſſen mehrerer Begruͤndung er ſich mit 
dem damahligen Oberhaupte der Liven, genannt 
Cobbe, vereinigte, und denſelben taufte. Ver⸗ 
muthl ich iſt zu mehrerer Gicherheit der Deutfchen, | 
wider die groͤſtentheils feindlich gefinnte und uns | 
glaͤubige Landes⸗Einwohner, das erſte feſte Schloß, 
und die erſte chriſtliche Kirche, in der Birch⸗ 
holmſchen Gegend, auf einem kleinen Holm, 
oder Inſul, mitten in dem Düna-Strobme , bis 
Hierzu Wartings, quafi Wjeinbarös- Zoim. ge⸗ 
nannt, und davon noch im alten Mauerwerke 
Fenntbare Weberbleibfel vorhanden find, errichtet 
worden , und vielleicht hat man nachher, da man | 
mit der beftändigen Ueberfahrt iber den Fluß 
einer gar zu groſſen Unbequemlichkeit ausgeſetzet 
war, auch in Folge der Zeit, bey Dem weit 
mehr ausgebreiteten Chriftenehum , Die Sicherheit 
zunahm, das fefte Land zur Mohnung erwahe | 
let , die Kirche dahin verleget, und hart an der 
Dina, im Rirchbolmfchen und Uexkuͤllſchen 
Gebiete fich niedergelaffen , woven gleichfalls noch 
ein altes Mauerwerk übrig ft. So viel ift ins | 
deffen gewiß, daß die bemerkte Kirche auf dem ‘ 
RB, oder. auf der Inſul, der dafigen on | 
gend. 
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gend Den noch bis jeßt beybehaltenen Nahmen 
Kirchholm gegeben hat. | | 


Meinhards Nachfolger war Berthold, und Bifhef 
ibm folgte Albere, ein Dohmherr aus Bremen, u ‚1 
Die „90. 1 


welcher, zu Ende des roten Jahrhunderts, 


‚Stadt Rigs an dem damahligen Fluffe Aysbe, her 


einem Arme des Duͤna⸗Strohms, davon noch) 
die Spur in der Stadt vorhanden iſt, zur groͤſ⸗ 
fern. Bequemlichkeit der fich noch mehr gehaͤuf⸗ 
ten Deutfcben , und wegen näherer Gemeinfchaft 
mit der Oſtſee, und des hierbey fich ereignefen 
Handels⸗Vortheils, gruͤndete. Die YBurgerfchaft 
dafelbft wählte fich ihre Obrigkeit , und richfes 
te das Megiment der Stadt, nach dem Bey: 
fpiele von Luͤbek, Hamburg, Bremen u. f. w. 
dergeftalf ein, Daß nebft den Magiſtrate, auch 
ein Theil der Bürger von der groffen und klei—⸗ 


nen Gilde , das ift: von Kaufleuten und Hand⸗ 


werfen, einen gewiſſen Antheil an Berwaltung 
der Sachen befamen. In einer beym. Archiv 


aufbehaltenen LrEunde bemerfet man, daß an 


dem Fluſſe Byghe die Stadt tho Byghe er⸗ 
bauet fey , und bey einer fo alten und bewaͤhr⸗ 
ten Anzeige , it es als erwieſen anzunehmen, daß 
Diefer , feiner jegigen Beſchaffenheit nach), in 
den jest fo genannten Kiefings- Canal verwan⸗ 
delte Fluß Ryghe, der nachher. vermuthlich bey 
einer uͤblen Ausſprache und unleferlichen Schreib» 
art Riefing genannt worden, der Damahle neu 
| . 53 ange⸗ 





1198. 


1200, 
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wohner zu ſchuͤtzen, 


Jahre 1204 ſeinen Anfang nahm, und mit Vol⸗ 


biſchoͤfliche Herrſchaft gebracht, 


ſchraͤnktes Tervitorial- Eigenthum, Patrimonium, | 





angelegten Stadt den Naohmen Ryghe, Fin | 
und in Folge der Zeit Riga gegeben. | 

Dbgedachter Bifchof Albert ftiftete in dies | 
fer neuen Stadt Die biſchoͤfliche Hauptkirche, 
namlich den Dom, der heiligen Jungfrau Ma— 
via zu Ehren, weiche er, nach dem Zeugniß 
der Gserthich tfehreiber, mit allen dazu gehörigen | 
und noch jetzt vorhandenen Gebäuden, 1211 am 
Zage des heiligen Apoſtels Jacobs einweihete, 
Er hatte mit päbftlicher Bewilligung , um die 
in großer Anzahl ſich einfindenden Deutfchen „ 
wider Die vielen annoeh ungläubigen Landesein⸗ 
und fi) Das Land in einem: 
groͤſſerem Bezirk uͤnterwuͤrftg zu machen, den: 
geiftlichen Orden dee Ritter Chriſti, oder der 
fogenannten Schwerdt⸗Bruͤder, geftiftet, welcher 
mit dem Ordensmeiſter Diuno von Robrbach im | 








ER men ER —⏑— 
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quin von Winterſtaͤdt 1238 ſich beleits endigte; 
dieſer Biſchof erbauete auch 1223 das Schloß | 
Lemſal. | 
Durch Huͤffe der unter Albert ſtehenden 
Ordensritter und fremden Kaufleute, auch ande⸗ 
rer Deutſchen, winde das ganze Sand unter Die | 
und hier bekam | 
Die Staͤdt, ald Mitftreiterin, ihe Theil, name | 
lich em unter ihrer Gerichtsbarkeit fiehendeg bee 


oder, wie e8 in den lateinifchen Urkunden vom Jahre 
128; und 1226 heißet, REINE ciuitatis, Gtadts⸗ 
Mark, 
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Mark , oder Stadts⸗-Weichbild, als auch durch 
ermittelung des Eardinals Biſchofs Wilhelm 
von Modena, den dritten Theil der erworber 
nen Ränder in Hief- und Curland, imgleichen 
Bon den Inſuln Oeſel und Mohn; weiches al- 
les hiernächft durch ein Ediet vom Fahre 1230, 
das der Biſchof, Der Drdengmeifter und Die 
Stadt zugleich ausgehen lieſſen, beftätiget, Da- 
neben durch eine befondere Urkunde, vermoͤge wel 
eher 56 Rigiſche Bürger von, dem Biſchofe 
Baldwin von Semgallen Die Lander dies- und 
ſenfeits Windau erhalten, und zu Lehn überfoms 
men haben bekraͤftiget wurde. | | 


Dieſer Biſchof beftätigte auch der Stadt, 
unter andern Vorrechten, die Berechtigung, Muͤn⸗ 
ze zu ſchlagen, mit der Anweiſung, ſich nach dem 
Gothlaͤndiſchen Muͤnzfuße zu richten. Und da die 
Buͤrgerſchaft, welche theils aus Bremern und 
Abeckern, theils aus Mecklenburgern und Goth⸗ 
haͤndern ꝛc. beſtand, ſich gleich vom Anfange der 
Wisbyſchen Stadtrechte bedienet hatte: ſo wur— 
De ihr nicht allein im Sabre 1225 von dem pabftli- 
chen Kegato und Biſchofe Wilhelm von Mode⸗ 








em 


na der Gebrauch diefer Mechte beftätiget , ſon⸗ 


dern auch durch die nachher von dem *Bifchofe 
Nicolas, laut Urkunde vom Jahre 1238, die 
Freyheit ertheilet, ſelbige nach Erfordern der 
Umſtaͤnde, und des gemeinen Nutzens dieſer neuen 
Staͤdt, zu verbefiern ‚und zu erweitern. 
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1 Zur Zeit des erwehnten Nicolas, des ten 
ken 1238. Bifchofs in Liefland, vereinigte 1238 Hermann 
Sal Sale, erſter Meifter des Deutfchen Ordens in 
| ern Kiefland ;, unfer pabftlicher Genehmigung , den 
Bealke. Schmwerdt- Brüder, oder Nitterfchaft Chriſti Or— 
u ‚den, mit dem Deutfchen, oder Marianer - Orden 
Mr in Preußen; und in Kraft Diefer Vereinigung! 
muften nunmehr die vorigen Ritter das Zeichen der 
Schwerdter auf ihren weiffen Mänteln ablegen, 

und das ſchwartze Dideng » Kreuz der deutſchen 
wi Ritter annehmen, Dies war alfo der Anfang 
el ln zu der deutſchen Ordensmeiſterlichen Regierung. 
ee . in Liefland. | | 
Die Stadt führte ſchon damahls in ihe 

ha vem Mappen ein Stadtthor mit Thuͤrmen, mit 
A zwey Schlüffeln darüber, und einem Kreuze in 
Kun) der Mitte; jedoch wurden die Gchlüffel ſenkrecht 

in die Höhe, wie das Giegel eines Documents | 
bon 1232 es ausweiſet, und das Thor ganz of⸗ 
fen vorgeftellet. Den erften Beweis , daß die 
Stadt nachher. die beyden Schluͤſſel ins Kreuz 
gelegt , und einen Loͤwenkopf im Thore zu fuͤh⸗ 
ven angefangen hat, findet man in einem 1349 
| befiegelten Vertrage. | 
ass, Die Kirche gewann eine veränderte Ger | 
Ersgzbiſch.ſtalt, als der von Kirchholm und Uexkuͤll nad) | 
I Albere. der Stadt Riga verlegte biſchoͤfliche Sitz, in ein | 
l Ertzbiſchofthum vom Pabfte Alerander dem IV. 
| 1 erhoben wurde, ) 
| © 
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E96 nun m fohl von n denen nachfolgenden 


Srsbifchöfen, als deren Dberherrfchaft die Stadt 


lleine bis dahin unferivorfen war,  Derfelben 
Drivilegia , als 1275 von Johann von Luͤnen, 
296. von. Johann von Schwerin | und 
305 vom Srabifchof Friedrich, beſtaͤtiget wurden: 
d mar dennoch Die mit dem Orden in Liefland 


rfolgte Veraͤnderung, und deſſelben nach und 


#4 anwachfende Gewalt, der Stadt hoͤchſt⸗ 
A chtheilig. Denn da die Ordensmeiſter den 
rbifchöfen im Regimente ſowohl uͤberhaupt, 
15 in Abſicht der Stadt, gleich ſeyn wollten: 
) entfiunden daraus lauter Zerruͤttungen und eins 
eimifche Kriege. Die Stadt mufte hiebey den 
rzbiſchoͤfen, als ihren damaligen Dberherren , 
ey folchen feindlichen Anfaͤllen wider den Dr 


en Benftand leiften ; und Diefes gab Gelegen- - 
eit, daß Ddiefelbe von dem Ordensmeifter Eber— ER M. 


ad von Monbeim eine Belagerung ausftehen E 
zuſte. Bey ihrer Lebergabe, und Dieferwegen ? 
etroffenen Sapitulation, war dieſes mit ein Haupt: 
Dunet , daß Die Stadt nunmehr zugleich auch dem 
Irden unterworfen ſeyn ſollte, als weshalb ge⸗ 
achter Monheim 1330 derfelben Privilegia bez 
aͤtigte; dahingegen aber in dem folgenden 1331. 
sahre die Burg, oder das Schloß, zu Riga, zu 
iner und feiner Nachfolger Sicherheit , erbauete. 

Bey denen nachgehends ſich mehrenden Miß⸗ 
elligkeiten zwiſchen beyden einander beſtaͤndig in 
en Haaren liegenden —— ger? die 


berh. 


v. Mon⸗ 
heim | 


1330 


5 tadt 
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Stadt vielfältiges Ungemach ausftehen, und wuſt 

nicht , mit wen fie «8 halten folte, Dennoch he 

Yehren die alten Urkunden, Daß die Erzbifchofl 

am melften ihre Oberherrſchaft uber die Stadt 

welche nach Inhalt der im Archiv verhandenel 
Zeugniffe um Die Mitte des ızten Jahrhundert 
bereits in dem berühmten Hanſiſchen Ctadte 

Bunde mitbegriffen war, ausgenbet haben, Den) 

bey dem Antritte der Megierung des Erzbifthof 
Stombold, 1350, (mittlerweile 1406 die al 

noch vorhandene Se. Petri Rirche auf Koften de 

Stadt erbauet worden, ) weiter Erzbifchofe Johan 

421, Erzbiſchofs Henning 1435, und endlic 
Erzbiſchofs Siüvefter 1450, wurden derfelben iht 
Privilegia von den Erzbifchöfen in fo lange K 

1452. diglich alleine beftätiget, bis endlic) im Fahre 145) 
| gedachter Erzbiſchof Silvefter und der Damal 
Hrd. M. lige Dvdensmeifter Johann von Wiengden 7 
Joh. v. Rirchholm einen Pertrag machten, und u gle 
Deng- chen Theilen ein ziveyfaches Negiment fefifegtt 
in Kraft Deffen von Diefem Ordensmeiſter Aug 
der Stadt 1454 ihre famtliche Privilegia um 
Verfaſſungen beftatiget wurden. 





Ord. M. Als hierauf Hermann von der 2500 
Hermann zur Drdensmeifterfchaft gelangte, bejtatigte 
vonder wie fein Vorgänger, der Stadi 1472 alle ht 
Borg. Privilegia; befonders aber gab Pabſt Sirtu 
1472: IV, da in felbigen Zeiten die päbftliche Hohe 

fih in Liefland mehr und mehr ausbreitet 
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R viele damahlige 1e Sachen ı und Zwiſtigkeiten | 


n dem Stuhle zu Rom ihre Beltimmung ers 
elten , der Stadt, 1478, wegen Ihrer Gerechtz 
ine in Abficht der Yıcıfe , Sinbehaltung der 
aducen , Anordnung Maafes und Gewichte , 
iD Beftellung aller Stadt» Bedienten, eine, 
eſtaͤtigungs Bulle. 

Kurz darauf entſtund ein neuer Lerm, in⸗ 
m gedachter en nach des Erzbiſchofs Sil⸗ 
ſters Abſterben, Stephanum von Gruben 
deſſelben Rachfolger ernannte, hingegen aber 


n Ordensmeiſter von der Borg, welcher 1480 1480. 
e Stadt, wegen der Waage und Wraake 


r Waaren, privilegirte, weil er dieſen Ste⸗ 
yanım in feiner von dem Pabſte erhaltenen 
bischöflichen Wuͤrde nicht erkennen wollte, 
— und der Stadt in der Bulle 1481, ob> 
dachten Erzbifchof für ihren alleinigen Dbers 
ren zu erkennen, mit Erlaſſung des Huldis 
mgs⸗Eydes, womit fie auch dem Drden vers 
Tichtet war, auf das feharffte anbefahl. 


In Diefen Umftanden wandte fich der Dis 
nsmeifter an den damahligen Kaifer Friedrich 
n III. bey dem er auch geneigtes Gehoͤr fand. 


Jean der Kaifer belehnte, von Reichs wegen, 1481. 


cht allein ſofort den Orden mit dem Mechte 
rt für beſtandig uber Lierland quszuuͤbenden 
eltlichen Hoheit, woran der erzbiſchoͤfliche Stuhl 
Pinigen augen zu id glaubte, und en. 
au 
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auch die Paͤbſte den Gerech ſomen der Kir 
gemäß zu ſeyn „behaupteten : jondern ließ au 
ein gefeharftes Monitorium an Die Stadt, de 
erwahlten Erzbiſchofe Stephano in keinem Stu 
zu gehorſamen, und dem Ordensmeiſter alle 
unterthänig zu ſeyn ergehen. Dagegen ſchich 
der Pabſt an den Kaifer , zur Zernichtung d 
ſer, ſeiner Meynung nach, widerrechtlich erſch 
ebenen Belehnung, , ein ernfthaffes apoſtoliſch 
Schreiben ab, und that bey Ergreifung verſch 
dener M aafregeln , dem erzbiſchoͤflichen Negimen 
in Liefland zu der vormabligen Gewalt mie 
zu verhelfen, den. Drdensmeifter , nad) Der d 
mahligen Gewohnheit , in den Kirchen 4 
wie ſolches verfchiedene Urkunden des Arh 
bezeugen. Bey dieſem Unheil gerieth die S Sta 
in das duſſerſte Gedraͤnge. Zwar wurde, na 
Inhalt der folgenden Urkunden, zu berſchieden 
malen cin Stillſtand dieſes einheimiſchen Ku 
ges errichtet: weil: fie aber doch zu dem Eu 
ſchofe mehr Neigung hatte, fo wandte fie fit 
gemeinfchaftlich mit demfelben, und dem Don 
Eapitul, im Sahre 1485, zur Beyhulfe wid 
den Drden, an Schweden : wobey das GSchll 
zu Biga, weil e8 der Stadt ein Dorn in d 
Auen war, von Grund aus niedergerife 
wurde, Rach Abſetzung des mehrgedachten 9— 
densmeiſters von der Borg, wurde mit deſſ 
Nachfolger Johann von Loringhaven, in de 
zu Blumenthal 1486 — Vertrage, ein € ! 
| geme 
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neinev Friede wieder hergeftellet, wie denn auch 
Stadt, bey dem erfolgten Hintritte des Erzbi— 
yf8 Stepbani und Ernennung des Erzbifchofs 
ichaels, vom Pabſte TInnocentio dem VII. 
gen ihrer obenbemerften Gerechtſame, in Ab⸗ 
t der Hecife, Caducen, u. f. mw. in der 
39 darüber erteilten Bulle, eine Beltatigung 
elte. Außerdem hatte fie das Vergnuͤgen, 
einer, den Armen zum Beſten, von dem 
nabligen Erg = Vogt, Johann Campenbufen, 
je errichteten, und annoch in Geegen. blühen; 
ı Etiftung (wovon unten ein mehreres zu ber 
rken feyn wird ) ſich bereichert zu fehen. 


Wolter von Dlettenberg, welcher fich ſowohl 
sch feine viele Jahre hinduͤrch aeführte loͤbliche 
aierung., als Durch feine glückliche Feldzüge, 
rkwuͤrdig gemacht hat, erhielt von der Stadt 
- Huldigung ohne Widerrede, weswegen er 
ın auch das Schloß zu Riga wieder hergus 
len bedacht war, und diefen Bau in den Jah⸗ 
| 1495 bis ısıs zu Gtande brachte. 


Bey der damahligen Zerruttung im geiftlis 














1489» 


Ord M. 
v. Plet⸗ 
tenberg. 


n Regimente, und uͤberwiegenden Macht des Or⸗ 


8, auch erfolgten Religions⸗Verbeſſerung, wel⸗ 
durch den Dienft des feel. Andreas Knoͤp⸗ 
1, als erſten evangelifchen Predigers, im Jah⸗ 
122 zu Riga eingeführet wurde, nahm Die 
tadt 1525 Gelegenheit, Der bifchoflichen Oberherr⸗ 
aft fich ganzlich zu entziehen , und dem we 

ic 


1522, 
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fich allein zu unterwerffen. In dieſen Umſtaͤn 
den erhielte Die Stadt von befagtem Plettenbere) 
als ihrem alleinigen Oberherrn, 1525, mit & 
Beftatigung aller ihrer Privilegien und Gerecht 
ſamen, zugleich auch Die Verficherung , bey de 
angenommenen evangelifch = lutherifchen Lehre ur 
gekraͤnkt nelaffen zu werden. Jedoch der nadı 
mahlige Erzbiſchof, Thomas Schöning, eine 
Rigiſchen Burgermeifters Sohn, brachte im Jahr 
1530 den Drdensmeilter von dieſer letzten Zufag 
wieder ab, und bende wollten nicht zugeben! 
daß die Stadt fich der in Deutfchland  verftat 
teten Religions⸗Freyheit theilhaftig machen follte 
Um nun fich wider Diefes oefahrliche Kinver 
ftändniß von Seiten der Stadt in Gicherhel 
zu fegen, verband fich diefelbe , zur Aufrechthal 
tung der angenommenen Lehre, mit. dem Adel 
ſowohl in Liefland , ale auf Oeſel, desgleiche 
mit dem Comptur zu Windau, und der Cut 
Yandifchen Ritterſchaft, ja auch mit dem Mark 
. grafen Albrecht von Brandenburg, als erſten 
Hergoge in Preuſſen, wie folches die Original 
Urkunden des Archivs vom Fahre 1532 mit meh; 
verem anzeigen. | 0 
eben demfelben Jahre erhielt die Stadf 
wegen Zurückerftaftung der beym Schifbruch ge 
firandeten Güter , der zu genießenden Zollfrey 
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aungs + Brief, dergleichen fie ſchon im 1zten 
sahrhunderte von deſſen Vorfahren, und von; 
ehr andern Fuͤrſten, Herkogen und Koͤnigen, 
egen ganz Sachſen, Meklenburg , Holftein, 
\ommern, Litthauen und Schweden erhalten 
J | 

Plettenberg verftarb darauf, und fein Nach⸗æ Ord. M. 
ger, der Ordensmeifter Hermann Bruͤggeney, Herm, 
enannt Haſenkampff, verſprach der Stadt 1535 v. Drugs 
ey der Befkätigung ihrer Privilegien , zugleich beney. 
ie Aufvechthaltung ihres Religions⸗Zuſtandes. 


Als nach erfolgtem Abfterben des Erzbifchofs 1:39. 
Zchönings , deſſen Eoadjutor der Markgraf von 
Brandenburg, Wilhelm, den beveits ſehr wanken⸗ 
en erzbifchnflichen Stuhl beftieg, bemuͤhete er 
ich zwar auf alle et, die Stadt an fich zu 
iehen. Allein diefelbe Eonnte zu Diefem Kern, 
er die Gerechtfame der Catholifchen Kirche vers 
reten mufte , Fein Zufvauen fallen, und fuchte 
ielmehr Durch Dereinigung mit denen proteſtan⸗ 
ifchen Fürften in Deurfehland 1541, der Reli⸗ 
ion halber , ſich in Sicherheit zu feßen. 

Indeſſen gab der 5 Jahre darauf vorge 
allene Sieg des Kaifers uber Die proteftirenden 
Stände in Deutfehland auch zu Riga der Sa⸗ 
he eine andere Geſtalt; und dies war die Ur⸗ 
ache, daß die Stadt, in Dem 1546 getrofe 
renen Vertrage, dem Erzbiſchofe Wilhelm mit 
u buldigen fich bequemte, Dabey aber fich ir 

wohl 
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wohl im Dom, als allen übrigen Kirchen , di 
Religions⸗Freyheit ausbedung. Man geftand ih 
ſolches zu, und ſolchergeſtalt beſtaͤtigte mehrge 
dachter Erzbiſchof Wilhelm 1547 alle Privilegi 
der Stadt. In dieſem Jahre wurde durch ein 
groſſe Feuersbrunſt die Dom⸗Kirche nebſt vie 
len Haͤuſern eingeaͤſchert. | u 

Ord. M. Dem.alten Drdensmeifter von Brüggeng 

bon der Ward noch vor feinem Ende der Johann von dei 

Red. Reck zum Coadjutor zugegeben, welcher in ebe 

1547. dem bemerkten Fahre gleichfalls der Stadt ihr 
Privilegia beftatigte. 


Ord. M. Unter Seinrichs von Galen , ala Ordens 
Heineich meifters , Regierung wurde 1553 aus denen , bei 
von Ga⸗ der Reformation geleerten Kloftern , und daru 
den. zuruͤckgebliebenen Büchern, die Ctadt + Biblio, 
333 thek gefammelt , und in den Bezirk der Dom) 
Kicche gebracht , wo fie nachher von Zeit zu Zei 
anfehnliche Vermehrungen erhalten hat. Imglei 
gleichen wurde die noch jegt vorhandene Stade 
age am Markte in diefem Fahre zuerft ver 
anſtaltet. we 
n Um Diefelbige Zeit brachte der Ersbifchef 
Wilhelm den Herzog Cbriftopb von Meklens 
burg zum Coadjutor im Nigifchen Erzſtifte in 
Vorſchlag. Ob nun gleich der Herzog dieſerwe— 
gen felbft ins Land Fam: fo Eonnfe er. doch, nach 
den Damahligen Umſtaͤnden, fo wenig, als der 
Erzbiſchof, feine Abſichten erreichen. Dr | 

as ui ah 








im Der Gribifchof felbft , welcher fich zur Uns 
ıftugung des Eatholifchen Kirchenweſens in Lief⸗ 
nd in der Stille nad) auswaärtiger Hülfe um? 
fehen hatte, um feine nur noch geringe Ges 


alt. Denn Land und Stadt , welche auf ihre 


eligionsfreyheit fehr eiferfuchtig waren, widerfeßz 


n fich dieſen Abfichten , und Eindigten ihm mit 


jenhulfe Des Ordensmeiſters, welcher dieſerhal⸗ 
n die Stadt, laut Snftruments vom Jahre 
56, in feinen befondern Schuß nahm, allen 
jehorfam auf: | 


Die Sache wurde noch weit ernfthafter, 


8 der alte Drdensmeifter von Galen, den Wil⸗ 


lm von Sürftenberg zu einem Mitgehülfen im 


jegimente annahm. Der Erzbiſchof Wilhelm 
urde, nebft feinem beftimmten Coadjutor dem 
)erzoge Chriftoph von Meflenburg , zu Koken⸗ 
saufen belagert und gefangen genommen , Das 
ngegen die Stadt, welche mit in diefe Hans 
I verwickelt wurde, fich alles Beyſtandes und 


Schuges von Sürftenberg , nach Inhalt feines 


eben dieſem Fahre ertheilten Schußbriefes, zu 
freuen hatte. Indeſſen wurde der Erzbiichof 
bft feinem Coadjutor, durch auswärtige Ders 
ittelung , bald wieder auf freyen Fuß geſtellet, 
nd die bisherige Unruhe, fo gut als möglich, zu 
Dolmar beygeleget. Der Erzbifchöf hatte das 
eh Das Vergnügen , den Meklenburgifchen Herz 
3 Chriſtoph in der vorgefchlagenen Coadjutor⸗ 


haft endlich beftätiger zu fehen; obgleich derſel⸗ 
T be 


Samml. 9. Band. 











DIOR 278 























Hi. 

.Y IMG 

N J 
N, ws } 


| Hg | 
| la N! ı Hd Sr 


] I I | 
II 





1 











230 BEE) (0) Se | 
be in der Folge der Zeit zu dem totrBlichen 3 
fiße des Erzſtifts niemals gekommen ift. Der! 
rioch bey Wilhelms, als legten Nigiſchen Er 
biſchofs, Lebzeiten, begab fi) ein Theil von die 
Jand unter die Krone Polen , worauf das A 
giſche Erzſtift ganzlich eingieng, 

Nach abgefchütteltem Erzbifchöflichen od 
fiel Die oberfte Gewalt, wie in allen Angelegenheit 
der Stadt, alfo auch in Kirchen-Sachen ‚dem PM 
giſtrate einzig und allein anheim: Daher dann | 
felbiger Zeit das Stadt Conſiſtorium errichtet, u 
alle bes der Reformation eingezogene Kircheng) 
ter der Stadt zu Theil wurden Verſchiede 
. Gebäude und fiegende Gruͤnde wurden zu Wo 
nungen und Einfünften der Evangelifehen Dr] 

diger, zu Schulanſtalten und andern fromm 
Stiftungen gebraucher, und unter andern 
dem Convent des heil. Geiſtes Die noch je 
im Gegen blühende Stiftung, eine gewiſſe A 
zahl Buͤrger⸗Wittwen mit freyer Wohnung un 
Koſt zu verfbrgen , vom Magiftvate veranſtaltet 

Als Sörftenberg. nach Abſterben fein! 

Prd.M. Vorgängers zum, wirklichen Beſitze der Orden 

Wilhelm meiſterlichen Wouͤrde gelandte, beſtaͤtigte er, ai 

a die Hm von Geiten der Siadt geſchehene Hu 

3 Digung , 155%, -Derfelben: ihre Privilegia, befß 
Ders die. freye {lebung der Evangeliſchen Hieligen B) 
mit denen dazu gehoͤrigen Ceremonien und m 
der N wobon Diefelbe ſchen im B 
ſitze war, | 
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— —X € indeffen de Zuftand ı in Tief⸗ 
ind, Durch Die. beſtaͤndigen Unruhen, zum Nach⸗ 
jeile dieſer Stadt war, fo wurde derſelbe 
Dh nachher noch vertvirvter , als von Rußiſcher 
Seite verſchiedene Schloͤffer im Lande, nebſt der 
Stadt Doͤrpat, erobert wurden. Die in Eſth⸗ 
ind hatten fich dieferhalben bey der Krone Däns 
emarE vergeblich nach Huͤlfe umgefehen , und 
18 deutfche Reich, bey welchen der Ordens⸗ 
eiſter den hoͤchſtbenoͤthigten Beyfkand iu erhals 
n vermeynte, lies ihn gleichfalls im Dloffen: 
Diefes bewog Sürftenberg, welcher fich folcher> 
eftalt auf Feine Weiſe zu helfen wuüſte, fein 







































































fine niederzulegen, an deſſen Gtelle Gotthard ds. Hi 


\ettler Drdensmeifter wurde. 


Riga hatte bis dahin ihre zollfreye Schif⸗ Kettler, 


eh, Sowohl für einfommende , als ausgehende 
Baaren , bisher befländig behauptet , ind Das 
urch ihren Handel, fü wie durch die, mit den 
enachbarten Herrſchaften und aͤutwartigen Fuͤr⸗ 
en errichtete Buͤndniſſe, und erhaltene Schutz⸗ 
nd Verſicherungs⸗ Briefe, zum Fa gg ge⸗ 
acht, und von Zeit zu Zeit verbreitet, Jetzt aber 
Ihe fich die Stadt bey der androhenden Kriegsge⸗ 
ihr genoͤthiget, Mittel zu ihrer Vertheidigung 
usfuͤndig zu machen , und auf alle aus- und eins 
ehende Waaren wur See einen Zoll zu legen. 
Die Acciſe war bis dahin nur auf Meth und 
Bier gerichtet gewefen, wie folches aus vorbes 
jer eier Pabſts Sixti Se | be | 
4 
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Jahre 1559 aber ward, mit Bewilligung der ge⸗ 
fammten Buoͤrgerſchaft, auf alle aus= und einzws| 
ſchiffende Waaren eine Abgabe geſetzet, wor⸗ 
über die Vereinigung, in einem auf Pergament 
gefcehriebenen Doeumente , Desgleichen die Taxe, 
im Archiv vorhanden find. Ei 

Der Drdensmeifter Gotthard Aertler bez 
ftätigte der Gtadt 1560, nebft der Neligionge 
Frehheit, ihre Mechte und Privilegia, ließ ſich 
hiernaͤchſt, zur Beſchuͤtzung des Landes, in * 
wiſſe Verbindungen mit dee Krone Polen ein, 
und verpfändete Derfelben einige wichtige, zu Lief⸗ 
Yand gehörige Schloͤſſer und Lander , wo— 
durch Polen den erften feften Zuß in Liefland) 


| 
| 


bekam , und von der Zeit an, Die meiften der⸗ 
felbigen , unter dem bekannten Nahmen von Dols 
niſch Liefland, befißet. 


Indeſſen wollte es dem Ordensmeiſter Kett⸗ 
ler, wider die uͤberwiegende Kriegesmacht der Ruß! 
fen , mit. der Beyhuͤlfe von Polen nicht gluͤcken. 
Eſthland, das dem Ungemach des Krieges am) 
meiften ausgefeset war, unterwarf ficb der Kroz 
ne Schweden. Das war eine nicht geringe) 
Neizung fir Polen, um den ubrigen Theil vom 
Liefland für einen gleichen Preiß zu gewinnen, 

Kettler, der von allen Seiten ins Gedrdns 
ge Fam, dennoch aber feinen eigenen Vortheil 
- wahrnehmen wollte, durfte, da in Liefland alles! 
dem Könige von Polen Sigmund Auguft 

a a | geben‘ 
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jeben- war, den rechten Zeitpunct, um. einen 
heil von Kiefland , nämlidy Curland , weldyes 
amahls mit dazu gehörte, unter dem Titul eis 
8 Herzogthums, für fich zu befommen , nicht 
erfaumen. Nur allein Riga verfthob ihre Uns 
erwerfung an Polen bis auf weifere Zeiten, uns 
tachtet Der nach der Stadt gekommene Koͤnigl. 
dolniiche Gevollmaͤchtigte, Fuͤrſt Radzivil, derſel⸗ 
en, im Namen feines Koͤniges, wegen Auf⸗ 
echthaltung ihrer Privilegien und freyer Reli—⸗ 
ions⸗Uebung, nach der Augsburgiſchen Confeßion, 
s6r eise ſchriftliche Verſicherung einhaͤndigte. 

Nach Inhalt der zu Wilna in eben dem Jah⸗ 
e mit dem Ordensmeiſter geſchloſſenen Verab⸗ 
andlung, ſollte, unter andern Bedingungen, Cure 
and, als ein nunmehriges Herzogthum, unter Lehns⸗ 
jflicht von Polen , Kettler und feinen männlis 
hen Erben; das übrige Liefland aber der Kro⸗ 
e Polen unter Beybehaltung ihrer Privilegien, 
ind völliger Religions⸗Freyheit, auf ewig vers 
jleiben. Diefes wurde in Erfüllung gebracht. 1562. 
Denn nachdem Kettler die Stadt, vermöge des 
Fnftrumente vom Jahre 1562, unter nochmaliz 
er Beſtaͤtigung ihrer Privilegien , und mit Der 
Anzeige , daß fie fich Polen mit unterwerfen folls 
fe, der bisherigen Unterthaͤnigkeit und Eides⸗ 
Bfiicht erlaffen hatte: fo Yeiftete er einige Tage 
darauf, als am sten Mär, in Gegenwart des 
banggzeigten Koͤnigl. Gevollmaͤchtigten, Fuͤrſten 
Hadzivils, auf dem Scloſſe zu Biga, der Kro⸗ 
Bi: ' X 3 ne 
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an Polen gefchahe, | "| 
Die Stadt Biga, die bey dem Deutfchen 
Reiche unter dem Schutze des Kaifers , ſowohl 
in Abſicht der Meligion , als fonft ihres priviles 
girten Zuſtandes halber, am beften gefichert zu 
jeyn glaubte, hatte bey Denen Dieferwegen gepflos | 
genen Behandlungen, mit dem Bedinge, dem | 
Könige in Polen ſich zu unterwerfen, verfpruchen, 
wenn der Fuͤrſt Radzivil von dem Könige eine 
Caution, daß folche Unterwerfung der Stadt, 
bey dem Kaifer und den Ctänden des Roͤm— 
ſchen Reichs, nicht zu Gefahr und Schaden 
gereichen folle , zumege bringen würde. Imglei⸗ 
chen wollte die Stadt fich dem Großfürftenthume 
Litthauen nicht alleine, wie man ihr zugemuthet 
hatte, unterwerfen, fondern vielmehr der Krone 
Polen, zugleich mit dem Großfürftenthum Lit⸗ 
hauen, als ein Mitglied, incorporiret feyn , und | 
nach dem Exempel der groffen Städte in Preufe 
jen angefchen werden, deſſen zur Urfache ange⸗ 
fuͤhret wurde, weil Die Gtadf , ohne des Pa 
| | he ri 
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ses und der Krone Polen zufammt des Große 
fürftenthumg Litthauen Schuß und Beyftand, 
wider den Roͤmiſchen Kaifer und Die Reichsacht, 
hiernächſt auch wider den eindringenden Feind, 
ich zuldnglich gefichert ware. Man verlangte 
ferner , daß die Stadt bey ihrer Meligion nad) 
dem Augsburgifchen Glaubens⸗Bekaͤnntniſſe, und 
bey allen ihren Privilegien, Rechten und Frey—⸗ 
heiten, gelaffen und erhalten werden , folglich 
nicht eher , bis die Werſprechungen desfalls 
som Könige beftätiget worden, den Huldigunges 
Sid dem Könige zu leiften ſchuldig ſeyn ſollte. 
Inzwiſchen gaben die Deputirten der Stadt, 
u Wilna im SDetober 1561, durch Hands 
fchlag, die Derficherung , daß die Stadt Feis 
ne andere Herrſchaft fuchen , ſondern vielmehr, 
fobald denen obigen Bedingungen ein Genügen 
gefchehen wuͤrde, dem Könige den Huldigung® 
Eid leiften wollte. 

Zu gleicher Zeit fuchte der König Sigmund 
Auguſt den ganz in Vergeſſenheit gerathenen Mir 
gifchen Erzbiſchof Wilhelm, und feinen Coadju⸗ 





for, den Herzog Chriſtoph von Meklenburg, 


wieder in ihre vorige geiftliche und weltliche Ho— 


heit herzuftellen, welches aber , da gan; Liefland 


bereits der profeftantifchen Lehre anbieng , und 
befonders bey dem Widerſtreben Der Stadt, 
die gröffeften Schwierigkeiten fand. Er lieb 


uch bald folhe Gefinnungen fahren, und der 
Bluge Radzipil ertheilte der Stadt, um Dies 
T 4 ſelbe 
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felbe gegen Die Krone Polen noch mehr zu vers 
binden, in zuletzt befagtem Jahre, wegen unge 
kraͤnkter Aufrechthaltung ihrer bisherigen Rech⸗ 
te, Verfaſſungen und Religions⸗Freyheit, das ſo⸗ 
genannte zweyte Cautions ⸗Inſtrument. Dieſe 
Verſicherung ſchien der Stadt vollſtaͤndig und 
zuverlaͤßig zu ſeyn; ſie bequemte ſich alſo zur 
eventuellen Eidesleiſtung, daß fie naͤmlich, im 
Fall dasjenige, was in der zweyten Raͤdzivilli⸗ 
chen Eaution, im Namen des Koͤnigs, auf 
das heiligfte verfprochen worden , von Kuniglicher! 
Majeftöt, und allen Ständen des Neichs und 
des Großfurftenthums Litthauen, auch aller an⸗ 
dern zugehurigen Herrfchaften, auf dem bevor⸗ 
ſtehenden Heichstage zu Peterkow würde beſtaͤ⸗ 
tiget und ratificiret werden, der Krone Polen 
unterthaͤnig ſeyn, und ſich an keinen andern Ober⸗ 
herrn ſchlagen wollte. | m 











Dieſer zu Peterkow ausgefchriebene Reichs⸗ 
tag aber ward, ehe Die Deputirten der Stade! 
dafelbft ankamen, von den Gtänden aufgeho⸗ 
ben, und der im folgenden Jahre gehaltene 
Neichstag lief, wegen des in Litthauen vorge⸗ 
henden Krieges, gleichfalls fruchtlos ab, Nach⸗ 
gehends wurden zur Einholung des verfprochenen! 
Koͤnigl. Beſtotigungs ⸗Inſtruments von Zeit zu 
Zeit, und zwar eilf mal, Deputirte nach Polen! 


geſandt, und vom Koͤnige Famen neun mal Com⸗ 


wiſſarti zu Riga an Gleichwohl ——— 
eo. i ag 
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Bee ⸗Werk verfchiedene Jahre bins 
ud. — 
Mittlerweile hatte die Stadt in dem Jah⸗ 
e 1572 von den Ruſſen eine Belagerung aus⸗ 
uſtehen, von welcher fie ſich Doch nad) dreyen 
Tagen durch einen muthigen Ausfall befveyete. 


Hierdurch und Durch die verzögerte Behand⸗ 
ungen in Polen wurde die Stadt aufmerkfam 
gemacht, für ihre Sicherheit und Beybehaltung 
hrer Dorrechte , auf eine andere Weiſe zu forgen. 
Sie wandte fi) an den Kaifer Maximilian IL 
velcher nach des Könias Sigmund Auguſts Tode 
yey der Polnifchen Koͤnigswahl mit dem Giebens 
ͤrgiſchen Fürften Stephan Bathori die Stim⸗ 
nen theilte, Diefer Kaiſer Maximilian II. ers 
heilte im Jahre 1576 der Stadt, nicht allein Die 
Beftätigung ihrer Privilegien, fondern auch die 
Sreyheit , ihre Documenta mit rotbem Wachſe 
jegeln zu duͤrfen. Allein weiter war von ihm 
eine Hulfe noch) Unterftügung zu erlangen. Es 
neldeten fich zwar der Herzog Hans von Meklen⸗ 
yurg , der Herzog Magnus von Hollſtein, und 
Jer Herzog Barnim in Pommern, welche vers 
prachen, fich der Stadt anzunehmen. “Die Stadf 
aber fand bey Eeinem derfelben Sicherheit genug. 
Es blieb alſo der Stadt nichts ubrig , als 
ich bey ihver Freyheit und Unabhängigkeit fü 
zut, als möglich, felbft zu fehügen. Sie er⸗ 
jiele ſich auch durch das, nach uralter Einrich⸗ 
Bi zT kung, 
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sung, unter den drey Staͤnden, nämlich de 

Rath und der groffen und Eleinen Gilde , vertheil 

Stadt⸗Regiment; fie befärderte die. innere Woh 

fartb) Des gemeinen Weſens durch verfchieden 

nuͤtzliche Verordnungen und Einrichtungen in geifl 

und meltlichen Sachen; fie fuchte ſich in moe 

lichften Dertheidigungsrtand zu ſetzen; und zui 

Zeirhen ihrer Freyheit und Unabhängigkeit, lie 

Die Stadt ihre Münzen, in allen diefen Jah 

ven bis zur wirklich erfolgten. Ergebung a 

Die Krone Polen , auf beyden Seiten mit threr 

Wapen pragen. Auf der einen Geite ware 

Die in Geftalt eines Andreas + Kreußges gelegt 

Schluͤſſel mit einen Kreuge darüber, und auf de 
andern Das groffe voliftandige Wapen. 

Endlich Fam, nach fo vielfältiaen Unter 

| Handlungen, dag Subjections⸗-Werk unter den 

1581. Könige Stepban im Jahre 1581 zu Stande 

König nachdem Ge. Koͤnſgl. Majeftät den 14. Janua 

Slephan. der Stadt, vermittelit einer eigenhändig unter 

ſchriebenen Urkunde , alle ihre Privilegia und Ge 

rechtſame auf Das buͤndigſte verfichert hatte. Die 

. fe Urkunde wurde im folgenden ıs82 Fahre voı 

den Staͤnden der Krone Polen und des Groß 

fürftenthums Litthauen, auf dem Neichstage yı 

Warſchau, in allen Stuͤcken vatihabiret. Cie if 

es mit ihren Zugaben, was man dag Corpus Privile 

giorum Stephaneum nennet, auf deffen Errichtung 

und Ausfertigung die Stadt alle ihre Bemuͤhun 

gen, und verſchiedene Deputationes im I 
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Ings⸗Geſchaͤfte, gerichtet hatte. Alle der Stadt 
le Privilegien, Gerechifame , Freyheiten, Yes 
kungen und Gewohnheiten 2c. wurden ihr auf 
as heiligfte und Eraftigfte verfichere, und noch 
inige neue Verordnungen und Begnadigungen 
inzugefeget. Diefe waren : 1) daß zu Riga ein 
Burggräfliches Gericht über die daſelbſt delin— 
uirende oder contrahirende Cinheimifcye von Adel 
erordnet, und der Koͤnigliche Burggraf jederzeit 
us der Zahl der vier Buͤrgermeiſter beftellet werz 
en ſollte. 2) Daß ein Zul. Amt , welches dag 
Jorrorium genannt wird , in Dez Stade anges 
rdnet, und der Stadt der dritte Theil von als 
n Einkünften deffelben zugeftanden, wurde : die 
-ora Portorii aber wurde an felbigem Tage vers 
urtelft einer befondern Verordnung ausgefertigk. 
) Daß die Stadt noch in einem andern an 
emſelben Tage befonders ertheilten Privilegio, 
neer dem heiligſten Verſprechen, in der freyen 
Jusubung der Religion, nach der Augsburgifchen 
onfeßion, und ihrer bisherigen Kirchen « Vers 
aſſung in allen Stücken ungefränft gelaffen zu 





—* 





derden, und, Daß das Conſiſtorium inappella⸗ 


ſeyn ſollte, die Koͤnigliche Verſicherung er⸗ 
ielte. 5 


Xach diefen folchergeftalt in Richtigkeit ger ı 


rachten und beftatigten Lnterwerfungs + Bedin- 
ungen, leiftefe der Rath und die gefammte 
Bürgerfchaft , in Gegenwart der gbgeſchickten Koͤ⸗ 
iglichen Gevollmaͤchtigten, den a 

| gungs⸗ 
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gungs + Eid, und d Enz Darauf hatte die Sta) 
| auch das ‚Stück, ihren neuen Dberheren, den Ku 
nig , perſoͤnlich bey ſich zu feben. 

| Hoͤchſtderſelbe bezog nach einem feyerliche 
Einzige am ı2fen Mar; des 1582 Jahrs dar 
hiefige Schloß. Und da Fur, vorher der bishe 
rige Polniſche Krieg mit Rußland durch eine 
gluͤcklich getroffenen Frieden ein erwuͤnſchtes En 
r genommen hatte, fo war überall eine gedop 
pelte Freude. 


Nun wurde war um eben dieſe Zeit di 
in der Stadt belegene St. acobs + Kirche det 
Roͤmiſch⸗Catholiſchen Geiftlichen eingeräumet 
der Befig aber des Doms und der ubriger 
Kirchen, wie auch alle zum Dom, oder zun 
ehmmaligen Erzſtift, gehörige Gebäude, Die die Stad 
bereits inne hatte , und ihren Soangelifchen Leh— 
rern in Kirchen und Schulen zur Wohnung unt 
zu andern nüßlichem Gebrauche gewidmet hatte 
wurden derſelben, als ein unſtreitiges Eigenthum 
ungekraͤnkt gelaffen. 


Zu befferer Ordnung des Portorii erhielter 
die Zollbedienten, unterm 2eten März , ein 
fürmliche Snfteuction , und in dem untern 2. 
May  ertheilten Deeret wurde der Stade Die 
DVerficherung gegeben, daß von den Einwohnern 
um das Schloß, welche Gegend unter der Kros 
ne Gerichtsbarkeit ftehet, und den fügenannfen 
Schloßgraben und die Vorburg ausmachet, — 

are 












24 CD Ze 3} 3 
Jandel getrieben , noch auch von dorf “Bier und 

zrodt zum. Verkaufe an die Schiffe gebracht, 

nd uͤberhaupt Feine bürgerliche Nahrung getrie⸗ 

en werden, fondern die hiefige Buͤrgerſchaft nur 

ein zu diefem allen bevechtiget ſeyn follte. 

Zm Jahre 1585 wollte man auf Koͤnigl. 1585; 
Befehl den neuen Calender einführen, welches 

je Bürgerfchaft , als eine der Meligion zum 
Rachtbeil gereichende pabftliche Treuerung , ans 

he, und daher berechtiget zu feyn glaubte, ſich 

iefem Gingriffe herzhaft zu widerſetzen. Hier⸗ 

us entftunden groffe innerliche Unruhen, Die 

ber endlich mit Beybehaltung des alten Las 
nders, Durch DVermittelung des Herzogs von 
urland, des alten Gotthard Kettlers, vollig 
eygeleget wurden, 

An Koͤnigs Stepbans Stelle, wurde Sig- König 
und IT. von den Ständen in Polen auf den Sigis— 
Ponigl. Thron erhoben , welchem aber diefe mund 
Wahl wenig Vortheit brachte, weil er dadurch 1.5 
ach dem Abfterben feines Vettern, Koͤnigs Jo⸗ 1387. 
annes in Schweden, der angenommenen Kar 
holifchen Meligion- halber, die er in Schweden 

on neuen auszubreiten ſuchte, feines Erbkoͤnig⸗ 

eichs, durch die , mit Einverftändniß der Reiches 

tände, darwider gefchehene Unternehmungen des 
Derioge von Suͤdermannland und nachherisen 

önigs in Schweden, Carls des IX. fir fich 

nd feine Nachkommen verluflig gieng. | 
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Die MNe Begnadigung, die die Stadt 
bon Diefem ihren neuen Monarchen erhielte, bes 
ſtund in dem 1589 ertheiten General - Beſta⸗ 
gungs⸗Briefe ihrer Privilegien. Und da Sig— 
mund auch Die vorige vom Koͤnige Stephan 
einge:ichtete Burggräfliche Gerichtsbarkeit beftäz 
tige; fo wurde, nach, Inhalt der t501 und 
1593 ausgefertigten Privilegien , dieſem noch 
beygefüget, daß es mid folcher Gerichtsbarkeit, 
wie in. der Stadt Thorn , gehalten werden 
und daß der Burggraf ; der befonderd das Koͤ— 
nigliche Intereſſe wahrzünehmen hatte, jederzeit 
aus Der. Zahl der vier Buͤrgermeiſter beſtellet 
werden ſolite. 

Magiſtrat, welcher unterdeſſen auf die 

Verbeſſerung der innern Einrichtung unabläßig 
bedacht war, ließ im Jahre ısgr eine Vormuͤn⸗ 
der-Dedtiing , und 1593 eine Geſetz⸗ und Kleiderz 
Drdnung, in den Druck ergeben, 


.,. Das folgende 1594 Jahr machte fich durch 

Die von dem Bürgermeifter Neuſtaͤdt; zum Bez 

fien armer Buͤrger⸗ W ittwen errichtete, und. bis 

Auf gegerwaͤrtige Zeit in Gegen verbliebene Srifs 
kung, merkwuͤrdig. 


Hiernächft erhielte die Stadt den Dörtheil, 
daß die iwifchen ihr und dem damahligen Koͤ⸗ 
niglichen Statthalter, in verſchiedenen Privile⸗ 
gien⸗ und Jur isd etivus⸗ Sachen , entſtandene Ir⸗ 
ungen, dutch gewiſſe vom Könige —— 

vos 
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Sebolimächtigte, ee, Deerets von 27. Ja⸗ 
War 1557 vollig gehoben wurden, iv bo beyde 
Theile hierin eine ftete Vorſchrift erhielten. 


Das Jahr 1601 war der Stadt auf eine 


jedoppelte Hit erfreulich. Denn eines Theils 
thielte fie in drey beſondern ‚Sufteumenten vom 
5. 12. und irten Maͤrz die Koͤnigl. Derficherung, 
aß von allen Ausiprüchen Des Nagiſtrats die 
ppellation unmittelbar an das Koͤnigl. Tribu⸗ 
al in Polen ergehen , daß ihre Bherechtfaime und 
Drivilegia Feinem Zweifel unterworfen, und daß 
le bürgerliche Nahrung treibende Königliche Pos 
Henke, ju allen bärgerlichen Auflagen , und Der 
Stadt Jurisdiction, verpflichtet feyn folleen : an⸗ 


ern theils aber, doß die von dem “u Carl 


‚on Shdermannland , bey: dem wider Koͤnig 
Sigmund angefängenen Kriege, unternommen 
Belagerung , durch Die am ten Sept. erfplate 
Ankunft der Polniſchen Truppen und Des Koͤ⸗ 
gs felbft-, fruchtlos gemacht, und — auf⸗ 
Ben wide, 


u — in einem J—— 
— — —1 die Haͤlfte * 
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fer dafigen Einkünfte auf ewige Zeiten Huldre 
“zugelegt wurde, | h 
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Auf das folgende 1604 Jahr, da man 
eben mit dem erbaueten Gießhaufe zu Stande 
am, erlitte Die Stadt, durch die im ganzen 
Lande heftig mutende Welt , ein aroßes Unglück, 
Bey Diefem  betrübten Dorfalle blieb eg nicht, 
Ein neuer Krieges⸗Ueberzug, von dem Herzoge, 
oder Kounige, Carl in Schweden, , vermehrte, 
1605, die bisherigen Drangfalen des Landes, ob— 
wohl der darauf vom Könige Sigmund wider 
diefen feinen Gegner zu Rirchholm erfochtene 
Gieg der Gache, jedoch nur auf eine Eure 


Zeit, eine andere Geftalt gab. 


Gm Jahre 1612 den ıoten März, und 1615 
den zgten Maͤrz, erlitte man zu Riga, durd) ei- 
nen fehweren Eisgang des Düna-Stroms , und 
die Dadurch verurfachte Ergieffung des Waſſers, 


vielen Schaden ; indeffen hatte die Stadt in zuleßt 


anggeigtem Fahre den Rortheil, fich abermals mit 


einer neuen Gtiftung , die der damalige Buͤr— 
germeiſter Nicolas von Ecken zur Verſorgung 
‚einer gewiffen Anzahl Buͤrger⸗Wittwen errichtes 


ge, bereichert zu ſehen. | 
Die Stade genoß auch in eben dieſem Jah—⸗ 


re das Vergnügen, daß den oıfen Dctober Die 


bisherigen Ctreitigkeiten mit dem SFürftlichen 


Haufe in Curland gänzlich verglichen wurden 
Dieſe beftunden infenderheit in den Anfprüchen 


wegen 
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E — Zu u. | 
regen des Dominii und der Nutzung des Dü- 


14-Steoms , in den Einrichtungen tvegen dee 


Handels, Maaßes und Gewichts, wegen des 
Jahrmarkts, der Fifcherey 2c.. Solche wurden 


un zu beyder Theile unabweichlichen Vorſchrift 


ehoben , und beyhder Theile Gerechtſame erhiel⸗ 
en die noch fortwahrende Beſtimmung. 

, Die beyden folgenden Fahre 1616 ind 1617 
aben, wegen des damaligen ſehr harten Win⸗ 
ers, dadurch man forvohl im Lande , als in der 


Stadt , dielen betruͤbten Zufaͤllen unterworfen 
eweſen, ihr Andenken erhälten Und weil in 
em letzteren Jahre ein ganzes Jahrhundert nach 
em Anfange der Kirchen⸗Reformation in Deutfche 


nd verfteichen wars ſo wurde dieſerwegen auch 
ı den hiefigen Kirchen , fo wie uͤberall im Lane 


e, ein fülennes Dank s und Subelfeft gehalten. 


In dem i6ar, Fahre, nachdem die in dem hie 
gen Portorio eingefehlichenen Unordnungen, durch 
en dom Konige Sigmund verördnieten Gevolls 
zoaͤchtigten, noch zuletzt, nach Inhalt Der unterm 


ten Julius ausgefertigten , fogenannten Porto⸗ 


iRevifion , abgeftellet worden ‚ gieng mit diefer 
zrooinz, und befonders mit dieſer Stadt , eine 


roße Veraͤnderung vor. “Denn inehrbemerkter 
doͤnig Carl von. Schweden hatte den mit Pos 


n obwaltenden ſchweren Krieg auf feinen Sohn, 
en großen Kunig Guſtav Adolph, gebracht, 
jeicher in demſelben weit I ; als eig Hert 


Samml. 9. Hand. 











| 





I |NAE 
el NE 
Il NN Da 
























AN 
|| 


A| 7 1 
| 1 WE 











296 33 (0) Sem 


rin Er 
rn 











Pater, war, indem er ganz Liefland zur Veute 
Davon frug. - Guſtav Adolph Fam im bemerk⸗ 
ten 16217 Jahre den 4ten Auguſt mit einer 
großen Kriegesmacht vor Riga an, und feste 
durch Die am ızten angefangene Belagerung , 
diefer Stadt fü hart zu, daß fich Diefelbe auf 
die den 15. Geptember zugeftandene Eapitulation, 
Dder cautionem generalem circa Traftatus Sub- 
jectionis, Dem fiegreichen ſchwediſchen Scepter, 
unterwerfen mufte. | | 

Die Stadt war zwar durch dieſe Capitu⸗ 
lation, wegen Beybehaltung aller ihrer Gerecht⸗ 
ſame, zuverlaßig verfichert worden s allein der 
König ließ es nicht dabey bewenden , fons 
dern, nach vorläufiger Ertheilung eines Donationgs 
“Briefes vom 24. befagten Monats, über ein na⸗ 
be bey der Stade belegenes Stuͤck Landes, Kel⸗ 
levsacker genannt , wınde derfelben auch den 
folgenden Tag ein ausführlicher Beſtaͤtigungs⸗ 
"Brief aller ihrer Privilegien, oder das ſogenann⸗ 
fe Corpus Priuilegiorum Guftauianum , als in 
welchem , fd wie in dem oben angezeigten Cor- 
pore Stephaneo , Die wichtigften Gerechtfame der 
a wiederholet worden , allerbuldreichtt eve 
theilet. N 


.. Außer dieſer der Stadt zu ihrem immers 
waͤhrenden Gluͤcks⸗Zuſtande nereichenden Beftaͤti⸗ 
sung ihrer wohlerworbenen Vorrechte, war der 


Koͤnig zu gleicher Zeit bemuͤhet, das geſammte 
| | Stadt 
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RAN 
Stadtweſen in gute Ordnung zu fegen. In Dies 
er Abficht fanden Höchftdiefelben für noͤthig, 
u Riga ein Gouvernement zu errichten, und 
esten den Meichsrath und Nitter, Jasper Mat⸗ 
on Rıufe, zum Gouverneur ein, dem Sie uns 
erm ıgten November deffelben Jahrs eine Re⸗ 
giments⸗Inſtruction ertheilten , wovon Der Stade 


das im Archiv vorhandene Original mie sugeftele 


et wurde. Diefe iſt in ſoweit auch als eine 
Berfaffung für die Stadt anzuſehen, als in Ders 
felben die Art und Weiſe vorgefihrieben iſt, wie 


die Gouverneure Die Stadt» Angelegenheiten, in 


perfchiedenen Fällen, theils gemeinfchaftlich mit 
dem Magiſtrat betreiben, theils auch diefelben 
allein behandeln follen. | 

An eben diefem Tage ſchenkte auch der König 
dem Ecken⸗Wittwen⸗Convent ein gewiſſes Stud 
Pandes im Burtneckiſchen Diftricte, und Den 
folgenden Tag darauf wurde eine Koͤnial. Amts⸗ 
Juſtruction dem damaligen Kron-Portorien⸗ 
Praͤfecto und Notario, wie die Sachen des 
Portorii fowohl von ihnen , als den übrigen Be⸗ 
dienten , follten verwaltet werden , vorgeſchrieben. 


Und wie merkwuͤrdig und vortheilhaft war 
nicht auch felbiger Tag in diefem Stuͤcke fur 
Die Stadt ? da der König, in Betrachtung Der 
erlittenen Drangfalen , und zu Aufbelfung Des 
fehr erſchoͤpften acrarii publici, das Gebiet und 
Hakelwerk Lemſal, mit allen Dazu gehoͤrigen 


uUe - Bauern 
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Bauern und Laͤndereyen, nach Inhalt des RE 
niglichen Donations = Biiefes vom angezeigte 
Dato, der Stadt zu einem ewigen Eigenthu 
übergab, wozu Die Stadt in Folge der Zeit noc 
verjchiedene andere wichtige Stücke Landes au 
ihren eigenen öffentlichen Mitteln angekaufet hat, 
„Begy allen, diefen großen Begnadigunge! 
hatte Die Stadt noch das Cine , Der perfonli 
chen Gegenwärt ihres hohen Wohlthaͤters, wi 
‚in dieſem, alſo auch in dem 1622 Sabre, be 
abermaliger Ankunft deſſelben, am izten Juniu 
zu genießen; und der allgemeine Wohlſtand voı 
Stadt und Land wurde nur dadurch iinterbrd: 
chen, dab im 1623 Jahre zu Aufange des Au 
guſt Monats fich wieder eine verderbliche Peſt 
einſtellete, wodurch viele Menſchen aufgericber 
Immittelſt gieng der zwiſchen Polen um 
Schweden, des bisherigen Krieges halber ‚ ge 
troffene Waffenſtillſtand mit dem 1695. Jahre 
zu Ende, und Polen wollte fich zu Feiner Fries 
densbehandlung willig finden laſſen. Folalich 
hatte der Krieg vom neuem ſeinen Fortgang 
König Guſtav Adolph Fam in eigener Pers 
fon mit einer beträchtlichen Macht zu Riga af, 
drang ſofort in das Volnifche Preußen ein, und 
nahm mit einem fchnellen Forkgange die wichtig⸗ 
ſten Oerter ein | 


Von 
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Won dem Jahre 1625 ift noch anzufuhren, 
daß in Demfelben Die zweyte Stadt-Waage am 
Markte erbauet worden, und von dem 1626ften 
Fahre iſt das Andenken, wegen des damals 
wiederum gewefenen hohen Waſſers, und ſchwe⸗ 


en Eisganges, der in und um der Stadt gro 


en Schaden angerichtet, übrig geblieben, 
MNach und. nach waren in der Stadt, fos 


vohl mit der Beſatzung, als in Policey⸗ und 


JurisdictionsSachen, gewiſſe Irrungen entjtans 
jen. Dieſe wurden, mit Zuziehung gewiſſer Ab⸗ 
jeordneten der Stadt, in dem von dem Hour 
yerneur, dem General Feldinarfchall , Grafen de 
a Gardie, unterm ısten May 1628 ertheilten 
ogenannten Abſchiede, fo wie Die Befchwerden 
er Stadt, wegen der ihr zugemutheten uber, 
mäßigen Einquartierung , in dem darüber den 25. 
September deſſelhen Jahrs ausgefertigten Pacto, 
hbgethan. en 

Da der König Guſtav Adolph, durch den 
wfs neue im Jahre 1623 eingegangenen fechs 


ährigen Waffenſtillſtand ſich Nude verſchaffet, 


ndeffen aber: durch den bisherigen Krieg feinen 


Schatz merklich erſchoͤpfet hatte: fo wurden im 


Fahre 1629, bey, der ſtaͤrker gewordenen Hand⸗ 
ung, die Licente, als Kron⸗dZoͤlle, eingefuͤhret. 
Im Jahre 1630 nahm das Königliche Hof⸗ 
Hericht zu Doͤrpat mit Feyerlichkeit feinen An— 
a et 


1630. N 
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fang. Die Stadt Riga aber erhielt, vermittelft 
eines Königlichen Briefes vom 23. April deffelben 
Jahrs, wegen des volligen Eigenthums der Guͤ— 
ter Verküll und Kirchholm, welche Die Stadt 
unter Koͤniglicher Polnifcher Herrfchaft beveits er— 
Fauft hatte, und die derfelben laut Koͤnigl. Be 
ftätigung ‚von 1616 den gten October bereits im 
miffivet worden , die gnadiafte Derficherung ; zu 
welchen Gütern, in den folgenden Zeiten , Die 
Stadt noch verfehiedene Privat⸗Hoͤfe und Laͤn— 
dereyen angekaufet bat. | 


In eben diefem 1630 Zahre ließ fich der 
Magiftrat eifrioft angelegen fern, zum. Nutzen 
der hieſigen Jugend, ein Gymnafium anzulegen, 
welches dann auch zu Stande Fam, jedod) in- 
iuria temporum wiederum eingegangen ift. 


Immittelſt feste der zojährige Krieg Deutſch— 
land in Gefahr , feine Freyheit, und einen groß 
fen Theil. der Einwohner ihre Gewiffensfreyheit, 
zu verlieren. Guſtav Adolpb eilte den proteftie 
renden Reichs⸗Staͤnden wider den Kaifer Fer— 
Öinand den 11. zu Hulfe, nahm Pommern ein, 
und verbreitete, nach erfolgter Vereinigung feis 
ner Macht mit Brandenburg und Chur » Gachs 
fen, das Gluͤck der Schwediſchen Waffen auf 
eine wundernsmwurdige Weiſe. Allein Schwe— 
den verlor gar bald in diefem Kriege mehr, als 
e8 jemals durch denfelben gewinnen Fonnte, 
Denn in der befannten Gchlacht bey J 

buße⸗ 
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buͤßete der große Guſtav Adolph fein helden⸗ 
müthiges Leben ein, und fegfe hierdurch fein ganz 
8 Reich in die außerfte Betruͤbniß. 


Bevor diefer unglückliche Zufall ſich eraugnes 
te, hatte der König die Landesväterliche Vorſorge 
gehabt, zu Dörpar die von höchftdemfelben da⸗ 
felsjt geſtiftete Aniverfität inauguriven zu laſſen, 
und Riga erhielte in dem zu Augsburg den 23. 
Man 1632 datirten Donations «+ Briefe, uber 
Seermeiſters oder Fluͤgels Holm, durch Die Be⸗ 
fitigung und Sicherung ihres daran gehabten 
Nichts , Die Teste Gnadens⸗Bezeigung ihres grofe 
fen Wohlthaͤters. 


Die Königin Chriftins , die Ihrem Vater gonigin 
Giſtav Adolph, als die einzige Reich Erbin, Chriſti⸗ 
auf dem Schwedifchen Throne folgte, war noch na. 
zur Zeit unmundig , daher die Reichsverwaltung 
unte vormundſchaftlicher Regierung einiger 
Reichs⸗Raͤthe geführet wurde, | 


Sdo veraͤnderlich während Diefer vormund⸗ 
ſchaft ichen Regierung das Gluͤck bey dem in 
Deuschland fortgeſetzten Kriege ſich anfanglich 
zeigte: fo erwuͤnſcht fiel dennoch Das Ende in der 
Solge der Zeit für Schweden aus. Die Klug⸗ 
heit er Reichsverwalter verfchafte dem Künige 
yeiche, auffer dem zu Bromſebro mit Dänner 
mark getroffenen Frieden, auch in Anfehung der 





Krone Polen die jo fehr benoͤthigte Ruhe durch 
9 en YV4 | den 
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fand, fo wie Durch den nachherigen — 














908 ae ee 





den 165 auf 26 Jahre erneuerten Waffenſti ? 
ckiſchen Friedens⸗Schluß ſich das Reich Sw⸗ 
den, vermittelſt der darin erhaltenen Acqu— 
ſitionen in Deutſchland , feiner bisherigen Kri— 


ges-Koften Balber , zur Gnuͤge bezahle fahe, 


Bey dem beglückten Ruheſtand, den | 
indefjen zu Riga genoß, war es moͤglich, die 
Vorſtadt mit einer neuen Kirche zu verfehen ; Mr 


denn, auf einem Dafelbft erFauften Privat «Plage 


im Sabre 1636 den 19. Julius zu der fogenanns 


ten Jeſus⸗Kirche, welche in Verlauf der Zeit 
berichiedentlich veftaurivee worden, Die Grundle— 
— 


gung geſchahe. 


Ben allen weiſen Veranſtaltungen, nähe 
rend der oben bemerften vprmundfchaftlichen Ir 
gierung in Schweden, genoß auch Rigs ihren 
Vortheil vermittelft mancher erfprießlich beyirk⸗ 
ten efolutionen. Außerdem aber wurden derfüben 
Beſchwerden, wegen des nachtheiligen Findiange 
der auf Dem Schloß⸗ und Kron-Grunde fich auf 


haltenden Handwerker, und der dafigen unerlaubs 
„ten Brauerey, von dem Gouverneur , Andreas. 


Erichſohn, und dem Koͤniglichen Etathalter, 
Otto von Sacken, mit Zuziehung einige - Abe 
geordneten der Stadt, im Fähre 1637 der aten 
May, in einem Dieferhalb errichteten Verabhand⸗ 
lungs⸗Inſtrumente, völlig abgefan.. 


* 200) — 803 
So wie man bisher von Seiten der Stadt 





emuͤht geweſen war , bey dem Zumvachfe ee \ 


Hufe = Standes erhaltenen Königlichen Gna⸗ 
Ien + Bezeugungen , und Durch eine gefegnete 
— dlung vermehrten öffentlichen Einkünften, das 


ublicum mit mancherley gemeinnüßigen Veran⸗ 


taltungen ‚zu bereichern: fo gefchahe folches in 
jer Folge der Zeit noch viel häufiger. Denn 
m Fahre 1640 bauete der Magiftrat das noch 
orhandene Korn Magazin, 1642 das Zuchthaus, 


nd 1645 In Der Borftadt, das ſteinerne Hofpiz 


al zu St. Georg, welches letztere Gebäude , 
ach, feiner in der Testen ‘Belagerung ertolgten 


1640. 


Finafcherung, in den Bezirk der Stadt verlegt | 


vorden, 


Mittlerweile: gelangte Die Königin Chrifti⸗ 
a zu den Jahren daß fie die Reichs⸗Verwal⸗ 


Mer ſelbſt übernehmen Eonnte. Damals hatte. 


ie Stadt fich des Gluͤcks zu erfreuen, daß fie 
inter der geheiligten Hand Diefer Monarchin, 
ber den Beſitz von Uexkuͤll und Kirchholm, eis 
gen Beſtaͤtigungs⸗Brief von ıoten Auguſt 1645 
whielte. Die Fiſcherey⸗Beſchwerden der Stadt 
mit den Intereſſenten des Dunamuͤndiſchen Kirch 
fpiels wurden den roten Auguft 1646 durch ei⸗ 
nen Commifforial- Vergleich vermittelt. 


Den 7. May 1647 geſchahe die Beſtaͤti⸗ 


X uͤber den Beſitz von Lemſal, und an ſel⸗ 
em Tage uͤber et zur Erweiterung des 


$ | Patri⸗ 
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Patrimonial-Diftvicte , angekaufte Stück Pandeg 


Blumenthal, oder Jungfernhof, cum iure ‚pa 
trimoniali. Allen Diefen Gnadengeſchenken fuͤgte 
die Koͤnigin, den folgenden Tag, die Generale 
Beſtaͤtigung "aller Privilegien der Stadt bey, 
und bezeigte fich uͤbrigens wie in allen Faͤllen, 
alſo auch beſonders in Ertheilung verſchiedener 
Reſolutionen, gegen die Stadt ſtets bulbreich, 


und als eine wahre Landes⸗Mutter. 


Im Jahre 1648 erbauete die Stadt ihre 
Zeughaͤuſer. Das folgende Jahr darauf, erlitke 
man am ıften April bey einem fehweren Eis— 
gange und Ergießung des Waſſers, wiederum 
vielen Schaden. Dem oben bemerften Ecken— 
Witten » Stifte wurde, in einem Königlichen 
Briefe vom Jahre 1650 den 18. November, die 
jährliche Erhebung von so Rthlr. Species, für 
das vorhin dieſer Stiftung Donirte oben bemerte 
Land, aus dem Portoriv zugelegt. 


Im Jahre 1651 den ı2ten May oeſchahe 
die Stiftung des Waiſenhauſes, worin bis 
20 Vater⸗ und Mutterloſe bürgerliche Kinder in 
allem frey, ſowohl unterhalten, als auch bis zur 
weiteren Werforgung, in einer ESchule unterwie⸗ 
fen werden. 


In dem 1654ften Sabre brachte endlich Die 


Königin Chriſtina ihren fehon feit einiger Zeit 


sefaßten Entfchluß , wegen Viederlegung der 
Krone, zu Stande. Sie hatte auf — 















Jet. Reiche > Stände, ı wegen ihres unverheyras 
e Zuſtandes, ihren Vetter, den Paare 
fen zu Zweybruůcken Carl Buftav, um Erb⸗ 
olger des Reichs ernannt. Diefem trat Sie in 
Begenwart der zu Upſal verfammleten Stände, 


jegen eine beftimmte. jährliche Penſion, Thron 


ind GScepter feyerlichtt ab; verließ einige Zeif 
darauf das Reich, nahm Die Eatholifche Nelis 
ion an, und beſchloß zu Rom in einem Pri⸗ 
ats Zuftande ihre a Lebenszeit, 


Nachdem auf Die im ganzen Reiche 1655 König 
erfolgte Huldigung, Carl Guſtav den Koͤnigli⸗ Carl 
hen Thron beftiegen hatte ; fo wurde das Koͤ⸗æ Guſtav. 


nigreich Schweden in ſchwere Kriege, ſowohl 


mit Rußland, als auch mit Polen, ben Aufhe⸗ 1656, 


bung des oben angezeigten o6jährigen Waffen, 
tillftandes , verwickelt. In dem erftern hatte 
die Stadt von dem Zaren Alerei Michailo⸗ 


witſch 1656 vom 23ten Auguſt an, eine 6 woͤ⸗ 


cbentliche Belagerung auszuftehen ;_ und in dem 


andern wandte fich das Glück der Waffen bad 


auf Die eine, bald auf die andere Geite. 


Sbrwohl in dem nächftfolgenden 1657. Jah⸗ 


re dieſe Stadt, nebſt dem ganzen Lande, mit 


einer gewaltig wuͤtenden Peſt, wodurch im Bes 
girE der Stadt 1600 Menfchen ihe Leben eins 
bußten , hart heimgefuchet wurde : fo geveichte es 
dennoch derfelben , bey einem fo traurigen Schick 
ſal, u einer nicht geringen —. ; — 
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der König ihr, in dem am 13. März "befagte 
Jahrs ausgefertigten Inſtrumente, über den De 
fig aller ihrer Gerechtfame, Privileg ien und Be 
figsungen, eine Generals —— huldreichſt i 
ertheilen geruhete. 

In dem 1658 Jahre wurde die Stadt, 
wegen ihrer bemwiefenen Treue und ruhmlicher 
Verhaltens, mit dem , wiewohl nachmals ent 
mißten, Gute Kleuermäblen , nach Inhalte des 
dieferhalb den 20ten November ausgefertigten 
Königlichen Donations-Briefeg , mildigft beenas 
diget 5 hatte aber biernachft , bey dem 16x9 den 
22. April erfolsten Eisgange und ſtarker Ergieß 
fung des Waſſers, dag abermalige Unglück, ſich 
in vielen Schaden! geſetzt zu ſchen 

Der erwaͤhnte Krieg mit Rußland Munde, 


auf Nomifch-Kaiferliche Dermittelung , durch eis 
nen getroffenen affenftillftand unterbrochen, 








. und man hatte fic auch fchon mit "Polen „ des bigs 


1660. a 


berigen Krieges halber, in Friedens Beratbfchlas 
gungen eingelaffen. Allein der König erlebte die 
erwuͤnſchte Ruhe nicht ; indem derfelbe fun vor 
dem im Sabre 1660 den ızten April in dem Kloz 
ſter Oliva mit Polen gefehloffenen Frieden, Die 
Welt verließ, 

In Kraft dieſes merkwuͤrdigen Friedens⸗ 
Tractats , in welchem Die Aufrechihaltung der 
Gerechtſame fuͤr Liefland, und auch zum Dora 


theile der Stadt Rüge, in — der freyen 
Reli⸗ 









Religions-Ulebung und aller Vrivilegien und Bes 
kungen , von beyden heilen gemeinfchäftlich 


erfichert worden, wurde Liefland von Dem Das 
naligen Könige in Polen, Johann Cofimir, 
er fich num auch feines Erbrechts an Schweden, 


nd Des bisherigen Gebrauchs des Königlichen 
Schwedifchen ZTituld und Wappens gaͤnzlich bes 
ab, der Krone Schweden auf ewig abgefreten; 
Solchergeftalt nahm diefer mit Polen, von Sig: 
nunds des III. Regierungs⸗Zeit an, bis dahın 
artgedauerte, und nur dann und wann, Durch 
Waffenſtillſtaͤnde, unterbrochene Krieg, zum groͤſſe⸗ 
en Vortheile fir Liefland, ind fir Die Stadt 
Liga, ein erwuünſchtes Ende. 


Carl der XI. als der einige Sohn Carldsnig 
Suftavs , war bey dem Abfterben feines Bar Carl al: 
v5 nur 4 Jahr alt; daher Das Reich wieder 660. 


nfer eine vörmundfchaftliche, Regierung Fam, die 
on der Königlichen Frau Mütter , mit Zuzie— 
ung der 5 erften Reichsraͤthe gefuhret wurde, 


Diefe vormundfebäftliche Megietung bemerkte das 


isherige getrene Verhalten der Stadt, in fü 
janchen ſchweren Fallen , mit vieler Zufrie— 
enheit. a — 
Eine unvergeßliche Belohnung ſolches Be⸗ 
agens beſtund, in dem dm 2zten November 
660 ertheilten Diplomäte nobilitätis, für den 
Nasiftrat der Stadf , worin die Mitglieder defz 
Aben, zu ewigen Zeiten, adlicher Ehren und 


Wuͤrden 
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Wuͤrden theilbaftig erklaͤret wurden. Die 
erhielt auch den Wang gleich nach der in 
chen Nefidenz Sto:Eholm ; ; und Das Stadtwa⸗ 
pen wurde mit einer Königlichen Krone tiber den 
Shlüffeln ‚ und auf dem bisher ungekroͤnt ge⸗ 
fuͤhrten Loͤwenkopfe, vermehret. 


Bey dieſen vortheilhaften Umſtaͤnden ſahe ſi ch 
der Magiſtrat, das Publicum mit noch mehre⸗ 
ren gemeinntißigen Anftaiten zu bereichern, nach⸗ 
druͤcklichſt aufgemuntert, wovon die im Jahre 
1063 angelegte Wafferkunſt durch deren Trieb⸗ 
werk das Duͤna Waſſer in eines jeden Eins 





wohners Haus , zur allgemeinen großen Bequem⸗ 


lichkeit, noch jetzt eingeleitet wird, ein ruhmwuͤr⸗ 


diges Denkmal abgiebt. 


Die naͤchſtfolgenden Jahre verliefen in file 
fer Nude, bis im Jahre 1666 die Stadt das 
Unglück hatte , daß am rıten März der St. 
Detri Kirchthurm , feines undermogenden Fun— 
daments halber , einſtuͤrzte, wodurch verſchiedene 
Menſchen das Leben einbuͤßten, und ein benach— 
bartes Haus gaͤnzlich ruiniret wurde. Gin an— 
deres Unglück erfolgte im 1667 Jahre, da man 
Durch einen - ploͤtzlich entſtandenen, aber auch 
bald wiederum gelöfchten ‘Brand, auf dem Rath⸗ 
Haufe, und befonders in Der Gamelley ‚in einen 
nicht geringen Verluſt vieler ſchatzbarer alten 
Nachrichten , . AAlsEunden und Bücher ſich 
gelegt ſahe. 

Bey 





(0) 309 


En TEE EEE Tr TE TETTTE TEE gt Vu » 


Bey dem allen mufte der Stadt ganz uns 


eetraglich fallen, da zu Vermehrung der Kron⸗ 


Sinkunfte auf alle aus dem Lande Formmende 


Waaren, ein fogenannter Pforten-Zoll auf einige 


Zeit angeleget wurde. Diefer Verſuch fies gar 
yald den geöften Nachtheil der Handlung ber 
merken , indem der benachbarte Landmann dieſe 
Abgabe feheuete, und feine Waaren nad) ane 
yrn Dertern und Höfen verführte, ſo, daß es 


bien, als ob die Handlung von Riga ganz abs 


leitet werden wollte. Dieferwegen wurden, mit 
Bewilligung der Burgerfchaft , anftatt Des Mforz 
en-Zolls, die Anlage - zolle, im Sabre 1668 
m Michaelis, welche jedoch nur 2 bie 3 Jahre 
vaͤhren ſollten, eingefuͤhret. 


Sm Jahre 1675 wurde dag Stadt⸗ ‚Coflas 
efen. eingerichtet , und Pie Yateinifche Kron⸗ 
Schule, oder das fogenannte Lyceum, auf Koͤ— 
nigliche Koſten geftiftet. Die Stadt erhielte 
ber den Beſitz, und Die ungekränfte Beybehal- 
tung aller ihrer Gerechtfamen , Prärogativen und 
Beſitzungen, unter der geheiligeen Hand des Koͤ⸗ 


1675. 


ige, am ı3ten Sept. einen Buldreichen Bella 


tigungs - “Drief ; fo wie gleichfalls die von 
dem Magiſtrate, wegen des Handels , verfaßs 
fen — von dem Koͤnige genehmiget 
wur 


änderungen ‚ das für Riga ſo betrübte 1077. 
Jahr, 


Indeſſen naͤherte ſich, unter mancherley Ver⸗ s 
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Jahr, da durch angelegtes Feuer, bey einen 
aeägigen ‘Brande, vom or. big den 23ten May 
nebft der St, Petri und Johannis Kirche, aı 
Die 200 Haufer und Speicher , mit vielen Guͤ 
tern und Kaufmams⸗Waaren, ganjlich einge 
afchert wurden, Die Thater hievon , ein deut 
fcher Student Gabriel Frank, und ein Schwe 
‚de Peter Anderſohn, Wurden bey ihrer boshaf 
ten Anternehmung gar bald ertappet , und Eur 
darauf zur gebuͤhrenden Strafe Hejogen; 
Es Eoftete viel, eine ſo anſehnliche Menge 
eingeafcherter Gebäude wieder herzuftellen. Da: 
bey aber blieb es nicht. Man ſahe fich auch im 
naͤchſtfolgenden 1678 Jahre im Stande, das hie: 
fige Gymnaſium, welches feit 22 Fahren durch 
Krieg und Peſt untergegangen war, wieder zu 
erneuern , und feyerlichſt einzuweihen. 
Es war ein gluͤcklicher Zeitpunct, da de 
Koͤnig den gleich im Anfange ſeiner Regierun 
ausgebrochenen Krieg mit Daͤnnemark und Bran⸗ 
denburg, durch einen im Jahre 1629 getroffe⸗ 
nen vortheilhaften Frieden , endigte, und Durch 
Fraͤnkreichs Vermittelung, die in diefem Kriege 
verlorene Zander zuruͤck bekam. Hieraus aber 
entftunden bedenkliche Folgen... Denn nunmehr 
war man auf nichts fo fehr bedacht, ale fuͤrs 
kuͤnftige eine zahlreiche Armee auf den Beinen zu 
halten, und dadurch Schweden für beftändig for⸗ 
midable zu machen, Diefes Fonnte ohne Ders | 
rn — mehrung 
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Und gleichwohl waren verfchiedene ‘Provinzen, wer 
gen der in dem Dänifchen Kriege erlittenen Were 


wuͤſtungen, fogar die ordentlichen Abgaben aufs 


zubringen, ganz unvermoͤgend. Daher fielen 
einige Reichs + Nathe, auf dem im Jahre 1680 
gehaltenen Reichstage, auf den Vorfchlag , Daß 
zur Dermehrung der Meichs > Einkünfte die in 


mehrung der Meichs + Einkünfte nicht geſchehen. 


1630: 


den vorigen Zeiten verfchenkten Königlichen Dos 


mainen follten eingezogen werden, Ob nun gleich 
dieſe gröffeftentheils vorhin, wegen Mangels an Gel⸗ 
de, für wirkliche der Krone geleiftete Dienfte , am 
perfchiedene Privatperſonen, theils in Bezahlung, 
theils auch wohl zur befondern Begnadigung des 
ter, Die fi) um das Meich verdient gemache 
hatten, tvaren ausgegeben worden: fo wurde 
doch folcher Vorſchlag, wider alles Vermuthen, 
bon den Reichs⸗Staͤnden gut geheißen, und, die 


Einziehung vor fich gehen zu laſſen, befchloffen. 


Liefland erfuhr die Folgen diefer uͤngluͤcklichen, 


hadlichen Entfhlifumg.. © 
In dem zuletzt bemerften fahre, Tieß die Stadt 


und in Folge Der Zeit für Stadt und Land fo 


uf dem Gute Lemſal die annoch vorhandene ſtei⸗ 


herne St. Johannis Kirche bauen, und mit 


dern Anfange des 1681 Jahrs wurden, zum Be⸗ 


ten der Jugend der in den Worſtaͤdten und 
iber der Düna wohnenden Deutfchen und Let⸗ 
en, einige Schulen errichtet, und eine ges 
rurkte Schul-Drdnung bekannt gemacht, 
Samml, 9. Band. — 
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1682. 


digen Gebrauche des Zollweſens gewidmet. 


ve Einwohner , durch eine freywillige Ueberge⸗ 
bung und durch Abtretung von Polen, nad) 


Echweden gefommen war, und folglich vor Den 


rechtſame und Privilegia zu genießen hatte: 


"Königlichen Generals Gouverneur, Grafen Horn 
gemachten Verordnung, ein Vergleich errichtet 
Das Licent Haus, welches. die Krone Schulde 


irlen Tefus-Ricche in der Vorſtadt. 


212 


5 AREEISTRZTLAEIEN: 














52 (0) Sehe — | 


Die dem Könige auf dem Reichstage 1683 
zugeſtandene Souverainitaͤt trug vieles mit dazu 
bey , Daß die Reductions- Commißion zum ganze 
lichen Ruin einer Menge von Unterthanen, noch 
eifriger , als vorhin, fortgefeget wurde, Stadt 
und Land feufzeten unter dieſer harten Laft. Mat 
machte Feinen Unterfeheid zwiſchen Schweden und 
Liefland, obaleich dieſe letztere Provinz, und ih⸗ 





Inhalt des Olibiſchen Friedens⸗Schluſſes, am 





























Am ızten Junius eben dieſes Jahrs wart 
wegen der an die Garniſons⸗Officiere zu zahlen 
den Quartier⸗Gelder, laut daruͤber von de 











halber eingezogen hatte, wurde 1683 zum beftan 


Jahre 1687 geſchahe Die Einweihung Der reſtau 


Das 16801 Jahr iſt mit einer "betr 
ten Andenken verknuͤpft, weil in Demfelben ar 
23. Julius die, in den alten Nachrichten „ ſog 
‚nannte Binnenwalſche groſſe Feuersbrunſt vor 
fiel, Dieſelbe entſtand in eines Tiſchlers 5 
© | e 
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G und griff ſo plöslich um ſich, daß in fehe 
kurzer Zeit faſt der vierte Theil der Stade mit 
kinem unglaublichen Werlufte von Waaren und 
Guͤtern in Feuer und Rauch aufgieng, 

Im Jahre 16095 den 1o, October wurde die 
obenangezeigte, und nunmehr abermals erweiter⸗ 
fe, Wett⸗oder Handels⸗Ordnuug, inter Koͤnigl. 
Beſtaͤtigung, publiciret, und in dem naͤchſtfolgen⸗ 


918 
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1696; 


den 1691. Jahre, da die hiefige Brauer  Coms 


xagnie um Beftätigung ihrer Privilegien , ‚und 
des Genuffed der ihr von Alters her zuſtaͤndi⸗ 
sen Berechtigung , den Bezirk von 2 Meilen 
um die Stadt mit Bier und Brantwein allein 
zu verlegen , Arigefüchet , dagegen aber den Nez 
eognitiong » Zoll zu bezahlen , aus, eigener Bewe⸗ 
gung angetragen hatte, wurde nachft der daruber 


erhaltenen Königlichen Betätigung vom Fahre 


3691 den 25. Junius, Die dieſerwegen angeordne⸗ 
te fogenannte Recognitions⸗Kammer zuerft eine 

Der im Fahre 1695 ſowohl in ganz Schweden, 
als auch überall in Liefland, entftandene Miswachs, 
zog im folgenden 1696; Jahre eine groffe Hun⸗ 
dersnoth nach fich, wovon zu Riga um fo vielmehr 


1698; 


eine Dienge Menfchen erbaärmlich wegſturben, 


als die Anzahl der nad) der Stadt geflüchteten 

Bauerſchaft fo zahlreich war, daß diefelbe , une 

geachtet aller dieſerhalb gemachten AUnftalten , 

nicht veichlich genug bee werden konnte. 
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Königlarl den XI. Dach Inhalt des vaterlichen 
Carl Zeftaments follte das Meich, bis an Das ı$td 


XII. 


ihren nachherigen allerhuldreichſten Landesvater, 


ſen Geſandtſchaft, ſeine erſte weltbekannte Reiſe 


und die Provinz Liefland, Durch den am sten 


Soolchergeſtalt beftieg Carl, in dem raten Fahre ſei⸗ 
nes Alters, den Königlich Schwedifchen Thron, | 


erfahren der obenbemerkten Neductiong ⸗Com⸗ 
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Im 1607ten Sabre wurde der Stadt, durd) 
Das, aus Freygebigkeit des Buͤrgermeiſters Hein: 
rich von Dreiling, gefthenkte Glockenſpiel, eine 
neue Zierde verfchaffet z das. Merkwuͤrdigſte aber 
in felbigem Jahre war, daß die Stadt die Ch. 
ve genoß, den Kaiſer PETER den Großen, 
































als welcher damals ‚ in dem: Gefolge einer groß 
that, in ihren Mauern zu fehen. Zu gleichen 


Zeit wurde das game Königreich Schweden , 


April deſſelben Jahrs erfolgten toͤdtlichen Hinz 
tritt des Koͤnigs, in Betruͤbniß geſetzet. 

Se Majſtaͤt hinterließen nur einen eini⸗ 
gen maͤnnlichen Erben, den nachherigen Koͤnig 


Jahr des Prinzen, unter der vormundſchaftlichen 
Regierung feiner Frau Großmutter, mit Zuzie⸗ 
hung der 5 erſten Reichsraͤthe, verwaltet werden 
allein Diefe Zeit wurde nicht abgemwartet, indem die 
zu dem Königlichen Reichen-Begangniß verſamm⸗ 
leten Neicheftande „ noch in obbefagtem Jahre, 
den Prinzen einmuͤthig fir majorenn erFlärfen. 


Waren nun bisher bey dem verderblichen 


mißion, 
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nißion, ja bey ausgeftandenen Barten Landpla⸗— 


en von Theurung und Hungersnot) , die Zeir 
en in Fiefland betrubt gewefen: fo wurden fie 
inter Diefer Königlichen Regierung noch weit ber 
ruͤbter; weil der Krieg, in welchen Schwes 
jen mit Polen und Rußland verfiel, zuerft in 


iefland ausbrach, und daſelbſt vieles Unglück 


mrichtete. | 


Die Stadt Riga hatte folches gleich Anfangs 
ur) eine unvermuthete Belagerung zu erfahz 
en. Denn mit dem 1700 Jahre lieffen fich , von 
jenen in Litthauen zufammen gezogenen Koͤnigl. 
Polniſchen und Ehurfachfifchen Voͤlkern, einige 
co Mann am zen Februar zur allgemeinen 
Befturzung albier fehen. Die Stadt murde 
on felbigen zum Theil eingefchloffen, und Die 
hemalige Rober - Schanze über der Düna am 
aten darauf mit Sturme eingenommen. Dies 
5 bewog den hiefigen Gouverneur Dahlberg, 


en ısten die Vorſtadt einäfchern zu laſſen. 


Den 13. März gieng die Feſtung Dunamünde 
nich Accord uber, ——— 

Den ten May kamen einige 1000 Mann 
Schweden, unter dem Commando des Generals 


Pelling, aus Sinnland an, westvegen fid) ‚Die 
jegenfeitigen Truppen von der Stadt zurück, 


md den Duͤna⸗Strohm Binauf zogen. Cie Fas 


nen aber, nach erfolgter Verſtaͤrkung, unter 
Anführung ihres Bone, bald wieder, ur 
u" Pie. a 
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den General Welling, der bis Proͤbſtingshoff 
vorgeruͤcket war, und Ddafelbft einigen Verluſt 
erlitten hatte, nötbigte, einen Theil feiner Manns 
schaft, zur Derftärfung der Beſatzung, in die 
Stadt zu werfen, mit dem Ueberrefte aber fich 


weiter ins Land zuruͤck zuziehen. 


Hierauf fieng der Feind den 27, Auguſt 
an, Die Stadt zu. bombardiren, welches aber, 
Durch Vermittelung einiger fremden Geſandten, 
unter welchen der Franzoͤſiſche am zten Sept, 
mit dem Königlichen Gouverneur Dablberg ſich 
muͤndlich unterredefe ,„ bald wieder, eingeftelleg: 
wurde, Die Stadt genoß nun zwar das Gluck, 
fi) von einer ferneren Zerftörung ihrer Gebaͤude 
befreyet zu fehen ; e8 verbhieb aber, zu ihrem groſ⸗ 
fem Nachtheil, ihre bisher in großem Flore geſtan⸗ 
dene Handlung gefperrt. Denn der König, der 
feine Trouppen zu Pernau und Reval im Octo⸗ 
ber Monat ans Land fegen ließ, und hierauf 
die Rußiſcher Seits unternommene Belagerung. 
der Stadt Narva am 20. November fruchtloß 
machte , Fam allererft „ nachdem Die Trouppen, 
in denen, im Dörpatfchen Diſtricte genommee 
nen, Winter » Duartieren, ausgeruhet hatten, 
im Jahre 1701 zu Anfange des Julius der Stadf 
Von der Generalität war bereits zu dem 
Uebergange der Königlichen Armee über Die Düse 
na alles: veranſtaltet, und in der N 

| | of 
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Floßbruͤcke uber diefen Strohm gefthlagen wors 
en , welches der Stadt die Deranlaflung geges 
en, fich einer folchen Floßbrucke auch nachher , 
md bis zu unfern Zeiten, zur fehleunigen und 


(!Ÿ(! —— v 














equemen Paſſage aller ab⸗ und zu Reiſenden, 


uch zu Anlegung der Schiffe, und folglic) zum 
wöften Nutzen des Commercii, zu bedienen, 


Ms nun Die Armee unter Anfuͤhrung des 


doͤnigs am gten Julius fruͤh Morgens nad) und 
ach uber den Fluß fegte: fo erfolgte auch ſofort 


er Angriff , welcher für die Schweden fo vortheils 
jaft ausfiel, daß die Koüniglich-Polnifchen und 
Shurfächfifchen Truppen , fichb vollig nach Polen 
urüce zuziehen, gendfhiget wurden. Solcherge⸗ 
jolt wurde Riga von der bisherigen Belage⸗ 
ung befreyet, ganz Curland mit Schwediſchen 
Sruppen befeget, Kokenhauſen wieder erobert, 
md die Feſtung Dünamimde den 11. December 
urch Accord zuruͤck gewonnen. 


Bey dieſen Vortheilen verblieb dennoch der 
Stadt von der ausgeftandenen Belagerung ein 


rauriges Andenken übrig 5 denn außer Dem große 


en Berluſte, den die. Kaufmannfchaft Durch. Die 


eſtoͤrte Handlung erlitte, giengen auch große. 


Heldfummen verloren , Die den Polen , vor An⸗ 


Ange. Des. Kriegen, auf contrahirte YWaaren was. 


en vorgefchoffen worden, und. wofür dieſe, mit 


Herunterbringung derfelben , ausblieben, ſo Daß. 


joch gegenwärtig a Familien die, bes 


4 achte 


317. 





















































"BI 

J—— 
—90 Min, 
I hen 





J 
1 









1703. | 


Feſtung Noͤteburg, nachher Schlüäffelburg, hate 


ſtaͤdt gefchloffenen Frieden einzugehen; nur allein 


die erften Rußiſchen Flotten in die See fehickte, 
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trachtlichften Anforderungen von roofaufend und 
mehreren Thalern, in denen von ihren Vorfah⸗ 
ren everbfen “Papieren, befisen. Der weitere 
Fortgang des Krieges, mit dem 1702 erfolgten 
Aufbruche der Armee aus Curland nach Polen, 
war Schwediſcher Seits beftändig fiegreich. Der 
König drang fogar in Sachſen ein, und nüthigs 
te feinen Gegner, den Koͤnig Auguſt von Po⸗ 
len , in Diefem feinen Erblande,, den zu Alt-Ran⸗ 





gegen Die Nußifchen Waffen wollte es Dem krie⸗ 
geriichen Carl nicht gluͤcken. — 


Der heldenmuͤthige Kaiſer PETER der 
Große, der zum Erſtaunen von gan; Europa 


fiegte überall mit feiner großen Macht, ſowohl 
zu Waſſer, als auf dem feften Lande. Die 


te _fich bereits am ı2ten October 1702 eraeben, 
und Die 1703 eroberte Feftung Neuenſchanze 
nebſt verſchiedenen bey dem Newa⸗Strohme wi⸗ 
der die Schweden erfochtenen Siegen, muſte dem 
Kaiſer deſto angenehmer feyn, als hierdurch die 
von dem Monarchen genommene große Entfchliefs 
fung, in Diefer Gegend eine neue Reſidenz⸗Stadt, 
das jeige prachtige St. Petersburg, zu bauen, 
und Dadurch fich eine Gemeinfehaft mit der Oſt⸗ 
fee zu verſchaffen, möglich wüurdhe. 
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Im rogten Jahre wurde Die bey obbe⸗ 1704 
merkter. Einäfcherung der Vorſtadt abgebrannte 
Jofpitalsz oder St. Georgen » Ricche, aufs, 
neue von Steinen erbauet. Sehr vortheilhaft 
war es auch fir die Stadt, daß beym Aufbru⸗ 
he des Eifes in dem Duͤna⸗Sctrohme, dieſes 
einen ungewoͤhnlichen Lauf nahm, und dadurch 
die bisherige Tiefe des Fluſſes, welche hüchftens 
bon 10 Fuß geweſen war, bis auf ı2 oder 13 
Fuß vergrößert wurde, | | 


Die fiegreichen Rußiſchen Truppen het— 
sen den 14ten Zulius Doͤrpat, und den 10. Au— 
guſt Narva, mit fturmender Hand eingenommen. 
Fin Theil derfelben erlitte zwar bey Gemauert⸗ 
Hof, unmeit Mietau, von dem Schwedifchen Ger 
neral und Hiefigen Gouverneur Grafen Loͤwen⸗ 
haupt im Jahre 1705 den 20. Julius einigen 1708. 
Berluft: allein die Folgen davon waren für die 
Schweden gar nicht erheblich , weil man Rußi⸗ 
ſcher Seits, nach erhaltener Verftarkung , Die 
Schweden aus ganz Curland verjagte, das Fand 
mit Rußiſchen Völkern befegte, und die Stadt 
Rigs von der Düna Geite bis auf den sten 
September dergeftalt einfehloß , daß Dadurch als 
Ies Verkehr mit Curland , zu der Stadt grofs 
ſem Nachtheil, aufgehoben wurde. 






































Indeſſen gab der, zwiſchen dem Könige 7. 


Carl und dem Könige Auguft von Polen zu 
Alt⸗anſtaͤdt getroffene — der Sache Pr 
— .. a Be 
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hier eine andere Geſtal.. Denn da hierdurch 
die Schweden, mit aller ihrer Macht , gegen 
Rußland fich zu wenden, Gelegenheit fanden : 
ſo nöthigte folches den Kaiſer, zur Bedeckung feis 
ner eigenen Staaten, die Truppen aus ganz 
Litthauen und Eurland heraus zu ziehen. Hiers 
Durch wurde, zum Vortheile dee Stadt, die Com⸗ 
munication mit Curland wiederum eroͤfnet, und 
in den nachfolgenden Fahren bis 1708 ihre fü 
oft. geftorte Handlung und gefperrte Schiffarth 
in etwas Wieder hergeftellt, 


Es war aber die Freude hieruͤber nicht von 
langer Dauer. Außer den Kriegs - Ueber⸗ 


laſten, war die Stadt auch noch andern harten: 


und unerwarteten Schickſalen unterworfen; wie 
denn das 1708 Jahr ſich mit einem großen Scha⸗ 
den fur ihre Einwohner endigte, und das fol⸗ 
gende mit einem noch groͤßern Verluſte ſich 
anfieng. u | 
Nachdem die Düns bereits am 19. Octo⸗ 
ber mit Eiße bedecfet war, erhob fich am 2aten’ 
November Abends gegen re Uhr ein ſo gewal⸗ 
tig wuͤtender Sturm, daß nicht allein viele Das 
eher von den Haufen, und der Dom - Kicche,‘ 
gaͤnzlich aufgeriffen , fondern auch, da fich hier⸗ 
bey das Waſſer in der Duͤna ergoß, verſchie⸗ 
dene beladene Gchiffe aufs Land getrieben und 


zerſchmettert wurden; wie dann auch fonft , bes. 


fonders in den niedrigen. Gegenden ben. Der: 
| Shdt, 
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Stadt, ein nicht geringer Verluſt an Haufen, 
Menfchen und Vieh ſich ereignete. Hierauf 
folgte eine anhaltende geimmige Kalte, die bes 
fonders am 2oten December , und die nächftfols 








genden Tage darauf, zu einem fo hoben Grade 
fiieg, Daß, außer dem Verluſte von allen Obſt⸗ 
baumen, viele Menfchen daducch des Gebrauchs‘ 


ihrer Glieder, und auch gar des Lebens, berau⸗ 
bet wurden, | | 


In dem folgenden rzogten Fahre vermebrs 
fe fich noch das LWnglüd, Das, bey einer 
fo außerordentlichen Kälte, auf 2; Ellen dick ges 


frörne Eiß des Düna-Fluffes fieng am 6. April 
mit großer Gewalt an, aufjubrechen , da in Der 


See + Mündung noch alles mit Eiße bedecket 


war. Hierdurch wurde der gewöhnliche Eißgang 
gänzlich gehemmer, und Das dabey in: Die Hoͤ⸗ 


he fteigende Waſſer drang nicht allein in die: 
Worſtadt und Vorburg, fondern auch ſelbſt durch 
Die Pforten in die Stadt und Citadelle, ſo eis: 
fend hinein, daß. alle niedrige Gegenden etliche: 


Ellen hoch uͤberſchwemmet wurden. Zwey Tage 


darauf fing das Waſſer allmählig wiederum zu 
fallen an, und der Schade, den e8 angerichtet 
hatte, war hoͤchſt beträchtlich. Durch die ſchleu⸗ 
nig eingefallene Kälte im Herbſte waren viele 


im Laden begriffene Schiffe im Strohme einges 
froren, und da felbige bey dem eiligen Auf⸗ 
thauen im Fruͤhlinge, alles angewandten Fleißes 
ungeachtet, micht jeitig genug ausgeeißet werden 
konnten, 
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konnten: fo wurden bey dieſem ſchweren Eißgan⸗ 
ge 14 Schiffe gaͤnzlich zerſchmettert, und Die 
übrigen, theils aufs Land getrieben , theilg ane 
derwerts befehadiget. In und außer der Stadt, 
litte Die Kaufmannfchaft einen großen Schaden 
an verfchiedenen Waaren. Vieles Vieh, und 
auch einige Menſchen, waren bey der fehleunis 
gen Ueberſchwemmung umgefommen verſchiede— 
ne Haufer auf den Inſuln in der Düne, und 
auf dem platten Lande, waren theils befchädiget, 
sheils ganzlich fortgetrieben worden; die. Heu— 
fehlage fand man Hin und wieder mit vielem 
Sande und Schlamme bedeckt; die Brücken 
der Stadt waren faſt gänzlich zernichtet, und 
überall Spuren des Elendes und Unglücks zus 
stickgeblieben. — 


Nach ſo vielen harten Schickſalen trat end⸗ 
‚Sich der gluͤckliche Zeitpunct herein, in der Die 
Stadt und das ganze Fand, unter einer milden 
und weiſen Megierung , desjenigen vielen guten, 
and befonders derjenigen ftohen und bis hierzu 
uber die so Jahre her forigewaͤhrten Ruhe ‚in 
ftetem Gegen und Flor genießen follte, welche 
die vorige Eriegerifche Zeiten verſagt hatten, Je⸗ 
doch, bevor dieſer Ghicks-Zuftand anfieng, hat⸗ 
te Die Stade noch eine uͤberhaͤufte Noth, Belage⸗ 
rung, Theurung und Peſt auszuſtehen. 


MNachdem die ſtets ſiegreichen Rußiſchen 
Waffen Die ganze Schwediſche Macht in 
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fo denkwuͤrdigen, als ewig glorreichen, Schlacht 
bey Dultaws‘, in der Mitte des 1709. Jahrs, 
dergeſtalt zernichtet hatten, daß. der. König Carl, 
mit einem geringen Ueberreſte feiner Truppen, nach 
Bender in die Türkey zu flüchten, genoͤthiget 
war: fo rückte ein Theil der Nußifchen Mache 
am 2oten Detober zur Belagerung dieſer Stadt 
an. Schwediſcher Geits hatte man kurz vor⸗ 
her die Beſatzung bis auf 12000 Mann ders 
ftärfet , und von Keval wurde der Graf Stroͤm⸗ 
berg , als General-Gouverneur , zur Beſchuͤtzung 
anhero gefchicft , auch fonft mancherley Verthei⸗ 
digungs⸗Anſtalten vorgekehret. Außer der zahlrei⸗ 
chen Beſatzung, vermehrte eine Menge aus dem 
Rande gefluͤchteter Menſchen, die Anzahl der hie⸗ 
figen Einwohner. | Ra 















































Anm ısten Nobember nahm das Bombar⸗ 
dement, von denen zu Hagelshof jenfeits der 
Duͤna errichteten Batterien, und bald darauf 
auch von der. von den Schweden kurz vorher 
demolirten Rober-Schanze , feinen Anfang, da 
dann faſt ein jeder, zu feiner Sicherheit, in Ges 
woͤlben und Kellern, feinen Eümmerlichen Auf⸗ 
enthalt nahm. Am ızten December ereignete 
ſich in der Eidatelle ein Ungluͤcksfall, daß ein 
Mulver » Magazin, ohne die eigentliche Urſache 
davon zu wiſſen, mit zum Theil gefüllten Bom⸗ 


Ey 


ben , in die Luft fprang , und ſowohl den Eins 
































für; einer Dafigen Baſtion, mit Berhebisung 
b wos a vieler 


= x: 
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bey dem Eintritte des 1710, Jahrs faft voll 


$ Nthle. bekommen. Der gemeine Mann litt 





ml 
vieler Häufer , als auch ‚einen Verluſt von meh 
als 800 Menfchen , anrichtetes # 

Hierauf zeigte fich noch ein anderes allgemei 
nes Elend, Man fand, daß der Vorrath vo 
Lebensmitteln für fo viele taufend , in einem kuͤm 
merlichen Gedrange eingefchloffene Menfchen 





verzehret wars bey der fortwaͤhrenden Belage 


vung aber frifchen Unterhalt zu bekommen , wa 
‚gar Feine Hofnung. Hierdurch flieg alles zu ei 
nem cerftaunenden Preiſe. Ein Lof Rogge 
Toftete 4 Rthlr. Gerften 3 Rthlr. Ein Kal 


und ein Viertel Butter galten 12 bis 15 Nthle 
und einen Rinderbraten Eonnte man Faum fü 








hiebey am meiften; Mangel und Hunger ſet 
te den groͤſſeſten Haufen in die bedaurensmurd 


se Nothivendigkeit, zu allerley ungewöhnliche 
Speiſen zu greifen s Darauf folgte, zur Ausbrei 


tung eines noch, groͤßern Ungluͤcks mit dem her 
eintretenden Fruhlinge, das letzte Uebel, weiche 


der Stadt am fehmerzhafteften wars 


Die fich einfchleichende Peſt, riß die Men 


ſchen eitigft davon ; und obwohl ihre Wuth mi 


dem Yusgange des Jahrs fich endigte: fo hatt 


‚gegriffen, daß die fo zahlreich gervefene ‘Be 
fasung bis auf 1500 Mann verringert war, und 
bon der Bürgerfehaft blieb Faum der dritte Thei 
arg. | Naͤch 


fie dennoch bereits im Junius dergeſtalt um ſich 
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Nachdem nun eine ſo uͤberhaͤufte Noth al⸗ 
les auf das aͤußerſte gebracht hatte, nachdem 
die meiſten Gebaͤude in der von Menſchen faſt 
voͤllig entbloͤßten Stadt durch die haͤufige Bom⸗ 
ben zerftöret waren, und die Belagerer bereits 
am ıften Junius die Vorſtadt eingenommen, 
und bis auf die Jeſus⸗ und Hoſpitals⸗Kirchen eins 
geäfchert hatten: fo wurde endlich, nach gehals 
tener Berathfehlagung auf dem Schloſſe, die 
Entſchließung gefaſſet, fich der Rußiſch⸗Kaiſer⸗ gaiſer 
Jichen Bothmaͤßigkeit, mit Uebergebung der peter J. 
Stadt, zu unterwerfen, und Dem großen K | 








dis 
fer PETER 1 als feinem fiegreichen Dbers 
herrn, unterthanig zu werden. 


Nach Auswechslung benderfeitiger Geifleln, 
kam am aten Zulius die Eapitulation mit der Be⸗ 
ſatzung, und auch die Accords + Puncte mit denen 
ins Fager abgefchicften Deputivten der Stade 
und des Landes, zu Stande. Der Generals 
Feld⸗Marſchall, Graf Scheremetow, ließ die 
Stadt und Citadelle fofort mit 6000 Mann bes 


fetzen, Worauf am ofen die zur Beſatzung ge⸗ 


weſenen National⸗Schweden aus der Stadt 30° 
gen, die Finnen und Befländer aber, auf aus⸗ 
druͤcklichen Kaiferlichen ‘Befehl, 
Unterthanen, zurück blieben, 


Deer ıafe Julius tourde zur feyerlichen Hul⸗ 
digung angefeßet,, als an welchem Tage ob⸗ 
gedachter General⸗Feld⸗ Marfehall, in Beglei⸗ 
J | tung 


als conquetirte 
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pfiengen. Don Geiten des Landes wurde dar 


ſtet worden, fü gefehahe auch fofort ein gleiches 


nachdem felbiges 89 Jahr unter Schweden ges 


terwoͤrfen Das Gluͤck der Stadt war nun 











22ER 
tung des Geheimen Raths, Baron von Loͤwenwol 
de, von der Ritter- und Buͤrgerſchaft eingehe. 
det wurden, und beym Eintritte in Die Stadi 
von dem Magifivate die Stadt - Cchluffel. em: 





General⸗Feld⸗Marſchall auf dem Schloße empfan; 
sen; und als hierauf in deſſelben Beyfeyn, nach 
aehaltenem Sottegdienfte in der St, Jacobs Rir 
the, Ihro Kayſerlichen Maſeſtaͤt der Eyd der 
Treue von der geſammten Ritter⸗ und Landſchaft, 


auch ſaͤmmtlichen Kron + Bedienten , daſelbſt geleiz 











von der Stadt, als bey welcher. Huldigung der 
Herr Generals Feld- Marfehall, auf der zu ſolchem 
Endzwecke auf dem Markte erbaueten Bühne, 
ſich einfand, | eh a 

Auf die Uebergabe von Rige folgte in kurzem | 
die Eroberung von Dünamünde, Pernau und 
Hevalz und Ddergeftalt fahe ſich aan; Liefland , 





fanden, der Nußifchen Oberherrfebat vollig ung 


auf alle Weiſe befeftiger, da ihr die ungekraͤnk⸗ 


te Beybehaltung ihrer Gerechtfame und Pribile⸗ 
gien, in Denen obenbemerften am 4fen Julius | 
geſchloſſenen Accords⸗Puncten, war verfichert wor⸗ | 
den; Damit fie aber in Mbfiche aller und jeder 


Drarogativen und Beſitzungen, und überhaupf 


ihres ganzen privilegirten Zuftandes halber , ein 
noch weit ficheres und ſchaͤtzbarerers Me | 
rs er 


ud 














Con 3 

En 2 (0 Ele 307 927 
Jer Kaiferlichen Huld und Gnade der Nachwelt 
uf ewig vorzumeifen hatte: fo wurden ihr in 
inem befonderen von dem großen Kaifer felbft 
interſchriebenen, und mit dem Reichsinſiegel be⸗ 
raͤftigten Briefe, vom zoten September, ſaͤmmtli⸗ 
he Privilegia überhaupt beſtaͤtiget. Sa fie erhielt 
uch in einem anderweitigen Anftrument vom 12, 








Ditober über Die bey Der Uebergabe bereits zu⸗ 


jeftandene, und andere damals. noch ausgefehte 
Accords- und Capitulations ⸗Puncte, eine aller⸗ 
nadigſte Kaiſerliche Erklaͤrung. 


Dieie weitere Angelegenheiten des Krieges, da 
jach Der oben bemerften Pultawiſe hen Schlacht, 
er König Auguft den Polniſchen Thron mies 
er Nee. und auch Dännemark und Bran— 
denburg ſich wider Schweden vereinigt hatten, 
benongen indeſſen den Kaiſer, nach dem am Prur 
mit den Türken gefehloffenen Frieden, zu einer 
Reiſe nach Deutfchland , und bey der Ruͤckkehr 
bon Dort, genoß die Stadt am ıgten November 
711 das Gluͤck, ihren allerhuldreichſten Randes- 
bater bey fich 9 ſehen. Se, Kaiſerliche Mar 
jeftat hielten fi) bis zum 7ten December zu 
Rigs auf, und gaben unter andern Veranſtal⸗ 
tungen den Befehl, ein gewiſſes vorhin gewe⸗ 
ſenes Privat⸗ Haus. in der Stadt, zur Wohnung 
für dieſelbe, wenn Sie insFünftige wieder. nach 
Riga Fommen wͤrden, einzurichten , worauf das 
ienioe Raiferliche Palais erbauet wurde. 


Samml.9. dd. 5 
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1714. 


m ganz ungewoͤhnlichen Hohen Preiſen, zu go) 


du feben; mit dem Ausgange defielben aber era 


Dürre , im Lande viel Vieh ftarb, fo Aufferte 
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Se. Majeftät eilten von hier nach Reval, deg 
daſelbſt unternommenen Hafen - Baues halber , 
wohin Die Deputirten der Stadt dem Hofe folge 
fen, von dort aber nach Finnland , um dafelbft 
den Krieg wider Schweden fortzufeßen. 
Nach dem Mofterben des Herrn Generals 
Majors Polonski hafte die Stadt im Jahre 
1713 das Vergnügen, den Fürften Dimitri Mi⸗ 
chailowitſch Golisin, als Gouverneur, beftellee 


928 





















fuhr fie das Ungluͤck, daß durch einen heftigen 
Sturm , außer. andern Schäden, 5 bey der 
Stadt auf dem Strohme, und 3 auf der Rhee—⸗ 
de liegende Schiffe, ganzlich verunglückten. Als 
in dem 1714 Jahr bey einer ungewöhnlichen: 


ſich Diefe Seuche auch bey und in der Stadt, 
und Durch Die damaligen ſtuͤrmiſchen Herbfimins 
de, Wurde Die Floß - Brücke über dem Dünas 
Strohme faft ganzlich zernichtet. Etwas ſonder⸗ 
bares ereignete fich im Winter des ı715 Jahrs, 
indem der geroöhnliche und zum Trafic und weis 
teren Debit nad) Curland und Polen vorhandene) 
Vorrath an Sahze dergeſtalt erfchöpfet war, daß, 
um nur, bis zur Ankunft Der Schiffe , dem 
Mangel zum Verbrauche der hiefigen Einwoh⸗ 
nev abzuhelfen, Cal; in Memel und Liebau, 


Ihlen. und drüber für die Laſt, angefauft und 
berbey geführet wurde. | | 


Si 








— RT 5 ch $ — Zt; | mn 
ee (0) Se 329 


we; 
N R 
\ A 





jo SU 22 








Im Jahre 1716, hatte die Gtadt das aber 
talige, Glück, ihren allergnaͤdigſten Landesva⸗ 
rt bey fich zu fehen. Ge, Kaiferliche Majeftär 
amen ‚am ıften Februar allyier- an, und festen, 
ach einem Eurzen Aufenthalt, Dero, vorhäbende 
keife über Danzig nach Dannemark und ſo 


17 


jeiter fort. Nach einer ftürmifchen Witterung - 


n Srühlinge dieſes Jahrs, fiel in den, Som- 
er⸗ Monaten eine fü ungewöhnliche Kälte ein, 
18 ein allgemeiner Mißwachs an Gormmer-Ge- 
aide entſtand. Den roten November des 1717; 
ſahrs wurde, wegen der geſegneten Kirchen⸗Re⸗ 
rmation, von Stadt und Land, in allen Kir⸗ 
jen, durch beſonders angeordnete Predigten, und 
dere Gottesdienſtliche Handlungen, das erfreus 
he zweyte Jubelfeft feyerlichſt begangen; 


Nachdem Ge Kaiſerliche Majeſtat vom 
dern Reiſe zuruͤck gekommen waren: ſo ließen 
llerhoͤchſtdiefelben im Jahre 1718 Dero juͤng⸗ 
en Kaiſerlichen Prinzen, Peter Petrowitſch, 
elcher Doch bald darauf verſtarb, als ernann⸗— 
m Thronfolger, im ganzen Reiche die Huldi⸗ 
ing leiſten, und es war der ı2fe März, als 


in Geiten der Stadt. und des. Landes Diefe 


ibefohlene Eidesleiftung feyerlich volkogen wur⸗ 
, ‚welcher Handlung dee Here Gouverneur 


le 3 > : 
1718 


ürft Golitzin, im Gefolge vieler vornehmen 


lege» Bedienten; in der Kirche mit beynwohnfe, 
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Se. Durchlaucht. übernahmen darauf in 
Jahre 1719 dag Commando in der Ukraine, de 
dann am ı7ten April der Herr General en Chef 


und nachheriger General- Feld - Marfchall um 


Ritter, Fürft Nikita Iwanow itſch Kepnin, alı 


Über Stodt und Land beftellter General - Gouver 


beſagten Dionats, als die Dusch einen Te 


neue, und Fur darauf auch Der Herr Genera 
Deter Wojekow, als ernannter Dice» Gouven 
eur, hier ankamen. 1 

Dieſes Jahr war ſonſt dem Landmanne 
wegen der ungewoͤhnlichen Hitze und Duͤrre in 
Sommer, und eben fo auch der hieſigen Kauf 
mannſchaft ſehr nachtheilig, da zwiſchen den ı5 
und 16. May ein heftiger Sturm entſtund 
wovon , außer einer Menge zericheiterter Hol: 
flöffer, viele von denen bereits angefommenet 
Struſen, bey: der Stadt beſchaͤdiget, und bi 
30 derfelben , oberwärts der Duͤna, an verfchie 
denen Stellen zernichtet wurden. A 


Am Jahre 1720 eraͤugneten ſich in der Stad 
zu zweyen malen Feuersbruͤnſte, Die jedoch balı 


wiederum gelöfchee wurden. Cine weit großen 


und gefährlichere aber erfolgte in dem 1721. Jah 
ve. Ge. Kaiferliche Majeftät hatten eben Ai 
derfelben Zeit die Stadt im May; mit Der 
allerhöchften Gegenwart , fo mie aud) Ge. KU 
liche Hoheit dee Herzog von Hollſtein, Cat 
Fliedrich, beehret, und es war der ro. Tat 


trah 





mg, (0) en u | 933 


RE RUE ET OH 








er nenn \ 

Strahl in Brand gerathene ſchoͤne Thurm⸗Spi⸗ 
e der St. Petri Kirche ihren Untergang erlit⸗ 
. Die verfcbiedentlich hierbey zur Rettung ans 
ewandten Bemühungen wurden von dem Kaifer 
1 eigener hoher Perſon unterfrüßet , und Da Dies 
vw Thurn , wider alles Vermuthen, ganz fenke 
echt einſtuͤrzte, fo wurde zwar hierdurch) die Kir⸗ 


he befehädiger : allein man fahe fich zugleich von 


ſler Gefahr eines weiteren Brandes befreyet. 
Der Kaiferliche Hof begab fich Darauf am z2ten 
efagten Monats von hier uach Reval. 


Cine böchfterfreuliche und von Stadf und 
and aͤußerſt erwünfchte Nachricht Fam nachmals 
on dem zu Nyſtaͤdt in Finnland mit Schwe⸗ 
en am 30. Auguſt glücflich gefchloffenem Frie⸗ 
en an. Schweden befand fich zu derfelben Zeit, 
a es den aus der Tuͤrkey zuruch gekommenen 
Zoͤnig Carl, in dem Dönifchen Kriege vor Frie⸗ 
richsbaff eingebüßet hatte, unter der Koͤnigin 
livica Eleonora, in dem zerrütteteften Zuftande, 
53 gedachte, nach denen mit Rußland auf der 
Inſul Wand fruchtlos gepflogenen Friedens⸗ 
Handlungen, den Krieg weiter fortzuſetzen, und 
machte auch, um ſelbigen mit aller Macht fuͤh⸗ 
en zu Fünnen, mit Brandenburg und Daͤnne⸗ 
nark Frieden; dieſes Unternehmen aber wurde 
yar bald vereitelt, als Die fieareichen Rußiſchen 
Waffen, vermittelt der Galeren, uͤberall in das 
Innere Des Reichs — und durch Feuer 
Ze ei. 92 
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und Schwerdt in Crädten und Dörfeen, zu 
Schreien des ganzen Volks, die fehadlichfte 


Verwůͤſtungen anichtefen. 


_ Hierdurch wurde der fr Rußland fo vertbeil 
hafte Uyſtaͤdtiſche Friedensſchluß befoͤrdert 
und zu Stande gebracht, worin, unter ander 
‚Bedingungen, das geſainmte Herzogthum Lie 
land dem Nußifchen Reiche, als ein ewige 
Erb-⸗ und Eigenthums⸗GStuͤck, von Schwede 
abgetreten wurde. Stadt und Land erhielte 
in eben dieſem Frieden, wegen der ungekränkte 
Beybehaltung ihrer Religions⸗-Uebung, wege 
aller ihrer Gerechtſame, Privilegien und alte 
Verfaſſungen, wie auch wegen Wiedererſtattun 
der eingezogenen Guͤter, Die wiederhohlte Eräf 
Lifte Verſichering 11 


Einen ſo geſegneten Frieden der Stadt anzu 
kuͤndigen, war von Gr. Kaiſerlichen Majefta 
ver Schiff-Sapitaine von Goslar, nebft. einen 
Herolde und Friedens + Fahnenträger., anhero ge 
fande, melche am 28. September ihre freuden 


‚volle Bothſchaft ablegten. 


Nachdem an dieſem Tage zuerſt in de 
Rußiſchen Citodelle, und hierauf in der St. a 
cobs Kirche , in Beyſeyn des Herrn DBice-Gow 
perneus Wojekows und der Deputirten De 
Landes und der Stadt, fo wie zugleich auch it 


Sen übrigen Kirchen, Der Gottesdienft gehal 


9 
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n, und die Sriedens-Publication unter, Abfeu⸗ 
ing der Canonen geſchehen war, verfügte ſich 





r Friedens +» Bote, mit der ganzen Verſamm⸗ 


ng, auf das Nathhaus , wo eine gleiche Be⸗ 
innfmachung erfolgte, und ein von dem Herrn 
zouverneur gegebenes großes Tractement dieſem 
erfreulichen Tage ein vergnuͤgtes Ende machte. 


Außer denen von Seiten der Stadt, aus dem 


Rittel des Magiſtrats abgelaſſenen Deputirten, um 
hro Kaiſerlichen Majeftat fuͤr die allerhuldreichſte 
Bekanntmachung des Friedens fußfaͤllig zu wer⸗ 
en, veranftaltete der Magiſtrat in allen Kivs 
yen befondere Dank und Beth - Tefte, umd 
ndere feyerliche Anordnungen und Freudenbe⸗ 
ugungen. | 


Indeſſen wurde das allgemeine Frolocken 


icht wenig. geftört , als am 26ten October der 
eym Ruͤterwall belegene Bulverthurm der Stadt, 
en man eben zu derfelben vreparivte, von dem 
arin verborgen gebliebenen Pulver, in die Luft 
prang. Derfehiedene Perfonen buͤßten dabey ihr 





eben ein, noch mehrere aber wurden verwun⸗ 


et, und die benachbarten Haͤuſer litten eine 
aſt gämliche Zerſtoͤhrung. Em 


Mit dem Anfange des 1722. Jahres hatte 


17: 


Stadt und Fand, außer andern Vortheilen des 


jefchloffenen Friedens, befonders durch Die nun 
mehr völlig freye Handlung und Schiffarth, 
ee Pr ee. We 
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die füße Freude deffelben auch dadurch erfreut 
zu genießen, daß zur Reſtitution aller und jede 
Beſitzungen, in Kraft des nbbefagten Friedens 
Schluſſes, eine Karferliche Unterſuchungs ⸗oder 
Reſtitutions⸗Commißion niedergeſetzet wurde. 


Und ſo wie in dieſem Falle Ihro Kaiſerliche 
Majeſtoͤt Hoͤchſtderoſelben landesvaͤterliche Huld— 
und Gerechtigkeits⸗Liebe der Stadt und dem Lande 
bezeugen wollten, fo ließen Ste auch Ders al 





lerhoͤchſte Vorſorge für das Reich durch Be 
ſtimmung der Funftigen Thronfolge blicken , rock 


che , wie fie öffentlich befannt gemacht, un 
von allen Unterthanen beſchworen wurde, fo ge 
ſchahe folches auch von der Stadt in der Dom 


Kirche mit großer Feyerlichkeit. 


‚Bevor das 1722. Jahr zu Ende gieng , Tief 
der Rath eine Feuer- und Brand + Ordnung, 
auch zum Beſten der Iateinifchen Schule die nds 
thigen Schul⸗Geſetze für Lehrer und Schüler it 
Druck eralien | eo 


Nach und nach hatten verfchiedene Perſb⸗ 
nen Reformirter ⸗Religion, des Handels und 
anderer Vortheile halber, ſich zu Riga haͤus— 
lich niedergelaßen, welche anftatt daß fie bisher 
Glieder der Reformirten Gemeine zu Mietau 
geiwefen waren, nunmehr zu Formirung einer 
eigenen Gemeine, und zu Haltung ihres öffentl 
chen Gottesdienſtes, die allerhöchfte 
| N auon 
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aubniß erhielten. Als fie nun zu ſolchem Ende 
inen eigenen Wrediger fich verichrieben haften: 

D wurde von Diefer neuen Gemeine in einem 
hefonders dazu aptirten Privat⸗Hauſe am roten 
November 1723 der üffentliche Goftesdienft zu 1723; 
halten angefangen, | 


In dieſem Fahre Tießen Seine Raiferliche 
Majeftat wegen der angefegfen Krönung alles 
hoͤchſt Deroſelben allerhuldreichjten Gemahlin 
CATZARTTTA  ALEXRTEMDTA Dero 
höchft landesvaͤterliche Gefinnung in einem oͤf— 
fentliben Manifeft jedermann bekannt machen , 
und hierauf wurden , da die Stadt hiebey ihre 
allerunterthänigfte Pflicht mit zu bezeugen hatte, 
zween Glieder des Magiftrats, als Deputirte 
von der Stadt, nad) Moſcau abgelaßen. 


Mittlerweile eräugnete fich der unangeneh⸗ 
me Soll, daß die Stadt des Guts Neuermuͤh⸗ 
len, welches ihr zu Schwedifchen Zeiten zur Be⸗ 
Iohnung ihrer Treue, und ihres in manchen 
wichtigen WVorfaͤllen beseigten Eifers, geſchenket 
worden war, verluſtig gieng. Es hatte ſich 
naͤmlich der Rußiſch⸗-Kaiſerliche Herr: Geheime 
Kath und Kammerberr, Graf Alerander Bas 
wrillowitſch Golowkin, im Namen feiner Frau 
Bemahlin , einer gebohenen Srafin von Dohna, 
ben obbemerkter Reſtitutions - Commißion gemel⸗ 
det, und um die Wiedererlangung des Guths 
Sreuermühlen , in Kraft einge der Graflic) 

| Ds Dohnai⸗ 
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Dohnaiſchen Familie. von dem legten Ordens⸗ 
meifter Gotthard Rertler erfheilten Donationgs 
Briefes, und anderer des Gutes halber erhals 
tenen Königlich ⸗Polniſchen und Schwedischen 
Urkunden , angefuche. Die Stadt, die von 
diefem Gefuche die Communication erhielte, gab 
fofort bey erwehnter Commißion wider Die gez 
genfeitige Anſpruͤche eine weitlauftige Widerle—⸗ 
gung und Deduction ihrer privilegirten Gerechtz 
fame auf das Gut eins; als aber die Commißion 
die Cache zur Entfcheidung an einen dirigiren⸗ 
den Senat brachte: fo hatte die Stadt, aller‘ 
weiteren DBorftellung ungeachtet, das Unglück , 
Daß, mittelſt eines unterm ızten Junius 1723, 
ergangenen Ausſpruchs, ihr Das Gut völlig abe 
erkannt wurde, ohne Daß diefelbe jemals ein Nez 
quivalent dafur bekommen , noch auch fic) ihres 
Eigenthums⸗Rechts auf daffelbe begeben hat, ſon⸗ 
dern ſich vielmehr noch immerfort Die in der 
Gerechtigkeit ihrer Sache gegruͤndete Hofnung” 
machet , entweder wieder in den Beſitz dieſes Guts 
geſetzt zu werden, oder anderweitig ein Aequiva⸗ 
lent dafuͤr zu erhalten. | > 











Da die Stadt fich bisher zweyer Löwen zu 
Schildhaltern ihres Wappens bedienet hatte A 
nunmehr aber durch den zu HNyſtaͤdt gefchloßes 
nen Frieden gefichert war, unter Nußifcher Ober⸗ 
berrfchaft zu verbleiben: fo erlaubte der Here 
Seneral » Gouverneur Fürft Repnin, auf das 

| ee | bon 
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son dem Magiftvate geſchehene Anſuchen, ans 


ftatt der zu Schwedifchen Zeiten geführten Loͤ⸗— 


wen zu Schildhaltern, fürs Fünftiae Das Stadt— 
iwapen von beyden Geiten mit dem Rußiſchen 
Reichs Adler bedecken zu duͤrfen. Und ſo wie 
die Stadt dieſes dergeſtalt veraͤnderte Wapens 
noch gegenwärtig ſich bedienet: fo wurden Die 
Fahnen der Buͤrgerſchaft, die Diefelbe Damals 
erhielte, guch nach Diefer Veranderung einges 


Bon der am ten May ız24 zu Moſcaun 


pollzogenen Kaiſerlichen Kesnung , wurde Die 
Stadt am ıgten defjifben Monats Durch den iu 
Dem Ende anhero abgefehieften Capitain Nem⸗ 
som benachrichtiget, worauf noch an demfelben 
Tage Adends um g Uhr, in der feit Dem letz— 
gern Thurmbraͤnde nunmehr voͤllig wiederum 
hergeſtellten St. Petri Kirche, das Ce Deum uns 
fer Abfeurung der Canonen angeſtimmet, auch 
in den folgenden Tagen von Seiten der Stadt 


sure Bezeugung ihrer unterthaͤnigſten Devotion 


und nniglichen Freude vexyſchiedene Feyerlichkei⸗ 


fen angeſtellet wurden. 


Bu Anfange des 1725. Jahrs, wurde Das 
geſammte Reich durch den am 2gten Januar 
St. Petersburg erfolgten Hint itt ihres Großen 
Raifers in die Außerfte Betruͤbniß geſetzet. Stadt 

nd Land legte, nach Vorſchrift Der bekannt 97 
pachten Verordnung, mit dem tiefſten Schmer⸗ 
A — | ne 
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zen, die Trauer an, und auf mitgetheilten Pe 
fehl, giengen, um den Kaiferlichen Begraͤbniß 
Ceremonien beyyumohnen , fowohl von dem Ma: 
oiftrate, als der Buͤrgerſchaft, die Abgeordneten 


fofort nach) St Petersburg ab. 
Fur die neue Kaiferin CATZARTILTA 


Cathari- ALEZTIELOLTU ward am sten März, von 


na Alex⸗ 
zewna. 


Stadt und Land die Huldigung eingenommen; 
und den 30. May hielte man wegen des ho— 
hen Todesfalls des Kaiſers von Seiten der 
Stadt in der St. Petri Kirche, allwo ſich auch 
der Herr General⸗Gouverneur Fuͤrſt Bepnin 
einfand, in tiefſter Trauer die feyerlichſten 
Exequien. | | 


Hierauf Iöfete den damaligen Dice - Got 


verneur Wojekow der Herr General Lieutenant 


8726. 


und. Nitter von Balk in Verwaltung des Gou⸗ 
verneinents ab. | 


Im Sabre 1726 den 3. Julius gieng der 
Herr General-Gouverneur , General Feld-Mars 
fchall und verfchiedener Orden Nitter, Fuͤrſt Nikita 
Iwanowitſch Reprin mit Tode ab; und wuts 
de den ıoten d. M. in biefiger Alexii Kirche 
mit furfilichen Staat zur Erde beſtattet. Dee 


Die Truppen im Lande commandirende General 


0727: 


en Chef und Nitter de Bohn ubernahm die 
Berwaltung des hiefigen Gouvernements in ſo 
lange, bis im nachftfolgenden 1727. Sabre ei 
a . “ . 2le 
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Deten Fanuar der damalige Herr GeneralKriegss 
Commiffarius und des Alerander Drdens Ritter, 


Srigori Petrowitſch Tſcherniſchew, als be⸗ 


ſtallter Gouverneur hier eintrafen. 


Der in dieſem Jahre am roten April er⸗ 
folgte Eißgang des Dina + Strohms verurſachte 


abermals, durch Ergießung des Waſſers, viel 


Schaden und Betruͤbniß. 


Den ızten May d. J. lief die hoͤchſtbe⸗ 


erfibte Nachricht ein, von dem tödtlichen Hin— 


feite der Kaiferin ECATHARITETIA, und zugleich 


son der Thron + Vefteigung Des Kaifers DE» 


TERS IL. cine Enfels des in Gott ruhenden 
großen Kaifers PETRT I. daher noch an 


felbigem Tage die Huldigung von Stadt und‘ 


Fand eingenommen wurde, 


Unm der auf das nächfte 1728. Jahr den 
orten Februar in Moſcau angelegten Kaiſerli⸗ 


1728 


ben Krönung beyzuwohnen, wurde Der bereits: 
werfchiedener Angelegenheiten halber vor 3 Jah⸗ 


ven nac St. Petersburg gefandte Rathsherr 


von Caſpari beſtimmet, und noch ein Buͤrger⸗ 
meifter , als Mitabgenordneter der Stadt, nach: 


Moſcau gelandt. | 

Se. Kaiferliche Majeftät PETER der I. 

ließen, auf allerunterthanigftes Anſuchen der 

Ctadt , derfelben einen mit eigener hohen Hand 

Unterm zzten October befagten Jahrs ir 
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1730. 


Falfeh de Herzogin von Curland , 
na EIDIWITA, 
Ina, gen Der wirkliche © Geheime 
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digſt unterfchriebenen , — ud mit dem Reiches na 
ſiegel befeftigten Befkitigungs- Brief. aller ihrer 
Gerechtſame, Verfaßungen, Beſitzungen und 
Privilegien imildigft ertheilen,“ 


Bey dem den 20. Mär} 1729 erfolgten. Eß⸗ 
gange erlitten die niedrigen Gegenden des Stadt⸗ 
Gebiets wiederum eine lUeberſchwemmung. 


0 demſelben Jahte wurde der bisherige 
Gouverneur ‚obbemeldter General Kriegs - Coms 
miffarius und Mieter Tfehernifchew nad) Moſcau 
berufen, daher als derfelbe am, sefen Junius 
don hier abveifete: fü. übernahm der damalige Ge⸗ 
neral en Chef, Graf von Lacp, interimsweiſe 
die Verwaltung Des Gouvernements. Bald dar⸗ 
auf erhielte anch Die Stadt über den Beſitz ih⸗ 
rer Guͤter, Uexkuͤll und Kirchholm, einen den 
nten September datirten Eonfiemations- Brief, 


Als nach dem. unerwarteten Serlufte des 
in der Bluͤthe ſeines Alters am ıgten Januae 
1730 verftorbenen Koifers PETERS des I 
die damals verwittwete und zu Mietau reſidiren⸗ 
Area IA 
zur Pegierun 1 gelangte: fo giens 

vath , Waſili Dols 
goruki, der Senatur, Fuͤrſt Michaila Bolisin,; 
und der General: Major, Michaile Leontjew, den 
aytn Jawar alltier duch nach. Mietau, um’ 


Sie BRNNE Majeſtaͤt von da ins Reich ui‘ 
begle 
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gleiten. Nach Verlauf von 4 Tagen wurden 
he Kaiferlihe Majeftät bey Abfeurung der 
anonen, unter Paradirung der Bürgerfchaft zu 
erde und zu Fuß, auch der Garniſon, von 
ee anweſenden Generalitat und den Deputirten 
3 Magiftrats , in dem Gefolge obbeſagter 
zroßen des Hofes, in der Stadt eingehohlet, 
nd auf gleiche Art bey der Tages darauf. forts 
efekten Neife nach Moſcau begleitet, als wor 
in die zu der Kaiferlichen Kıönung von Seiten 
er Stadt ernannten Deputirten nicht lange her⸗ 
ach abgiengen. 

Boeyh dieſer wichtigen Reichs⸗Weraͤnderung 
pechfelte allhier Leid und Freude mit einander ab. 
m 15. Februar wurde die Trauer wegen Des Ab⸗ 
erbens des Kaifers angeleget. Den 14. März 
uldigfe man der neuen Kaiferin , den 26. Aprib 
iefchahen zum Andenken des in Gott ruhenden 
Raifers PETRT 11. in allen Kirchen die Eyes 
Wien, und am zten May wurde die zu Moſcau 
llzogene hohe Kroͤnung der Kaiſerin mit vers 
thiedenen ſolennen Veranſtaltungen gefeyert. 

In dieſem Jahre wurde der Herr General 

m Chef und Ritter von Lacy, welcher bisher 
nur das Interims⸗Gouvernement geführet hatte, 
jum wirklichen Gouvernem über Stadt und Land 
verordnet. 
Bey der zu allen Zeiten für Das geſamm⸗ 
fe Reich von Ihro Kaiferlichen Majeſtaͤt geaͤuſ⸗ 
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2737. 


1732. 


e133: 





ferten fonderbaren Vorſorge und landesmuͤtten 


wurden der Stadt ihre fammtliche Privilegien 








chen Huld, batte auch dieſe Stadt ſich de 
Glücks zu erfreuen, ſtets unvergeſſen zu bleiber 
und fie empfiena fofort von Allerhöchftderofelbe 
ein Doppeltes Gefchen?. - Denn in dem am 24 
Auguft Diefes Jahrs unterfchriebenen Inſtrumen 


Beſitzungen und Gerechtfame allergnädiaft beftä 
figet , und mit dem Ausgange des ‚731. Jahr 
erhielte ihre Buͤrgerſchaft die vorzugliche Ehre 
daß beyden reitenden Compagnien zwey Kaiferlich 
Standarten mildigft tbergeben wurden , mi 
welchen felbige 1732 am 2gten April, als den 
Kaiferlichen Kroͤnungstage, zum erſten male ii 
Parade aufjug. 

Der von der Etadt. mittlerweile geendigt 
Bau der Steinbolmifchen , oder fogenannten Rat 
telfalnifchen Kirche, veranlafte am sten Ge 
ptember 1732 Die feyerliche Einweihung derfelben 


In dem 1733. Fahre außerten ſich in den 
benachbarten Koͤnigreiche Polen große Unruhen 
bey welchen Die Rußifch-Kaiferlichen Waffen di 
auf den König Auguft den IL. gefallene Wah 
ſiegreich — es erlitte aber die Stadt 
bey dem damaligen großen Durchmarſch de 
Truppen, fo wenig einen Nachtheil, als Die ge 
ringſte Stöhrung in ihrem Handel mit Polen, 


In eben dieſem Fahre brachte die hiefige 
Neformivte Gemeine, bey dem bemerkterinaße 








* HOFER? 


———— —— 


altenen 1 Sulaß des des öffentlichen Gottesdienſtes, 
en Beste vor * ee Bau 








ES 


— und ehe: wieder eek.” — 


Kirche, und es war der irte Julius, als das, auf 
doſten der Krone, aus allerh ͤch ter Raiferlis 
her Huld wieder Deere Lyceum zum 
Nutzen des Landes gleichfalls feherlichſt inaugu⸗ 
iret wurde. 


Sm 1734: Jahre den 4ten Auguft geſchahe 
ie Abwechſelung des bisherigen Vice⸗Gouver⸗ 
eurg ; Heren General z Lieutenants und Ritters 
on Balk , mit dem’ Herrn Generals Lieutenant 
Ind Piteer. von ochmuth. In dem naͤchſt⸗ 
olgenden 1735. Jahre ließ die Stadt die Waa— 
e am Markte mit einem Stockwerk erweitern; 
a zu gleicher Zeit Diefelbe von. der Kaiſerin eis 


e folche außerordentliche G naden-Bejeugung er⸗ 


ielt, dergleichen fe noch von keinem ihrer vori⸗ 
en Oberherren erhalten hatte. 


Dieſer Allerhuldreichſten Landesmutter lag 


1734. 


fordere das Aufnehmen der Handlung in ih⸗ 


sen Staaten am Herzen: Und da eine Hands 
ſungs-Caſſa Diefelbe hier gar fehr befördern 
Fonnte , fo verhaften Ihre Maieftat 

"Semml, 9. Band. dieſer 
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dieſer Stadt zur erwuͤnſchten Errichtung eine 
folchen für beftändig der Kaufmannfehaft zum 
Dortheil gereichenden Caſſa, allermildeft den er 
ſten Fond ; indem Allerhoͤchſtdieſelben der Stadt 
100000 Rthi r. zum Darlehn reichten, unter der 
Bedingung, daß ſelbiges Capital in 10 Zahren 
und zwar alle Jahr 10000 Rthlr. ohne Men: 
ten, wieder zuruͤck gezahlet, die Damit erworbe— 
nen Intereſſen aber zum fernern Eapital - der 
Caſſa angewandf und genuͤtzet werden: follten. 


Bey einer ſo ruhmvollen Borforge der Mo 
narchin, wurde die Stadt felbft ſowohl, zum 
Mugen der Handlung, als fonft zum allgeme 
nen Vortheil, aus eigenen Kräften, befondere 
Reranftaltungen zu treffen, aufgemuntert , und 
die in befagtem Fahre zur befferen und geſchwin⸗ 
deren Abwrakung des Hanfs am Strohme er— 
baueten drey Hanfſcheunen, wie auch die unter— 
nommene Fuͤllung und Anlegung eines Canals 
von dem obenbemerkten Bieſing, einem ehemaz 
Mn Mund der Düns , legen Davon dag Zeugs 
niß a 


Am sten May des 1736; Jahrs erlitte die 
hieſige Vorſtadt auf der Laſtadie, durch eine hef 
tige Feuersbrunft, eine Gindfcherung von einigei 
00 Käufern, und die Stadt felbft war — 

wegen der in der Naͤhe liegenden, groͤſſeſtentheil 
mit Hanfwaaren beladenen Struſen, einer gro 
ſen ee ausgeſetzet. | 
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An eben diefen Tage gieng der Herr, Ges 





heral-Fieutenant und Vice⸗Gouverneur von Hoch⸗ 


much. mit Tode ab , defien Stelle Eu; darauf 
der Gheneräls Major ind Ritter von Bismark 
ee Er 
. Da indeffen ‚die oben bemerkten Unruhen In 
Polen ein Ende genommen hatten, ſo ſahe ſich 
Rußland wiederum in dieſem Jahre in ‚einen 
neuen, Krieg mit den Türken verwickelt, worin 
deffelben Waffen den vorhin erhaltenen. großen 
Ruhm noch mehr ausbreifeten, . Diefer ſichtbare 
5 — des Himmels erinnerte Stadt und 
kand zu der in allen Zeiten ſo nothwendigen De⸗ 
mütbigung gegen Gott, und gif inbruͤnſtigen 
Erbittung eines, fernern Segens. Daher auf 
hohen obrigkeitlichen Befehl die zu Schwedi— 
er Zeiten jährlich. in Liefland „gehaltenen Feſt⸗ 
Bers und Buß⸗Tage in dem 1737 Jahréẽ wie 
der erneuert- wurden. A 
. Der Magiftrat nahm uͤbrigens, aufdem in 
diefem Jahreé gleich anfänglich von der hiefigen 
Ritter⸗ und Landſchaft gehaltenen Landtage, wie 


gewoͤhnlich per deputatos, Die Gerechtſame der 


Stadt wahr; und der April. Monat deſſelben 
machte fich dadurch merkwuͤrdig, daß bey und 
in der Stadt faft Fein Haus. von der , Damals 
5 epidemiſchen rankheit verſchonet wur⸗ 
e, die mit Zufaͤllen von Kopf⸗ und Ruͤckenweh, 
audy Seitenſtechen, jedoch nur ſelten von uͤblern 
Soigen und Todesfaͤllen, bealeitet war,  — _.. 
eu: 3 9 In 
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on den beyden folgenden Fahren 1738 un 
1739 verſpuͤrte man bey Dem glücklichen Fort 
gange des Krieges wider die Türken, ſo wiei 


andern Dorfällen, den fernen güttlichen ey 
fand; fo daß auch bald darauf ein erwuͤnſchte 


Friede mit der Ottomanniſchen forte erfolgte 


1740. 


‚überall äußerte, 


durch“ den Herrn Sarde-Capitaine Baron vor 
Loͤwenwolde, als Friedens-Boten, bekannt ge 
‚macht , bey deſſen folennen Empfang auf der 


Diefer wurde der Stadt den sten May 174c 









hiefigen Nathhaufe, und dabey angeftellten ver 
fehiedentlichen Feyerlichkeiten , die Freude fie 


Es wurde aber nachher alles in die aͤußen 


fie Betruͤbniß gefeßet, als der am 17ten Decke 


ber erfolgte tödtliche Hintritt der Kaiſerin ALL 
LIU TIIPANTOLPEZA , auch allyier bekannt 


‚wurde, | 


Die Kälte war in diefem Jahre, wie in 
ganz Europa, fo auch hier, außerordentlich ftark, 
und alle Nachrichten ſtimmten darin überein , 
Daß der Winter, wo nicht härter , dennoc) dem 


vom Fahre 1709 in allen Stuͤcken gleich war. 
Bis den ızten April war der Duͤna⸗Strohm 


6 ganzer Monat ununterbrochen mit Eiß bedecfek 


Es fror beftandig bey allen Winden, und es 
war etwas gemeines, Die Voͤgel todt zur Erden 
‚hiederfallen zu ‚fehen, und die Bauren auf den 


Aigen erfroren, andy zumeilen die Goldaten 


au | 
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uf ihren Poſten erſtarret und todt zu finden. 
Die Heftigkeit der Kalte verdickte fo ſehr Die 
uft, daß vielen Menſchen im Gehen auf den 


Ballen der Othem vergieng, und bey der Grims 


nigkeit Derfelben war befonders Die Armuth Dies 
tr Noth und Ungemach ausgefeget. Al⸗ 
? Gärten litten durch den firengen und frubzete 


9 eingetretenen Froſt fo ſehr, daß beſonders 


ey und um der Stadt, wenige Frucht⸗tragende 
Baume ubrig blieben , auch 
Stamme befihadiget wurden. 


Die Stadt fendete, wie gewoͤhnlich, zur 
oben Kaiferlichen Beerdigung ihre Abgevrdnes 
m nach St. Petersburg , und legte mit dem 
mpfindlichiten Schmerzen uber den Verluft ihrer 
ller gnaͤdigſten Kaiferın die Trauer an; fo wie 


ann gleichfalls den Gten Januar 1741, in Ges 


enwart des aus der Tuͤrkiſchen Campagne zus 
uͤckgekommenen Generals Fed Marfchalls und 
ber Riga und Liefland verordneten General: 
ouderneuen Grafen von Lacy, wegen dieſes 
ohen Todesfalls, die Erequien angeftellet wurden. 


Wegen des Fury darauf von Schweden wi⸗ 
er Rußland öffentlich declarirten Krieges gerieth 
war alles im Lande und in der Stadt in eini⸗ 
je Beſorgniß: es wurde aber aller Kummer auf 
inmal gehoben , als bey den nach Abfterben der 


Raiferin ALTLTA erfolaten hoͤchſtwichtigen Reichs⸗ 


pegebenheiten, Dusch fichtbare Huͤlfe der Vor⸗ 
u. 33 8 » fehung 


) fd gar Die wilden 


174%, 
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ſehung, Die große Tochter Ihres großen Ray 


| c | dhre gt . 34 
\ Il Seien ters, LLISABELZ PEIRDIFIA, am 
‘2 IN - ie 2sten ovember der angeerbten Katerthron gluck, 
gran, lich heſtieg. Mit erſinnlichſter Freude wurde 


a bon Stodt und Land bey Wublichrung des die 











Te, 





|ı val - Lieutenant. und Ritter Jeropkin hafte Das 
L I! Vice⸗Gouvernement allhier übernommen, | 


Als der Auf in dem nächjtfolgenden 174. 
Sabre zur "Kaiferlichen Kroͤnung nach, Moſcau 
aufbrach, fo fehickte Die Stadt, um derfelben 
| beyzuwohnen, auch eine Deputation. dahin. Bez 
—00 por aber ſolches geſchahe, langten ihre Koͤnigliche 
J | Hoheit der Herzog von Hollſtein⸗Schleswig den 
MM asten Januar zu Riga an, von wannen hoͤchſt⸗ 
—9 dieſelben ihre, Reiſe unverzuͤglich nach St, Per 
drebarg fortſezten. 
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Saum war zu Moſcau die hohe Kaiſerli⸗ 
je Krönung, welche man auch bier, von dem 25. 
ſpril an, Durch mancherley auf 8 Tage von 
em Magiftrat getroffene Deranftaltungen , 98 
chret hatte, vollzogen worden : fo geruheren Ih⸗ 
e Raiferliche Majeſtaͤt am ırten September ob⸗ 


efagten Jahrs vermittelt eines heiligft untere 


hriebenen ZJaftruments der Stadt alle ihre Pris 
ilegia und Gerechtfame mildigft zu beftätigen, 
em gefammten Meiche aber wurde, durch Die 
un, darauf befannf gemachte Succeßions⸗Ver⸗ 
vdnung das vorzüglichfte Merkmal der Landes⸗ 
huͤtterlichen Vorſorge zu erkennen gegeben. 


Zur Befolgung dieſer hohen Verordnung, 
vard auch bier die ſolenne Huldigung an Ihro 
Kaiſerliche Hoheit, als ernannten Erbfolger des 
Rußiſchen Kaiſerthrons, feyerlichſt geleiſtet. 

Ben einer fo glücklichen Begebenheit fuͤr 
das Reich fehlte weiter nichts, als der Friede 
mit Schweden. Die, Güte der Monarchin, uns 
Br“ des großen Glücks ihrer Waffen, und 
ie zu Abo im Jahre 1743 zu Stande gefomz 
menen Tractaten, verfchaften denfelben. Der als 
Friedens» Bote hieher gefandte Kammer unker, 
jetziger Oberhofmarſchall und Kammerherr, Graf 
yon Sievers, vermehrte Durch feine am 14ten 
Auguft erfolgte Ankunft Die hierüber allenthalben 
entftandene Freude, und wurde, nach deſſelben 
folenner Einführung, in hieſiger St. Petri⸗ Ritz 

J— 24 che 
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1745: 
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1744. 


DIE. 10: 


ehe, auf gefthebene Berlefung der Friedens - u; 
blicafion, das Te Deum angeftimmet, auch Den 
zten Tag darauf in allen Stadt⸗Kirchen ein oͤf⸗ 





Nr 4 


fentliches Lob und Dankfeſt gehalten. 


en Jaten November, trafen der Her 
General - Major und Nitter Fürft Woolodimer 
Hetrowitſch Dolgorucki, um den Heren Gene⸗ 
val-Fieutenanf und Mitter eropkin in der bis⸗ 
berigen Wuͤrde eines Dice; Gouverneurs abzu⸗ 
wechſeln, allyier ein. 


Mit dem Cintritte des 1744. Jahrs wurde 
dag geſammte Neich, Durch einen neuen erwuͤnſchten 


Vorfall beglücket , nämlich durch die Beſtimmmg 


c D 


der hoben Bermählung Cr. Kaiferlichen Hoheit 


Des Durclauchtigften Geoßfürften, mit Rro 


Durchlauchtiofeit der Prinzefin von Anhart-Zerbft, 
welche zu dem Ende nach St. Detersburg reis 
jeten. ‘Die Stadt hafte am 26ten Januar dag 
Glück mit der hohen Gegenwart dieſer unver— 
gleichlichen Prinzeßin, nebſt Hoͤchſtderoſelben 
Durchlauchtigften Frau Mutter , begnadiger zu 
werden, Ein Tag, den Riga als den glücke 
lichften in feinen Jahrbuͤchern bezeichnet. Zu 


Höchftderofelben Aufnahme und. weiterer Beglei⸗ 


fung nach St, Petersburg , waren einige Hofa 


. Eavaliere mit vielen andern Bedienten hieher gekom⸗ 


men, und bey den hierbey von Seiten der Stadt 


‚getroffenen ſolenneſten Veranſtaltungen, brach alles 


allhier um ſovielmehr in die lebhafteſte Freude 
| | .. 
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18, als derſelben dieſerwegen das Allerhu reig 
e Wojlgefalen u erkennen gegeben wurde. | 


Am aten März geſchahe in der Wo. ıfkade 

e 6 Finweihung der an die Stelle Der 
yemaligen Hoſpitals⸗Kirche, neu erbaueten St. 
jertruden ⸗Kirche; mit dem Yusaang aber 
jefes Monats, erfolgte wegen des ung luͤcklichen 
ißganges, eine hoͤchſtbetruͤbte Zeit‘, und ev litte 
an von dem ooten an, auf drey Tage lang, 
| und bey der Stadt eine außerordentliche g roſ⸗ 
Ueberſchwemmung. Denn durch den gehen im⸗ 
n Fortlauf des Eifes in dem Düna-Strob me 
ang Das von Zeit zu Zeit aufſchwellende Wiaſ⸗ 
r nicht allein uͤberall durch die mit Miſt vers 
mmte Thore der Stadt und Eitadelle, fons 
en auch in die Vorburg, und bey dem erfolg: 
n gewaltfamen Durchbeuche des fogenannt: en 
inzen- Dammes, in den gröffeften Theil Der 
Borftadt , Dergeftalt , daß alle niedrige Gegen 
en weit höher, als 1709, uͤberſchwemmet wur⸗ 
en. Außer der Beſchaͤdigung vieler Waren, 
lite Die Kaufmannſchaft, wegen des in der 
Stadt in Kellern aufbewaßrten und vom ein 
tingenden Waſſer gefehmolzenen vielen Salzes 
nen großen Verluſt. Ueberall waren die trau— 
igſten Spuren dieſes Vorfalls zu ſehen. Ders 
hiedene hoͤlzerne Haͤuſer in den Vorſtaͤdten, und 
n beyden Ufern der Duͤna, waren durch die 
Be Fluth gänzlich wweggetrieben worden, noch 
35 — — 
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wie 1709, mit vielem ande bedeckt, und auf 


her geführten freyen Handels mit Polen und 








mehrere aber hatten einen Einſturz erlitten, - Pie 
leg Vieh und aud) Menfehen erſoffen; und di 
aus einem Theile der Borftadt , aus ihren im 
Waſſer bis an die Dächer ſtehenden Haͤuſern 
auf die benachbarten Sandberge gefluͤchteten Ein. 
wohner, würden einem noc größeren Elend 
ausgefeßt geweſen feyn, wenn nicht , ungeachtel 
der , Durch Die gehobenen und rujnirten Brücken, 
sıberall gehemmten Communication mit der Don 
ſtadt, dieſe Ungluͤcklichen, auf Koſten der Stadt, 
mit debensmitein zeitig waͤren verſorget worden, 
Verſchiedene Heuſchlaͤge fand man wiederum, 





















den Infuln und in andern Gegenden der Düna 
war den Kaufleuten vieles Hol; verloren ges 
gangen. 

Außer Diefem unangenehmen Dorfalle, fahe 
ſich aud) die Stadt Fur; darauf, wegen des bie 


Curland, in nicht geringer Werlegenbeit , 103 
die verbothene Ausfuhr des Geldes aus dem Neis 
che, oder vielmehr die daruͤber ohne ale Eins 
ſchraͤnkung angelegten Gränz + Voftirungen, Anlaß 
gaben. Zur fchleunigen Abhelfung dieſer Störung, 
wurde aus dem Mittel des Moagiftrats ein Abz 
genrdneter nach Se. Petersburg gefcbickt, und 
cbiwohl diefer Abgeordnete zur Berubigung. der 
Stadt aus E. Hoͤchſterlauchteten dirigirenden Se⸗ 
nafe eine gewierige Reſolution bewirkte, und im 
HOetober 1745 zuruͤck kam: ſo erforderten — 

er 
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exe Öffentliche Angelegenheiten im Jahre 1740. 
ine abermalige Deputation. 5 


Als indeffen mit dem Anfange des bemerk⸗ 


n Jahrs Der Kerr GeneralsLieutenant und Ri 


Baron von Campenbaufen, vermittelft ei⸗ 
es dem Magiftrate eingehandigten unferfchriebes 
en Inſtruments, zu beflerer Verpflegung der ars 
ren Wittwen, in dem obenbemerkten Stiftungs⸗ 
aufe, Campenhuſens⸗Elend genannt, ein ans 
ehnliches Legat vermachte : fo Fonnte dag Au⸗ 
enken eines fo unerwarteten Abohlthaters für 


ie Nachwelt nicht beffer aufgehoben werden, 


ls daß man bey diefer Gelegenheit, auf Kos 
ten der Hauptftiftung Des Convents des heilt 
ten Beiftes , das verfallene Stiftungs⸗Gebaͤude 
eneuerte, und Dadurch Diefen Armen eine bes 
ſuemere Wohnung verfchaffete. Diefes neue 


1748 


Stiftungshaus\ wurde im Jahre 1749 den ten 


€ 


Julius, 'mit einem darin angeordneten Gottes⸗ 
Jienfte, feyerlich eingeweihet. | 


Die Stadt hatte auch im Jahre 1746 das 
Vergnuͤgen einen weit wichtigern Bau geendis 
get zu fehen, indem man die Bemerftermaßen 
abgebrannte Thurm⸗Spitze der St Petri > Kir⸗ 


che wieder herſtellte, und am gten October den 


Wetterhahn darauf ſetzte. 


m Fahre 1747 den 2. Junius nahm der 
gühier gehaltene Landtag ſeinen Anfang, Su 


— 
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Ih I 1748. 


‚der hergeftellet wurde, 


nach fehr baufällig geworden, und man jan 
ſchon feit einigen Sahren, auf die Erbauung ei— 
nes neuen Nathhaufes, wozu man aber, va 
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dem die Gerechtſame der Stadt durch abg 


ordnete Magiftrats- Mitglieder, wiederum wah 
genommen wurden. Pur 


Yußland hatte war an denen in Deutfel 
fand , gleich nach Abfterben Kaifers Carls de 
VI. entftandenen Krieges-⸗Unruhen, bishierzu ke— 
nen Antheil genommen, man hielt fid) aber ; 
den ernfthafteften Maaßregeln beftandig in Bereit 


ſchaft, und da nach und nad) in den hiefige 
und benachbarten Gegenden eine beträchelich 


Armee fich zufammen gezogen, auch eine zahl 
reiche Generalitat , beionders aber Der General 
Feld⸗Zeugmeiſter und Nitter Fuͤrſt Repnin, zu 
Webernehmung des Haupt - Commando ſich all 
hier eingefunden hatte, fo äußerte fich endld 
die große Abficht unferer allergnädioften Monar 


‚chin, Denn mit dem Anfange des 1748. Jah 


traten die Mußifchen Huͤlfsvoͤlker von hier da 
Marſch durch Polen nach Deutſchland wirklid 
an. Und wie ermwünfcht war nicht die Folg, 
davon, da bey. ihrer Annaherung ins deutſch 
eich, Durch den zu Aalen gefebloflenen Frie 
den, der allgemeine Ruheſtand in Europa wie 


I 


Das Rathhaus diefer Stadt, welches von 
Jahre 1596 an geftanden hatte, war nach und 
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afte kommen koͤnnen. Jetzt wurde, Durch eine, 
* 


om der handelnden Buͤrgerſchaft, aus patrioti⸗ 


her Geſimung, bewilligte jährliche Abgabe, 
in Fond dazu ausgemacht. Nachdem man als 
) durch, bequeme Einrichtung verfchiedener Ge⸗ 
aͤcher über dem Kirchengange des Doms fich 
ine anderweite Gelegenheit , zur Betreibung Der 
ffentlichen Gefchäfte, verfchaffet hatte; fo wurde 
ie Niederreißung des alten Rathhauſes am 
ten Junius 1749 der Anfang gemadt , und zu 
em neuen den ogten März 1750 der erfte Grund⸗ 
ein geleget. 


fchöpfüng des aerarü publici big dahin nicht 


174 


Die in und bey der Stadt entftandene 


Biehfeuche nahm im Jahre 1749 dergeftalt über 
and, daß von. dem ıofen Auguſt an bis ans 
nde des folgenden Monats in der Stadt allein 
ehe dann 100 Stuͤck Vieh umfielen, und Diefe 
Zeuche dauerte dag ganze 1750. Jahr hindurch in 
inem fort, nahm auch allererft nach Ablaufe 
on drey Jahren ein Ende... Jedoch bemerkte 
han, daß in manchen Monaten die Geuche 
aͤrker war, als in andern, und in einigen ganze 
ich aufhoͤrte. | | 


Am egten April 751 gieng der Generals 
Souverneur über Liefland, der Here General 
Feld-Marfchall und Nitter Graf von Lacy, der 
ih um das Reich fo febr verdient gemacht hatte, 
mie Tode ab, Die Stadt wurde dadurch um 


jo 


1751. 
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UM Fur re nme u 


ſo vieimehr in Betruͤbniß gefeht , als fie i 
allen Angelegenheiten „ deſſelben ſonderbater Por 





. forge, Huld, und Öerechrigfeits+ Pflege ſich be 


feindig u erfreuen gehabt, 


2 on folgenden 1752 Jahre ließ der Magi 
ſtrat, zum Beſten der Vorſtadt, eine Feuer 


amd Brand - Drdnung in Druck ergehen, uni 


federmann bekannt machen: 


Das Fahr 1753 iſt wegen einer Verande 
rung im Gouvernement merkwuͤdig. Der da 
malige Herr General⸗-Major und Ritter Fünf 
Dolgoruckt gieng von hier, ats beftellfer Gou 
verneur, nach Neval ab, der Herr General⸗Ma 


fer Wojekow aber traf. am 24. Junius zur Ue 
bernehmung des Vice-Gouvernements hier ein. 


Kurz, darauf wurde der ſteinerne Kirchen 


Bau in dem Oleyiſchen Gebiete geendiget; da 
‚ber man dieſe Kirche, welbe den Namen li 
ſabeth erhielt, am osten Julius, ſo wie 1754 


den gfen September das damals zu Stande ge 
Fommene ſteinerne Hoſpital⸗ Gebaͤude zu St 
George, mit Haltung eines öffentlichen Gottes 
dienſtes, einweyhete. | | 


Im Detober erhielte man bier die Nach 
richt don Der gloͤcklichen Geburt des Allerdurch 
lquchtioſten Großfuͤ— ten Paul Petrowitſch, wel 


che der Stadt Die innigfte Freude verunfachte 
wie Dann Diefelbe or nicht unterließ, 
ma 


. 
1 


— Eh a 
ran en un nenn ep ——— — — 


aancherley oͤffentliche Feyerlichkeiten, ihre unters 
haͤnigſte Devotion zu bezeigen. | 

Indefſen gewann es hier von Zeit zu Zeit 
ine Eriegerifche Ausficht. Im Jahre 1755 ruͤck⸗ 
fen immer mehrere Regimenter in Liefland ein, 
nd da fich bereits eine zahlreiche Generalität 
u Riga verfammlet hatte, fo trafen auch Der 
Herr General⸗Feld⸗Marſchall und Nitter Aprarin, 
ur Uebernehmung des Haupt-Commando allhier 
ein. Auf diefe dergeftalt vermehrte Kriegesverans 
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1755. 


1756 


ftaltungen , wobey die Stadt aus allerunferthde 


mofter Treue, zum allerhöchften Wohlgefallen 
der Monarchin, ſich in fehr vielen Fallen eif⸗ 
gioft dienftfertig bezeigte, erfolgte im Fruͤhlinge 
des 1557ten Jahrs der wirkliche Aufbruch der 
Armee nach Preußen, und. die allgemeine. Ges 
u. kehret e8, welchen Ruhm die Rußiſchen 
Waffen in den folgenden Fahren durch ihre 
fiegreichte Unternehmungen ſich erworben haben. 
Samals eräugnete ſich wiederum eine une 
bermurhete Stoͤhrung in Dem hiefigen Handel, 
weswegen die Stadt ſich genoͤthiget ſahe, abere 


mals eine Deputation nach St. Petersburg zu 


175% 


beranftalfen, welche auch fo, glücklich war, im 


Jahre 1758 einige geivierige Reſolutionen aus: Ders 
dirigirenden Genafe zu bewirken. | 


In dem r7sofen Jahre kam der General⸗ 


Lieutenant Fuͤrſt Dolgoruki hieher zuruͤck, au 


uber 


7 
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1761. 











uͤbernahm anftatt des Generalen Woſekows 


male. | 

a man die Anlegung eines Intelligen 
Wars dem biefigen Publico in mancherley Dar 
fällen bequem und nußlich erachtete; fo wurd 
zu Ausgange dee 1560ten Jahres, mit der Er 
richtung des jest auf Dein Rathhauſe befindli 
chen Tfntelligenz - Comtoirs, und Einrichtung de 
gedruckten Anzeigen , der Anfang gemacht, um 


alle dazu nöthige Veranſtaltungen gefroffen. 


Im Anfange des 1761. Jahrs gaben Se 
Kaiferliche Hoheit der Großfuͤrſt, zur Vorbeu 


. gung aller etwa vorfallenden Irrungen und nad) 
‚theiligen Auslegungen, der Stadt, vermittelf 


einer unterm ziten Januar eigenhändig aus al 
lerhoͤchſter Huld unterfehriebenen Reſolution, Di 


allergnadiafte Verſicherung, daß die von Ihn 


Hoheit mit Titular⸗Bedienungen in Allerhoͤchſt 
dern eigenen Staaten des Herzogthums Holftelr 
und Echlesivig begnadigten biefigen Burger, weder 
den Oneribus der Stadt, noch der hiefigen Ge— 


richtsbarfeit des Magiftrats , fich entziehen, viek 


mehr diefem allen, in allen Stücken für beftan 
dig unterroorfen bleiben ſollten. | 


Die Untaualichkeit der auf dem Markke 


ſtehenden Stadt Waage noͤthigte den Magiſug 








> ( 9 BR 39 
sn) ————— 
e Errichtung einer neuen in Waage dafelbft zu 
ſorgen; der Bau derfelben wurde auch fofore 
1gefangen und no) in eig! Jahre zu Stan⸗ 
Ber. 


\ Am aıten May erfolgte das Abſterben des | 
jeneral-Lieutenante und Furften WPolodimir Des 
owitſch Dolgoruki, wodurch das hiefige Gou⸗ 
rnement erlediget wurde, Am allerfchmerzliche > 

nm aber war der Schluß Ddiefes Jahrs, als 

e Kaiferin ELISABETOG, bey dem "olänz - 

idſten Gluͤcke Ihrer Waffen in Deutſchland, 

d der geſegneteſten Ausbreitung einer glorrei— | 
en Megierung in allen Staaten Des weiten 
ußifchen Reichs, am asten December Ihr ruhm⸗ 

lles Leben befchloß. Zur inniaften Wehmuth 

ev hieſigen Einwohner traf hiervon die Trauer⸗ 

ft gar bald ein, und am Neuen-Jahrstage 

8 1762. Jahrs 8 wınde St. Kaiferlihen Ma- 1762. 
it DETER dem Dritten von Stadt und Kaifer 
md auf Das feyerlichfte gehuldiger, Peter II. 










































































































































































Am asten Januar legte man, dem publi⸗ 
ten Reglement gemäß, die Trauer an. Zu 
m in der Kaiferlichen N efidenz angeſetzten has 
m Leichenbegangniffe wurden, außer denen alls 
ı bereits fich aufbaltenden Abgeordneten des 
Ragiftrats , noch mehrere Deputirte von der 
tadt, cheils aus dem Mittel des Magiſtrats, 
eils von der Bürgerfchaft abgefandt, und am - 
Samml. 9, Band. Aa sten 
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ıten Marz darauf von Stadt und Land die füs 
lenneſten Exequien angeftellet, 


Kurz darauf hatte die Stadt das Gluͤck, 
durch Die Ankunft des Herrn Generals en Chef 
und Nitters von Browne, als beftellten Ge— 
neral-Souverneurs über Liefland, und des Herrn 
General » Lieutenants und Ritters Baron von 
Mieyendorf, als Vice⸗Gouverneurs, Das bisher 
inferimsweife von den Herrn General » Major 
Arfchenewosti verwaltete Generals Gouvernement 
wiederum befeßt zu fehen. 








Yun trat die wichtigſte und ewig merk 
wuͤrdige Epoque unfers Jahrhunderts herein, in der 
die große EATZARTETA ALEZTEWEA 
die Zweyte, unfere allertheurefte Landesmutter, 
Ihre beglückte Thronbefteigung , unter den feus 
rigſten Frolocken Ihres Volks, vermittelft eineg 
öffentlichen Manifefts, am 28. Junius der ganz 
zen Welt befannt machte. Als hievon die erfte 
Nachricht einlief, fo ward am ıten Zulius die 
Huldigung bier überall eingenommen , welche von 
Seiten der Stadt in der St. Peters-Rirche in 
Beyſeyn Des Herrn General» Gouverneurs ge⸗ 
ſchahe. — 


Von denen bey dem hohen Leichen⸗Begaͤng⸗ 
niſſe der Kaiſerin geweſenen und mittlerweile 
zuruͤck gekommenen Deputirten der Stadt, "1 

Ä er 
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er Herr Rathsherr Schick zu Gt. Peters 
urg, wegen Betreibung einiger oͤffentlichen An⸗ 
efegenheiten , zurückgeblieben.. Don ihm erhiels 
kurz darauf die Stade zu ihrer unausfprechlis 
sen Freude den Bericht, Daß er in ungefaums 
r DBefolgung des erhaltenen gemeflenen "Bes 
his die befondere Gnade gehabt, auch im 
tamen der Stadt pro Kaiferlichen Majeſtaͤt 
r Be Thron » Befteigung fußfällig zu 
Jerden. ES N 


De ne en 








Um der angefekten Krönung der Monars 
in beyzuwohnen, wurden, nebft bemeldetem Herrn 
rathsheren Schick, noch mehr Abgeordnete der 
Stadt nach Moſcau gefchicket, welche am 20ten 
September, als den dritten Tag nach der volljos 
enen hohen Krönung, die hohe Gnade genofs 
n, ihren allerunterthänigften, Gluͤckwunſch vor 
em geheiligten Throne fußfaͤlligſt abzuftatten, 
md im Namen der Stadt Die pflichtfehuldigfte 
Devotion zu begeigen. | 3 


Auf den ooten September waren allhier , 
degen der vorgegangenen Krönung , Die feyerliche 
ten Anordnungen gemacht, und es gereichte zur 
gemeinen Beruhigung , daß Ihre Kaiferliche 
Mojeftät, in einem eigenhandigen Schreiben, der 
Stadt, Durch den Heren General⸗Gouverneur und 
Nitter von Browne, Alerhöchftderofelben Landess 
mürterliche Huld verfichern ließen, er 
J Aa—— Ein 
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Fin ewig daurendes Denkmal ver unbe 
fchreiblichen Gnade der Monarhin , erhielte di 
Stadt auch Dadurch, daß Höchitdiefelben , ver 
mittelft der am 24ten September 1763 unter 
zeichneten General z Eonfivmation , alle und jed 
Derfelben Privilegia, Gerechtfame und Bern 
gen all ergnaͤdigſt beſtatigten. 














Zuletzt iſt noch anzufuͤhren, daß am at 
November des bemerkten 1763. Sabre, Ai 
Veranlaßung des, für die Befoͤrderung der all 
gemeinen Wehlfarih dieſer Stadt unermude 
beforgten, Herrn General- Önuverneurs, und au 
den von Ihro Raiferlichen Maieftät aus E. dt: 
rigirenden Senat ergangenen- ‚Befehl, zur Der 
befferung der hiefigen Handlung, eine befonder 
Commißion angeordnet worden, von deren mi 
vielem Fleiße und Eifer angetvandten Bemuͤhun 
gen, wir uns nicht ohne Grund ſehr werentli 
che Vortheile fuͤr das hieſige gemeine 2 
verfprechen, Ä 





u en 
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IL 


Befchreibung 


der Stadt Riga, nach ihrem jehz⸗ 
gen Zuſtande. | 











Bon eben demfelben Seren Berfaffer, i dem wir bie 
vorige Nachricht zu danken haben. 

















iga, die Hauptſtadt des Herzogthums Lief⸗ 
/% land, hat ihrer gegenwärtigen Beſchaffen⸗ 
heit nach, ohne die Vorſtadt, die Eitadelle aber 
mit eingerechnet, einen aͤußern Umfang von 2000 
Faden, und erſtrecket ſich mit derſelben in die Lanz 
ge auf 1000, in die Breite aber nur etwa auf 
450 Faden. Die Stade und Eitadelle liegen hart 
an denen Oſt⸗Nord⸗Oſt fich erftreckenden Ufern 

des Duͤna⸗Strohms, welcher im Nußifchen Ges 
biete, nahe bey Siala, entſpringt, und zwey klei⸗ 
ne Meilen von der Stadt in die Oſt⸗See fich 
ergießet. Die Pol⸗Hoͤhe biefelbft iſt 77 Grad. 
Die Stadt an fich ift mit 10 Baſtionen, und 
auf der Land - Seite mit vier Navelinen , und 
einem bedecften Lege und Glacis, verfehen, 
Die Waͤlle der Stadt langſt dem Etrohme , 
ls dem dort em Waſſer⸗ —— 
in 






















































































F Nr JR 







FA 


364 (0) Sm 











find mit Mauerwerk unterlegt, und Die nad 


hollandiſcher Met Iandiverts eingerichtete Be 


feftigungswerfe beftehen aus einem mit Mauer 
werk unterftügten Crd- Yale, und einem gleich. 
falls damit eingefaßten Waſſer⸗ Graben. Die 
Eingange zur Stadt: Feftung find von der Land. 
Seite durchs Tacobs- Sand und Carls - Thor, 
don der Duͤua Seite aber, durch die Schwimms 
Suͤder⸗Schaal⸗Neue und Stifts⸗Pforte. Die 
Citadelle ift mit fechs Baſtionen, drey Ravel— 
nen, und einer Lunette, auch einem bedeckten 
Wege und Slacis, umgeben. Die WWalle find 
mit Mauerwerk unterſtuͤtzt, und die Waffen 
Graben gleichfalls damit eingefaffee. Die beyden 
Polygone von der Land⸗Seite, haben nach Vau— 
bans rt ihre Einrichtung, und ift das Haupt— 
Thor , welches die Gemeinfebaft mit der Stadt 
unterhält, Das fogenannte Aönigs + Thor; Die 


ande are ift von der Land - eite , und 


das Waſſer⸗Thor von der Duͤna⸗Seite. Don 
beyden Feftungen find die Werke in gutem 
Stande, ımd an neuen Auſſenwerken wird ge— 
arbeitet. In der Worftadt , die einen mit Pak 
lifaden eingefchloffenen Umfang von 2033 Faden 
bat, find alle öffentliche und Privat⸗Gebaͤude von 
Holz aufgefuͤhret, in der Stadt aber ift alles 
von Stein, und nur ein Eleines Theil derfelben, 


‚welches groffeftentheils unter der Krone Gerichts 


barkeit ſtehet, und der Schloß⸗Graben genannt 
wird, iſt mit Hohe und Fachwerk bebauet. Die 
| | ; Anzahl 
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Anzahl der Privat» Haufer in der Gtadt ers 
tvecket ſich auf 687, und der Speicher find auf 
09. Sn der Eitadelle find faſt alle Gebaͤude 
on Hol; , nder von Fachwerk, | 


In dem Bezirk beyder Feſtungen und in 
er Vorſtadt zahlet man 6 Rußiſche Kirchen, 
vovon 3 von Steinen, und 3 von Hohe ers 
sauer find. Die in der Eitadelle gelegene ſtei⸗ 
eve St. Perri- Pauli, ift die Haupt - Kirche, 
Darauf folget die Maris Aimmelfarths - Ritz 
be in Dem inneren ‘Bezirke des unten anzuzei⸗ 
enden alten Schloſſes. Nicht weit davon lies 
jet Die Kirche St. Alerii des Mannes Gottes, 
nit denen dazu gehörigen Prieſter-⸗Wohnungen. 
Die drey übrigen von Hole erbaueten Kirchen 
ind diefe : In der Dorftadt Mariaͤ Verkuͤndi⸗ 
tung, ift auch dem heil. Nicolao gewidmet; 
St, Maris zum Heilbringenden Urfprunge, zum 
ebrauche der Kranken in den Gurnifons z os 
pitälern der Vorſtadt; zur Heil. Dreyfaltige 
feit, für die mit den Struſen anfommende Po⸗ 
en, die ſich zur Griechifehen Kirche bekennen, 
uf dem Glacis beym Carls-Thore, 


J Die Evangeliſch⸗Lutheriſche der Krone ge 
hoͤrige Kirche zu St. Jacob, und die lateinis 
fche Kron - Schule, oder das von König Carl 
dem Xlten 1675 den 16ten (December ge 
ftiftete, und auf Allerhochften Koiferlichen Be⸗ 
fehl 1733 den zıten Julius erneuerte Lyceum, 

J RA liegen 
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liegen in demjenigen Theile der Stadt, der un⸗ 
mittelbar der Kron⸗Gerichtbarkeit unterworfen iſt. 
Die Prediger an dieſer Kirche für Die deutfchen, 
ſchwediſchen und finnifchen Gemeinden , wie auch 
der Rector, und Die übrigen vier Schulz Lehrer, 
werden von der Krone beſtellet, auch auf Koften 
derſelben befoldet. ——1 


Unter des Magiſtrats Gerichtbarkeit ſind 
in der Stadt drey Evangeliſch Lutheriſche Ri 
chen und eine Reformirte, insgeſammt von Stein: 
namlich —— An 
3) St, Petri, 1406 erbauets fie ift das Haupt 
aller übrigen Stadt⸗Kirchen. Bey derfelben 

iſt außer der Prieſter und übrigen Kirchens 
Bedienten Wohnungen, auch) ein Schul⸗Ge⸗ 
baude, zum Unterrichte der deutfchen Jugend 
‚im Leſen, Schreiben, und im Chriſtenthum, 
befindlich. | | a 
2) Der Dom , ift während der Erbauung der 
Stadt 1204 von dem Rigiſchen Bifchofe AL 
bert, der heil. Jungfrau Maria zu Ehren, 
geſtiftet worden, und iſt die ehemalige Erz⸗— 
biſchoͤfliche Kirche geweſen. In dem Bezir⸗ 
ke dieſes Doms iſt vorzuͤglich das Gebaͤude 
deg 1630 vom Magiſtrate zuerſt veranſtalte⸗ 
ten, auch nach den Krieges - Unruhen 1678 
aufs neue inaugurirten, während dem letz⸗ 
teren Kriege aber vollig eingegangenen , und 
bis jetzt nicht wieder hergeſtellten Gym⸗ 
RR U ae | naſii, 
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nafii, anzumerken. Die lateiniſche Dom⸗ 
Schule ift damit verbunden , und zum 
Untereichte der Jugend in allerly Sprachen 

und Riffenfihaften, find daſelbſt ein Rector, 
Eonrector, Cantor, Sub⸗Conreckor und drey 
andere Lehrer beſtellet, denen ihre Arbeit in 
s verfehiedenen Elaffen angewieſen iſt. Hier⸗ | 
nächft ift auch beym Dom, wie by de  \ 
- St. Petri Kirche, eine deutſche Stadt⸗Schu⸗ | 
le, die St. Tacobs - Schule genannt z wie 
dann auch in dem Bezirke der Dom-Gebauz 
de ein befonderes Behaltniß zur Stadt-Bi⸗ 
bliothek 1553 den ısten November zuerſt vers 
 anftaltet worden. Bey derfelben iſt auf Kos 
ſten der Stadt ein Bibliothekarius beftellt, 
und wie fie Durch manchen privaten Zuſchub 
ihre jeßige Geftalt erhalten: fo it ihr auch 
Dadurch ein befonderer Dortbeil zugewachſen, 
daß nach Ihro Kaiferlichen Majeſtaͤt Anna 
TIiwenorvone , im Jahre 1735 an die Kaiferz 
liche Academie dev Wiſſenſchaften zu Ct. Pe⸗ 
tersburg allechuldreichft erganaenen ‘Befehle, 
alle bey der Academie gedruckte Buͤcher und 
Kupferſtiche derfelben ohne Bezahlung eingeliez 
fert werden follen. | — 
) Die St. Johannis Kirche, welche in den 
erſten Zeiten der Stadt ihren Urſprung evz 
Halten, ift zu Catholiichen Zeiten dem Do- 
imninikaner⸗Orden zuftandig gewefen, und 1782 
den Letten zu ihrem Gottesdienfte eingeraus 
Be Aa 5 met 

































































































































































































































































































































































































































































36 8 —— 0) Segen 4 
met worden. Außer zweyen Priefter-Häuferr 
befinde fich bey derfelben eine Stadt-Schu: 
le fur die lettifche Jugend. . 

Das Minifterium bey allen Diefen Kirchen 
beftehet aus einem Dber - Paftor und 7 Predi 
gern, welche, ſo wie Die beyden Prediger in de 


Vorſtadt, mit dem Adjuncto, und den uͤbrigen fünf 


Predigern auf dem Lande, von dem Magiftvate, 
der alles in Kirchen-und Schul⸗Sachen der Stadt 
veranftaltet , berufen , und aus den Gtadt- Ein- 


kuͤnften befoldet werden. 


Die Reformirte Kirche, bey welcher der Pre 
diger von feiner Gemeine beftellet und verpfleget 


wird, ift mit hoͤchſter Kaiferlicher Bewilligung 
‚7727 angeleget , und 1733 eingeweihet worden. 


Ferner befinden ſich, unter der Gerichtbarkeit 


des Magiftrats, in der Vorftadt , zwey hölzerne 


Kirchen , als 


7) die Tefusz Rirche , welche, nach der in der 


legten Belagerung gefchehenen Cinäfeberung 
der Borftadt, im Jahre 1733 den 29. April 
wieder hergeftellet worden, | 

a) Die Hofpitalss oder Bertruch + Kirche , wel⸗ 
che 1744 den ten März eingeweihet wors 
den. In beyden wird für Die Dafigen Deuts 
ſchen und Tettifchen Gemeinden der Gottes 
dienſt gehalten, und jede Kirche hat ihre ei⸗ 
gene Schule, 
Von 


J 


| | 
Ri 
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Von den uͤbrigen Kirchen, ſowohl in dem 
hatrimonial⸗ Diſtricte der Stadt, als auf ihren 
Stern im Lande, ift folgendes, u willen. In 
em Patrimonial⸗ Diftricte find s Kirchen, drey 
on Stein, und Die übrigen von Hohe. "Das 
er Stadt gehoͤrige Gut Kirchholm, hat eine 
teinerne Kirche, ſo wie auch das Gut Uexkuͤll. 
Außer der fteinernen St. Johannis» Kirche auf 
em Gute Lemſal, ift noch die St. Cathari⸗ 
jen⸗Kirche, von Hole, als ein Filial derſelben, 
prhanden. 


Die der Krone gehoͤrigen Gebaͤude in dem 
Bezirke der Stadt, welche insgeſamut von Stein 
ebauet find, find dieſe: 


) Dos Kaiferliche Palais; zu Schmedifchen Zei⸗ 
ten war felbiges ein Privat - Haus, und da 
Ge. Kaiferliche Majeftat PETER der 
Große, ewig glorwurdigen Andenfens, an 
deffelben gufer Lage, und reigenden Ausficht 
nach der Duͤna, ein Gefallen fanden: fü 
wurde der Bau davon zu der gegenmartigen 
Beſtimmung 1711 unternommen. 


0) Das Schloß, vun 1494 bis 151g, von dem - 
Ordens⸗Meiſter Wolter von Diettenberg 
| erbauet, iſt ein großes und weitlaͤuftiges Ges 
baude. In demfelben hat der Gouverneur 
feine Wohnung. Außer der oben angezeig⸗ 
ten Rußiſchen Kirche, befinden ſich darin ein 
Arjenal, und berſchiedene Canzelleyen, 2 
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die Rußiſche und Deutſche General⸗Gouve 
0 nements⸗Canzelley, Die Oeconomie und Na 
N I terey » Kammer, Das Hofz Gericht und dx 
3 Au nn Rigiſche Land⸗Gericht mit ihren Canzelleyen 








Ä IN 3) Des Pice- Bonverneurs Haus, iſt anfaͤm 
Be; Sich als ein Privat-Gebaude von der hiefige 
Be,  Nitterfchaft erkauft und ausgebauet wurde 
R\ h, I Die hohe Krone hat felbiges 1752 zu fein 


‚gegenwärtigen Beftimmung eigenthimlich a 
—0 — ſich gebracht. ne 
we, 4) Das Licent⸗Haus, iſt bereits zu Schwed 

fr I ſchen Zeiten 1683 von der Krone, als di 
Bi ehemahliges Privat - Haus, eingezogen , un 
zum Gebrauch des Zoll - IBefens befkimmi 
worden Der Ober⸗Inſpector bat eine be 

ftandige Wohnung davin, und nebft der Oba 

Inſpectors ⸗Canzelley, befinden fich aue 

Die Licent-Zull-Eontvire in demſelben. Da 

UM Zoll ⸗ Haus am Markte, oder Die fogenannt 

— | Anlage, gehöret zwar auch der Krone, if 

— aber eingefallen, und lieget ſeit vielen Fah 

ven wuͤſte; das darin geweſene Zoll⸗ Eontoi 
iſt ins Licent⸗-Haus verlegt. J— 

5) Die Feld⸗ Apotheke, war ehedem ein Privat— 

| Haus, und ift vor wenig Jahren von dei 

Be. Krone erfauft, und zum jeßigen Gebrauch 

2 Ä eingerichfet worden. | 

6) Fünf Speicher , welche die Krone , gleichfalls 
von Privat Perfonen, befonders in diefen leh— 

| | tern 


— 


Kl 
. 
Zu 
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fern Jahren, bey Gelegenheit des letzten Krie⸗ 
ges an firh gebracht bat, find verfebiedents 
lich belegen. | 


) Das Stock ; ⸗Haus, iſt ein Behaͤltniß ſolcher 
Delinquenten, deren Beſtrafung von den 
Deutſchen Kron⸗Richter⸗ Stuͤhlen abhaͤnget, 
und ſtehet ſelbiges unter der Aufſicht eines 
Be der an Imre feine Wohnung 
af 


‚Sn der Eitadelle ſind keine andere als Kron⸗ 
zebaͤude, naͤmlich 


) Das km ⸗Haus. 


) Die Caſernen der Officiere und Gemeinen, 
und andere geringe Gebaͤude, jetzt nur von 
Hole, | 

) Bivcy große Korn + Magazine von Stein 
In felbigen wird das Gerreide , welches aus 
Dem Lande an Abgaben rohe wird, uns 
ter der Aufficht und Berechnung Der Rente⸗ 
rey verwahret, und iſt erſteres bey der Ci⸗ 
tadelle⸗Waſſer⸗ Pforte 1722, letzteres aber bey 
ſogenannten Koͤnigs⸗Pforte 1724, auf Koſten 
der Krone erbauet worden. 


| Außerhalb der Stadt und Citadelle, befins 
en fich noch perichiedene Rron z Gebäude , Die, 
le von Hole aufaeführet find ‚als die Garni⸗ 
ons⸗ ⸗Hoſpitaͤler, Garniſons⸗ - Schulen u. ſ. we 
Beni verdienen Diebe angemerket zu be 

en, 
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Haufe ihren beftändigen Verbleib, 
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‚den, zwey Kaiferliche Gärten, welche auf als 


lerhoͤchſten Befehl Kaifers PETERS I. ewig 
glorwuͤrdigſten Andenkens , im Jahre ı72ı ‚auf 
dem Stadt⸗Grunde, angeleget worden, und auf 
Koften der Krone unterhalten werden ; wie auch) 
das vor wenig Fahren auf Koften der Krone ers 
bauete General⸗ Seld « Hofpital,, auf Ctadts 
Weyden⸗Grunde belegen, welches in feinem weit⸗ 
dauftigen Bezirke eine Menge von Gebäuden zu 
Derichiedentlichem Gebrauche , und befonders eine 
der heiligen Dreyfaltigkeit gewidmete Nußifche 
Kirche , in fich fchließet. | 

Außer Ddiefen der Krone gehurigen Gebaus 
Den, ‚find noch andere öffentliche Land-und Stadt— 
Gebaͤude innerhalb den Ming Mauren der Stade 
anzumerken. Das Ritter + Sauß, iſt ein vor 
kurzer Zeit erfauftes Kigenthum des Landes, 
in welchem die Sand-Täge gehalten werden, auf 
welchen auch der Magiftrat Sis und Gtimme 
hat, und jedesmal durch Deputivte die Gerechta 
fame dee Stadt wahrnimmt. Außer den Lands 
Zagen wird alles angelegentliche in Landes⸗Sa— 


‚chen Dafelbft, entweder von dem aus ı2 Perſonen 


beftehenden Land⸗Raths⸗Collegio, oder auch von 


dem für. jeden Monat hier vefidirenden Landras 
Be, und in wichrigen Fallen mit Zuziehung des 


Land +» Marfchalls , und einiger ausdrücklich dazu 
berufenen Nitterfchafts + Deputirten, abgehandelt, 
Das Archiv und die Canzelley haben in Diefem 


Die 
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Die Stadt beſtehet, von Alters her, aus 
rey Staͤnden, als aſtüch dem obrigkeitlichen 
Stande, nämlich dem aus vier Buͤrgermeiſtern 
nd vierzehn Nathsherren beſtehenden, und fuͤr 
eſtaͤndig im Jahre 1660 in den Adel: Stand 
thobenen Magiſtrate, nebft denen dazu gehüriz 
en Sanelley-Derfonei : hiernaͤchſt aus der Kauf⸗ 
nannſchaft, oder der Bürgerfchaft großer Gils 
je; und drittens aus den fammitlichen Hand⸗ 
vers + -Zunften, oder der Bürgerfchaft Kleiner 
Dilde , davon eine jede Gilde ihren Aeltermann 
md ihre Aelteſten⸗-Bank hat. Sie hat ihre eis 
jene privilegirte Verfaffung , und daher andy, 
vegen mancherley Derrichtungen , verfchiedene in 
er Stadt Solde ftehende Bedienten , und vers 
chiedene öffentliche Gebäude. Unter dem Mas 


jijtrate ftehet das Miniſterium und Die geſamm⸗ 


e Prieſterſchaft, die Eanzelley , Schulen, Ar⸗ 
nen» Bitten - und: Waiſen⸗Haͤuſer. Bon dem⸗ 
elben werden alle ſowohl geiſtliche als weltliche 
Bedienten der Stade zu ihren Aemtern beftellet. 
Die Raths⸗Glieder werden aus der Canzelley, die 
Aus Literatis beftehet, und der Kaufmannfchaft 


erwaͤhlet. Der Maaiftrat befigt durch allerhulde 


reichſte Kaiferliche Beftätigung der Privilegien, 
und durch allerhüchfte Gnade der großen wen 
hin, Die welt- und geiftliche Gerichtbarkeit, 
Direction der Commercien, des Volicey + pe 
ſens, der Stadt⸗ Munfteren, oder der Fortifica⸗ 
tions⸗ und Artillerie⸗ 1a oe 
6183 
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Heconomie und Derwaltung der öffentlichen Ei 


Fünfte, iſt unter gewiffen Perfonen aus allen 


drey Staͤndten, welche das Caſſa⸗Collegiun aus 
machen, vertheilet. Die Kirchenz und Schub 
Sachen verwaltet der Magiftvat, mit Zuziehung 


des Miniſterii. Wegen der oben angemerften 
lateiniſchen Dom⸗GSchule iſt ein Collegium 
Scholarchale verordnet, das aus dem Ober Pa— 
for , zweyen Ratsgliedern und dem Rector der 
Schule beftehet. Zur Enticheidung der vorkom⸗ 
menden Matrimonial⸗Sachen iſt das Stadt⸗Con⸗ 


ſiſtorium, deſſen Urtheile, laut Privilegien, ın- 


appellable find. Darin praͤſidirt ein Buͤrger⸗ 
meiſter, und Die Beyſitzer find drey Glieder des 
Magiſtrats, der Ober⸗Paſtor und zwey Stadt— 
Prediger. Die Seßionen geſchehen in der Sa— 


cryſtey der. Dom⸗Kirche. Die ordentliche Ju— 


risdiction wird in der Ober⸗-Inſtanz von dem 
ganzen Magiſtrate, ſowohl über Fremde, als 
Buͤrger, und andere Ein- und Behwohner, des— 
Ba) , e ' r ee Ä — J 
gleichen uber den Patrimonial⸗Diſtriet, oder dag 


Stadt-Weichbild, ohne Unterfcheid verwalteke 


In Crimingl⸗Sachen, wenn fie auch Leben und 
Zode befreffen, findet nach den Privilegien der 
Stadt, Feine weitere Erkaͤnntniß, als des Ma 
giſtrats, ſtatt, und nur von deſſelben Ausſpruͤ— 
chen in beſtimmten Civil⸗Sachen, gehet die Ap⸗ 
pellation an das Kaiſerliche Reichs⸗ Juſtiz⸗ Eol⸗ 
legium zu St. Detersburg, fo wie zu ehema— 
tigen GSchmedifchen Zeiten an Das Fe 

| olle⸗ 
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ollegium zu Stockholm. DVerfchiedene Unter⸗In⸗ 
anzen beftehen aus zwey oder mehreren Mitgliedern 
8 Raths, Die, außer Denen zwey Raths⸗Taͤgen, 
| den übrigen Tagen der Woche beftändige Seſ⸗ 
nes halten. Solche find das Städt Vogtey⸗ 














jeriche fur den Bezirk der Stadt, und das 
and + Dogtep » Bericht für die Vorſtadt und 
n Patrimonial⸗Diſtrict. Diefe haben alle 
riminal⸗ und Civil Sachen, wie auch die zue 
Fentlichen Sicherheit gehörigen, und fonft in dag. 
oliceh e Wefen einfchlagenden Sachen ; ju vers 
alten. _ Unter lesterem ftehet infonderheit dee 
iloten + Capitain , mit denen Deinfelben jügesnd- 
ten. “Piloten. Die Munſterey hat die Auf⸗ 
bt uber die Zeughaufer , die, Stadt > Artillerie, 
d was dem anhangig iſt, uber die Artillerie 
fficiere und Gemeinen , wie auch über das aanje 
Immando der Stadt⸗Soldaten, mit ihren Dberz 
d Unter⸗Officieren. Die Bau⸗Herren aus dem 
tagiftrate beſorgen, Hemeinfchaftlich mit dem von. 
r Stadt befoldeten Ingenieur⸗Officier, alles, 
as bey dem Feſtungs-Bau vorfaͤllt. Das 
ayſen⸗Gericht verwaltet alle Pupillen⸗Vor⸗ 
undſchafts ⸗ und. Erbſchafts - Sachen ; alle vor⸗ 
indfchaftliche Rechnungen werden dafelbft ab» 

leget , unterfuchee und quitiret, Und das Stadt | 
Banfenz Haus iſt ihrer vorzuͤglichen Norforge 
befohlen. Das Wett⸗Gericht entfcheidet als 

bey der Handlung ; aus Kaͤuf- und Verkauf 
tftehende Zwiftigkeiten , hat auf die allerhuld⸗ 
Samml. 9. Band. B reichſt 
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veichft beftätigte Handlungs-Verordnungen , um 
daß nichts dawider vorgenommen werde, wie 
auch auf die Aufrechthaltung der hieſigen Ka 
mer» Kompagnie , und ihre privilegirte Verfaß 
fungen zu fehen , beforget die Drönung bey dem 
freyen Verkaufe der Victualien auf dem Mark 
te, und die Makler find, wegen ihrer Amts: 
Verrichtungen, an daſſelbe befonders gewiefen, 
Die Kaͤmmerey hat mit der publiguen Waa— 
ge und Wraake, und mit denen dabey verord, 
neten Bedienten, auch mit. Maaß und Gewicht, 
und mit der Münze, zu thun. Alle zum Trans: 
port, Abmeflen und einigen verfchiedener Kauf 
manns⸗Waaren, , in gewiffen eingetheilten em: 
tern beftellte und beeydigte Fetten, und andere 
Arbeitsleute, find in Vorfaͤllen, Die diefe ihre 
Perrichtungen betreffen , derfelben gerichtlichen 
Verfügungen unterworfen. Alle Stadt Gebä 
de ftehen unter der Kammerey, aller Bau das 
an, wird von Derfelben veranftaltet , und in ak 
In Bau⸗ und GServitut -» Sachen wird von dem 
Kaͤmmerey⸗Gerichte, als in der erften Inſtam, 
das Urtheil geſprochen; wie dann auch daffelbe 
allen Privat⸗Bau in der Stadt, unter der Auf 
ficht des Stadt⸗Kunſt- und Stadt: Werkmeis 
ftere , zu Dirigiren hat. Das Befes = Gericht 
fiehet auf die Beybehaltung guter Ordnung, bey 
allen feyerlichen Hochzeiten, Begräbniſſen, x— 
und ſtehet unter felbigen das hiefige Muſicanten— 
Corps. Das Amts - Gericht iſt die erſte 4J 

| als 
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tanz in allen Sachen , 











| welche die‘ Streitigkei⸗ 
en der Handwerks-Zunfte und die Gerechtfame 
hrer Schraagen betreffen. Das Aporbetene 
Bericht hat auf Die Aufrechthaltung der hiefigen 
Apotheken, und bey fleißiger Unterfuchung ders 
elben von den beyden Stadt-⸗Phyſicis, auf ihre 
jute Drdnung, fo wie in übrigen Medicinals 
Sachen, wegen der Stadt-Hebammen und fünf, 
as oben bemerkte Boateyliche-Öerichk, zu fehen. 
in Einquartierungs » Sachen in und außer der 
Stadt , wird alles von denen, aus dem Mittel. 
es Magiftrats beftellten, Quartier z Herren, ber 
org. Bey dem Kaiferlichen Portorio, wo⸗ 
on die Stadt, laut allerhuldreichſt beftatigten 
Nrivilegien,, den halben Zoll⸗Antheil, fo wie bey 
er Raiferlichen Aecognitions » Kammer, und 
uch) bey der Acciſe, ihre Revenuͤen, zu Beftrei- 
ung des Stadt: Feftungs-‘Baues, Unterhaltung 
er Stadt⸗Artillerſe, Kirchen und Schulen, und 
Befoldung aller Stadt » Hedienten 2c. zu geniefe 
en bat, find Mitglieder des Magifträts, zue Ver⸗ 
paltung , und auch zur Aufſicht uber Die da⸗ 
elbft beftellten Lnter--Bedienten, angeordnet. Die 
Handlungs Caffa, alle Armen - IBittiven- und 
Wayſen⸗Haͤuſer, Haben nebft den Unter Bediens 
en, aus dem Mittel der Büraerfchaft, fo wie 
ie Kirchen, ihre DVorfteher , außerdem aber noch, 
on Geiten des Magiſtrats, ihre Ober⸗ und 






























































































































































































































































Inter - Sufpectores; Einer gleichen Aufſicht ik 


98 biefige Zuchthaus unterworfen, | 
m Be 7. Une. 
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Unter den öffentlichen Gebäuden der Stad 
perdienet billig Das Rathhaus den erften Y lag 
welches am Markte aus Quader = Cteinen in 
Fahre 1750 ganz regulaie zu bauen angefangeı 
worden. In demſelben find, nebſt der im unte 
ven Stockwerke defielben , zum Behuf der Kauf 
mannfebaft , angelegten Boͤrſe, fowohl zu dei 
Geſchaͤften des ganzen Magiftcats , als aller obei 
bemerkten Untergerichte, Departements , um 
Zoll Contoirs, die erforderlichen Gemaͤcher, nebf 
behörigen Wach⸗Stuben, Gefängniffen und an 
dern Behaltniffen eingerichtet, und iſt diefes it 
feiner außeren Geſtalt faſt völlig ju Stande ge 
brachte Gebaude,, die groͤſſeſte Zierde dieſer Stadt 


Hiernächft folgen Die zwey Bilden-Stubenz 
Haͤuſer, Davon eines der großen, das andere da 
kleinen Gilde, eigenthumlich gehoͤret. Diefe die 
nen der Buͤrgerſchaft zu ihren Sufammenfünften 
Die allemal mit Vorwiſſen und Genehmigung dee 
Magiftrats angeftellet werden. Außer Denen Auf 
ihren Wohlſtand gerichteten Berathſchlagungen, 








Wwird von einer jeden Gilde die Wahl ihrer Ace 


fermänner , und elteften , welche bey der Pant 
großer Gilde aus 40, bey der Bank Eleiner Gil 
De aber, aus 30 Mitgliedern, ale den ange 
fehenften Bürgern beyder Gilden, beftehen, ſo 
wie von der großen Gilde die Ernennung det 
Kirchen = und verfchiedener Stiftungen⸗Vorſteher, 
son beyden Gilden aber die Sl 
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enfißer bey der Acciſe ꝛc. welche ſaͤmtlich von 





Ka 





em Magiftrate Die Beſtaͤtigung erhalten, vers 


inftaltet, 


Ferner das Neue Haus der uwerheyrathe⸗ 

Kaufmannſchaft, öder der ſogenannten Com⸗ 
der ſchwarzen Haͤupter. Dieſe verbru⸗ 
erte Geſellſchaft erwaͤhlet ihre Mitbruͤder, Ael⸗ 
eſten, und den nimmt aber an den 
fentli ‚chen Angelegenheiten Feinen Theil, Su 
en erſteren Zeiten bediente fich die Kaufmanns | 
‘haft Diefes Gebiudes, ftatt einer Boͤrſe, ſp 
die noch zu Danzig und Koͤnigsberg geſch iehet. 
"8 war auch daſelbſt für gm eine vffentlis 
je Schenke, wie folches die alten Compagnie⸗ 
Schraagen anzeigen. 


Zwey Zeughaͤuſe vr find im gohre 1648 auf 
often der Stadt erbauet worden, nebft der 
en auf gleiche Koften neuangelegten großen Pul⸗ 
er-Rellern , und dem al ten Dulver-Thurme, 


Das Roin + Jagazin hat die Stadt 
Jahre 1640 erbauet. 


Zwey Waag⸗ und Wraak⸗Geboaͤude am 
Maikte ; Davon eines im Jahre ıssa zuerſt er⸗ 
Aue , und nachher wieder ENT, daB an⸗ 
eve aber 1762, an die Stelle des alfen untaug⸗ 
chen, ganz neu aufgefuͤhret worden. 


Das Wapyſen⸗Haus iſt im Jahre Gcr ge⸗ 
iftet. Su ſelbigem wird aus den Stiftuns⸗ 
Bb3 Ein⸗ 
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So Einkünften eine gewiſſe Anzahl Bater - und Mu 
\ lm erloſer Wayſen, beyderley Geſchlechts, mit frey 
| I — Wohnung, Bekoͤſtigung und Kleidung unterha 
N ten, Die zugleich den erforderlichen Unterricht 
R 1.1) der dabey angeordneten Schule genießen, 


Bi) | Das Hoſpital zu St, Georg, eine uralı 
Zn Stiftung. Das gegenwärtige fteingene Cebit 
Be. de iſt im Jahre 1751 erbauet worden. Dani 

\ wird , von den Einkuͤnften diefer Stiftung , eır 
gewiſſe Anzahl armer und unvermoͤgender Perſt 
Fi nen, deutſcher und lettifcher Nation, beyderley & 
* I 1 —— mit Koſt, Wohnung und Hole va 
in II) ‚Pegel, | 


Das Convent des heiligen Beiftes. b 

Be den Gebäuden diefer Ctiftung , genichet eine g: 

| wife Anzahl Buͤrger⸗Wittwen, von der große 

a; Gilde, Die ſich zuvor in Das Gift mit ei 

il geringen Recognition einfaufen muͤſſen, aus de 

—— | Einkünften des Convents, auf Lebens-Zeit, frei 
Be Koſt, Dol und Wohnung. m 


‚  Campenhaufens Elend. Das gegenmvät 

tige Gebaude, welches 1746 den 28. Tebruo 

neu, erbauet worden , iſt zur freyen Wohnun 

einer gewiſſen Anzahl armer Frauensperſonen 

ut) die nebit freyem Hohe etwas gewoiffes an Ge 

Bl de zu genießen haben, aptiret, und den 7 Zu 
| | lius 3749 eingeweihet worden, 
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{En one u nen 
Vleufiädts-Convent, worin das Theatrum 
Anatomicum befindlich , von einem hiefigen Buͤr⸗ 


germeiſter Nahmens Neuftaͤdt, 1594, und 


Ecken⸗Convent, 1615, von dem Buͤrgermei⸗ 
ker von Ecken fundiret, ſind zwar zwey verſchie⸗ 
ene Stiftungen, davon ein jedes Gebaͤude fuͤr 
ich beſtehet, und an verſchiedenen Orten belegen 
ſt; jedoch kommen ſelbige darin uͤberein, daß 
n beyden Käufern eine gewiſſe Anzahl armer 
Wittwen, bey einigem Geld⸗Genuß, einen freyen 
Aufenthalt genießen, 


Die Waſſer⸗Kunſt, wodurch das Duͤna⸗ 
Waſſer, zum beftändigen Sebrauche der Einz 
vohner , in ihre Häufer geleitet wird, ift 1663 
Peese worden. 


- Das Zuchthaus hat im Jahre 1642 ſei⸗ 
jen Anfang genommen. | 


Nach Anhalt der bereits in Schwedifchen 
Reiten ergangenen , und mehrmals erneuerten 
yochobrigkeitlichen Verordmungen wird in Der ; 
Stadt von dem 2oten Junius big den roten Ju⸗ 
tus ein Jahrmarkt gehalten , welcher von vers 
chiedenen Kraͤmern aus Deutfchland, und von 
Manufaeturiften aus den benachbarten Gegenden, 
yefuchee wird, Zum Perkaufe der Viccualien 
ft Fein beſtimmter Markt⸗Tag angeſetzt; ſondern 
elbige werden täglich auf öffentlichen Plaͤtzen 
u jedermans Behuf feil — Zur Befoͤr⸗ 

Bb 4 derung 


























































































































































































































derung der Commercien find, aufer den 
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en obei 
angezeigten beyden Waag⸗ und Wraak⸗Geboͤu 
den, an dem Duͤna⸗Strohme, außerhalb de 
Feſtung, im Fahre 1733 drey Wraak⸗Scheu 
nen, für den auf Struſen zugeführten Hanf 
auch eine dergleichen Scheune für Afche, errich 
tet. Der eigentliche Verkehr des Handels abe 
wird auf dem Markte in der Etadt, und au 
der im Rathhauſe angelegten Boͤrſe, getrieben 





Die Gaftwirthfchaft wird, außer einigen üffent 


lichen Safthaufern, fowohl in der Stadt, alı 
Vorſtadt, denen hieher Eommenden Fremden zum 
Beſten, von verfchiedenen Bürgern in ihren ei 
genen Käufern getrieben; an den Landftrafe 
aber find, ſowohl im Patrimonial⸗Diſtricte, alı 
in dem ubrigen. Land-Eigenthum der Ctadt, ver 
fehiedene mit dem Nothduͤrftigen verfehene ecen 


Ten und Herbergen vorhanden, 


Aus ganz Liefland und, allen benachbarte 
Gegenden, bis auf 100 und mehr Meilen weit 
aus Rußland , Polen, und Curland, werde 
jowohl zur Confumtion Der hiefigen Einwohnei 
allerley Victualien, als auch in Abficht der Hand. 
Jung und zum Verſchiffen, nad) allen Theilen von 
Europa, allerley Hanfz und Flachs - Paaren, 
Weid⸗ und Pott⸗Aſche „Hanf⸗ und Lein⸗Saat, 
Wachs, Talch, Teer, Rußiſch Eiſen, Seegek 
Tuch, allerley Gattungen von Eichen⸗PHolz, Mas 
ſten, Spieren, Balken und Bretter, wie auch 

| | ver⸗ 
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yerfchiedenes Getreide, befonders Roggen, anhero 
zebracht. Die Zufuhr diefer Waaren geſchie⸗ 
yet eines Theils zur Winters⸗-Zeit, durch Vor⸗ 
chub einer guten Schlittenbahn; das meiſte aber 
oͤmmt aus Rußland und Polen zur Fruͤhjahrs⸗ 


HORSE 


E auf der Düng in großbaͤuchigten platten - 


Fahrzeugen an, die soo bis 1200 Schiffpfund 


hiver beladen find, und. Gtrufen genennet wire 


en. Derfelben Anzahl pfleget fich in guten 


Sahren auf 200 bie 300 zu belaufen. Das 


Hol; wird in gebundenen Floͤßen den offenen 
Düna » Ctrohm herunter gebracht. Dage⸗ 
en bringen fewohl zum Behuf der hiefigen Eine 
pohner , als zum meitern Transport und Des 
it in alle benachbarte Gegenden, Die aus vers 
hiedenen Haͤven von ganz Europa anfommenden 
Schiffe, deren Anzahl man in guten Fahren 
wifchen 5 bis 700, auch wohl druͤber, berech⸗ 
en Fann, Gpanifc und Frangofifch, auch Fürs 


eburger Salz, Heringe, Hopten, allerley ABeis 


e, Specereyen, Zucker, Eoffee, Thee, Kaͤſe, 
Schwedisch Eifen, Stahl, Glas, Zinn, Bley, 


dupfer, Meßing , Steinfohlen, Tobak, mans 
herley Kram und ⸗Manufactur⸗Waaren, auch 


Ibſt und font allerley Erfrifchungen, hieher und 
oſchergeſtalt geſchiehet bier zu allen Zeiten eine 
roße Anz und Abfuhr aller folchen Kaufmanns 
Suter, jedoch, nach den Umſtänden der Zeiten, 
ad mehr, bald weniger. N 


| br Er 












































































































































































































































































































































































































































IN] 
il) 
I |) 


zuͤglich befoͤ 


384 at (0) Seeu 
Der Verkehr und Handel mit allen obbe 
meldeten Waaren und Sachen ift für die hiefige 
Einwohner das vorziglichfte Gewerbe, Dei 
Vortheil eines jeden verbindet. fich Damit , um 
durch fie fchläger gleichfam , als Durchs Hen 
zu allen Theilen des Staats - Körpers, ein er 
naͤhrendes und Leben verfehaffendes Blut, Wie 
heilig und ehrwuͤrdig find nicht jene alten Zeiten 
fir Riga, Da Ddiefelbe, laut denen annoc) im 
Archiv vorhandenen Urkunden, ihres fehun da 
mals ausgebreiteten Handels halber, den Vorzug 
erbielte,, mit_in dem berühmten Hanfifthen Staͤd— 
te⸗Bund aufgenommen zu werden, Die Kaufe 
mannſchaft und Bürgerfchaft großer Gilde hat 
alſo zu allen Zeiten den Flor diefer Stadt vor- 
srdert und unterhalten, und bey ih⸗ 
ven gemeinnuͤtzigen Geſchaͤften wird ein jeder in 
Bewegung, in Brodt und Nahrung gefeget, 
Golchergeftalt findet auch der andwerksmann, 
oder Die, aus verſchiedenen Zunften und Ge—⸗ 
werken beflehende Buͤrgerſchaft Eleiner Gilde, 
durch Vorſchub der Handlung einen zureichlichen 
Unterhalt. Die mancherley Beduͤrfniſſe, ſowoh 
zum Behuf der hiefigen Einwohner , als der ana 
kommenden Fremden, und ſonſt in verfchiedenen 


‚andern Borfallen „ werden durch die Hande-Arbeit 


derfelben verfchaffet , und bey dem durch Die 
Handlung ‚allenthalben fich ausbreitenden Vor⸗ 


* 


theile, wird, fo wie der Privat⸗NRuſgen eineg 
jeden, alfo auch das Intereſſe der hohen Kro— 


ne, 





durch die hieſigen beträchtlichen zu, Eins 
fe, befürdert. 


Außer den Privat - Ierkftädten der hieſi⸗ 
gen Handwerker , und einigen hin und tieder 
im Lande befindlichen Weber » Stühle, und 
vor wenig Jahren angelegten Has-Hitten, wie 
auch einer Leder- und Leinen⸗Fabrik, find weder 
andere Fabriken, noch ErzGruben, in und bey 
der Stadt , fü wenig als im ganzen Lande , bes 
findlich, Indeffen giebt es, im Stadt⸗ Eigen⸗ 
thume, nebſt einem vom Waßfer getriebenen 
Kuͤpfer⸗ ⸗Hammer⸗Werke, wo, zum Behuf 
des hieſigen Kupferſchmiede-Gewerks, die Ku⸗ 
pfer⸗Platen „zur Verfertigung allerley Gefaͤße, 
willkuͤrlich gehaͤmmert werden, eine Zegel Blen⸗ 
nerey, und im Rirchbolm + und Uexkuͤllſchen 
Gebiete eine Kalk» Brennerey , die beyde der. 
Stadt gehoͤren, auch finden fich daſelbſt uͤberall 
gute Bruͤche von Bruch⸗ und Kalk Steinen, 
Die dafigen Gips - Gruben find nicht „sedr ers 
heblich, Der mäßige Vorrath von Thon das 
felbft, fewohl an gemeinen, als auch blauen 
Reimen,, ift von guter Art, Andere Natus 
ralia find zwar nicht anyugeben ; s vielleicht aber 
find felbige nur aus Mangel der Liebhaber 
und Kenner allhier, bis hierzu unbekannt geblies 
ben. Es ift wahrfcheinlich , daß beſonders 
im Uexkuͤllſchen und Rirchholmifben Gebiete, 
verſteinerte Sachen en. ia mögen , nat 
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masse 


die daſelbſt gebrochenen roͤchlichen Mauerſteine, ihr 
Merſteinerung und anfängliche Bildung aus He 
nen Waſſer⸗Schnecken, ganz deutlich verrathen, 


Außer einigen jenfeits der Düna nahe q 
einander bebauten Stellen, als Hagenshof, ur 
genshofy Hilgeszeem, Thoren, und andern 
mit wenigen zufammenhängenden Bauer⸗Geſin 
dern, als Oley, verfehenen Gegenden, giebt € 
in dem ganzen Eigenthume der Stadt, fü wi 
in ganz Lettland, eigentlich Feine Doͤrfer, wi 
in Rußland und andern Reichen. Ein jede 
herrfehaftlicher Hof auf dem Lande beftehet mm 
feinen Gebäuden und angränzenden Feldern um 


336 Ä 5 ‘ o) dem 





Wieſen fir fih, und der Bauer Tebet in fer 
nem Gefinde, der in dem Umfange feiner Wirth 


fehafts- Gebäude, Bin und wieder zerſtreuet, Dd« 
allenfalls in Geſellſchaft etlicher wenigen ihm be 


nachbarten Gefinder. 


Kaufbuden finden ſich nur in Städten. In 
dem Flecken und Hakelwerk Lemſal wird jahe 


lich auf Laurentius Sag, als den ofen Auguſt, 


ein geringer Kram⸗ und Bieh- Markt gehak 
ten, wobey nur die benachbarten Bauern ihr Ge 


werbe Baben. Sonſt giebt es in dem übrigen 


Eigenthume der Stadt Feine Land-Fahrmärkte, 
In der Stadt und Worftadt find Feine 


Waſſer⸗Muͤhlen, wohl aber Wind⸗Muͤhlen, auf 


welchen alles Getreide gemahlen wird, | 
| Sal 
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Sal Siederyen u und Berg⸗Salz⸗Gruben 
ind in biefiger Gegend fo wenig, ale in aan 
iefland, und man findet auch von ihrem eher 
naligen "Dafeyn nicht Die geringſte Spur: | 


Zu Aus⸗ und Einladung der Schiffe , und 
Ei Des ‚täglichen Transports heiſchledener an⸗ 
ern Beduͤrfniſſe, werden die ſogenannten Ue⸗ 
erfeßer = Börde , deren Anjahl fich auf go bie 
$ beläuft , und die zu 3 Laſt, 00er 6 
Schiffpfund , einnehmen , von dem bey Der 
Stadt befindlichen Lettiſchen Weberfeger + Amte 
ehalten. Da auch nicht alle. Echiffe,, ihrer 
Froͤße halber, bie an die Stadt herauf kom⸗ 
jen koͤnnen, ſondern in der rothen Duͤna, wels 
je. Arm des Fluffes eine gute Meile von der 
Stadt, entfernt iſt, oder weiter unten, ihre Las 
ung löfchen ; und einnehmen, muͤſſen: ſo werden 
ie von hieſigen Buͤrgern gehaltenen Bordinge, 

nd Schmaken, zu der Abſicht gebraucht. Ana 
fen wuͤrde mit allen Diefen Fahrzeugen der 
eh offenem Waſſer erforderliche große Trans— 
ort in allen Vorfaͤllen unmoͤglich beſtritten wer⸗ 
en koͤnnen, wenn nicht die laͤngſt dem Stroh⸗ 
je hinlaufende Kaye von der Stadt-Seite, ber 
nders den Struſen, zum Ausladen ihrer Maar 
en, auf Die bequemſte Weiſe diente, und wenn 
ht die hieſige Tloßs Brücke, welche ‚mehrens 
jeils im April oder. im May + Monat uber den 
gm gefchlagen , und von eingerammten Pr 

Jem 
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len gehalten, nachmals aber, wenn die erſt 
ſtarke Kaͤlte einft im October öder Novem 
ber Monat, in den Soode Graben, einen klei 
nen Arm der Duͤna, in Sicherheit gebracht wird 
das Aus- und Cinladen der Schiffe, als mel 
che zu dem Ende auf behden Seiten befagter Floß 
Bruͤcke anlegen, gar ſehr erleichteree. 

Am Strände der Oſt⸗See, werden Dorfehe 
Butten, Brettlinge, ünd am häufigften Stroͤm 
linge, in der Düng aber, die aus der Gee hin 
auffteigenden Lachfe , Reunaugen und Taime 
in der Stints See zu gewiſſer Jahrs⸗Zeit hau 











fig die Stinte, und hiernächft ſowohl in diefen 


ale in allen fibrigen Gersäffern , die ſpwohl hie 
als in den benachbarten Gegenden , uͤberall be 
Fannten Fifche , als Sechte, Sandarteit, Na: 
dauen, Schleye, Memgallen, ante, Brad) 
fen, Barfen , und mit Unterſcheide mancher Se. 
wäffer, Kavaufchen , Ale, Duappen , Rul: 
barfe , Lachsforellen, Echmeringe ind Kreb 
fe gefangen. Han Fann nicht fagen , daß eg ji 
gewiſſen Fahres - Zeiten bey der Stadt an Fi. 
fchen fehlen ſollte. Die Lachſe und Butten 
die die Letten bey der a ſehr gut zu raͤu 
chern wiſſen, find ſehr beliebt, und werden haͤu⸗ 
fig i, und die in gefegneten Zeiten in 
großer Menge ſich einfindenden Peundügen, 
Steömlinge und Stinte, dienen befonders dem 
gemeinen Mann, zu einem wohlfeilen Nahrungs⸗ 


Da 


Mittel. 


le 989 

Da dje Ufer der Düne, fo weit der Stadt 
jerechtigkeit gehet , nicht mit Waͤldern und 
zaͤumen bewachſen find’: ſo wird auch dadurch 
ine Hinderniß in der Farth verurſachet; hinge⸗ 
an iſt Die Farth der Struſen und Floͤſſe auf 
r Duͤna, ohne die oberwerts in Liefand und 
len im Strohme befindliche Waſſerfaͤlle zu 
chnen , von Merküll bis an den Rummel , im 
wuhjahre, wenn das Waſſer niedrig iſt, wegen 
eier hin und wieder im Fluſſe liegenden großen 
reine, Deren einige man bereits von Seiten der 
ade gefprenget hat, und felbft wegen des 
erklichen Falls beym gedachten Rummel , oft 
ſchwerlich und gefährlich $ Daher große umd 
hwer beladene GStrufen , und tief gehende Flöf- 
„Zur Srühjahrs - Zeit beym erften offenen 
Baffer, fich zeitig zur Abreife anſchicken müfz 
1. Mit denen den Strohm heraufiverfs an 
e Stadt Fommenden Schiffen , welche jedoch, 
egen vieler Die Farth verbindernden Sandbän- 
, nicht über 16 bis 11 Fuß tief geben Eönnen, 
1 Sich vorher eines Theils ihrer Ladung ent 
digen muͤſſen, ereignen ſich, befonders ben ei- 
er großen Sommer⸗Duͤrre, viele Beſchwer⸗ 
chkeiten. | | 
Es ift bereits oben bemerket worden, daß 
e Strufen an die Stadf » Kaye anlegen, und 
aſelbſt ausladen, und daß die Schiffe groͤſſe⸗ 
entheils auf dem Srohme an der Floß-Brücke 
ve Anfarth haben; indeffen aber liegen auch 
EN. ver⸗ 
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perfchiedene Schiffe und Struſen an der Kane 
langft der Citadelle, woſelbſt ſie gleichfals all 
\ ul Bequemlichkeit zum, Auszund Einladen genießer 
N Don allen aus Rußland Fommenden Struſen 
ı die größer find, als die Polniſchen, und in gro 

ferer Anzahl, als letztere, ankommen , gehet Fein 

in) einzige zurück. So bald fie ihre Waaren ausgeld 
IR J den haben, und vollig leer ſind, wird Das Hal 
I I von Diefen Fahrzeugen jum Gebrauche der hieft 
| —90 gen Einwohner verkauft, und von allen aus den 
la Polnifchen Gebiete Fommenden Struſen gehe 
etwa 30 bis 46 von verſchiedener Groß 

wiederum nach Polen, zürich; _ Die Retou 

Struſen nehmen vornamlichb in Sonnen gepack 

i tes Salz , etwas an Weine, Herinde , Kram 

| ı | und andere Wagren, mit ſich. Die Nückreif 
a" Mu iſt hoͤchſt befchwerlich und langſam, jumal &% 
| IN | Diefelbe zu einer fülchen Zeit gefchiehet , da Das 
—9 Waſſer in der Duͤna ſich am meiſten verkaufe 

‚Hl bat. Die Fahrzeuge werden muͤhſam von Men, 

N jchen Den Strohm aufwerts gezogen, und be 

Dielen ſchweren Stellen, 106 Wafferfaͤlle und andere 

Berhinderungen find ‚, müffen fie einen Theil ib 

ver Ladung, um heruber gu kommen, durch Hile 

fe der in der Gegend wohnhaften Bauern , 1% 

Hi ſchen, und hernach wider einnehmen, Fällt dei 
Bei) inter zeitiger als gewoͤhnlich ein, fo frieren 
| ı dieſe Retour⸗Struſen oft im Strohme ein, und 
J— muß alsdann die Ladung auf Schritten nach dem 
ln! Beſtimmungs⸗Orte hingebracht werden. 








Meh⸗ 





— Ju — des November 
* ſich die Duͤna, und oft innerhalb 48 Stun⸗ 
n, mit dickem Eiße zu, und wird wiederum. 
! März, oder laͤngſtens ju Anfange des Aprils, 
iffbar. Wenn nach einem gehabten harten 
Binter , bey ſchleunig einfallender warmen Wit⸗ 
rung, das Eiß oberwerts zeitiger , als in Der 
itern Gegend bey der Stadt, losbricht, auch 
ich der Mündung zu noch alles feſt iſt, und 
rgeſtalt im KHerunterfchießen des Eißes von oben, 
les bey der Stadf, und in denen unterwerts lies 
den Gegenden, im Strohme fich ftauet, und 

die Höhe thuͤrmet; das von allen Seiten 
yernvertg sufammenfehießende Waſſer aber da⸗ 
urch in ſeinem Fortlaufe auf einmal gehemmet 
id : fo kann es nicht fehlen, daß alsdann 
ım Nracıtbeile der niedrigen Stadt: + Segenden, 
roße Ueberſchwemmungen erfolgen. Das 1744. 
jahr hat Dieferbalb ein trauriges Andenken 
ruͤck gelaßen. Denn bey dem damals am 20. 
Naͤrz erfolgten Eißgange, drang das Waſſer 
ergeſtalt mit Gewalt herein, daß nicht allein 
at Die ganze Vorſtadt da mit angefullet wurde, 
ndern auch felbiges, nachdem die mit Mift vers 
aͤmmten Stadt-Thore der eindringenden Gewalt 
es Waſſers nicht widerſtehen konnten, ſich in 
er ganzen Eitadelle, und in die niedrig liegen— 
en Gaſſen der Stadt ergoß wodurch viele Mens 
chen dem Verluſte ihrer Guter, und fogar ihres 
lehens ausgeſetzet geweſen. Die nord + — 
Sanmi. 9. Band Er — ſt⸗ 
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von Riga anzuzeigen , dienet folgendes X 


ſegneteſten Zeiten, Das 8fe, gfe und 1ote Korn 
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Herbſt⸗ Rinde, verurfachen zutveilen auch ein 
Austritt des Waſſers im Strohme , wodurchg 
wiſſe Heufchlage , die man Spilwen nennet, ui 
die Gtadtweide unter Waſſer gefeget werder 
weitere Folgen aber hat es damit nicht, u 








das Waffer pflegt alsdann, bey der geringft 


Henderung des Windes, ſich gar bald wied 
zu verlieren. — 1 
Die Entfernung der benachbärten Staͤt 
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ie Von allem Getreide wird der Roggen inh 
ſigen Gegenden am meiſten gebauet; und © 


R 
ao 


den beften Geldern , die unfer guter Cultur U 


Düngung gehalten werden, wird in dent 





oe 363° 
ie ie Auöfoat —— Der Boden iſt meh⸗ 
entheils locker und ſandig. 


Das Hörndich ; welches, der guten D Duͤm⸗ 
ung und anderer RBorthrile halber „ bei der 
iefigen Land—⸗ Wirthſchaft. am mugbarften befun⸗ 
en wird, wird auch auf allen Stadt-Laͤnde⸗ 
even am. meiſten unterhalten 5 und hiernächft 
get Die Mepde + Zucht jedoch nur von gerin⸗ 
en kleinen Bauer: Fleppern, als welche ſich am 
eſten ziehen laſſen. Die Zucht. von Schagfen 
nd Ziegen. iſt hier, in Vergleichung mit andern 
aͤndern, von weniger Erheblichkeit. 


Der Patrimontal⸗Diſtrict, und die uͤbrigen 
Stadt » Güter, baben in anfing, der wilden 
-hiere , Voͤhel und Inſeckten, welche in ganz 
iefland gemein find, nichts befonderes ; nur daß 
2 einer Gntfeinung , etwa von einer Meile um 
ie Stadt, da alles bebauek , und mit Mien- 
hen befegt ift, gar felten wilde Thiere und 
iniges Wildpret en, werden. Es find 
uch Derfelben in denen der Stadt gehörigen , 
nehrentheils ausgehauenen , Waͤldern die bald 
us, Erlen und Birken , bald aus Tannen und 
Sranen, auch hin ind en nur aus fehlech 
en enden, ind wenigen Linden, beftehen , weit 
eniger, ale in den großen waldichten Gegen⸗ 
Wwomit Liefland an einigen Orten verfehen 
t. Es ‚giebt Elendthiere , Bären, Lüchfe, Mat 
3 und ie, wovon Die letzten 
€ a 
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überall in ganz Liefland die haͤufigſten find, u 
| Bi dem Landmanne, fo wie hin und wieder auch 
\ IN. ‚Baren, großen Schaden zufügen. Don efbai 
h | Walde Vögeln hat man die in manchen Zahı 
RK J— ſehr haufig ſich einfindende Repp⸗ oder Fe 
I Huner, die Auer⸗Huͤner, Birk⸗ und Hafel-f 
un I, ner, auch allerley Arten von Eleinen Vögeln, 
Id Droßeln, Gtaare, Krammets⸗Voͤgel ꝛc. 
Bez... aber in Bergleich der hiefigen Raub⸗Voͤgel, 
Pr 0 Habichte, Kraͤhen, und Naben ꝛc. weit we 
ger zahlreich ſind. Außer vielen andern S 
| und Waſſer-Voͤgeln, find die wilden GA 
Lt ' und Endten, auch mancherley Gchneppen , 
P ll) gemeinften. Die Zucht von zahmen Feder-Pi 
. Hinern, Welfchen-Hinern, Gänfen und Eı 

| "ll ‚ten, pfleget mehrentheils gut einzufchlagen. V 
Be befonders fchadlichen und in großer Menge f 
h| einfindenden Inſecten, wodurch eine allgeme 
" er - Plage verurfachet wuͤrde, weiß man h 

nn) nicht. | | 





Spuren von eingegangenen alten Staͤdte 
oder auch Merkmale von eingetrocfneten und v 

‚jl wachfenen Flüffen und Gewaͤſſern, find hier m 

u zu finden, Indeſſen ift nicht unberührt zu Taßı 

I daß ehedem ein Arm der Düne ſich ini 

I . Stadt erſtrecket hat, welcher Ryghe geheißen, u 

\ ll) wovon die Stadt ihren Nahmen befomme 
| | Nachmals ift er, vermuthlich durch eine werde 
0 bene Schreibart und Ausſprache, Bieſing 
zv— nannt worden. Da dieſer Arm, wegen 9 

ii 
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erfehlemmung und feines ganz unveinen Waſ⸗ 
3, Denen daran wohnenden Einwohnern Die 
fiefte Unbequemlicyfeit verurfachte , und fonft 

Stadt Feinen Nutzen brachte > iD wurde fels 
er, mit allechöchfter Bewilligung, im Jahre 1733 
FKoften der Stadt zugeworfen , und zum Abs 
fe des Waſſers aus den Häufern, der annoch 
handene, fo genannte Riefings-Canal ‚angeles 
. Auf denen der Stade gehurigen Gütern 
d noch Die in altem. Mauer⸗Werke beſtehende 
ıinen der Schlöffer Uexkuͤll, Rirchbolm und 
mfal zu ſehen. Wie denn auch Die Ueber⸗ 
ibfel der erften Ehriftlichen Kirche auf dem 
enannten Martings⸗Holm, , von welcher die 
ige Gegend den Namen von Rirchholm bes 
nmen , ale dag Nr Stück des Als 
hums von ganz Liefland, verdienet bemerket 
werden. 





— — ⸗— 





Die erften National⸗Einwohner des Lan⸗ 
> waren, in dem oberen Theile die Eſten, 
d in dem unteren Theile von Liefland, worzu 
ch ganz Curland gehoͤrte, die Letten, der Liez 
15 welche beude Bölkerfehaften in beyden Ge⸗ 
den ihre Nachkommen ausgebreitet haben, 
her, nach der Verſchiedenheit ihrer Sprachen, 
eine Theil des Landes, Eſtland, der ans 
e aber Lettland, genannt worden. “Der ges 
ine Mann in und um Kiga beftehet groͤſ⸗ 
nei aus folchen Sting der alten 
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Letten, oder x Sieden, 
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Viele derſelben Die 
als Dienftboten , Tageloͤner, und beſonders i 
verfchiedenen , obrigfeitlic) angeordneten Bruͤder 
feraften und Aemtern, zu mancherfey , bey de 
Handlung vorfallenden, Arbeiten und Derrichtun 
gen ; auch viele von ihnen leben in der Naͤhe de 
Ctadt von der Fiſcherey, Vieh s Zucht, von da 
Garten Bau, und fonft auf mancherley Ar 
Alle Diefe in und bey der Stadt wohnende a 
fen find zwar freye Leute, Die Feinem Erbrecht 
unterworfen find; indeffen find fie der Etat 
mit gewiſſen Srohndienften, und Oneribus Se 














vilibus, als mit Peinigung der Stadt - Kaye 


Auf⸗ und Abbringen der Floß- Brücke , die & 


nonen auf die Waͤlle, und von den Fällen } 


ſchaffen, desgleichen mit Einrammen der Pfal 
le zum Behuf der. Stadt-Kaye, Aufeifung De 
Düns, Beftellung des Borfpanng , u. ſ. h6 
verpflichtet ; dahingenen die übrigen Retten , al 


„den. Patrimonal⸗ - und andern Land⸗ Stern de 
Stadt, fo wie uͤberhaupt die geſammte Bau 
ſſaft im ganz Lett» und Eſtiand, den hen 


schaftlichen Eigenthumern der Guter , folglich au 
der. Stadt, erb> und eigen find, Die Deut 


ſchen, welche ein bloßer Zufall vor 600 Jahre 
—— nach Liefland brachte, wurden, nach vi 


em Blutvergießen,, die Berminger der Liever 
und erfte Eroberer. des Landes, Diefe find € 
auch, welche bey der erfien Bekanntmachun 


m Ausbreitung bes Eyrſtenthun— J 





ms (0) 397 


sung ihrer Herifchaft, die nunmehr in ihren 
uinen liegenden Schloͤſſer, und die annoch, wies 
hl mehrentheils in veränderter Geftalt, vorhan⸗ 
nen Städte, nicht allein angeleget und bevoͤl⸗ 
t, fondern auch ihre Nachkommen, , adelichen 
d bürgerlichen Standes, bis auf diefe Zeiten 
wall fortgepflanzet haben. GSolchergeftalt wird 
n diefen ih Stadten und auf dem Lande woh⸗ 
men Dolkerfchaften , theils Deutfch , theils 
ttiſch, theils Eſtniſch gefprochen. Hierzu 
mme noch die Rußiſche Sprache, welche nach 
e Groberung Lieflandes von Kaiſer PETER 
m Großen, ewig glorwurdigften Andenkens, 
ch bier überall in Uebung gebracht worden, 
ie Zahl derer , die ſich von Rußiſcher Nation 
) Riga nad) und nad) niedergelaßen haben, ift 
r beträchtlich, und die meiften von ihnen fins 
?, durch den Verkauf verfchiedener , aus Ruß⸗ 
nd gebrachten Waaren, und fonft Durch ver⸗ 
iedenes Gewerbe, bey der Stadt ihren Unter⸗ 
it. Don Polnifchen Tagelönern, Dienftbos 
, und andern hier feßhaften, freyen , geringen 
uten Polniſcher Yration , giebt es mehrere, als 
n Schwediſcher, Finnifcher und Eſtniſcher Abs 
nft; und obwohl Diefe verſchiedene Voͤlker⸗ 
aften in und bey der Stadt vermifcht unter 
ander wohnen , fü behält doch eine jede ihre 
jene Mutterfprache bey; indeffen iſt hier faſt 
ı jeder der drey herrſchenden Sprachen, ale 

e Nußifchen, Deutſchen und Lettiſchen, zus 
er. ..: Kenn gleich 
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gleich Fundig. Der Gottesdienſt einer jeden G 
meine aber wird in der ihr befonderg eigene 
Sprache, wie oben bey Anzeige der Kirchen 6 
merfet worden, gehalten. N a 


Bd a Be Bu Be ae 

Geographifche und hiſtoriſche ß 

Nachricht J 

Von der Stadt Pernau, und der 

ſelben Stadt - und Patrimo⸗ 
nial - Gütern, 

Verfaſſet im Jahre 1760 von Herrn Sriedrid 

Thomas Zange, damals Syndico und Serreit 


vio, jetzt Bürgermeifter, der Stade 
Pernau, 


t 


$ )er Urfprung des Namens der Stade Der 
nau iſt zwar nicht eigentlich bekannt 


moͤchte aber folcher Name aller — —— 
nach aus dem Eſtniſchen, wie anderer alten Sta 


te und Schloͤſſer im Lande, als ;. E, von Reh 
besal Neal, Haabe⸗ al Habfal, Löhme + 
Leal, Waͤllinelin Fellin, uf w, Peru 





— 


pn. 





ebauet worden ; Riga Rigalin ; Dörpat 
srrolin; Meuhaufen Waſtalin; u. f. w. nens 
m. Die Ableitung des Namens der Stadt 
Jernau von Paͤrn, eine Linde, wird um ſo— 
iel wahrſcheinlicher, weil der von dem Gute 
gennern herfließende, und mit andern zufams 
nenftoßende Bach, welcher hiernächft bey Pernau 
1 den großen Pernau - Strohm fällt, Pärna 
sggi, der Pernau⸗Bach, genennet wird, wie 
ann auch noch) viele dies⸗ und jenfeits des Pets 
au⸗Strohms, nahe bey der Stadt, unter dem 
Dernauifchen Stadt⸗Gute Sauk, und dem Com— 
nendanten-Gute Zintenhoff, belegene Bauer⸗Ge⸗ 
inder die Benennung von Paͤrn führen , weil 
ermuthlich ehemahls in diefen Gegenden viel Lin— 
en geftanden haben, wovon man aber jebt Feir 


K In 
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⸗ Kun il a 
Sn der Gefchichte unterfcheidet man di 











— —⸗ 





a Stadt in Ale: und Neu⸗-Pernau. Jene ba 
in alten Zeiten auf der nordlichen Seite des Per 


nau » Strohms , an der Revalfihen Landftrafe, 
laͤngſt dem Eleinen in den Pernau⸗ Strohn 
einfließenden, jetzt ſogenannten Saukiſchen Ya 
che, gegen N W, bis 1599 geſtanden. Da 
mals wurde von den verordnefen Polnifchen GE 
neral- Commiffarien, laut Beylase U, befohlen, 
daß Die Stadt Alt-Pernau gefehleifet werden, 
und Derfelben Bürger fich nach der Neuen Per 
nau, mit ihren Käufern und Gütern, innerhalb 
gs Fahren begeben follten, welches auch geſche— 
den. Darauf ift der Neuen Pernau von dem 
Könige in Schweden Carl dem IX. den 1ofen 


Auguſt 1607 per Priuilegium Die Rerficherung 


gegeben worden, daß Die Alte Pernau zu Eeiz 
nen Zeiten wieder aufgebauet werden follte ; wie 
dann auch nachher von eben diefem Künige alle 
Finder, Wieſen, Hecker 2c, Die vorhin nach 
Alt Pernau gehoͤret, der Neuen Dernau übers 
tragen und geſchenket worden, welche jetzt einen 
Theil des PBatrimonial + Guts Sauk und deren 
sBauerfehaft ausmachen. Wann aber eigentlich 


Die alte Stadt Pernau, desgleichen Die ſetzige 


Stadt Pernau, welche ſchon in alten Zeiten gez 
weſen, und zum Linterfcheide der alten Pernau, 
die neue Pernau genennet worden, erbauet feh, 


Nachricht. 


Davon Finder man in dem hiefigen Archive Eeine 


— Die 
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Die jegige Stadt Pernau iſt, nach Bey⸗ 
ge 5, in dem Jahre 1488, desgleichen in 
en Jahren 1513, 1524, und endlich durch einen. 
Nordbrenner , der durch einen Pfaffen aus der 
Iten Pernau dazu erfauft geweſen, 1533, groͤſ⸗ 
ftentheils in die Afche geleget, und injonderz 
eit in der 1524 entftandenen Feuersbrunſt das 
anze Rathhaus verbrannt worden. Dadurch 
nd die alten Wrfunden dieſer Stadt ver⸗— 
Ihren gegangen. Go viel findet fi) aus des 
doͤnigs in Polen Sigismund Auguſt der jegie 
en Stadt Pernau ‚den 26ten November 1561 
vtheilten Beitätigunass Briefe, Beylage €, daß 
er Didensmeitter Conrad von Wandern dem 
jenen Schloſſe Pernau und den Bürgern zur 
Einbeck , welches Pernau ift, im Fahre 1207 
ven sten April zu Sellin ein Privilegium geger 
sen habe, woraus erhellet , daß dieſe Stadt , 
ben wie die alte Pernau , fehr alt iſt, und beyde 
yielleicht fehen in heidniichen Zeiten, an dem 
Ausfluffe der Embeck (auf Eſtniſch Emma—⸗ 
öggi, Mutter⸗Bach, zum Unterfcheide des Eleiz 
nern Saukifchen Baches) errichtet und bewohnt 
gervefen find. | 
In alten Zeiten vor der Kirchen⸗Reforma⸗ 
tion iſt in der alten Pernau ein biſchoͤflicher Sitz 
geweſen, und hat der Dom die Thomas: Kivz 
che , der legte Bifchof aber Moͤnnickhuſen, ges 
beißen. Die Bifchöfe, nebft den Domherren, 
waren Herven diefer alten Pernau, fo lange, hs | 
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das Bißthum nach Sabfal , und fo weiter nach 


Defel, verlegt worden; wie dann einige zu dem 
Parrimonial- Gute Sauk gehörige Dürfer , als 
Papefaar , Runen, Riddalep, Woͤhakus, 
Ullaſt, Salm, u. ſ. w. in. den ehemaligen 
Königlichen Belehnungs - Briefen, des Dom- 
Herrn, d. i. des Bifchofs, Gut genannt werden, 
Nachher if dieſe Dom Kirche in Kriegeszeiten 


zerſtoͤret worden. Die Steine hat man, verz 


möge einer dem Magiftrate der KTeuen Pernau 
von der Königin von Schweden Hedwig Eleo— 
nora im Fahre 1660 den 29. November ertheil 
ten Conceßion, zum Bau der Schule und des 
Hoſpitals gebrauchet. Daher find jest kaum noch 
einige wenige Lleberbleibfel davon zu fehen. Der 
dabey befindliche Kirchhof aber dienet bis hier— 
zu noch zu Begrabung der jenſeits des Per— 
nau⸗Strohms geſtorbenen Bauren. Go if 
auch von den Ruinen der alten Stadt Pernau 
nichts mehr uͤbrig, als ein Huͤgel von alten 


2 Mauerfchurt, an dem Ausfluſſe des Pernau⸗ 


Strohms, welchen man die Polnifche Schans 
ze nennet. 


Die jetzige Stadt Pernau, welche, wie 
oben erwehnet, zum Unterſcheide jener alten Per⸗ 
nau, Die neue Pernau benannt worden, hat 
erftlich unter der Bothmaͤßigkeit der Ordensmei⸗ 
ſter geftanden , von welchen der Magiftrat die 
fer Stadt viele Herrliche Privilegia erhalten dat, 
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die aber meiftens durch unglückliche Zufälle ver⸗ 
loven gegangen find. Im Namen der Ordens⸗ 
meifter haben die Comthure in diefer Stadt, 
und über derfelben weit und breit umliegendes 

Gebiet, den Dberbefehl geführet , welche in einem 












































befondern gemauerten, und mit befondern Thür 


men und Gräben befeftigten, Comthur⸗Hofe, ges 
wohnet haben. Die Stadt aber und derfelben 
Buͤrgerſchaft ift von einem gewiffen Magiftrate, 
melcher aus zwey Buͤrgermeiſtern, und 4 bie 6, 
Rathsherren, auch einem Secretario, Deftanden, 
regieret worden, welche meiftentheils aus adlichen 
Sefchlechtern derer von Linten, Vietingbof, Düs 
ker, Aſchenberg, Wittenberg, Barenfeld , Er⸗ 
mes, Schenking, Aderkas, Dofiow u. a. m. 
erwählet worden. Hernach iſt dieſe Stadt Der- 
nau, wie das ganze Land, von dem letzten 
Ordensmeiſter Gotthard Kettler der Krone Po⸗ 
fen übergeben worden. Im Jahre 1575, den 9. 
Julius Fam fie unter Rußiſche Bothmoͤßigkeit, 
worunter fie ſieben Jahre geſtanden hat. Der 
Koͤnig in Polen Stephanus bekam ſie in dem 
Sapoliſchen Friedensſchluſſe zuruͤck, worauf der 
König in Schweden Carl der IX. ſich ihrer be— 
mächtigte. Dun hatte zwar der Kunig in Pos _ 
len Sigmund der III. die Stadt wieder an 
Polen gebracht : allein der König in Schwer 
den Guſtav Adolph beswang fie aufs neue, und 
ertheilte ihe Den 2gten November 1617 das erfte 
Privilegium. Nachgehends haben die Polen 
N nn Derneu 










































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































14 
Pernau im Jahre 1658 belagert, fid) au na 
berfchiedenen abgefchlagenen Stürmen, zurtickbe 
“geben muͤſſen. Im Jahre 1710 den 13. Augu 
fr diefe Stadt durch die glorreiche Waffen de 
‚großen Kaifers PETERS des I. durch Capi 
ulation erobert, und unter den Rußiſcheu 
ter gebracht ordern; 


se SS Dee Stadt ſtehet ein Brigäbier al 
Commendant, welcher von Seiten der hohen 
Krone das Commando uͤber ein Garniſon⸗Regi 
ment und uͤber die Feſtung fuͤhret, ſonſt abe 
mit dem Magiftrate und der Brgerfchaft nicht 
zu fchaffen Fat. Naͤchſtdem find hier von Sei 
ten der hoben Krone eine Anzahl Artilleriſte 
und Sortihicafions 7 ⸗Bedienten, Die von gewiſſer 
Artillerie 2 und Ingenieur⸗ Dfficieren commandire 
werden. Die Stade hat ſelbſt weder Zeug 
haus, noc) eigene Stadt-Goldaten , jondern @ 
wird dem Magiſtrate auf bedücfenden Fall di 
Mache, nach vorgängiger Neguifition, in Kraf 
gewifler Privilegien, von dem Fommendantet 
gegeben. Naͤchſtdem befindet fich auch hiefelbf 
von der hohen Krone ein Port Öffieier , welche 
die Yuffiche uber den Syafen, und alle ee 
mende und ausgehende Schiffe hat. 


Der Magiſtrat diefer Stadt beſtehet ai 
dentlicher Weiſe, nad) alter Verfaſſung, 4 
zehen Gliedern, nämlich aus zweyen Buͤrgermei— 
und acht Rathsherren. Die — J def 
elben 
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Aben wird von einem Secretario, einem Nota⸗ 
io, und einem Actuario, verwaltet. Dieſer Mas 
iſirat hat die Ober⸗ und Unter⸗Gerichte in der 
Stadt und über derfelben Vorſtaͤdte, wie auch 
ber die Stadt: und Patrimonial⸗Guͤter, in Eis 
il- und Erimina-Sachen. Die Unter-Fuflans 
ien Diefer Stade bejtehen in den Wayſen⸗Vogtey⸗ 
Wett⸗ und Amts Gerichten, von welchen Die. 
Ippellationes an den Magiftrat ergehen , und 
on dieſem an das Kaiferliche Hofgericht zu Kiga; 
Bon andern Freyheiten und Gerechtigkeiten Der 
Stade wird unter mehrere Nachricht gegeben 
verden. nor — | 
Das Confiftorium diefer Stadt, welches 
m Jahre 1649 erneuert worden, und fich nach 
iner von dem Magiftrate verfaffeten , und von 
em Könige von Schweden Carl dem Xifen den 
sten. September 1682 beſtaͤtigten, Confiftoriaks 
Drönung, zichtet , beftehet eines Theils aus Dem 
Niniſterio dieſer Stadt, namlich dem Oberpaftor, 
em Gfinifchen Prediger und dem Diacono, 
indern Theils aber aus dem Juſtiz-Buͤrgermeiſter, 
inem Rathsherrn und dem Raths⸗Secretario. 
Den Vorſitz fuͤhret jederzeit der Juſſiz⸗Buͤrger⸗ 
neiſter, Das Protocoll aber der Conſiſtorial⸗NMo⸗ 
arius. Die Appellationes ergehen an das Kai⸗ 
erliche Ober-Eonfiftorium nah Au 
Die Geiſtlichkeit in diefer Stadt befteher 
Aus nicht mehr „ als den erwehnten Drey Predi⸗ 
u | | gern, 
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gern, namlich dem Dber - Paftor, dem Efint 
ſchen Prediger und dem Diacono. Erſterer und 
letzterer verrichten die Gottesdienſtlichen Hand 











Jungen in der deutſchen St, Nicolai Kirche 


und der zweyte in der Efinifchen Gemeine de 
St, Klifsberbs Kirche. Alle drey empfanget 
die Beſoldung von dem Caffa-Collegio der Stadt 
aus den Gefaͤllen der Patrimonial Güter , unl 
aus dem halben Portorio. | 


Die Bürgerfchaft diefer Stadt theilet fid 
in zwey Gilden, namlich in die große Gilde un 
die Marien⸗-Magdalenen, oder Eleine Gilde 
Beyde find mit befondern, von dem Magiftrat 
beftatigten, fo genannten Schraagen verfehen. Di 
eritere beftehet in Buͤrgern von Kaufmanns 
Stande , welche vorzüglich privilegiret find, da 
fie alleine, zum Verkaufe, Bier brauen , um 
Branntwein brennen duͤrfen. Letztere hat & 
"Benennung von einem fecularifirten Klofter, 
Marien⸗Magdalenen erhalten, welches derſelbe 


vormals zum Gilders Haufe eingerdumet worden 


Beyde Gilden erwählen fich ihre Aeltermaͤnne 
und Aelteſten, welche von dem Magiſtrate beftatige 
werden , wie dann auch der Magiftrat die Buͤr 
ger - Dfficiers und Mottmeifterftellen unter ihre 
vertheile. Der ältefte Aeltermann der große 
Gilde ift allezeit Buͤrger⸗Capitain, bey welche 
auch Die Bürger Fahne in Verwahrung ift, un 
der aus den Magiſtrats⸗Gliedern erwaͤhlte Sa 

Ä r am 








832 ( 0) SeDem | ER 4.07 | 


nn 








— ROTE EEE 


ammerer commandivet Die Birgerfehaft bey noͤ⸗ 
gen Vorfallen und Aufzuͤgen, als Major. 


Das von dem Kaifſerlichen General - Gone 
nement zu Rige im Jahre 1755 angeordnete 
ia » Collegium diefer Stadt befteher aus ro 
ſonen, namlich aus dem Policey-Bürgermeis 
2 als Ober⸗Caſſa⸗Herrn, den Aelterleuten bey⸗ 

Gſihen, zweyen Buͤrgern, als Beyſitzern, | 
) einem Buchhalter. Diefes Sa, ‚Collegium 
Bine ivet die Einfunfte der Stadt, und le 

jaͤhrlich davon vor dem Magiftrate die Rech⸗ 
18 ab, bat auch gewiſſer Maßen die Auf 

IE fiber Die Patrimonial⸗Guͤter und derfelben 

Ecuns. | " 


Ferner ift bey dieſer Stadt ein Ouartier⸗ 
Em angeordnet , welches aus einem 
iths⸗ und Duartier z + Haven und den Aelter⸗ 
ten beyder Gilden beftehet, Daſſelbe veguli- 
‚Die Einquartierung in der Stadt und Vor⸗ 
M, Lu leget jährlich bor Be Magiſtrate R 
ig ab. | 


Die Schule dieſer Code iſt ordentl cher 
eiſe mit vier Lehrern beſetzt, und, bat vier 
aſſen, in deren erſten der Rector, in der ans 
m der Conrector, in der Dritten der Collega 
rtius und Cantor und in der vierten der 
chreib⸗ und Rechenmeifter Unterricht neben, 
er Inſpector über dieſe Schule iſt dent der 
gl, % Sand, DU Ober⸗ 
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Branntwein, zugleich mit dem Stadt - Not 
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Oberpaſtor. Alle Schul⸗Lehrer werden von de 
Magiſtrate berufen, und aus dem gemeinfchaftl 
chen Aerario befoldet. Ueberdem ift auch eii 
Schule für Kinder des weiblichen Gefchlech 
angeleget , bey welcher der Organiſt an ver € 
Nicolai Kirche zum Lehrer gefeßet worden. E 
ftehet gleichfalls unter der Inſpection des Oberp 
ftors, Der Lehrer wird von dem Magiſtrate di 
geſetzet, und aus der allgemeinen Gtadt - Cal 
befoldet.. In der biefinen Undeutſchen, ii 
Eſtniſchen Schule werden die Bauer - Kim 
von dem Küfter der Eftnifchen Kirche unterrie 
tet, und zwar unter der Aufſicht des Predige 
der Eftnifchen Gemeine, 


Bon der Krone werden zu Pernau folg, 
de Bedienungen befegt ; 


) Das Poſt⸗Amt, , welches von einem Ph 


nn u ERLITT anne: wre — 








meifter verwaltet wird, 
2) Die Renterey, welcher ein Rent⸗ 


Proviant⸗Meiſter vorgefeßet iſt. 1 


3) Ein Licent⸗ und Portorien⸗Zoll⸗Conte 
dem ein Licent⸗Verwalter vorſtehet, und 


4) eine Acecis-und Necognitions-Ramit 
in welcher der Recoghitions⸗Inſpector die Ace 
und Mecvanitiong-Gelder , fir Bier, Meth u 
erhebet. 


* 
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Bey den beyden letztern Aemtern, werden 
in Confiſcations⸗Faͤllen Gerichte geheeget, welche 
n drey Perfonen: in dem Licent⸗Verwalter, oder 
Recognitions⸗Inſpector, einem Rathsgliede und 
em Stadt⸗Notario beftehen. | | 
Das Wapen der Stadt Pernau iſt uralt, 
nan weiß nicht, wer es dieſer Stadt verliehen hat. 
Man fiehet darin einen aus den Wolken hervor⸗ 
agenden Arm, der ein Kreug in der ar halt, 
janeben fteher ein Schlüffel. Das Feld ift blau, 
ie Wolken feuerroth, der Arm mit einem vos 
hen Ermel, und die Hand mit einem gelben 
—5 — und oben an der Ermelbinde gehar⸗ 
ifcht. Das Kreus und der Schlüffel find guͤl⸗ 
jen. In folchen Farben ift dieſes Wapen vors 
nals in einer alten Fenfter-Scheibe in der St. 
Nicolai⸗ Kirche eingebrannt gefunden, und dar⸗ 
och abgezeichnet worden Man kann sang 
vahrſcheinlich ſchließen, Daß diefes Stadt: Va 
en noch von den Seiten des Ordens herrühre , 
veil es in einem SKreuße beſtehet; denn der 
Diden führte ſelbſt ein Kreus im Wapen, und 
flegte Diefes Zeichen denen zu felbigen Zeiten 
kbaueten Städten zum Wapen zu geben. 
Die jetzige Stadt Pernau, welche vor⸗ 
mals die neue Pernau benannt worden, lieget 
in der SO Seite des Pernau⸗Strohms ar 
dem Einfluffe deffelben in Die Oſt-See, fü, daß 
denn in der See ein großer. Sturm iſt, inſonderheit 
— en) zur 
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Sms VER ein SENSE SEN un ARBEITEN Meinen Wen. 


zur Herbft-Zeit, Die Wellen bis an Die Gesab 
fe öußerfte Navelins > Pforte und noch weiter 
fpuhlen , und die ganze Viehweide uͤberſchwem⸗ 


men, Sie iſt mit einem Erdwalle, ſechs Baſtio— 


nen, zwey Ravelinen, tiefen Waſſereroͤben, ge⸗ 


wiſſen Caponieres, und andern Seftungenvcrken 


ine: | 
Om Jahre 1642 hat man den Anfang ge⸗ 


macht, die Stadt Pernau nach der modernen 


Art zu befeftigen, womit man 1670, und in den 
folgenden. Saheen bis 1710, fortgefahren bat 


Die ſogenannte Neuſtadt und die gegenwaͤrti⸗ 
‚sen Feſtungs ⸗Werke tragen etwas anſehnliches 


zu derſelben Vergroͤßerung bey. 


In Hernau find drey ſteinerne Kirchen und 
und eine hoͤlzerne. Die vornehmſte iſt die deut 
fche Ste. Nicolai Kirche Sie ift ſchon in 
alten Cathol ifchen Zeiten „gebauet, aber durch 
oͤftere Generebrtinfke eingeäfchert , und nachmals 
aus ihren Ruinen wieder hergeſtellet worden. 
Im Jahre 15900 den ı2fen Auguſt hat man 
aufs neue den Grundſtein dazu geleget, und Die 
felbe den ofen Auguft 1649 eingeweihet. Im 
Jahre 1748 iſt der Thurm und das Gewoͤlbe 
in der Kirche repariret, und 1750 die Sacriſten 
verhoͤhet und gewoͤlbet worden. | 


Die zweyte fteinerne Kirche if die ses 
nifche neue Rirche, welche man zum Andenken 


der Ionen Regierung Ihro Majeſtaͤt der 


sole 





633 (O) Sm 411 
Raiferin Eliſabeth, mit dem Namen de Se 
Elifaberh- Kirche beleget bat. , Dieſe Kirche if 
nftatt der ehemaligen Eftnifchen Se. Johan⸗ 
is Kirche, worin feit der Eroberung der Gries 
hiſche Goftesdienft für Die Nuffen gehalten wird, 
on 1744 bis 1750 neu aufgebauet, und in eben 
jefem Jahre feyerlich eingeweihet worden. | 


Die Dritte fleinerne Kirche iſt vorgedachte 
ußiiche Kirche, welche vorhin Die St. Jos 
annis⸗Kirche hieß , jeßt aber von dem Feſte Us⸗ 
enia Bogorodizi (d. i. Mariaͤ Himmelfahrt) den 
Kamen hat. Derſelben Stiftung wird, wirwohl 
it Ungewißheit, in das Fahr 1590 geſetzet. Nach 
ielen Brandſchaͤden iſt fie 1672 erneuert, und 
ie einem neuen Thurme, Glocken und Uhr vers 
hen worden, | | 


Eine hoͤlzerne Kirche ift für die Beſatzung, 
elche inſonderheit zur Winterszeit den Gottes⸗ 
enſt darin halt; Sie iſt dem heiligen Alexan⸗ 
er Newski gewidmet. — | 


In der Vorſtadt vor dem Rigaiſchen Tho⸗ 
iſt der St. Jacobs⸗Kirchhof, worauf Die 
rftorbenen Bauren aus der Vorſtadt und von 
eidenhoff begraben werden. Es foll auch das 
Ibft eine Kirche geweſen feyn , die aber vor uns 
mElichen Jahren, vielleicht in irgend einer Ber 
gerung, Durch Brand verloren gegangen iſt. 
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Es Bat zwar in Dernau hinter der Com 
thurey in alten Zeiten noch eine fteinerne Kir 
che, zu Se. Gertrud genannt, geſtanden; die 
fe aber ift bereits zu der Könige in- Schmedet 
Carls des IXten und Guſtav Adolphs Zeift 
in den Schwedifchen Belagerungen durch da: 
Geſchuͤtz ruiniret, und der Ort hernach in Di 


Feſtungswerke gezogen worden | 


Sonſt find zu Pernau vier alte, der Kro 
ne gehoͤrige, Gebaude , von Steinen aufgefuhret 
vorhanden , deren eines ehemals der Unitverfi 
taͤt, die hiefelbft vom Jahre 1699 bi 1710 ge 
wefen iſt, zum academifchen Gebrauche, gediene 
hat; die drey übrigen find? Magazine für Ge 
freide. Jenes iſt ein vortrefliches großes Ge 
baͤude ing Viereck, von drey Stockwerken. 3 
den Zeiten des Ordens war eg ein Schloß un 
Sitz der Comthuren. Nachdem es viele betrul 
te Schickſale gehabt, und aus ſeinen Ruinen wiede 
aufgerichtet worden, fo haben unter der Kunigliche 
Polniſchen und GSchwedifchen Beherrſchung Di 
damaligen Caftellane und Commendanten ihr 
Wohnung darin gehabt; es ift auch zu des Koͤnig 
Guſtav Adolphs Zeit die Reſiden; der Gm 
fen von Thurn gemefen,, und zur Zeit der Re 
sierung des Koͤnigs Carls des XI. iſt es zur Uni 
verfität mit ſehr ſchoͤnen geräumlichen Auditorii 
und andern Zimmern bequem gemacht „ auch ei 
ne uberaus ſchoͤne Kirche Darin angeleget = 
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en. Gegenwaͤrtig wird dieſes vortrefliche Schloß 
nd academiſche Gebäude von Der Beſatzung 
md Renterey zum Ammunition-Mehl-und Korn⸗ 
Nagazin gebrauchet. 

Bon den drey Getreide + Magazinen lieget 
a8 erfte und genffefte ganz nahe beym Univerſi⸗ 
aͤts⸗Gebaude, zu dem eg auch ehemals gehoͤret 
at, und ift mit demfelben von gleichem Alter. 
Das zweyte, unweit der Aßaffer » Pforte, iſt 
645 erbauet worden. Das dritte, welches ein 
Wrivat- Haus geweſen, hat die hohe Krone vor 





icht gar langer Zeit gekaufet, und zum Korn⸗ 


Magazin bequem machen laſſen. 


Außer diefen vier fteinernen Gebäuden, bes 

iset die Krone in der Stadt auch zwey hoͤlzer⸗ 
je Caſernen, worin die Beſatzung einquartieret 
fi, und dann ift auch. der Artillerie- und In⸗ 
jenieur- Hof von Hohe, Auf dem Marfte ftehet 
as Rathhaus von Stein, und auf Dem neuen 
Markte die Hauptwache von Hol, Das Stadt 
Ai und das neue Schul - Haus find von 
Stein gebauct. | — 
In der Stadt befinden ſich jetzt 43 ſtei⸗ 
nerne Privat⸗Haͤuſer, 9 ſteinerne Speicher, 138 
höherne Privat » Häufer, 16 hoͤlzerne Speicher, 
und 61 wuͤſte Hausplaͤtze. 

Zu der Stadt fuͤhren drey Pforten, die 
Rigaiſche Pforte, die Revalſche Pforte und. Die 
Waſſer⸗Pforte. | ea 

> 4 Zwey 


Er 
































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































— 











= — 








Zwey ziemlich große Vorſtaͤdte liegen,d 
eine vor der Rigaiſchen Pforte, und Die ande 
an dem See⸗Strande. Innerhalb und fa 
werts Der erſten, gegen S. und NW, fi 
arten, — | | 


Nahe bey der, vor der Pigaifchen Pſor 
belegenen,, Borftadt an dem Pernau - Etrohn 
gegen N. befindet ſich eine der Stadt gehörke 
Ziegelbrennerey, unten aber vor der Waſſe 
Pforte an gedachtem Strohme lieget ein Bol 
werk, oder die fo genannte Schiffbrücke, m 
die einfommenden Gchiffe anlegen, und all 
löfchen und laden. Cie gehärer der Stadt, un 
wird von den Bruͤcken⸗ und Zollz Geldern un 
terhalten. 


Der Hafen bey dieſer Stadt wird dur 
den Ausflug des Pernau⸗GStrohms indie Oft 
See formiret. Vor der Mündung Diefes Stroß 
mes lieget eine Bank, welche verhindert , dal 
Schiffe, Die über 7 Fuß tief gehen, nicht ein 
laufen Eönnen , fondern auf der Rheede gelöfche 


und geladen werden muͤſſen. 


Vor der Revalſchen Pforte if eine Leber 
farth mit einer Floß⸗Prahme, oder Fähre, auch 
mit einem Boote, von dem Presbergifchen 
Wirthshauſe an uber den Pernau⸗Strohm bie 
zu dem auf der andern Seite bey Alt: Dernau 
belegenen Wirthshauſe, wobey zur Sie 

| eine 
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eine Wache gehalten wird, Solches iſt der 
dſttaße wegen, Die nach Reval, nad ver 
Inſel Oeſel, na, Zabfal , und.nach der Wyck 
gehet, Die Fahre und beyde Wirthshaͤuer 
werden von der Stadt unterhalten , und zugleich 
mit dem unweit davon beiegenen Stadt ⸗Gute 
Sauk verpachtet. Die Landſtraßen kommen von 
Riga, Doͤrpat, Fellin und andern Orten. 





| „e? ift oben —— worden, daß man 
im Jahre 1670, die alte Stadt Der a mie ei⸗ 
er neuen Stadt zu vergroͤßern, und beyde zu⸗ 
ſommen in gewiſſe Feſtuags⸗ Werk Fe einzuſchlieſ⸗ 
en, angefangen bat. Won diefer Zeit an iſt 
die Benennung der alten und neuen Stadt 
Pernau eingefuͤhret worden, wobey nun nicht 
mehr auf die Alte Pernau, die jenſeits des 
Pernau⸗Strohms gelegen gewefen, gefehen wird, 
ondern dieſe Eintheilung gehoͤret fuͤr die jetzige 
Stadt Pernau, welche vordem die Neue Pers 
nau hieß. Sie iſt noͤthig in acht zu nehmen, 
in Anſehung Der darinnen belegenen Haufer, 
Plaͤtze und Märkte, derer zwey find, nämlich 
der alfe und neue Markt: wie dann auch ge⸗ 
wife Grund-Riffe Davon vorhand en find, nad 
welchen ſich die Stadt-Rammeren , bey Einwei⸗ 
ſung der Plaͤtze in Anſehung des Ruthen⸗Maaßes 
richtet, obgleich Die Mauer zwiſchen der alten 
md neuen Stadt gänzlich abgebrochen , und die 
neue Stadt mit der alten, was die Straßen 
u" DD» % amd 
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und Feſtungs⸗-Werke betrift, regelmaͤßig — 


niget worden iſt. Man kann fagen, daß weder 
in Liefland, noch Eftland, eine Stadt, die fo re⸗ 
sehmähig, als Pernau, gebauet iR, gefunden 
werde, 


An der alten Stadt ſtehet dag Karhbaus 
am.alten Markte. Diefes ift ein altes ſteiner— 
nes Gebäude , zwey Stockwerke hoch , das aber, 
obangemerfter maßen , Durch Seuersbrünfte oft 
ruiniret worden. Am fahre ıssı hat man fol 
ches, nach Anzeigung eines unfer Der Vogteyl 


Gerichtsſtube außerhalb über einer, alten Thin 


eingemauerten Steins, aus den Truͤmmern wie 
Der angefangen außufübren. Im Fahre 1707 


iſt der Rathhaus⸗Thurm, mit der Uhr abge 


genommen, und im fahre 1733 Die große Ro 
Seßions⸗S ‚Stube ausgebauet worden. 


Unter dem Natbhaufe befindet fich die of 
fentliche Stadt⸗Waage, welche von der Stadt 
unterhalten wird. Die Einkünfte Davon fließen, 
nad) Abzug der Befoldung für Die dabey ber 
en Bedienten, in die allgemeine Stade 

aſſa. 


Sonſt iſt noch unter dieſem Rathhauſe die 
Accis⸗ und Recognitions⸗ Rammer, wo von 
Bier und Branntwein die Zollz + Gelder. eingeho⸗ 
ben werden, und gewiſſe Buden und Keller 
die man an Nußſche Kaufleute ankth, 
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Wann das obengedachte Hoſpital⸗ Uund Ar⸗ 
en z Haus Diefer Stadt geftiftee worden, ſol⸗ 
e8 iſt, wegen des im Feuer. verlohenen Ar—⸗ 
og, nicht bekannt; fo viel aber weiß man, 
iß es, nach der im. Jahre 1658 gefchehenen Bez 
gerung, aus den Zrummern der Thomas Kir⸗ 
e in der alten Dernau, wieder aufgebauek wor⸗ 
N. Es werden darin eine gewiſſe Anzahl 
mer Leute, deutſcher und eftnifcher Nation, 
annlichen und weiblichen Geſchlechts, frey uns 
halten. Die Einkunfte diefes Armenhaufes 
eßen theile aus den Sammlungen des zweyten 
lingelbeutels in den Kirchen, theild aber aus 
nen, in der von dem Magijtrate 1723 gemach⸗ 
n Armenhauſes⸗Verordnung, feſt gefegten Col⸗ 
cten, und andern Abgiften von Teſtamenten, 
dergleichen, u. ſ. w. Alle drey Jahre wird ein 
zuͤrger von der großen Gilde zum Vorſteher dieſes 
oſpitals und der Darin befindlichen Armen geſetzet, 
elcher jährlich bey dem Masiftrate Rechnung 
hleget. Die Viſitation deſſelben gefchichet von 
tm Dber » Rammerer ,„ dem Eftnifchen Predi—⸗ 
er, und dem Notario, welche fehriftlichen Bes 
ht davon bey dem Magiſtrate abſtatten. 


Das Territorium dieſer Stadt erſtrecket 
ch, der Charte nach, von Der Stadt nach 
ſtland zu, oder von S nach N, laͤngſt der Be⸗ 
alfehen Landſtraße, auf 29250 fehwedifhe Er 
in, nach Biga zu, oder von N nach S, bie er | 














































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































Durchreiſende angeordnet, 
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die Srame des Kron - Gus Uhla, auf 1930 
ſchwediſche Ellen, und von eben derfelben Seit 

uf dem. Wege nach Doͤrpat, auf 20400 ſchwe 

diſche Ellen. In der Breite nacb N wiid die 
fes Stadt- Territorium Durch die unmittelbar un 
fer der Krone flehenden,, fo genammten bremen: 
ſeitß ben Sifcherbauern‘ durch Das zu Audern 
gehsrige kleine Dorf Kawafar, und Ducch Das 
Gut Sammift unterbrochen. Die Breite nadı 
5 W. nah den See⸗Strande, und laͤngſt dem: 
ſelben, maryet einen Theil der Vorftadt um 
Diehmeide aus, und — gegen 17 bis 120g 
ſchwediſche Elen. | 


Die Stadt Dernau hat ſaͤhrlich nur einen 
Jahrmarkt, welcher drey —3 nach Johan⸗ 


is anfoͤ get, und Hier Wochen damet Bel 


Der jesigen ſchle hten Nahrung der Stadt iſt 
dieſer Jahrmarkt von weniger Erheblichkeit, 


Nuͤrnberger Waaren und Leinewand ſind das 


meiſte, was zu Kaufe gebracht wird. Eine Boͤr⸗ 
ſe iſt gegenwortig in der Stadt nicht vorhanden. 
Die Kaufmannſchaft pfleget auf dem, neuen 
Marfte zufammen zu Fommen, _ Gn 
ftadt find gewiſſe Herbergen fur Su 






Wochenmaͤrkte werden hier nicht dehalıdl 
Die Bandleute und Bauern bringen, zu der Zeit, 
— es ihnen moͤglich iſt, ſonderlich im Winter, 

die Vietualien, nebſt Hl; und Heu, in die 
| Sr 
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Stadt zum Verkaufe. Dazu diet en die Markt⸗ 
fäse. Kaufmanns: Waaren aber führen fie zu 
een bekannten Handelsleuten, oder fo genann⸗ 
n Soͤbbern, in die Haͤufer. Dieſe Kauf 
anns⸗Waaren beſtehen meiſt in Flachs, Hanf, 
zetreide, Leinſaat, Hanfſaat, Wachs, Hopfen 
nd rohen Leder. 


Ohnerachtet die Stadt zur ———— See⸗ 
Jandlung vortreflich gelegen iſt, ſo iſt doch Die 
andlung AN det Zeit, wenn es verboten iſt, 
zalken, “Bieter, Getreide umd Fleiſch ausu⸗ 
hiffen, von geringer Erheblichkeit. Die Nah— 
mg der großen Gilde beſtehet in ſolchen 
Bier⸗ und Branntwein⸗Schenken, im Wein⸗ 
nd Sal Handel, und in Berfehiffung ven Stark 8, 
yanf, Leinſaat, Hanffaat , wenig Bachs und 
Jopfen , nebft gegerbten Nind- und Bockleder. 
die Buͤrger der kleinen Gilde ernaͤhren ſich von 
ven Gewerken und Handthierungen. 


Fabriquen, Manufacturen und Etzoruben 
ebt es in der Stadt und deren Territorio gar 
icht. Sechs hollaͤndiſche Wind⸗ und Saͤge⸗Mauͤh⸗ 
welche von Privat⸗Kaufleuten erbauet ſind, ge⸗ 
sten doch ‚u dieſer Art von Nahrungs⸗Mitteln. 
Davon ftehen fünfe an dem großen Pernau⸗ 
Strohme auf Stadt» Grunde vor der Dorftadt, 
nd die fechfte befindet ficb an dem Kleinen Bar 
\e bey ale Dernau auf Kron⸗Grunde, bey den 
en Sifcher - Bauen, | 

Woaſſer⸗ 
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afler - Mühlen, fo wenig zum Mahle 








ale Sägen, find in und bey der Stadt nic 


befindlih, wohl aber vier Wind⸗Mahl⸗Muͤhler 
Eine ftehet in der Stadt auf dem Baſtion nad 
dem &ee = Gtrande zu, und gehoͤret der hohe 
Krone. Die andern drey ftehen außerhalb de 
Vorſtadt auf Stadt-⸗Grunde, und find gewiſſe 


Bürgern zuftandig, 


Auf dem Pernau⸗Strohme gehen, auße 
dem Floß⸗Prahme und Ueberſetzungs⸗Bote, not 
einige Fahrzeuge, welche zum Löfehen und 8 
den der Schiffe auf der Rheede gebrauchet wer 
den. Vor Alters fol man auch allerley Kauf 


manns⸗Guͤter aus Nußland , über den See Dei 


pus nach) Dörpet , und von Dort durch, Di 
Wurz⸗Jerwe in den Fluß von Sellin, bie 


naͤchſt ‚aber den Strohm abmerts nach Pernat 
im Frühlinge bey hohem Waſſer, wie es 1 


Riga mit den Strufen gefebiehet , zum Verſchi 
fen gebracht haben. Diele Fahrt aber iſt fei 
vielen Jahren, zu des Commercii diefer Stad 
und des Damit verfnupften Kron⸗gIntereſſes geof 
fen Schaden, nicht mehr im Gange. Mat 
will, daß folche zu Krieges- und Vert-Zeiten ver 


ſenket und verſchlaͤnmet ſey. Nach Inhalt de 


Beylagen D, E und F, iſt man zur Zeit da 
Koͤniglich »Schwedifchen Negierung Willens ge 
weſen, dieſe dem Lande uber die Maßen nuͤtzlich 


Fahrt veinigen, und die Flüffe wiederum fchifbar J 
chet 
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den zu laſſen: allein die darzwiſchen gefommes 
nen Kriegesläufte haben folches verhindert, uners 
achtet der Magiftrat zu Dernau, nach) den Bey— 
lagen & und 5, fich dieſes Werk⸗ Beſtens an⸗ 
genommen, und was anſehnliches dazu vorge⸗ 


offen hatte. 


Der Sifchfang in dem Hernauiſchen Meer⸗ 
buſem und Strohme beſtehet des Fruͤhjahrs in 
viel Stinten, Seinen, Rothaugen, ——— 
Sandarten, Kaulbaarſen, Hechten und Mems 
Hallen. Büuͤtten ſind hier ſelten. Im Sommer 
werfen die Fiſcher ihre Netze in der See auf 
Stroͤmlinge aus, und mit Waden werden Bleyer, 
Baarſe und Hechte gefangen. Des Herbſtes 
fiſchen ſe Wimmen, Sieken, Weißfiſche, 
Rolljen, ſtechen Aaale, und fehlagen , abfonders 
lich — Dernau, in dem Pernau-&tr ohme, 
u Paixt und Forjell, ie Im Winter 
aber werden Kaulbaarfe , Bleyer, Hechte und 
Baarſe, auch manchmal Sandarte , aber gar 
Feine Karauſchen, gefangen. Der Seehunds⸗ 
fang wird von den Bauern der unweit der Per⸗ 
nauiſchen Rheede liegenden Inſul Ruͤno, wie 
auch zu Gudmannsbach, , getrieben, 


Der große Pernau⸗ Strohm gefrieret meh⸗ 
rentheils gegen die Mitte Des November⸗-Mo⸗ 
nats, und gehet gemeiniglich im Anfange des 
April - Monats auf. Don Austretung diefeg 
Fuſſs und re. —J—— Ueberſchwem⸗ 
| mung 
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a 
nina des Landes weiß man Bier nichts , weil 
er nahe ben Dernau breit und. flach an den 
At in die Oſt⸗See fließet. Allein von Austre— 
ung der Sf Zee um Pernau herum hat man 
— n im Herbſte „betzübte Beyfpiele gehabt; 
vote dann im 1752. Jahr e, durch einen entfeßlie 
chen Sturm aus der Eee die ganze Gegend um 
die Stadt unter after geſetzet, verfchiedene 
Schiffe von der Rhede auf den Strand ge 
ſetzet und zerſcheitert, eine Menge Menſchen 
und Vieh erſaͤufet, und viele Haͤuſer und Woh⸗ 
nungen ungeworfen u und weggeſpuͤlet worden find, 
Dernau iſt Die Hauptſtadt eines der vice 
Rreite des Herzegthums Liefland, welcher davon 
den Name Ei Pernauiſchen Rreifes fuͤhret. 
Sie lieget in einer Ebene, faſt in der Mitte 
zwiſchen Pier "io Sftland, 20 fehwedifche Meiz 
Jen von Keval, und 25 von Riga, Ä 
Die Patrimonial Guter Diefer Stadt find 
folgel | 
ı) Das Gut Sauf mit der Abpertinen— 
Neuhoff. A 
2) Das Gut Beidenhoff. 
3) Das Gut RKaſtna, oder, wie es in a⸗ 
ten Zeiten genannt worden, Kosten, und 
a) das Gut Willofer, 
Die beyden erftern liegen in dem Deal 
ſchen Kirchſpiele, unweit der Stadt, umd vd 
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EEE EERT 


ven. einen et des dieß⸗ und jenſeitigen Stadt⸗ 


erritorii aus. Das dritte lieget im Teſtamai⸗ 


hen Kirchſpiele, 7 Meilen von Pernau, und 
18 vierte im Sennernfeben Kirchſpiele, auch 7 
Reilen von Pernau. Alle zuſammen aber lie⸗ 
n in dem — Kreiſe. 


Sauk hat ſeine — von dem Eſtai⸗ 
yen Morte Sau, melches Leimen bedeutet , 
eil an den —— alten Pernau⸗ Baches , 
dran es lieget, und fonft hin und wieder ieh 
eimen gegraben wird. Diefes Gut, nebft deſ⸗ 
ı Accefionen, iſt vor Alters theils Kaufss 
eils Donations- ⸗weiſe ad pios vfus acquiriret wor⸗ 
n. Es erſtrecket ſich von S nad) N auf 25300 
wediſche Ellen, Tanoft der Nevalfchen Lands 
afle 29250 Ellen, und von O nad) W 28900 Ellen. 

Reidenhof ift allererft im Jahre 1703. 38 
em befondern Landgute eingerichtet, und ber 
ff an dem Bache Reidesroͤ, welcher unfere 


Ib Zintenhof in den großen Dernau + ⸗Strohm 


t, an einem Orte, wo vorher zwey Reidi⸗ 
Je Bauern gewohnet haben, u Meilen von 
enau , angeleget worden. Der Tame. ug 
zrö kbommt bereits in der. Beylage €, 

n Pivilegio des Ordensmeiſters Conrad * 
landern, vor. Die zu dieſem Gute gehoͤrigen 
auern wohnten border in» und außerhalb des 
entlichen Stadt⸗Territorii an verfchiedenen Dre 
zerſtreuet, und leiſteten zum Theil an Die 
Samml, 9, Band, € eStgadt⸗ 


— 


— 
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Stadt + Kämmerey , zum Theil aber nach Sau 
ihre Dienfte, Ä 


BRKaſtna, oder, wie es in alten Urkunden gene 
net wird, Kasten, hat ohne Zweifel feine Bene 
nung von dem Eftnifchen Wort Rast, eine Birk 
Kaskne von Birken , weil vielleicht viel Birke 
Waldung dafelbft gewefen ; wie dann noch he 
zu Tage der Fleine allda befindliche Wald mı 


ſtentheils aus Birken - Bäumen beftehe, D 


Magiftrat hat dieſes Gut zu Seiten des Orde 
von des Drdensmeifters Hofleute einem, Name 
Bartholomaͤus Melis, gekauft. Es iſt ſeit de 


Jahre 1675 zu Teſtama eingepfarret. 


Willowere ſcheinet den Namen aus de 
Eſtniſchen, von Willo, kuͤhle, und Weriasm 
oder Weerwadma, abhaͤngig Land, wo d 
Waſſer ablaufen kann, bekommen zu habe 
denn dieſes Gut lieget mitten in einem gu 
fen Fühlen Walde, auf einem erhabenen Lam 
rund um mit großen und faft untweofamen M 
raͤſten und Suͤmpfen umgeben, wegen welch 
und wegen feiner großen Waldung, es ein 


‚weiten Umfang bat. Es ift zu Sennern di 


gepfarret. 
Die Einkuͤnfte der Stadt Pernau beſteh 
DD In der Verpachtung obberegter vier P 
trimonial⸗Guͤter, und eines bey Pernau bele 
nen Stuͤck Landes Pappeniet, das gleichfa 
auf Pacht ausgerhan wird, y 
2 . 
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% 2) om dem halben Wortoris von’ eins und 
dad Waaren zur See, | 


3) In der Stadt-Zulage von eben denfelben 
bacin 


In der halben Ateiſe von Vier, Meth 
N Branntwein. Ye 


O Sn hundert Rthlr. Ab. aus dem Kron⸗ 
ea | für den Eftnifchen Prediger. 


6) Su den Grund » Zinſe ⸗Geldern von den 
ns⸗Plaͤtzen. | 

7) In den MangesSehdern. | 
9) Sn den Klingelbeutel-Geldern und den 
Beynachtzund Pfingſi— Collecten für die Kirchen 
d das Armenhaus. 
9) In den Leinſaats/Tonnen-⸗Brenn⸗Geldern. 
10) u den Buͤrger⸗Geldern. 

9 In den Heuer⸗Geldern von den Siadt⸗ 
en. 


12) In dem Abzugs⸗ ⸗Zehenden von alle 
M, was aus der Stadt nach fremden Piel 
erbet und fveggebracht wird, 


1») In den cadueirten Gütern, 

14 Sn den Straf⸗Geldern. | 

15) Sn den Schitsbricken z Geldern, die in 
ſterhaltung der —— verwandt den, 
Ee 2 16) 
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16) Sn den Einkuͤnften aus der Stad 
Ziegelbrennerey zum Behuf der Eſtniſchen Kirch 

- Diefes iſt der Fond zu Befoldung de 
Magiftrats - Collegii und deſſen Canzelley, de 
Minifterii , der Kirchen-Schulz und aller anden 
Stadt-Bedienten , zum Bau und Unterhalte de 
rer Kirchen und Schulen, des Nathhaufes , de 
Armenhauſes, und aller andern öffentlichen Ge 
baude und Haͤuſer, welcher aber zu jeßiger Zei 
bey der fchlechten Nahrung und Handlung Die 
fer Stadt nicht zureichen will, 


Die übrigen Gerechtfame , Praͤrogativen 








Rechte und Zreyheiten der Stadt Pernau um 
des Magiſtrats daſelbſt beſtehen in folgenden: 


) bat dieſe Stadt ihre eigene vollkomme 
ne Gerichtsbarkeit über die Stadt und Vorſtadt 
wie auch über ihre Pakrimonial- Gitter, und if 
von dem Gerichts-Zivange des Landgerichts vol 
lig freu, i | ol 4 

2) Das Kaiſerliche Hofgericht und das 
Ober⸗Conſiſtorium zu Riga ſind nicht befugt, 
andere unter dieſer Stadt Jurisdiction gehoͤrige 
Sachen aufzunehmen, als welche durch die Apr 
pellationes und. Querelen an fie gelangen. 

3) Dieſer Jurisdiction find alle in dieſer 
Stadt. befindliche adeliche Haufer, und alle und 
jede , die in der Stadt wohnen, fie ftehen gleich 
in Kron⸗Dienſten, oder nicht, unterworfen. 
| | 4) Die 
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4) Die Turisdiction des Raths in dieſer 
Stadt erftvecker fich fo weit, daß derſelbe Die 
om Lande einfommenden Bauern, welche jemans 
en mit Schulden verhaftet find, fo lange in 

Berhaft behalten kann, bis fie besahlet haben, 


5) Die Stadt hat das Statutum, welches - 
gen der von Edelleuten in der Stadt veruͤb⸗ 
» Gewallthaten zu Thorn gemacht iſt, zu 
eßen. 

6) Die Stadt heget ihre eigene Gerichte 
ad) den Rigiſchen Stadt⸗-Rechten, und wenn 
ieſe gicht zureichen, auch Feine beſondere Kai— 
rliche und Koͤnigliche Verordnungen deshalb 
rhanden find, nach den allgemeinen deutſchen 
echten. . 
mM Diefer Stade und deren Bürgerfchaft 
E die freye und ungehinderte Bierbrauerey und. 
zranntweinsbrennerey allein, cum iure prohi- 
endi , vergoͤnnet. | i | 
9) Außer der Buͤrgerſchaft großer Gilde 
at niemand, er ſey von del, oder nicht, Die 
efugniß, den Kaufbandel, zu Lande, oder zur 
Dee, allhier zu treiben, | 


- 9) Die Stadt ift von allen Eonteibutionen 
nd Vorſchuß, wie auch von allem Vorſpann, 
freyet. Au ” 
. 10) ©ie bat ‚die Freyheit, aus den 
Abe gelegenen Waͤldern, die nicht zu. ade 
me. Ka lichen 


* — 
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Je e en 
lichen Gutern gehören, das benöthigte He 
zu fallen. | 

1) In dem großen und Fleinen Strohm 
wie auch in der Oſtſee, Fann fie weit und bre 
ungehindert, und ohne Erlegung eines Zolls, f 
jehen, dergeftalt, daß der Commendant und die B 
fasung darin Feinen Eindrang, oder Verhind 
sung, thun und machen fol. in | 


12) Die hiefigen Handwerksleute find de 
geftalt privilegiret, daß wenn ja einer von M 
einen Geſellen in feinem ‚Haufe bat, Derfell 
a außerhalb deſſelben für Fremde aubeit 


darf. 


13) Ale , die in der Stadt bauen, muͤß 


Diefe Arbeit von Bürgern verrichten Jaßen, 


14) Zu den Feftungs - Merken follen Eeiı 


Raaſen von der Stadt: und deren Ghters Me 


den, fondern aus dem Lande, geftochen und zug 
führer werden, | ' 

15 Die Vatrimonial » Güter diefer Stal 
find von Station, Roßdienſt und allen ander 


Laſten gänzlich befreyet. 


16) Kein Bürger dieſer Stadt mag nat 


hoͤhern Gerichts» Orten geforderf, und dafelb 


verklaget werden, ehe deflen Sache auf de 
Rathhauſe unterfüchet worden. = 

- 17) Es ſtehet einzig und alleine bey det 
Magiſtrate, den Rathsſtuhl, auf gleiche bei 
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Ge r 











sie e8 zu Rige und Beval gefchiehet, Durch 
ine freye Wahl zu beſetzen, und alle und jede 
ey der Stadt noͤthige Officianten und Bedien⸗ 

», wie fie immer Namen haben moͤgen, zu er⸗ 
zahlen und anzunehmen, | 

18) Der Magiftvat hat die Freyheit, Das 
Stadt-Eonfiftorium aus deſſen Gliedern und der 
Ztadt⸗Prieſterſchaft anzuprönen. | 
19) Er ift keinesweges verbunden, von den 
riechen » Mitteln dem Dber-Eonfiftorio zu Kiga 
Rechnung zu thun. | h 
20) Der Magifteat difponiret alle zum gott⸗ 
eligen Gebrauche beftimmte Mittel. 

or) Die Glieder des Magiftrats find von 
er Einquartierung befreyet. 
22) Sie haben alle gerichtliche Straf⸗Gel⸗ 
ver zu genießen, welche fie aber jetzt in Die alle 
yemeine Stadt-Caffa, zu Vermehrung des Fonds, 








infließen laßen. 
23) Der Magiſtrat hat die Freyheit, Aeme 
er zu errichten, und Schraagen, Statuta und 
ute Verordnungen bey diefer Stadt und Ders 
elben Buͤrgerſchaft zu machen. — 

24) Der Magiſtrat hat das Jus patrona- 
s über die hieſige Deutſche- und Eſtniſche 
irche, und epereivet das Scholarchat uber Die 
iefige Stadt⸗Schule, 
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2) Des Magiſtrats Sbpruͤche find in Geh 
fachen unter soo Rthlr. inappellabek | 
26) Die Neformirten haben zwar eine fra 
Uebung der Neligion , koͤnnen aber nicht in de 
- Magiftrat erfohren werben, E 
- 27) Ron der weiland Königin Hedwi 
Eleonora von Schweden if verſprochen worden 
den Magiſtrat in den Adelſtand zu erheben, 


28) Niemand ſoll in des Magiftrats Yu 
risdiction, in Deffelben Rechte und in der Stadt Be 
rechtſame, Eindrang thun, fondern der Commen 
dant hieſigen Ortes iſt gehalten, der Stadt um 
‚dem Magiffrate zu ungekraͤnkter Erhaltung ey 


fand und Hulfe wiederfahren zu Iafen. 
29) Auf den adlichen Guͤtern des Der 
nauifchen Kreifes, und fonft auf dem Fande 
Tann Fein Handwerksmann arbeiten , Der nicht in 
dieſer Stadt das Meiſter⸗Recht erworben hat. 
30) Der Magiftrat hat das Recht De 
putirte aus deffen Mittel nach den Lieflaͤndiſchen 
Landtaͤgen zu ſchicken, allwo fie Sitz und Stim⸗ 
me haben. | 1 
. 31 Die Stade ift von. dem Feſtungs⸗Bau 
‚sanzlich befrenet, 1 0 
32) Der Magiftrat hat vormals das Recht 
gehabt , die Schluͤſſel der Stadt⸗ Thore in Ders 
wahrung zu halten, welches aber in der - Gapia, 
tulation nicht vorbehalten worden. Be N 
3 j 


mie 
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33) Die Stadt Pernau hat mit im Han⸗ 
ithen- Städte + Bunde, und zwar unter dem 
Danziger Departement , geftanden, und ift noch 
m Sabre 1662 von dem Danziger Magiftvate 
ahin eingeladen worden. 


34) Die Stadt hat in den Schwediſchen 
Kegierungszeiten Burggrafen gehabt, die aus 
en Bürgermeiftern erwählet worden; an deren 
Stelle find hernach Confules litterati et Iuftitiae 
ewaͤhlet und beſtaͤtiget worden. 

37 ) Der Magiſtrat hat die Diſpoſition 
ber die Grundst ße und die Oberauficht uber 
as Bauweſen Diefer Stadt. | 
36) Das Ius circa Sacra iſt demſelben al⸗ 
ine dor behalten. | 


Alle vorbefehriebene Beſitzungen, Einkünfte, 
rechte , Berechtfame „Freyheiten, MPraͤrogati⸗ 
en und Immunitaͤten diefer Stadt und des Mar 
iſtrats find auf. verſchiedene von Alters her er⸗ 
orbene Privilegia, Gnadenbriefe, Nefolutiones 
d Urtheile Fräftigft gegrunder , und von Mes 
jerungen zu Regierungen, auch ietzich von Ihro 
orwuͤrdigſt regierenden Kaiferlichen Majeſtaͤt al⸗ 
huldreichſt beſtaͤtiget worden, davon wir eine 
dimirte Abſchrift Der Liebe: ſetzng, nebſt der 
8 ©. hohen Erl. dirigirenden Reichs⸗Senat 
3 ergangenen Ukaſe, in gleichmaͤßiger be⸗ 
ubten Form, in den Beylagen J und R, 
fügen. tg | 
ii Ei Allen: 
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Unter Die betruͤbten Schickſale der Stat 
Pernau ift mit zu vechnen , daß in den Jahre 
1566, 1567 und 1710 die Peſt hiefelbft graßin 
hat; wie Dann in dem lebten Jahre der gan, 
tagiftrat bis auf den jungften Rathsherrn un 
Secretaire, und 1151 Menfchen , fowohl in de 
Stadt, als Vorſtadt, die Befagung ungerech 
net, Daran geftorben find. — 








* — * Ze Se Zr Se Gr 


Beylasen’ 
zu der Nachricht von Pernan. 
Beylage A.“ 


Aus der Koͤniglichen Polniſchen Genera 
Commißion der Stadt Pernau 1599 de 
1, October zu Riga ertheilten 

Reſolution. 


(„Jen praedittae ciuitati antiquae Pernauier 
contra priuilegia Attorum , nouae ciuitati 
Pernauienfis nullam mercaturam omnino, tam apeı 
te, quam oceulte, cum extraneis mercatoribus, tet 
ra et aqua, fub amiflione illarum mercium , € 
nunc iam amplius non exerceant, nec braxatione 
et propinationes cereuifiae vlliusque kquoris ful 
| ans 
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miſſione illius cereuitiae ‚, toties , quoties id auf 
uerint, ibidem in antiqua Pernauia faciant, nullam« 
je tabernam in pofterum in rem fuam ibidem in- 
titnant, imo totum ıllud oppidum inde penitus 
ollant ‚ ac nouam Pernauiam , fe vna cum aedi- 
jeiis et facultatibus fuis omnibus transferant et com= 
nigrent. Ad transferendum vero et commigran- 
lum cum poflefionibus fuis, quinquennium ruma- 
ionis, a dato praefentium, litterarum noitrarum „ 
pfis conceflimus et aflignauimus. 













LE a 


Beylage B. 


Aus dem Pergamentenen Denk; und BL 
gebuche Der Stadt Pernau. fol, 150. 


ano 1488 ahm Sanct Gertruden Dage mag 
A vnnſer Stade ein geufam Tuer tho gefal⸗ 
ſenn, alſo dat dat meiſte Deel Der Stadt vth⸗ 
ebraͤnth vnnd de Burgere nehmen grotenn 
ſchadenn, ock mas vpdatmal de Kumpenye af⸗ 
In vnnd was merklich. groth oft ges 
een. | 











Im Jare 1513 Des —— vor Pinger 
ſtenn Inn der Nacht twiſchen x und xi do vor⸗ 
brande dat Gadeshus mit deme thorne de ſey⸗ 
ger 
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ger Klocke und aue Marie Klocfe des Hillige 


Geiftes Kerefe Inde Grunth vnnd Ganct Sei 
tiuden Kevefe, vnnd de Stadt vann der Ka 
ryportenn ahn uvveke ann de Slottes porthen 
inn de grunthe, vnnd hir geſchah ſchaden 
vnnd Jamer groth, biddet Godt dat wy nik 


mer kamen San ſodaner noth. 


Im Jare 1524 Frigdages na Sanct Ba 
tholomei Des Morgens tho dren vrnn enthſtum 
auermals ein gruſam Fuer, dath lechtenn ahm 
five derns, do vorbrande auermals de thorm 
vnnd Kercke, twe Spitzenn de ſtunden aue 
tive duſent Mark. Sun diſſem Brande vorbran 
De dath Radthus ock de beidenn flas perßenn 
dat Gewelfte inn der Kercken vell daell, de Klo 
ckenn vnnd ſeiger wordenn vth der Erde mit 
Bodrofniſſe gegrauen. 


Arnno 1533 des Midweckens na Exaudi vnnd 
ock ſunſt ethlige mall dar na Inn denfuluigent 
ſommer warth vnnſe Stadt Jamerlich gemort— 
branth durch einenn Barbierer Knecht vnnd eyne 
Derne, de weren hir tho gekoft vann einen Pa— 


penn genomet Johann Droſte, was vth Weſt— 


ualenn, ein Baſtert vann den Droſten was 


Kerckherr thor Oldenn Pernow, lechtenn tho 


vile malenn Fuer ahnn, vnnd vorbranden vnnſe 
Stadt Jamerlteken, dath Radthus af ock den 
Gilde ſtouenn vann der Karryeportenn ahnn 4 


* 
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on darf Sloth. or vorbranndenn ahn minfchen 
Dusfchen vnnd vndutzſchen xxxiiij. Idt was eynn 
Aegeliek morthbranth, de thorne vp dem orde 
dar nu Gode ſy Loff vnnd Dannk de nye thor⸗ 
e wedder gebuwet is) dar Inne was vnß Buſ⸗ 
mn Krudt de thorne floch vann ein andern In 
e Luft dath enenn nicht wetenn Kunde wor de 
leff. Diſſe dre Mortbrenners de ‚alle dre bie 
jo gekoft werenn , „rar gerichtet vnnd ann 
teen poͤſten vorſch hmocket, latet vnns Godt vann 
demmel vnnſernen Schepper vnnd Salichmacker 
ann gantzenn Hertenn Flitehlick biddenn, dat 
ans vnnd alle vnnße Nakamelinge ſyne Godt⸗ 
te Maytt. vor ſodanene ſwaren Jamer gne⸗ 
er bohodenn vnnd bewaren will. Amen. 











Beylage ©. 


En Priuilegiorum Sigismundi 
Augufti de Anno MDLXI. 







Yisismundus Auguftus Dei Gratia Rex Polonias, 
| Magnus Dux Lithuaniae, Rufliae, Prufliae, Ma- 
uiae , Samogitiaeque etc. Dominus et heres. Si 
ihcamus praeientibus litteris noftris , vniuerfis 
fingulis „ quorum intereft , a effe nobis 
er quosdam conſiliarios noſtros certas litteras in 


berge 
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pergamento ſcriptas, fub titulo et ſigillo olim pia 
memoriae fratris Seufridi Landeren a Spanheint 
Teuthoniei ordinis in Linonia Magiftri , certas im 
munitates, donationes et &oncefkones nouae cut 
tatı Pernouienfi factas in fe continentes ; nobisque 


‚per eosdem confiliarios noftros et per famatös Ni 


colaum Barnfeldium et Stephanum Vettern pleni 
potentes eiusdem Ciuitatis, ad conteftandam ei 
proftendam fubjettionem ſuam, hoc tempore ad 
nos miflos , quo reliqua Liuonia fidem nofträm fe- 
quuta poteftati fe noftrae dedidit, humiliter {uppli- 
catum exiftit quatenus easdem litteras renouare 
omniaque in eis Contenta, donationes et eoncefli 
nes in omnibus earundem litterarum elaufulis, con 
ditionibus et artieulis confirmare, approbare et rati- 
ficare dignaremur. Quarum quidem litterarum 
germanico jermöne confedarum tenor de verba 


„ad verbum fequitur et eft:talis: 


Wir Broder Seufriedt Pandern von Span— 


beim , Meifter teutfches Ordenns zu Pieflanndf 


bekennen vndt bezeugen offenbar in diefem Yrier 
fe „ das dor vns zu Weunden, als wir ein ge⸗ 
ſpraͤch mit vnſeren gebiettigern dar hielten, as 
kommen fein, Die beſcheiden Leuhe herr Mars 
cus Reuentlo, Vogt, ondt herr Heineman von 
Denen, Rathmanu der Stadt zur Pernow, 
vndt zeigeten dar für vns vndt Onfern gebiettis 


‚gern, einen offenen Iateinifchen brief , der vols 


Ienkomlich in dem teutſchen lautet alfo hernach 
ſtehett geſchrieben. Bru⸗ 
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Bruder Gerhartt von Joerck, meiſter der 
wuder teutſches Drdenns in Lieflandt , Entbeut 
en gemeinen Ehriftglaubigen , Heile in dem jez 
igen Die da will das niemandt verderbe , vndt 
egeren ihnen allen wiffentlichen zu fein, das 
vie gefehen haben des Innigen mans bruder 
Fonrads von Manderen, ettwan meifter vber 
as vorgefehrieben Liflandt , offenen brief der 
ſicht verferiget was , vnndt vdenfelbigen brief 
nit volbort vnſerer befcheidenen bruder als bei 
rahmen Cumpthur vnndt Vogtt vnndt anderer 
n unſerem Capittel verſamlett zu Wenden ges 
yabt vnndt geſetzt haben in dieſe Wortt. 


Wir Bruder Conradt von Mandern mei— 
ter der bruder des teutſchen hauſes in Lifs 
andr, entbietten allenn, die dieſe Schrieft ſehenn 
yeil in Dem nahmen Jeſu Chriſti. Wiſſennt⸗ 
ich fey euch allenn gemeinlichenn , das wir nach 
ahtt vnndt vulbortt bruder Q. Compthur zu 
Vellin, bruder QCommenthur zu Newenn⸗ 
chloß, zur Embeck, bruder N. Vogt zu Scha⸗ 
fe, bruder zu Sigin, Vogts zu Wegle vndt 
Anderer vnſer bruder, den burgerenn zur me 
def, wohnhaftig vor dem Schloß, dag landt 
das belegen ift an dem ſtrandt, da das Schloß 
gebamert ift, bis zu Reidesroͤ vnndt Wachters⸗ 
pe , vnndt von Machterspe bey dem ftrande 
des Meers bis in die Embecke, an Ackern Wie⸗ 
fen onnde bömen, Das fie deren gebrauchen, re 
| | en 
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den bruderen gegeben haben, frey zu beſitzen 








ervigen Zeittenn, Doch in ſolchem das ein Sal 


Ger das feine Das er gefauft, oder von feiner 
eigenen Koften bawett, oder von Erbfehaft me 
gen befist, oder welcherley weiſe das redliche 
erworben, oder nach volge vnndt behalte fie 
vnndt rhuiglichen, vnndt das verkaufe wen“ e 
will, ſofern alls der Kaufer, daſelbſten wohn 
haftig ſey, oder mit vullbortt der bruder an 
Ders wor wohnen, das zugelegt, Das der vor 
kaufer des Flarentlichen Tages fein gute foll ver 
Taufen, vnndt ehe er von der vorgefchriebene 
ftete entweichett feinen fchuldenern , Denen’ & 
ſchuldig ift, ſoll vollthun, vor die ſchuldt di 
er ihnen ſchuldig iſt. | 


Iſt auch jemandt der. onder Wiſſen da 
bruder , vnndt feiner mitburger, heimblich frilk 
ſchweigendt von der Stadt entwiche, Dder da 
jelbft Jemand ohne rechte erben verftürbe, fo-fok 


len die bruder deßelbigen ſchult besaklen von 


feinem nachgelaßenem Guth, das ander fü: ch 
wann vbrig bleibt ſich ſelbſt zu behaltten. 


| Auch haben wir ihnen gegeben frey zu fi⸗ 
ſchen in der Embeck vnndt in dem Mecre. 


Fortmehr auch das dritte partt des gerichts 
der vorgeſchriebenen Stadtt, in der weiſe genez 
ben, Das fie von dem nutz vnndt guͤttern, die 
fie danon empfangen, vnter Des, Dis nott wez 
un ya | re, 
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— 
ihre Stadt bawen, vnnde beßeren, vnndt 
arnach wen, Der beueftigunge nicht. nott tere . 
















hit der Bruder Naht vnndt vulwortt, vundt 
ns dieſe vnſere gift ein ftettigfeit ewieger begif⸗ 
jgunge bleibe, ſo ſein wir zu rahtt geworden, 
ieſen Brief wit anhengung vnſers ‚ingefiegels zu 
Rueftigenn. Gegebenn zu Vellin in den jahre 
nfers Herren , taufendt zwei hundert vnndt fuͤnf 
ande ſechtzig bes fuͤnften Aprilis. 


Hierumb wann wir gedacht haben, derſel⸗ 
igen buͤrger ſedigheit, der trew vnndi bereitts 
Yilligen dienfte , So haben wir nach raht vnndt 
ulbort der vorgeſchrieben vnſer bruder, in dem 
orgemelten Capittel verſamblet, denfelbigen ge⸗ 


‚ften das dritte parte hatten, zu ewigen Zeitten 
ı behaltenn, Doch in Diefer weiß , Das fie vn⸗ 


Ztadt Embeek die nun Pernow heift,, nicht bes 
iten follen , noch in banden oefangen halten . 
‘8 fey dan das fie die erft borFlagenn vor ih⸗ 
m Herrn. 

Item geproch in geproch in handt vnndt 
alls, Die in der vorgeſchriebenen Stadt geſche⸗ 
enn , follen die, vorgenandten Burger nicht rich⸗ 
n ‚ fondern der Comptur. 


Da: aber ‚onder den vorgenannten buͤrge⸗ 


m Zand oder Irrung, ober etzlich vecht , oder 





San. 9 Band. = 


jiefelbigen guͤtter zu nutz vnferes landes Eehren, 



























































































































































































































eben , das halbe theil des gerichts, da fie zum 


ve leuht vor gelttſchuldtt in der vorgefchriebenen. 
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vrtell vfſtunde, daruon moͤgen ſie ſich in dee 
Stadtt Riga frey befcheiden. / 


Irn welchen Dingen Zeugniß vnndt ſtaͤrker 
Beweißung wir Diefen Brief beftetiget haben, mit 
vnſers ingefiegels bilde. Gegeben zu enden, 
in den Jarenn vnſers Herrn taufendf dreihundert, 
vnndt in dem Xchtjehenden are, den Funftze⸗ 
enden Des Monats Novembris. | 


Als wir Meifter Seifridt vorgenande dißen 
fateinifchen brief geſehenn vnndt gehoͤret baten, 
mit onferen gebiettigern , fo was der lateiniſche 
brief verfauler , das das Ingeſiegel abgefal 
fenn was , doch fahen wir das Jageſiegel bei 
dem brief , der verfeumnus angefihehen waß 
fonder Beſcheidtt. | 


So haben wir mit raht vnndt vulbortt vn 
ſer Erfamer gebietiger, vmb bintt vnndt guttes 
Werdienſtes willenn ihnnen den Brief nun vfs 
teutſchs geſatzett, erneuertt vnndt beſtettiget, in 
dieſer weiß. sy Yun 0 
Darzu wir ihnnen auß fonderlichen genaden 
omb ihrer trawen Dienfte willenn , mit vulbork 
vnndt raht, vnſer Erſamen mittgebiettiger, ge— 
ben vnndt verleihenn, die helfte alles guttes, Dar 
nach taggebung dieſes Briefes verfellet von de— 
nen die Erbloß verſterben, Das ihnnen Doc) zu 
uohren in ihren alttenn brieffen nicht gegoͤnnet 
noch gegeben was, vnndt noch Davor ha. 
— — ru 
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drucket was vnſeren bruderen gautz zu behaltenn, 


das wir nun den buͤrgeren vorgeſchrieben halb 


gebenn. Zu mehrer beßerung vnndt beunſtiunge 
der Stadt, vnndt damit dieſe gift vnndt vnſere 
enade ihnnen von vnns vnndt vnſerem Orden. 

de vnndt vnverbrochenn bleibe, ſo haben wir 
nach Raht vnndt vulbortt vnſer Erſamen Mitt⸗ 
gebiettiger, vnſer Ingeſiegell an dieſen brief 
Jaßen hengen, daruͤber vnndt an werenn die Er⸗ 
famen vnfers Ordens gebiettiger vnndt bruͤder, 
Goßwin vom Polen, vnndt Dietterich Ducker 
Eomptur zu Vellin vnndt Reuell, Hellwich von 
Silfen, Vogt zu Wittenſtein, Albrecht Tork 
onnde Willhelm von Schaphuſen, Comptur zu 


Goldingen, vnde zur Pernow, Johann von Trecht, 


Vogt zu Wendenn, Johann Schwarzhof vnndt 
Gulbrecht von Rutenberg, Comptur zu Aſchen⸗ 


ode vnndt Marienburg, Lamprecht von Merck⸗ 
nicht, Vogt zu Karckhuß, Dietterich Kraa, Com⸗ 
pur zur Mittowe, Adolf von der Heide, Hein⸗ 
rich von Gimeters, Johann Veßinger zu Ober⸗ 
pale, Narue vnndt zu Weſenberg Vogtt, uns 
fers Ordens vnndt ander gutte Leuth. Geſchrie⸗ 
ben zu Wenden am Tage Beati Calixti Papae. 
Nach Gottes geburtt tauſendt vierhundert Jahr, 


vnndt in dem zweintzweſten Jare. 


Nos itaque Sigismundus Auguſtus Poloniae 


Rex et Magnus Dux Lithuaniae ete. prae infertas 


j 


litteras, et omnia in eis contenta, in omnibus 


Se, earum 


N 
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earundem litterarum claufulis , articulis et Br 




















tionibus confirmandas ‚ approbandas et ratifican- 


das eſſe duximus. Prout confirmamus, approba- 
mus et ratificamus per hafce praefentes litteras 


noſtras, decernentes eas robor debitae et perpe- 


tuae firmitatis obtinere debere. Harum teftimo- 
nio litterarum quibus in fidem praemiflorum, Si- 
gillum noftrum praefentibus eft fubappenfum. 


Datum Vilnae vigefima fexta menfis Noveni- 


bris Anno Domini Millefimo Quingentefimo fexa- 


gefimo primo. Regni vero noflri Trigefimo fe 
eundo. | 
Sielemundi Auguftus 
Rex: ff. 


.@ % I —— 


Beylage D. 


Aus dem der Stadt Pernau im Jahre 
. 1650. den 26 Novemb. von der Koͤnigin 
Chriſtina gegebenen Privilegio. 


Sr huru Embecken then nu myckit aͤhr foͤr⸗ 
wuxin mä igen kunna opproͤdias och goͤras | 
navigabeli befinner Kongl. Maijtt wara noͤdigt 
att ſo waͤil bagge Staͤder Pernow och Dorptt 
ſom och Adelen hwilke haͤr uthi aͤga Intereffe , matz 

te 
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fe medh flijtig cooperation wara oppä betänckte 
Affter ſom Kongl. Maijtt foͤrnimmande theras 
alfwar haͤruthinnan maͤh ej will underlaͤta detta 
waͤrkedh medh er — adſiſtence att fegundera. 
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Aus dem der Stadt Bernau im Jahre 
1660 den 29. November von der Königin 
Herwig Eleonora gegebenen 
Privilegio. 

‚IQ, 
ee Stadens reale de (5 ock Em⸗ 
) beckens Rumation will Konungl. Mayit naͤ⸗ 
digft draga Foͤrſorg, och fädant hafıva god 
Minne naͤr tiderna will Gudh ther til 

fFicka ſigh. 


a * ** * 


Beylage * 

Yus des 2 Gouverneurs Grafen 

Haſtſer der Stadt Pernau im Jahre 

16880, 27. Sehr. er heilten Reſolution. 
3. 


15 damit E. €. Rath deſtomehr verſichert 
| Iepn möge, wie 9 neige Ihroͤ Könisliche 
F f 3 Ma⸗ 
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Aus dem Protocoll der Stadt Pernat 


und Sellin gefchrieben, wie im Misipen-Prol 9 
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Ve men | 











Majeftät ſey, diefen on Dit durch — 
des zerfallenen Handels wieder gufzuhelfen: Gt 


haben Ihro Königliche Majeſtoͤt allergnadigfl 
vor gut befunden, daß der Strohm wo nich 
gar navigabel, doch aller Orten meabel gemachı 
werden möge, fo daß es nur allein an folcher 


Leuten feble, ioelche diß Werk — un 
zum Effect befͤrdern mögen, > 


EEE ZEEEEI. 


Beylage G. 


vom 29. October 1667. 


Den 29. October, 


Pau von €. E. Kath an hr 4 
Excellenz den Herrn General⸗Gouverneur 
auf Riga wegen des Kunſtmeiſters Caſpar vo 
fen zur Reinigung der Embach zwiſchen hi 











coll die Copia befindlich. 
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Beylage 9. 


Aus demſelben PN vom 1. October 
Ei ., | I * 





| Den 1. October. 

 Eod, accordirte E. E. Rath mit dem Werk⸗ 
meiſter, oder Landmeſſer, Caſpar von Aken, daß 
Er die Bache von Pernau biß an Fellin bins 
auf, Königlicher Wermdnung nach, veinigen, ſich 
felbften unterhalten, die Huͤlfe von der Krone 
nehmen, und fonften ein mehreres von E. E. 
Math nicht fordern follte, als 400 Rthlr. Die 
Beftallung lautet folgender maßen: | 
Wir Dürgermeifter und Rath der Könige 
lichen Stadt Pernau, vhrkunden Kraft diefes 5 
Demnach Wir in legten Landtage zu Riga uns 
mit E. Ed, Ritter - und Landfchaft vereiniget, 
Daß wir zur rumation und Reinigung der Cine 
bache von diefer Stadt ab, bis an Sellin, den 
Werkmeiſter zu Heb⸗ und Naumung der Steine 
and Grandes, wie auch Brechung des Glindtß 
Kalariven und befolden. wollen, und Dann Des 
Herrn General z Gouverneurn Se. Hochgraͤfl. 
Excellenz den vorgefchlagenen Werkmeiſter Herrn 
Caſpar von Aken beliebet, welcher auch, wann 
die Inſtrumenta und Zubehoͤr nur fertig, kuͤnf⸗ 
tigen Sommer Gotthelfend den Anfang machen 
will; Als haben wir in Dato uns mit Wok 
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‚von Kiow, von Wolodimer, von Novasrod, Zar 
"von Safan, Bas von Aftrachan und Zarin vo 
‚Sibirien , mi 
Großherpein von Smolensf , Herzogin von € 











ben dergeſtalt vereiniget, daß er ec hoher Dbrh 


keitlicher Derordnung ‚gemeß mit der Mein 
gung befagter Embache bis an Fellin — 
ſolch hochnuͤtzlich Werk mit allem Fleiße, 

und ernſt, ſeines hoͤchſten Verſtandes aufs file 


wie immer moͤglich angreifen , continuiven um 


errie foll, fo daß Die Perfection erfolge, © 
E. Rath ohne Befchuldigung bleibe und Er felb) 
Ruhm. davon habe: Str folche feine Muͤhwn 
tung und eigene Bekofigung wollen wir Ihm 
eins für alles vierhundert Reichsthaler sangbakt 
Minze als 400 Fl. beym Anfang, 400 Fl. Üt 
Mittel und. die letzten 400 FI. bey «€ ei 
des Werks und völliger perfeltion zahlen, 
mehrerer Feſthaltung, haben wir Diefes mit 5 
Stadt Anfiegel toiffenelich befäftigen laßen. 7 


nau den ıten Dectober Anno 1668, 


a a. * * Pe 


Beylage Be 
Translat. — 
Ve Gottes zuvorkommender Gnade, Wi 
I TSABETCH die Erſte, Galfin na 
Gelbftyerrfcherin von ganz Rußland, von Moſcau 








puveraine Fran von Plescow 


land 
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and, von Liefland, von Carelen, von Twer⸗ 
yon Jugorien, von Permien, von Wiatka, von 
der Bulgarey und mehrerer anderer Gebieterin, 
Großherzogin von Unter⸗Novgorod, von Tifeherz 
nigow , von Reſan, von Roſtow, von Jaros⸗ 
law , von Beloſero, von Udorien, Obdorien und 
Eondinien , Souveraine Beherrfcherin der mitters 
nächtigen Laͤnder, Scuveraine über Iwerien, uber 
die Eartalinifchen und Gruſiniſchen Zaren , uber 
die Eabardinifchen Länder , uber die Tſcherkaßi⸗ 
ſchen und Gorifchen Furften , wie auch: meyres 
ter erbliche Souveraine Beherrſcherin; thun 
kund und zu wiſſen: Demnach die Stadt 
Pernau nach dem Willen Gottes zur Zeit des 
vorigen Krieges zwiſchen dem Rußiſchen Reiche 
und Der Krone Schweden im Jahre 1710 Un⸗ 
ſerm theureſten Herrn Vater, dem Allerdurch⸗ 
lauchtigften Großmachtigſte PETER dem 
Großen, Kaifer und Souverainen Beherrſcher 
von ganz Rußland höchftfeligen und ewig glovz 
wuͤrdigſten Andenkens durch huchftgedachte Ihro 
Kaiſerliche Majeſtaͤt gerechte und ſieghafte Waf⸗ 
fen ſich auf Capitulation ergeben hat und both⸗ 
mäßig geworden , hiernachſt vermoͤge des zwi⸗ 
ſchen dem Mußifchen Meiche und der Krone 
Echmweden im Jahre 1721 den zoten Auguſt zu 
Nyoſtaͤdt gefehloffenen, ewigen Friedens, Unſerm 
Reiche zum immerwaͤhrenden Beſitz verblieben, 
auch ſolchergeſtalt bey Unſerer Kaiſerlichen Sou⸗ 
verainen Betretung Untere Waͤterlichen erblichen 
Ri "Sl ange⸗ 
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angeftammiten Kaifer « Thrones gedachter Cha 
Pernau Bürgermeifter, Rath, Büuͤrgerſchaft un 
ſaͤmmtliche der. Stadt Eingeſeſſene Uns als i 
re Souverainen wirklich erblich) angebohrn 
Monarchin und Kaiſerin, imgleichen Unſern wa 
ren Kaiſerlichen hohen Erbfolgern den allerunte 
thaͤnigſten End der Treue feyerlichſt abgeftatk: 
woneben ermeldeter Unferer Stadt Pernau 9 
treue Unterthanen, Buͤrgermeiſter, Rath U 
ſaͤmmtliche Buͤrgerſchaft, und in derſelben N 
men bevollmächtigte Deputirte Unſere beſonde 











getreue, Rathsherr Chriſtian Bremer und E 
cretarius Friedrich Thomas Zange, Uns alleru 
terthoaͤnigſt zu erkennen gegeben, was maßen U 
ſere allerdurchlauchtigſte glorwuͤrdigſte Vorfahr 
and Monarchen alle ihre von Regierung zu R 


sierung uralte wohlhergebrachte Stadt - Privil 
ia, bürgerlibe Statuta, Rechte, Gericht 
Gilden, Zünfte, Freybeiten , loͤbliche Gewoh 
heiten, Prörogativen, Befigungen , Patrimonic 
Rechte tiber die Stadt- und Patrimonial⸗Guͤt— 
ſowohl in geiftlichen , weltlichen, als auch Erin 
nal= und andern Etadtz Sachen allergnagie 
durch ein General⸗Privilegium zu conftemiren € 
ruben wollen; allerunterthanigft implorivend, d 
auch Wir aleichergeftalt nach der von Gott, € 


dem unausfprechlichen Schotz der Gnaden, Ui 


verliehenen Mildigkeit, ermeldte Unſere getreue Ü 
terthanen mit einer allergnadigften Eonfirmati 
zu begluͤcken geruhen mochten ; fo haben — 

| | bei 
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sefonderer allerhoͤchſten Kaiſerlichen Gunſt und 

Snade in Anſehung ihrer denen vorigen Beherr⸗ 

thern , insbefondere aber unſerm hoͤchſtgedachten 

söchftfeligen und glorwuͤrdigſten Andenkens theures 
ten Heren Vater, wie nicht weniger Unſerer herzlich 
geliebteften Frau Mutter Ihro Kaiferlichen. Mas 
ieftat Catharina Alexiewna, Selbſtherr⸗ 
feherin aller Reußen, imgleichen Unſerm Vetter, 
Kaiſern Peter dem Andern, und Unſerer 
Muhme, Kaiſerin Anna Iwanowna eis 
seigten aufrichtigen Treue und guten Dienſte, 
in ungezweifelter Hofnung, daß ermeldete Unſere 
getreue Unterthanen auf gleiche Weiſe Uns und 
Unferer Kaiferlihen Mojeft, als auch Unſern 
wahren Kaiferlichen hohen Erbfolgern gleichmäz 
Fig und bey allen Begebenheiten die "Pflicht 
treuer Untertbanen , wie diefelben folches mit eis 
nem theuren Eyde verfprochen haben , jederzeit zu 
beweifen und aufrichtig nachzukommen, nicht ers 
mangeln werden , folches ihnen nicht verweigern 
wollen , damit dadurch vorerwehnter Stadt fammts 
liche Einwohner nebft ihren Nachfommen um 
foniel mehr ermunfert werden mögen , - ihren 
allerunterthänigften Eyd der Treue gegen Uns 
und Unſer Reich mit allem Eifer und guten 
Dienften , auch in erforderndem Fall mit ih⸗ 
vem Blut und Leben zu beftätigen. De En 
des Wir hiermit und in Kraft diefes alle ihre 

‚bon Uralters ber, und von Meoierung zu Dies 
gierung wohlerworbene und Unſerm theureften 
u | Herrn 








































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































450 mg (0) Sehe 
nu Nater zugebrachte Privilegia, Stadtrech 

„Statuta, Gerichte, Zuͤnfte, Freyheiten, loͤb 
liche Gewohnheiten , Prärogativen , Gerichtbar 
Feiten, Beſitzungen, wie folches alles von Unſe 
ver höchfigemefdeten geliebteften Frau Muhm 
höchftfeligen Andenfens , Kaiferin Anna Iwa 





Venen mem MEET, 
Er 





nowne, im Sabre 1731 den 2gten ‚Marz beſtä 


tiget toorden , confirmiren und befräftigen , an 


bey diefelben allergnadigft verſichern, daß — 


nebſt ihren Erben bey aͤllem dem unveraͤnderli 


‚erhalten und gehandhabet werden ſollen. Uni 
ſolchergeſtalt befehlen Wir hierdurch allen Un 


fern hohen und niedrigen daſelbſt Commando ha 
benden auch Funftig dahin gelangenden , imglei 
eben allen denen , Die Uns mit unterthaniofte 


PPflicht und Untertbänigkeit verbunden find , Daf 
fie dawider ihnen Feine Hinderniß oder cha 
den Weder zufügen, noch zufuͤgen lagen , viel 
‚mehr aber in erforderndem Fall felbige dabe 
ſchuͤtzen und handhaben ſollen. Zu mehrerer Be 


glaubigung und Fräftigfter Feftbaltung deſſen 


haben Wir dieſes eigenhaͤndig zu unterfehreibet 


geruhet, und mit Unſerm Kaiferlichen Inſiege 


befraftigen laßen. Gegeben Mefeau den 27 
Detober 1742, Unferer Regierung im erſten Jahre 


Elifaebeth. 


Fuͤrſt Alexei Tſcherkaski 
Beyla⸗ 
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Beylage K. 


ern Kaiſerlichen Majeſtaͤt und Souverainen 
\ Beherricherin von ganz Rußland Befehl aus 
m Dirigirenden Senat an das Juſtiz⸗-Collegium, 
e Lief- und Eſtlaͤndiſchen Rechts⸗Sachen. Es 
ben beym dirigirenden Senat die Deputirten des 
tagiftrats der Stadt Pernau, Rathsherr Chri⸗ 
an Bremer und Geeretarius Friedrich Tho— 
15 Sande, füpplieirend angebracht, toas maßen 
hre Kaiferliche Majeftat erwehnter Stadt Brir 
legia, Nechte, Gewohnheiten ꝛc. mit welchen - 
bige Stadt unter Rußiſche Bothmaͤßigkeit ges 
ehen, allergnädigft zu confirmiren geruhen wollen: 
Bann aber ſowohl bey dem Nigifchen Gouverz 
ment und Liefländifchen Hofgericht,, als auch 
den Collegiis, von Diefer Konfirmation Feine 
achricht vorhanden wäre, als bitten felbige , 
ß nicht allein an das Rigiſche Gouvernement, 
eflandifche SHofgericht ,_fondern auch an das 
immer - Collegium die Eopeyen von gedachter 
nfirmation nebft einer Ukaſe abgefande werden 
öchten,, damit in allen Stücken nach Inhalt 
Wehnter Eonfirmation diefelben gehbandhabet, und 
wohl der Magiftrat bey feinen Nechten und Pri⸗ 
legien geſchuͤtzet, als auch die Einwohner den 
rivilegien zuroider keinesweges beunruhiget, noch 
kranker, vielmehr aber bey aller Gelegenheit 


ranslat. 


und 
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md gerichtlichen Ausſpruͤchen gehandhaber werde 
möchten : Als haben zu Folge Ihro Kaiferliche 
Majeftat Befehl der Dirigivende Senat befoh 
fen, daß vermittelft Ukaſen die Eopeyen von 9 
dachter Confirmation , wohin es gehoͤret abge 











ſandt, und dabey intimiret werden foll, dab D 


Stadt bey ermeldeter Confirmation unverände 
lich gefchuget werden moͤge; des Endes das Zı 
fi. Collegium der Lief⸗ und Eſtlaͤndiſchen Rechte 
Sachen diefem Ihro Kaiferlichen Majeftät Bi 
fehl nachzuleben hat, wie Denn auch von & 
wehnter Eonfirmation die Copey anbey folge 
zugleich aber auch die Ukaſen nebft denen A 
schriften erwehnter Eonfirmation, wohin es geh 
vet, aus dem Senat ergangen find, Den 23f 


Ober⸗Secretarius Paul Sewergin 
Secretarius Johann Krock. 


(L- 8.) 


Eanzellift Alexander rufe 
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| Im — 
Machrichten 
Von der Stadt Doͤrpat. 


Von dem Magiſtrate derſelben verfaſſet und 
eingeſandt. | 


ie Stadt Doͤrpat ift mit einer Ningmaner 
von Ziegelfteinen und einem Graben um⸗ 
oben gewefen. Die Mauer aber iſt ſowohl 
urch Die Krieges. Zeiten und oftmaligen Bela⸗ 
gungen, als auch Durch Die Ringe. der Zeit, 
a fie nicht gebeffert, wohl aber Steine davon 
baehrochen worden , an vielen Stellen eingefal- 
, und der WWaffer » Graben theils verwachien, 
yeils aber durch Die benachbarten Einwohner, 
nen die Erlaubniß dazu aus der Katferlichen 
Seconomie evtheilet worden, Darauf zu bauen 
nd Gärten anzulegen, verfejuttet und ausgefuͤl⸗ 
st voorden. Auf der Seite gegen Techelfer iſt 
ur ein trockener Graben geweſen. Bay der 
Deutfchen , ingleichen bey Der Rußiſchen Pforte, 
ind in den vorigen Krieggzeiten einige Baſtio— 
en von Erde aufgeworfen geweſen, und auf 
jer andern Seite der Brücke, jenfeits des Fluſ⸗ 
%8 Embach, hat man im legten Kriege eine 
Redoute aufgeworfen, und mit einem Graben 
us der Embach verwahret, Die aber jest nicht 
mehr find, und wovon der Grund den — 
er 
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der vorigen Eigenthuͤmer auf hohen obrigkeitliche 


Befehl reſtituiret worden. Die Stadt hat ehe 


mals vier Thore gehabt, als das. Deutſche 
Rufifche, das Tacobs » und Andreas - Thor 
welches auch das Drens - Thor heiße. Dief 
find gänzlich verfallen. a 

Auf dem Domberge hat ehemals die At 
ſehnliche bifchofliche Domkirche, St. Dionpfi 
geftanden , welche ein vortrefliches großes lange 


Geboaͤude geweſen, das auf 24 Pfeilern geruhet 


und zwey hohe Thuͤrme gehabt. In den letzte 
biſchoͤflichen Zeiten iſt dieſer Dom durch Verwaͤhr 


loſung eines Johannis⸗Feuers abgebrannt, und nach 


her nie wieder angebauet worden. Neben der Kir 
che ſind die Haͤuſer der Domherren geweſen 
davon noch einige Ruinen zu ſehen. Auf der 
daneben liegenden Berge, welcher durch ein 
ſtarke ſteinerne Bruͤcke, die aber auch jetzt bi 
auf die Ruinen verfallen, mit dem Domberg 
vereiniget geweſen, hat das biſchoͤfliche Schlo 
geſtanden. Von dieſem ſind auch nur noch we 
nige Mauerſtuͤcke uͤbrig. Beyde Berge, ſowoh 
der Schloß-als Domberg ſcheinen nicht voſ 
Natur, ſondern durch Menſchen Arbeit aufge 


tragen zu ſeyn. Sie find mit der Stadt zuſam 
men von einer Mauer eingeſchloſſen geweſen. 


Die zweyte Kirche, St. Marien, war i 


der Stadt, und nach der Kirchen-Verbeſſerun— 


die Deutſche Kirche Der Evangeliſchen Stadt⸗Ge 
| meine 
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nein. Sie war. anfänglich, mit vier Predi⸗ 
ern verſehen, unter Denen Herrmann Mar⸗ 
ow der erfte geweſen, der aber wegen ſeines 
nruhigen Gemuͤths des Kirchendienſtes entlaſſen 
borden, Venator ©. 272. gedenket dieſes Mans 
168, als eines ausgefprungenen Mönches, welcher 
hach in Verzweifelung geſtorben. Nach ver 
m Sabre 1582 von dem Koͤnige in Polen, 
Ztephano, geſchehenen Erneuerung der Stadt, | 
yurde diefe Kirche den Jeſuiten eingeräumet, die 
1 derfelben den Catholiſchen Gottesdienft wieder 
nfuhrten. Als aber im Fahre 1625 die Stade. 
nter Schwedifche Hoheit Fam, wurde fie der 
Stade entzogen, und jur Königlich - Schwedi⸗ 
hen Garuſſons⸗Kirche, nachmals aber zur Aca⸗ 
emifchen Kirche, verordnet, auch daſelbſt der Got⸗ 
dient in "Schtoedifcher und Finnifher Spra⸗ 
je gehalten. Geit der Rußiſchen Eroberung hat 
e wuͤſte oeftanden, und ift aanzlich bis auf die 
Rauren verfallen. Jetzt foll auf ihren Grund 
Br aufgebaut werden. 


Die dritte Kirche in der Stadt, iſt die 
SL. Tohannis-Rirche , welche ehmals den Dos 
linicanern gehoͤret hat. Als Diefe noch zu Dis 
höflichen Zeiten abzogen, bat man fie der Eſtni⸗ 
hen Gemeine gewidmet , und ift darin der Gottes⸗ 
ienft von dreyen Kirchenfehrern gehalten worden, 
Racdem die Stadt unter Die Krone Polen ges 
ommen, und die St, Marien⸗Kirche den Je⸗— 
Saminl 9. Baud Gsg ſuiten 
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firiten eingeraumet worden, bat man in dief 
den Gottesdienſt, ſowohl für die Deutfche, a 
Eftnifche Gemeine, gehalten. In der Belag 
rung vom Jahre 1704, und wahrender folgend. 
Gefangenſchaft der Dötpatifihen Einwohner, 
fie ſehr befchädiget und ruiniret worden. &sh 
deswegen nach erfolgtem Frieden, und nad) d 
Zuruͤckkunft der deutſchen Bürger aus der © 
fangenfehaft, der Gottesdienſt anfanglich eine Ze 
lang in der Vorſtadt, in einem Privat - Hau 
muͤſſen gehalten werden , bis endlich dieſe Kite 
wieder veparivet , und zu Verrichtung des Gt 
tesdienftes aufs neue bequem gemachet worde 
Gie will aber jest für Die Cingepfarrten , ww 
che ich feitdem ſtark vermehret haben, faft 
Blein werden, An Diefer deutfchen Gemeine < 
beiten zwey Lehrer, nämlich der Paſtor ordin 
tius und der Diaconıs. Die Eftnifche Gem 
ne hat auch ihren Paftor. 


Die vierte Kirche in der Stadt war 1 
fogenannte Mönchen oder St. Mauritii - KR 
che , wobey die PBarfüßer - Mönche, oder Sta 
eiscaner , ein Klofter gehabt, das fie aber } 
Zeit der Neformation verlaßen haben. Seitd 
bat felbige wuͤſte geftanden, tind find nur went 
Ruinen davon mehr zu fehen. Unter der Kon 
lich⸗ Schwediſchen Negierung in den letzten Jahr 
ward von der Stadt die Veranſtaltung gem 
chet, ſelbige zum Dienſte der Eſtniſchen Gem 
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he wieder zuzurichten, welches aber Die Krieges⸗ 
Unruhen verhinderten. An derſelben Gtelle hat 
nan im Jahre 1743, auf Befehl Ihro Kaiferlis 
den Majertät Eli ſabeth höchftfeligen Anden: 
keng, eine Nußifche Kirche zu Ehren der Geburth 
der Mutter Gottes erbauet. | 
Es hat auch die Stadt zu bifchoflichen Zei⸗ 
in ein veiches Nonnen⸗Kloſter, für adeliche und 
bürgerliche Perſonen, gehabt, worüber allejeit ei⸗ 









































































































































der von Adel und ein Mitglied des Raths Die 


Hufficht gehabt. Diefes ift aber vollig eingegan- = 
gen , und der Grund in der breiten Straße von :. 
Privat⸗Perſonen bebauet worden. Außerhalb 
der Stadt ift eine kleine Kirche von Hohe für 
den Rußiſchen Gottesdienft , gleich nach Webers 
gabe der Stadt, im Jahre 1704 erbauet worden, 
welche aber jest nicht mehr gebraucher wird. 
Ein Feſuiter - Collegium hat in der Stein⸗ 
Straße der Vorſtadt geftanden, Nachdem daſ⸗ 
felbe gänzlich eingegangen, fo find die ‘Plage 
an Privat Perfonen vergeben worden. 
Won öffentlichen Gebauden, die der Krone 
gehoͤren, find jest nur Drey vorhanden, Die im 
Stande erhalten werden, Das erfte iſt das 
Magazin in der breiten Straße neben der Auf 
ſiſchen Pforte, ein feſtes uraltes ſteinernes Ge⸗ 
baͤude, welches in alten Zeiten, das Lagerhauß 
der Stadt geweſen, als dieſelbe noch den Star 
| 6.92 pel 















| 9 
9 






























































































































































































































































































































































































































































































































































— 


x — — — — 














PR. 0 SA 





pel von allen Rußiſchen Waaren gehabt, un 


der Handel mit denſelben einzig und allein üb 
Dörpat geführet werden muͤſſen, welcher d 
Stadt in felbigen Zeiten groß und veich geme 


bet hate Das andere iſt Das Canzeley - Hau 
der Karferlichen Deconomie, und das dritte d 


Nricafe , oder das Sefängniß, Jenes iſt Do 
Stein, eines Stockwerks hoch, und vormalen da 
Schwedikt ſche Pfarrhauß der St. WMerien » Rich 
geweſen; Diefes aber iſt an der Mauer nebe 
Der. Rußiſchen Pforte von Holze in einem alte 
Thurme erbauet. 

In der Stadt iſt die combinirte Kron⸗ un 
Stadt» Schule. Zwey Wohnungen des Neck 
vis und Conrectoris werden von der hohen Kir 


ne unterhalten, und find nad) der Gefangen 


fchaft im Sabre 1732 erbauet worden. Fuͤr di 
Wohnungen der übrigen Schulbedienten ſorge 
die Stadt. Sonſt ſind noch zwey verfallene ö 


fentliche Gebäude , namlich das Hauß worin it 


vorigen Jahrhunderte das Koͤniglich⸗Schwediſch 
Hofgericht feinen Sitz gehabt, und das eheme 


lige Univerfitäts-Hauf. Erſteres lieget in de 


breiten Straße, das andere in der St. Johan 
nis⸗Straße, der Kirche gegen uͤber. Beyde ſin 
ſteinerne Gebäude, und efwa im Jahre faufeni 


fechshundert etliche achtzig erbauet, oder reparire 


worden, 
Bon öffentlichen Gebäuden, die der Stad 


N iſt, der ——— das alte Rath 


hauß 
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auß, welches nicht Tange vor der letzten "Bela- 
rung von Steinen neu erbauet worden. Es 
jeget an dem Markte, der deutſchen Pforte ger 
ien über; es ift aber ganz verfallen, und find 
ir einige Mauern davon ubrig, in deren Ber 
ivE jeßt Das Gtadtgefangniß von Hohe erbauet 
dorden. eh | 
Das jetzige Rathhauß ift gleichfalls am 
Narkte, auf dem Maage- Haufe, und über etliz 
ben gemauerten Krambuden, von Hohe aufge 
Die übrigen öffentlichen Gebäude, welche 
on der Stadt unterhalten werden , find | 
D das Pfarrhauß bey der St. Iohannis⸗ 
dirche! Deſſelben eine Hälfte iſt von Stein, Die 
indere Hälfte aber von Holze. 

2) Die Hälfte des combinirten Schulge⸗ 
ͤudes, mit den Wohnungen des dritten Schulz 
Sollegen, und des Nechenmeifters, welcher zugleich 
Borfanger in der Deutſchen Gemeine iſt. 
4) Die Deutfhe Maͤgdgen⸗Schule. 
En Die Deutſche Kuͤſter⸗Wohnung. a 
6) Die Eſtniſche Kuͤſter Wohnung , wel 
de Haufer insgefammt von Hohe erbauet find. 


Die meiften Einwohner wohnen in höler- 
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ten Haͤuſern, welche alle seit 1718, nachdem Die 
n die Gefangenfchaft gefuͤhrte Burgerfchaft aus 
J Gg3 derſel⸗ 
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derſelben entlaßen worden, wieder erbauet wo 
den, und zwar ſowohl innerhalb den Ringmat 
ern, als außerhalb Denfelben in einer von di 
Borftadten , da vorher, in Schwediſchen und di 


tern Zeiten, Fein Birger in der Vorſtadt von 


nen, und in folcher Fein Handel, oder burger] 
che Nahrung , getrieben werden boͤrfen. 


Jedoch ſind nach der Zeit auch einige ſte 


nerne Haͤuſer, ar an der Zahl, aufgefuͤhret we 


Den, wovon "jedoch Die wenigften von Burge 
befeffen werden. 
en Der Vorſtadt waren auch zwey vi 
Steinen aufgeführte Haoaͤuſer, Die aber durch di 
legten “Brand in die Afche geleget worden. 
Außer dieſen find noch vier Käufer S 
Fachwerk erbauet. 
Ueberhaupf find in Der Stadt bey =c 


Haͤuſer, und in den Vorſtaͤdten, einige Baue 


huͤtten mit eingerechnet, eben fo viel, ſo daß il 
ve Zahl überhaupt auf 400 befräget, 


— Stadt lieget an dem Fluſſe Embach 
welcher in Nordoſt dieſelbe unter den Maut 
oorbey fließet, und die eine Borftadt von d 
Stadt. felbft, (beider, Weber den Fluß iſt eiı 
hoͤlzerne Brücke erbauet, und zwar gerade 9 


gen der Deurfehen Pforte uͤber. Man ſiehet 4 


noch die Ueberbleibſel einer alten Bruͤcke, 
— etwas Böen über den Fluß, gegen de Di 
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iichen Pforte über, geweſen if. In Schwe—⸗— 
Yichen Zeiten iſt aus der Embach ein großer 
Sraben gezogen worden, wo bey Der *Bela- 
jerung 1704 einige Verſchanzungen angeleget 
vorden. Ueber diefen Graben, welcher Bohl⸗ 
Jegge genannt wird, erden noch zwey hoͤlzer⸗ 
he Brücken von der Stadt unterhalten. Das 
bon diefem Graben und dem Fluße eingefchlof- 
fene Land , wird ber Holm genannt, 

In der Stadt Dörpar find vier privilegierz 
fe Jahrmaͤrkte. Der erfte und wichtigfte bat 
feinen Anfang am Tage nad Died Könige. 








































































































































































































Dieſer iſt, vorzeiten von vielen ausländifchen 


Kaufleuten mit ihren Waaren befuchet morden, 
iegt aber kommen mehrentheils nur Kigifche, und 
felten Revalifche Kaufleute, mit Seiden⸗ und 
andern Wagren hieher, welche Die Freyheit ha⸗ 
ben, drey Wochen lang auszuſtehen, und ihre 
fraaren zu veraußern. In der Jahrmarktszeit 
it ein ſtarker Zuſammenfluß des Adels und von 
Rußiſchen Kaufleuten aus den benachbarfen Staͤd⸗ 
ten , wovon einige Bürger durch Beherbergung 
einen kleinen Nutzen haben. 


Der zweyte Jahrmarkt, welcher nur drey 
Tage waͤhret, nimmt auf Petri Pauli Tag, 
oder den ogten Junius, feinen Anfang. Auf 
dieſem gefchiehet, eine Zufuhr von gefahenen und 
getrockneten Fifchen, von denen um den See Pei⸗ 
pus wohnenden Rußiſchen Fiſchern; auch pflegen 
J a 994 wohl 
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wohl aus andern Rußiſchen Städten Kauflen 
mit Eiſen und eiſerſen Grapen, auch Töpfe 


werk, ſich einzufinden. | 

Der dritte Jahrmarkt iſt am sten Gepten 
ber, oder am Tage Mariaͤ Geburch , auf we 
chen Die Bauern vom Lande Butter, Heu un 
Korn zum Verkaufe bringen. — 1 


Der vierte iſt am Tage Michaelis, od 
den 2oten September, da Vieh, Pferde und q 
lerley Getreide feil find. Das meifte Getreid 


‚wird den Rußiſchen Fifchern zugefuͤhret, als roe 


che ſowohl am Strande, als auf Dem zweyte 
Sahrmarkte, den Bauern Fifche ereditiven, we 


che dieſe ihnen dann mit Korn bezahlen. 


In der vorigen Schwediſchen Regierunge 
zeit iſt bier ein Rußiſches Kauf hauß, oder füge 
nannter Gaſthof, geweſen, in welchem die qu 
Rußland Fommenden Kaufleute mit ihren aa 
ven eingekehret find, Die Waaren aber nicht an 
Ders, als im Großen veräußern dörfen. Bey de 
Belagerung von 1704 iſt Diefer Gaſthof ein 
gegangen, und nachdem die Stadt unter Nufl 
he Bothmaͤßigkeit gekommen, nicht wieder er 
bauet worden, Kein befonderer Markttag win 
in der Woche gehalten , fondern der Landmanı 
fahre alle Tage nach feinem Belieben auf ve 
Markt, und verkäuft Die zur Stadt gebrachter 


Victualien. Sr 








Die Ginopner find in zwey Gilden ges 
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theilt, als in die große, oder St. Werten, und 


in Die tleine , 


Peeren die Handwerker. 


oder St. An tonii Gilde. 
erſten gehören Die Kaufleute und Brauer, zu der 


Zu der 


Als in den altern Zeiten der ganze Kur 


ſiſche Handel nach der 


führer , 


‚als über Doͤrpat, 


fahren wurde, war hier d 


ſem Flor, 


Oſtſee uͤber Doͤrpat ge⸗ 
auch keine nr Straße aus Rußland, 


. Riga und Reval bes 


je Handlung in groſ— 


und die Stadt in dem beften Wohl⸗ 


‚ftande, daher fie auch einen Plag unter den Han⸗ 
ſe⸗Staͤdten hatte, zu deren Verſammlung fie noch 
unter dem ı2fen Sufius 1651, nach a einge⸗ 


laden worden. 


Weil die Stadt, als der dritte 


Stand des Bi ßthums, angeſehen winde; ſo hate 
te fie auch Sitz und Stimme bey der Biſchofs— 
Sie erfchien auf allen Landtaͤgen, und 


wahl. 


in den folgenden — 


und Schwedi 


ſchen Zeiten, hielten Die drey Stadte, Riga, Be⸗ 
val und Doͤrpat, ihre beſondere 
in welchen ſie uͤber die Wohlfarth der Staͤnde, 
und vorzüglich über Sachen Die Commercia bes 
und —— e gemeinſchaft⸗ 
ich betrieben. Seitdem aber Die Nußifchen Waa⸗ 
‚ven gröffeftentheils einen andern 


treffend , 


| haben, 


vatbfehlasten , 


Zufammenkünfte, 


eg genommen 


fo ift Die ae ung dieſer Stadt volk 


dig in Abnahme gerathe 
anderes Auslommen hat, 
G85 


ſo ſie jetzt kein 


als die Braue⸗ 
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rey und die Kraͤmerey im Kleinen zu treiben 
worin fie noch, Durch den Handel im Lande, vie; 
len Nachtheil leidet. Vor einiger Zeit gab die 
Zobackfpinnerey einigen Kaufleuten einen An: 
fchein zur Derbefferung 5 als aber Die veichfter 
von Adel um die Stadt dieſelbe Nahrung aud 
erwaͤhlten, und die, Arbeiter umſonſt hatten, auc 
in großerem Vermoͤgen waren, fi) mit eine 
anfehnlichen Duantität Tobaks Blätter su verfe 
hen: fo muften die meiften in der Stadt ihe 
Tobak⸗Fabriquen aufgeben, Auf eben dieſe Wei 
fe verhalt es ficb auch mit den Keder- ⸗Gaͤrbereyen 
die deswegen, weil man ſolche auch haͤufig au 
dem Lande treibt, in der Stadt nicht in Auf 
nahme kommen koͤnnen. 


Inſonderheit iſt auf dem Gute Oberpalen 
zehn Meilen von Doͤrpat gegen Reval, ein 
ſehr ſtarke Leder » Gärberey,, und von Fobaf 
Spinnereyen iſt die zu Rathshof, gerade vo 
der Stadt, die beträchtlichſte. 


Bey dem vorgedachten Hofe Oberpalen 
iſt von einem Rußiſchen Kaufmanne, eine voll 
ſtaͤndige Krambude angeleget, wo alle Bedurf 
niffe des Landes feil gehalten werden. Jahr 
maͤrkte werden faft in allen großen Kicchfpielet 
gehalten , vornamlich bey der Kirche zu Rauge 
neun Meilen von der Stadt , welcher der gröfle 
fie und volkreichſte ” 





Bei 
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Bey der Stadt ift eine Eleine Waſſermuͤh⸗ 
le von zwey Gaͤngen. Das Waſſer wird aus ei⸗ 
digen Quellen dazu geſammlet, und faͤllt in Die 
Embach. Sie dienet nur das Malz zu mah⸗ 


| 
* 





jen, wird auch daher die Malzmuͤhle genannt, 
In den vorigen alten Zeiten find noch zwey ans 
dere geweſen, wovon man aber jegt nicht einmal 
die Stellen mehr Fennet. In der Mitte des 
vorigen Jahrhunderts war man befchaftiget, ein 
großes Muͤhlwerk auf dem Fluſſe Embach, nes 
ben der großen Stadt - “Brücke, anzulegen ; als 
lein das Werk it nicht zu Stande gekommen, 
und alles mit denen darauf verwandten großen 
Roften verlohren gangen. 


Unter dem Stadt-Gute Sotaga, iſt eine 
Waſſermuͤhle, neun Werſte von der Stadt, an 
der Land⸗Straße nad) St. Petersburg gelegen, 
Luͤbſa Mühle genannt. Diefelbe wird von einem 
aus Dften gegen Weſten fließenden Bade, ge 
rieben , welcher noch verfchiedene andere Mühlen 
treibt, und bey Salckenau in die Embach flichet. 


Treben der Stadt, unweit Det Rigiſchen 
Land⸗Straße, hat das Graͤfliche Sieverſche Gut 
Techefer eine große Windmuͤhle, und eine ob— 
oohl geringere ftehet auf einer Baſtion, neben 
der Nußifchen Pforte, Die einem hieſigen Eins 
wohner gehöre. Imgleichen hat der Beſitzer 
des Guts Ratbshof eine an der Revalſchen Land⸗ 
ſtraſſe am Ende der Stadt⸗Graͤnzen Be 

| | Yan 
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Man bat bier Feine Salsfiedereyen. m 
Schwediſchen Zeiten ft eine Privat z Salperer: 
Siederey geweſen, Die aber auch bald wieder 
eingegangen. 

Auf der Embach gehen nur ——— 
Boͤthe, ohne Verdeck, über den See Peipus, 
theils nach Plescow , lheis auch nach Narva, 
wovon die groͤſſeſten nicht uber 10 Laſt tragen. 


Bon der vorigen Fahre, welche in den bis 
ſchoͤflichen Zeiten von bier nach Dernau gewe⸗ 
fen, findet fi) in den Stadt— Nachrichten nicht 
Die geringſte Anzeige. 


Die Embach iſt jederzeit ein ſehr fſchea 
cher Fluß, abſonderlich an Brachſen, Hechten, 
Paarien, Dafen und andern gemeinen großen 
und Kleinen Sifeben gewefen. Da aber unzaͤh⸗ 
lige Wehren, den Privilegien der Stadt zuwi⸗ 
der, in dem a ufte_gefchlagen. worden: fo leidet 
Die Stadt jest an Fiſchen einen großen oa 
und der Preiß derfelben ift faft zehen mal cheu⸗ 
rer, als er in den erſten Zeiten geweſen. 


Auf der Embach finden ſich in der Fahrt 


große Hinderniſſe, nicht nur durch den in den 


Fluß getriebenen Unrath, ſondern — 
Durch Die vorbemeldete Fiſchwehren, welche, abs 

Tea bey niedrigem Waſſer, groffe uͤnbe— 
quem lichkeiten verurſachen. Man hält dafuͤr, daß 


die verwachſenen Wehren eine Baupthinbenn 
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der verfenkten und vergangenen Fahrt nach Per⸗ 


neu find. 


| Gemeiniglich wird der Fluß um das Ende 
des Novembers, oder auch wohl erft im Der 
cember, mit Eiße beleget, und das Eiß gehet zu 
Ende des Marz , oder zu Anfange des Aprils, 
wieder auf. Man will bemerfet haben, daß 
Die Embach und die Aa zugleicher Zeit gefrie⸗ 
ven und aufgehen. 


VUeberſchwemmungen gefehehen faſt allein im 
Fruͤhjahre. Man hat noch nicht bemerfet , daß 
Am Herbſte jemals das Wgaſſer fo hoch gefties 
gen, daß es fein Bette überfchritten, oder Scha⸗ 
den getban hatte. Im Srühlinge des 1762ten 
Jahrs ift, fo viel fich die älteften Menfchen ers 
innern, das Woaſſer am allerhüchften geftiegen, 
und die Ueberfehwernmung fo ſtark gemefen, Daß 
Davon zwey fefte Brücken, und etliche an dem 
Fluſſe geftandene hoͤlzerne Häufer , weggeſpuͤlet 
worden. Zu der Dauer der Ueberſchwemmun⸗ 
‚gen träget viel bey, wenn der Eißgang Durch Die 
Menge der in der Embach befindlichen feſt ge 
daͤmmten und verwachfenen Fiſchwehren gehem- 
met, und der Abfluß des Waſſers in den Gee 





Peipus aufgehalten wird. 

Ki ! — 

| Im Sabre ıs5g ift die Stadt zum erften 
male unter Nußiiche Dberherifchaft. gekommen, 
und durch Veranlaßung einer fremden 
u | therey 







































































































































































































































































































































































































































































































































































































































































FB Elm 
therey faſt gaͤnzlich zerſtoͤret worden. Bey de 
Belagerung von 1602 iſt das Rathhauß ſamm 








der Kanzley im Rauche aufgegangen, und im Jahr 


1707, bey der allgemeinen Gefangenſchaft der Ein 
wohner, iſt die ganze Kanzelley und das Archiv ver 
Johren gegangen. Ä iR 


In der Stadt if die Bürgerfchaft von Deuf 
ſcher Nation, und werden auch Feine andere, al 
Deutiche, zum Bürgerrechte aelaßen, Daneben abe 
wohnen hier auch viele Ruſſen, welche Kauf 
mannfchaft und andere Handfhierungen treiben, de 
ven Anzahl den Deutfeben Einwohnern ziemlid 
gleich feyn wird, Die Einwohner dee Vorſtaͤdt 
find der Stadt untertban, und naͤhren fich von 
Landbau und anderer Arbeit, 
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Na chrichten, 

die im Herzogthum Liefland und der 
fen Wendenſchen Kreife gelegene 
Stadt Menden betreffend. 










Ss )ie Stodt Wenden, im Herzogthum Lief⸗ 
| land, und deffen Wendenſchen Kreiſe, iſt 
don Riga Nordoſtwerts ı75 Meilen, von Wol⸗ 
mar Weſtſüdweſt 4 Meilen, von Der Lenzen⸗ 
hofſchen Poſtirung Suͤdſudweſt z Meilen , von 
dem alten Schloffe Arraſch Nordwerts Meis 


Ten , von Serben Nordweſt 4, und von Konz 
epburg Weſtwerts 3 Meilen , entlegen. Cie 


lieget in einer erhabenen, theils ebenen, theils 
bergigten, und mit einem, Gebirge um gebenen 
Gegend, deren Umkreiß über z Meilen betraͤ⸗ 
get. Rund umher ſiehet man, nebſt dem Schloſſe 
Wenden, die Hoflagen des Kron⸗Guts Freu⸗ 
denberg und der Hrivat⸗Guͤter Dubinski, Bum⸗ 
bern, Seltekaln, welche zwey letztere Schloß⸗ 
Wendenſche Hoflägen ſind, wie auch Rutzki, 
Seeklershof, Duckern, Lubbert, Rentzen, im⸗ 
gleichen Das Paſtorat, und Das Stadt / und 0 


\ 


) 


| 
{ 





Von dem Magiſtrate derfelben Stadt eingefandt. 


Spital 
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fpital - Gut er rgenshof, deffen — che 
dem, vor der Schwediſchen Reductien, und zu 
Monifchen Regierungszeit, wie ſolches aus kla 
ren Urkunden und gus andern Eennbaren Merk 





| malen erhellet, groͤſſ⸗ ee 5 ber Stadt gehoͤ 


Beſagtes Gebirge iſt an en Deten, unt 
prenamlich gegen Nordoft, felſicht, und giebet 
Ralf und Br uchfteine , von welchen Die Stad 
und das Schloß aufgefuͤhret worden. 


Aus dieſer Gegend entſpringen ſchoͤne Waß 


— Quellen. Die vorzuͤglichſte, welche einen 


kleinen Waſſerfall bat, fühvet den Namen 
al, das iſt Eteinkule , Dder Steingrube. 


Eine andere Quelle entſpringet gegen Suͤdweſt 
‚aus einer Grube, Die in einem weißen Sands 


felfen , gleic) einem Gewoͤlbe, befindlich iſt. 
Daſelbſt iſt zu heidniſchen Zeiten eine beruͤhmte 
ae ee, die auch noch heufiges Tas 
ges von abergläubifch en Bauern in Kranksheits⸗ 
fallen befürhet , und Die Kiferne Pforte genannt 
wird, Woher das zum Verbrauche der Stadt, 
von der Ronnenburgiſchen Seite her, durch hölz 


gerne Roͤhren, in zwey Brunnen, auf beyden 


———— eingeleitete, vorzuͤglich ſchoͤne Waſ⸗ 
die Schinbeck oder Schoͤnbach jene 


Unforung hat , iſt unbekannt. 


Bon Mineralien ift in diefem Gebirge wei⸗ 


ter nichts bemerket Rn als. daß zuweilen 
ESchwe⸗ 
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Schwefelfies und fehlechte Bergdruſen ſich fin⸗ 
den. Don Thon und feinen Erden aber giebt 


8 in der Gegend von Wenden verfehiedene Arten. 


> Die Stadt Wenden liegt an der Nord» 
meftlichen Seite diefes Gebirges, und neben der⸗ 
felben gegen Norden das Schloß, der alte Sitz 
der Drdens-Meifter, Cie ift ohne Widerſp uch 
ine der aͤlteſten in Liefland, da fie aber feit 
mehr als 200 Jahren vielen feindlichen Ueber⸗ 
uͤgen und Derheerungen durch Krieg und Brand 
ausgefegt geweſen, fonderlich aber in dem letzte⸗ 
‚en den zten Auguft 1748 entftandenen Brande, 
der die ganze Stadt bie auf einige wenige 
ſchlechte Haͤuſer in der abgelegenften Gegend in 
tinen Afchhaufen verwandelt hat, das ganze Stadt⸗ 
Archiv verlohren worden ; fo weiß man von ihren 
Befchichten nichts mehr , als aus der Tradition zu 
gen. Wenden foll eher als Rige den Var 
Men einer Stadt geführer haben, und durch Die 
don dem Biſchofe Meinert ins Land gezogene 
Pilgrime erbauct und behauptet worden ſeyn. 
Cie hat ſchon vor Ankunft des Ordens herrliz 
the Dorrechte aenoffen , und ift von dem Orden, 
dem das Echloß , als der damaligen Landerherrz 
ſchaft, zur Reſidenz gedienet, fonderlich von dem 
Drdeng-Meifter Wolter von Plettenberg, mit 
anfehnlichen Privilegien und Freyheiten verfehen 
worden , wie folches Die zur Polniſchen Beherr⸗ 
ſchungs⸗Zeit der Stadt verliehenen Privilegia an⸗ 
Samml.9. Band. Ih jeigen, 
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zeigen. Don Polnifchen Zeiten erhellet aus dem 


der Stadt von Sigismund Auguft im Jahr 
1561, und von Stephan Darhori im Jahre 1583 
ertheilten Privilegiis, und aus andern verfchiedener 
Urkunden, daß Wenden ſich damals in vor, 
zuglichem Flore befunden hat, mit hoben und ftar: 
Ten Mauern befeftiget, und mit großen Vorſtaͤdten 
umgeben geweſen, daß der Magiftrat forohl, al 
die Buͤrgerſchaft, alle denenfelben per Priuilegia 
verliehene echte und Freyheiten wirklich genoß 


. fen und ausgeuͤbet, daß Die feuda einica , durch 


Verleihung verfchiedener denenfelben zugelegter 
Bauer ⸗ Gefinder, welche, wie alle Ctadt: 


£ändereyen, auch auf Die weibliche Nachkommen: 
ſchaft geerbet, und nad) Abgange der Geſchlech— 


fer Ture caduci dem Magiftrate hinfällig geweſen 
berbeffert worden. Zwar haben der Koͤmg Sig: 
mund der III. im fahre 1616, und zu Schwes 
diſcher Regierungs⸗Zeit Guſtav Adolph 1626 
und die Koͤnigin Chriſtina 1636, wie Die vor 
diefen Herrfchaften erhaltenen wichtigen Privile— 
gia zu erfennen geben, die Stadt zu ihrem vo: 
rigen Wohlftande aufuhelfen fich angelegen feyt 
laßen; wie aber dieſe Abficht bey den anhalten. 
den Kriegsunruhen nicht ganzlich erreichet werden 
Tonnte: fo Fam hingegen dazu, daß die Nachkom 
menfchaft Des GSchwedifchen Reichskanzlers Gra 
fen Axel Orenſtierna, als welchem der Künie 
Guſtav Adolph mit der Gtaroftey Wenden 
die Vorſorge für das Aufnehmen der Stadt = 

\ vertraue 
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Tau Batte, di diefe Ab Abficht ſo wer ſo wenig befolgten, 
haß ſelhige vielmehr die durch neue Salamitäten 
on Krieg und Brand, und durch die mit ih⸗ 
om ausſchweifenden Prediger Lotichio gehabte, 

beitlauftige Handel, gaͤrzlich entkraͤftete Cut 
ich unferwurfig zu machen bemüher geweſen. 
Wegen dieſes Bedrucks war die Stadt genoͤ⸗ 
jet, faft beſtaͤndig zu Stockholm Deputirte zu 
jalten , die auch ihren gänzlichen Untergang zu 
uͤck hielten. Hernac wurde felbige durch die 
jegen das Binde des vorigen Jahrhunderts in 
lefland erfolgte Schwedifche Reduction von dem 
Drenftiernifchen Bedruck gaͤnzlich befreyet, und 
8 auf einige reducirte Landereyen wieder in den 
ingehinderten Genuß ihrer vorigen Mechte und 
Herechtigkeiten eingeſetzet. Kaum aber hatte fie 
ven Anfang ſich zu erhohlen machen koͤnnen, ſo 
uſte fie im Jahre 1694 abermals eine große 
jeuersbrunft ausftehen, und bald darauf gien⸗ 
en mit dem Anfange dieſes Jahrhunderts die 
Frieges⸗Unruhen von neuem an. Mittlerweile 
stte dieſe Stadt bis zu Der gluͤcklichen Unterz 
derfung unter Den Rußiſchen Seepter verfchies 
jene feindliche Lleberzüge und Plünderungen, die 
dert , und fodann abermals eine große Feuers 
runft auszuftehen. Die anadige Negierung des 
ig ruhmwuͤrdigen aroßen Kaifers DETERS 
des 1. machte fülches vergeffen, indem dieſer 
Dt auf die dem ganzen Lande sefchehene Er⸗ 
Bruns und Beflätigung ſeiner vormalisn 
She echte 
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Rechte und Privilegien ſich wieder einiger mag 
fen aus feinen Nuinen fammlen und aufrichte 
konnte. Zum geöffeften Unglücke mufte der i 
Jahre 1748 entftandene entjeßliche "Brand, de 
fen Deranlaßung, alles angewandten Fleiße 
unerachtet, nicht in Erfahrung gebracht werde 
Tonnen, alles wieder bis auf den Grund vernid 
ten. Dieſes erſchreckliche Schickſal nahm 
ſchnell uͤberhand, daß die ganze Stadt, bie Ai 
wenige und Die fehlechteften Haufer an der wef 
lichen Seite deffelben , desgleichen. auch Die Ki 
che, und das Daneben liegende Schloß mit. A 
len Wirthſchafts-Gebaͤuden, in Zeit von ein 
viertel Stunde von den Flammen verzehret, od 
in einen Stein- und Afchen- Haufen verwande 
wurden, ohne daß jemand von den. Einroohnet 
etwas hätte retten oder bergen koͤnnen. 34 Me 
fchen Famen in den Flammen um. Gleich na 
Diefem Unglück , welches die nachgebliebenen Eit 
wohner von allem Vermögen entblößet hatt 
wurde das ganze Stadt-Zerritorium zum Schlo 
fe eingezogen, Den verarmten Buͤrgern aber, m 
PBoybehaltung des unter die Dependence VD 
Schloß + Herrſchaft geſetzten Masiftrats , fi) 1 
der Stadt, als einem zum Gchloffe gehörige 
Grundſtuͤcke, mit gewiffen Bedingungen wiede 
anbauen, und Nahrung ju treiben verftatte 
Jedoch auch dieſes der Stadt ſehr ſchwere 
Schickſal iſt oͤberſtanden. Ein alleranaͤdigſter Be 
fehl der in Gott ruhenden Kaiſerin Eli ſa u 
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Majeftät aus dem hehen Divigivenden Senate 
unfern 2ofen September des 1759 Jahrs hat 
den Einwohnern ihre Landereyen wieder zuwege 

gebracht, und die Stadt in alle echte und 
Befisungen, die fie vor Dem Brande gehabt, 
wieder eingefepet. Was fie jest noch zu Ihe 
vem Wiederauffommen und Wohlſtande wuͤn⸗ 
ſchen möchte, daruͤber verſpricht ihr Die allent— 
halben in und auſſerhalb des Rußiſchen Reichs 
fich verherrlichende Weißheit, Gerechtigkeit und 
Gnade, der zur wahren Gluͤckſeligkeit ihrer Voͤlker 
herrſchenden Großen Kaiſerin EATZARTATA 
ALEETEVOLTA der II., zur gehoͤrigen Zeit 

die ohnfehlbare Gewaͤhrung. Ä 


Zu Anfange dieſes Jahrhunderts foll Die 
‚Stadt noch mit Mauern, Thuͤrmen und Thos 
ven verfehen, und zu verfchließen geweſen feyn. 
Nach dem legten Kriege aber find felbige nicht 
mehr ergänget voorden. Ein Theil der Mauern 
ift alkmalig von felbft verfallen. Cin Theil ift 
"auch, fonderlich nach dem legten Brande, zum 
Rutzen verwandt, und abgebrochen worden. Die 
‚Stadt hat zwey Hauptthore und drey Pforten 
‚gehabt, nämlich das Rigiſche und das Konz 
‚nenburgifche Thor , die Catharinen⸗ die Waſ⸗ 
ſer⸗ und die Schloß⸗Pforte, von welchen nur . 
noch die Catharinen und Die Schloß Pforte, und 
Be in baufälliger Beſchaffenheit vorhanden find, 
"Bon den verfallenen Thuͤrmen ſtehet der ſoge⸗ 
But, 0: 003 nannte 
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nannte Peinthurm, als das ehemalige Sta 

Gefaͤngniß, neben dem Mavkte, gegen Sb 
Der Gießthurm, worin bey Menfchen Geb: 
ten noch Glocken 2c. gegoffen worden ‚und w 
eher der Stadt zugleich zur Vertheidigung ged 

net hat, ftehet gegen Yrordiveften , und. der Ka: 
thurm gegen Dften \ 


Die in der Stade zunächfi dem Schlo 
gelegene St. Tobannis-Kirche , welche zu P 
niftben Zeiten, als hier ein biſchoͤflicher @ 
war, auch die Domkicche genannt wurde, 
ein altes und wohl aufgeführtes fteinerneg E 
baude, deffen Gewölbe mit 4 paar Mfeitern u 
terftüget wird. Kelch S. 100 fchreibt, ver O 
densmeiſter Wilhelm von Schuburg und vd 
Erzbiſchof von Riga haben felbige ſeit dem Ja 
‚ve 1287 erbauet. Durch den 1748 geweſen 
großen Brand gieng darin alles, bis auf d 
Mauerwerk , verlohren , und felbft das Gewoͤl 
titte große Befchadigungen. Sie ift aber nu 
mehr großentheils von Denen fir die Stadt na 
dem Bande eingefommenen Eollecten « Gelder: 
wovon der Kirche nicht nur der zote Theil 9, 
widmet, fondern auch noch eins fo viel zur R 
paration derfelben verwendet worden, wie au 
Durch andermweiten Beytrag der Buͤrgerſchaft zu 
Kanzel, zum Altar und zu einer Kicchen - Uhl 
wieder in ordentlichen Stand geſetzet worde 
Won denen aus dem Brande noch uͤbergebliebe 
— — A 














wm. 5 ( 0) — 477 


nen alten Denkmählern find fonderlich merkwuͤr⸗ 
dig die im Chor der Kirche befindlichen , ob⸗ 
gleich fehr befchädigten , Zeichen - Steine der Or⸗ 
Ddensmeifter Sreitag von Loringhofen, Wol⸗ 
ter von Plettenberg und Herrmann von Bruͤg⸗ 
geney. Ferner ein zur linken des Altars in 
Stein gehanenes Monument welches einen "Bis 
ſchof in priefterlicher Kleidung auf einem Para⸗ 
de⸗Bette vorſtellet. Der Name dieſes Biſchofs 
iſt zwar nirgends angezeiget; man kann aber 
aus ſichern Gründen ſchließen, daß es Johan⸗ 
‚nes Patricius, der erſte Bilchof von Wenden 
fey, der im Jahre 1583 vom Könige Stephano 
eingefeget worden. Denn Wenden hat niemals 
mehr , als zwey Biſchoͤfe gehabt, Johann Par 
ericius und Otto Schenking. Ron legterem iſt 
ein Geſchenk eines meßingenen Altar Leuchters 
mit feinem Namen und Wapen vorhanden, die⸗ 
ſes Wapen aber iſt von jenem, Das auf dem 
obigen Monumente vorkoͤmmt, gänzlich unterſchie⸗ 
den. UÜeberdem nennet die Tradition dieſen in 
Stein gehauenen Bifchof den alten "Johannes, 
| Unter den übrigen alten Leichen - Steinen ſiehet 
man einen beym Eingange in die Kirche unter 
- dem Glockenthurme, worauf die Jahrzahl 1373 
deutlich zu Iefen ift, und vor dem Altare lieget 
ein Leichen⸗Stein eines Wendenſchen Buͤrgers 
Tiedes Riemann vom Jahre 1388. 
Außer der Johannis Kirche ſoll nach‘ Ans 
zeige des zu Schwediſchen Zeiten aufgenommenen 
& 954 Plans 
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Plans der Stadt, vor Alters unweit dem Gieß— 
thurme eine Rußiſche Kirche geſtanden haben; 
es iſt aber dieſer Platz ſchon Damals zu Hauß— 
plaͤtzen vertheilet worden. — 


Außerhalb der Catharinen⸗Pforte Nordweſt— 
waͤrts iſt auf dem ſogenannten Eatbarinen: Kivchs 
hofe noch das Mauerwerk von der Catbarinens 
Ricche, in welcher zu Polniſchen Zeiten die 
Proteſtanten ihren Goftesdienft gehalten, anzus 
treffen. —— 

Von dem am Markte Nordweſtwaͤrts ge— 








een 








legenen Rathhauſe find nur noch einige Fennbas 


ve Ruinen uͤbrig. Die gerichtliche Zufammens 
Fünfte werden bis zu Wiedererbauung deffelben 
nach) Gelegenheit bey einem der Magiſtrats⸗Per— 
fonen gehalten. in — 

Die Stade iſt gegenwärtig nur für die 
Hälfte bebauet, und beftehet aus 70 Haufern, 


deren 24 von Gteinen, die übrige aber von 


Holze find. 

Geböude, die der hohen Krone zuftändig, 
oder Rudera von felbigen, find hier gar niche 
vorhanden, | ee 

Der Magiftrat beftehet jekt aus zwey Buͤr⸗ 
germeiftern, aus drey, fonften aber aus vier, 
Rathsherren, und einem Cecretario , deren jeder 
neben den colleaialifihen Verrichtungen fein bez 


fonderes Amt, als Kirchen⸗Vorſteher, Waiſen⸗ 


ben, 
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herr, Gerichts Boge , Kämmerer, Amtsherr und 
Quartier Herr, wahrzunehmen hat. | 


Ehedem beftund der Magiftrat aus mehreren 
Rathsgliedern, und hegte ordentliche Ober und Uns 





run Amer 


ter-Gerichte. Bey Dem gegenwoͤrtigen geſchwaͤch⸗ 
ten Zuftande aber werden alle Zorfallenheiten 
por dem gefammten Rathe behandelt, und nut 
geringere Eachen von den beainteten Magiſtrats⸗ 
Perſonen muͤndlich vernommen und abgethan. 


Die Arzahl aller Einwohner der Stadt 
beyderley Geſchlechts beſtehet ungefähr in 600 
Menſchen. I: 


Dirie Buͤrgerſchaft ift in zwey Gilden ge⸗ 
theilet. Zur großen Gilde gehoͤren Kaufleute, 
Krämer, Wundaͤrzte und Goldfehmiede , zur 
Heinen hingegen alleiley Handweifer und. Pro» 
feßions- Verwandte, Jede Gilde hat ihren Ael⸗ 
termann und Aelteſten, und halt alle Viertel- 
jahr ihre Zufammenkunfte, Auch haben hier Die 
Echuſter und Schneider ihre ordentlich eingerich⸗ 
‚tete und mit Schragen verfehene Zuͤnfte. 


Wenden ift zum Handel mit den Landes⸗ 
Peoducten , ale Flaͤchs, Hanf, Leinfaat, Hopfen, 
Haute, Wache, Honig ꝛc. wohl gelegen , fann 
fich auch zu Fruͤhlings⸗ und Herbftzeiten bey ho⸗ 
hem Waſſer der Farth mit Struſen auf der 
Aa bis Langenbergen, drey Meilen von Riga, 
nd weiter bis zum Ausfluſſe Der Aa, bedie⸗ 
J a nen, 
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nen, und wuͤrde eine beträchkliche Anzahl wohl 
behaltener Bürger ernahren Fünnen , wenn nich 
im Lande auf den adlichen Höfen, ja felbjt bot 
vielen Bauern, mit Vergunftigung ihrer Her 
fchaft, Handel getrieben, und die nady den Staͤd 
ten beftimmte Wagren von felbigen nicht inter: 
eipivet winden. Das Herumfchwärmen da 
Handwerksburſche auf dem Lande ift gleichfalle 
den hiefigen Sunften nachtheilig. - | 


Fabriquen find in Wenden nicht befindlich 
Es fehlet zwar nicht an DVorfchlägen Dergleicher 
uu errichten, wohl aber an dem dazu erforderli 


€ 


chen Vermoͤgen. 


Oeffentliche Märkte werden jährlic) zwey 
nämlich zu Johannis und Wichaelis, gehalten 
fie find aber von Feiner Erheblichkeit. Gewiſſ 
Wochenmaͤrkte find gar nicht eingeführe. 


, Das Gebiet der Stadt erftrecket fich Weſt— 
warts bis an die Aa auf eine halbe Meile nad 
Riga hinaus, Suͤdweſtwaͤrts bis an den zum 
Wendenſchen Gebirge gehürigen Berg Waͤhle 
Kalne auf 3 Meilen, nacb Suden hin ebenfalle 
bis an Diefes Gebirge 3 Meile, gegen Suͤdoſt 
und Oſtwaͤrts aber gleichfalls auf eine Eleine 

halbe Meile, | 


0. Ron Ströhmen und Bächen ift Fein an 

derer, als die Aa, welche die Stadt von Nor— 
den und Weſten in einem Abftande “— 
| | ier⸗ 
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Viertel, auch einer halben Meile, und darum 
ter, gleichfam umgiebt. Gie ift ziemlich fiſch⸗ 
reich. Ihr mehrentheils ſeichter und felſichter 
Grund verurſachet, Daß fie nicht anders, ale 
ben rg Mafler , mit Struſen befahren“ wer⸗ 
en kann. 


Indem ſich einige bey der Stadt entfprins 
gende Duellen mit dem überfließenden Waſſer 
der Schoͤnbach vereinigen, fo entftehet Daraus 
der Muͤhlen⸗Bach, welcher ſich anfaͤnglich nach 
Norden wendet, nachher aber Weſtwerts in Die 
Aa fließet. An dem Ausfluffe bat die Stadt 
eine Korn Mühle. Ein anderes Eleines Waſſer, 
die Mellupe genannt, entſpringet in Suͤdweſt 
zwiſchen den Stadt-Rändereyen, fließet bey Juͤr⸗ 
genshof in Weſten norbey , und vereiniget ſich 
ae weiter Nordwerts mit dem Muͤhlen⸗ 

ache, 


Waldungen find in dem Stadt - Gebiete 
nicht befindlich, der Stadtbuſch iſt ausgehauen, 
und der zu dem Stadt» und Hoſpital⸗Gute Juͤr⸗ 
genshof gehoͤrige Wald, welcher auch nicht ge⸗ 
börig gefchonet worden, iſt uber zwey Meilen 
von WDenden entlegen. © lieget an der Nigis 
ſchen Land-Straße , und flüßet an die Aa. 


Prahmen und Veberfahrten tiber die As 
‚giebt es zwar nicht im. Stadt-⸗Gebiete; es find 
aber deren drey in der Made, namen hi 
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Schloß : Prahm 3 Meilen von der Stadt ir 
Nordoſten, der Prahm von Lenzenhof in. eber 
der Ferne in Norden, und der Prahm vor 
Raiskum eine Eleine halbe Meile in Weſtnord— 
we | 

















ß Die Stadt Laͤndereyen Haben zum Theil 
einen leimigten, zum Theil einen fandigten Grund, 
find aber fruchtbar, wenn fie mit guter Dun 
gung unterhalten werden. | 


wa Rn he 


nr — 
Nachricht 
Von der Stadt Wolmar. 


Von dem Aelteſten derſelben Jonas 
| Riekhof. | 


$ Yie Stadt Wolmar, , welche, nach einiger 
Schriftfteller Berichte, im Jahre 1219 vom 
dem Könige Waldemar dem I. in Daͤnne⸗ 
mare, nach ‚einer gluͤcklich gehaltenen Schlacht 
mit den unglaubigen Liefländern , oder, nach ans 
derer Meynung, von dem achtzehenden Ordens⸗ 
Meifter Wilhelm von Schauerburg im Jahre 
1283 erbauet feyn fol, lieget in Lettland & dem 
u | ekann⸗ 
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befannten Fluſſe Aa, welcher an der Suͤd⸗Sei⸗ 
te derfelben vorbey fließet. Man vechnet gegen 
Abend 16 Meilen bis Rige,, und 4 Meilen 
nad) Wenden , gegen Morgen find bis Walk 7 
Meilen. Sie wird von dem Gute Wolmars⸗ 
bof gegen Dften und Norden, und gegen We⸗ 
fen von dem Gute Rookenhof umgranel. 

In den Älteren Zeiten ift Wolmar eine 
ziemliche Feſtung geweſen. Don einer hoben 
Mauer, und einem Wall und tiefen trockenen 
Graben , find noch die Spuren zu ſehen. Ue⸗ 
ber den Graben haben zwey Zugbruͤcken durch 
die beyden Thore, das Rigiſche und das Doͤrp⸗ 
tifebe , zur Stadt gefuͤhret. An der Oſtlichen 
Seite der Stadt hat das Schloß geſtanden, 
welches auf gleiche rt befeſtiget geweſen, und an 
beyden Seiten. einen. feften Thurm gehabt hat 
| Mitten in der Stadt eher ne fteinerne 
ziemlih große und hohe Kirche, Die ser jetzt 
durch ‚Gottes Hülfe in dem beften Stande bes 
findet. In derfelben wird in Dentfcher und Lets 
fischer Sprache Gottesdienft gehalten. Bor. der. 
Ctadt, nach Norden zu, bat in-altern Zeiten 
noch eine hoͤtzerne Kirche geftanden , welche vie 
St. AnnenzKirche geheißen, und fur die Ketten 
erbaut gewefen. Don derfelben find noch einiz 
ge Weberbleibfel vom Fundament zu fehen. Es 
ft auch daielbft noch der St. Annen + Rivchhof, 
auf welchem Die Leiten aus Der umliegenden Ge⸗ 
gend begraben werden, 
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geweſt 











Die Feſtungswerke der Stadt und dad 
Schloß find im 16ten und rrten Yahrhtinderte 
durch Die üftern feindlichen Einbruͤche zerftöhree 
fooiden. Was davon noch übria gewefen, dag 
hat im Jahre 1681 der Dberfte Thummius auf 
Königlichen Befehl demoliret, und die bis dahin 
biejelbft geftandene Befagung herausgezögen, 


Man zahle hieſelbſt 150 Haͤuſer, welche 
alle von Holze erbauet find. | 
Im vorigen Jahrhunderte iſt ein Nagiſtrat, 
welcher aus einem Buͤrgermeiſter und ver Raths⸗ 
herren beſtanden, hier geweſen: Geitdem aber iſt 
ein Aelteſter der Buͤrgerſchaft, der die Verle⸗ 
gung der Einzuquartirenden, und die außerors 
dentliche Ruhe beſorget, verordnet. Uebrigens 
ſtehet die Stadt in Rechts⸗ Sachen unter Dem 
Kaiferlichen Landgerichte, | | 
je Simwohner nähren ſich, theils vom 
Hand eheils von derjenigen Profeßion, die 
ein jeder erlernet hat. Es find Kaufleute , 
Schneider, Schufter, Grob und Klein-Schmies 
de, Tifchler , Zimmermann , Drechsler ,‚ Parıs 
quenmacher,, Glaſer, Huthmacher , Bader, Fleis 
ſcher, Goldfehmiede , Uhrmacher , Knopfmacher, 


Maurer , Töpfer, Stellmacher und Sattler, 


Sabriquen find Bier Feine bisher angeleget 
en. | | | 


Am 
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Am St. Annen⸗Tage wird ein Jahr⸗ 
narkt gehalten, welcher -ein paar Tage waͤhret, 


md auf welchen auch fremde Kaufleute Eommen. 


Die Stadt felbft Hat Feine Mühle, das 
Sut Wolmarshof aber hat eine, Die ganz na⸗ 
je bey derfelben gegen Dften zu an der Lands 
draße erbauet iſt. 





te A 
Hiſtoriſche und geographiſche 
Beſchreibung 
der Stadt Fellin. 


Von dem Yelteften derſelben Johann Guftee 
| Binde, 





Eellin, eine Stadt, mit einem ruinivten Gchlofs 
N fe, in dem Pernsuifchen Kreiſe, in dem 
Kirchipiele, welches nach der Stadt das Felli⸗ 
nifche genennet wird, lieget 305 Meile von Ri⸗ 
ga, 22: Meile von Reval, 16 Meilen von Per⸗ 
neu und 19 Meilen von Doͤrpat, an Der Lands 
firaße ‚die von Riga nad) Reval fuhret, In 7— 
xiger 
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rigen Zeiten war die Stadt mit einer Ringmauer 
von Feld⸗ und Ziegelſteinen, und mit einem tiefen 
Waſſer⸗Graben umaeben. Don der Mauer find 
jest nur noch wenige Ueberbleibfel an einigen Stel⸗ 
Ion der Stadt zu fehen, ‘Der Graben aber if 
noch vorbanden , obgleich nur eine kleine Stelle defz 
felben auf der nordlichen Geite mit Waſſer anz 
gefullet if. | 

Eine von Steinen erbauete Kirche, welche 
die St, "Johannis - Kirche genennet wird, iſt 
jest Die einzige in dieſer Etadt. Es find derfelben 
aber ehedem noch fünf andere gewefen, nämlich die 
Ct. Catharinen⸗Kirche, die Klofter- Kivche , Die 
Schloß⸗Kirche, die Kirche in der Vorſtadt und 
Die Hoſpital⸗Kirche, zu welcher Iegtern, und zu 
Derpfleaung der Amen in dem Hofpital , das 














Gut Nieskenshof, auf Eſtniſch Pittalimois, 


gehoͤret hat. 


Das zerſtoͤrte Schloß lieget auf einem Ber⸗ 
ge, und iſt von der Landſeite gegen Weſten 
durch einen dreyfachen, tiefen Graben von der 
Stadt abgeſondert. Auf der andern Seite ge⸗ 
gen Suͤden wird es von einem auf zwey Weiſte 
langen, aber ſchmalen See, gedecket, ſo daß es 
theils von Natur, theils durch Kuͤnſt, wohl 
verwahret geweſen iſt. Schurtzfleiſch in Hiſto- 
rıa Enſiferorum ordinis Teutonici Liuonorum 
pag: 5. hat alfo Mecht gehabt , daffelbe Arcem 
ex ſitu loci et opexibus firmam zu nennen. 
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fer eigentlich der Erbaner der Stadt und 
des Schloffes geweſen, und woher der Name 
Sellin, oder Vellin, oder, wie es einige Schrift⸗ 
Feller nennen, Viliende und Volgin, entjtans 
den, ift nicht befannt. Daß aber die Gtadf 
ud das Schloß unter die alteften Derter in 
Riefland zu rechnen ſeyen, ergiebt ſich aus den 
alten Liefländifchen Geſchichten, und gedenket 
Gruber in feinen Originibus Liuoniae facrae et 
eiuilis pag. 71. $. 10. daß Die Rigenfer mit 
Beyhuͤlfe der Lieven, oder Letten, das Schloß 
Fellin, oder, wie es daſelbſt genennet wird, 
Diliende, ſchon im Jahre 1209 belagern wollen, 
und pag. 72. $. 1. ſaget er, das Schloß Sellin 
wäre roro von den Deutfeben, Lieven und Let⸗ 
zen zuerſt befagert und erobert worden. : Im 
Fahre 1203 hätte man an befieren Befeſtigungs⸗ 
wirken des Schloffes gearbeitet : 1224 aber ſey 
das Schloß in einen vollfommenen Vertheidi— 
gungsftand gefeßt geweſen, wodurch fehr viele 
Deutfche bewogen worden, fih an dieſem Drte 
nieder zu Tagen. . 

B 
Das Schloß iſt allezeit der Sitz eines 
Commenthurs geweſen, und es hat dieſer Dit 
auch die Ehre gehabt , daß verfchiedene der Com⸗ 




















menthure, ;. €. Conrad von Pieringhof, Wil⸗ 
helm von Sürftenberg und Gotthard Rett⸗ 
Ir, zu Drdensmeiftern find erwahlet worden. 
ilbelm von Shrftenberg bat an Sellin einen 
Samml. 9, Band, Si ſolchen 


u. 
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‚1710 erfolgte die letzte Rußiſche Eroberung, 






488 Ho 38c·. 
folchen Gefallen gehabt ‚daß er auf dem Schlof: 
fe daſelbſt „nach abgelegter Ordensmeiſter⸗Wuͤn—⸗ 
de, feine uͤbrige Lebenszeit zubringen wollen. 








Im Jahre 1482 den iten Maͤrz iſt ermel— 
detes Schloß, nachdem Tages vorher der Or 
densmeifter Die Stadt verlaßen hatte, von den 
Nuffen zum erften male erobert worden. 


Jahre 1560 den 2oten Julius geſchahe Die zweh⸗ 


te Rußiſche Eroberung, wobey das Feuer in 
der Stadt dermaßen überhband nahm, Daß nur 
fünf Häufer übrig blieben. Das Schloß 
aber , auf welchem fich damals der Drdensmek 
ſter Wilhelm von. Sürftenberg befunden, hai 
fi) noch vier Wochen lang gehalten, und nicht 
eher, als den 22ten Auguſt deflelben Jahrs, er: 


‚Heben. Im Fahre 1582 ift Sellin an Polen 


abgetreten worden , und 1600 haben es di 
Gchmweden den Polen abgenommen. Im Jahre 
1602 thaten die Polen einen neuen Verſuch 
und nachdem Das Schloß, waͤhrender Belagerung, 
bon dem in Brand gerathenen Pulver, ir 
die Luft gefprenget worden, ſo war es ihnen ein 
leichtes , ſich abermals von der Stadt Meifter 
zu machen. Sie muften aber folche im Sabre 
1608 tieder an die Schweden abfreten,, um 





Won dem Cchloffe iſt nichts mehe übrig) 
als hin und wieder etwas von der Mauer, um 


l 
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‚in der Stade befinden fich nur 45 Käufer , die 
fchlecht und von Hohe erbauet find. Die vor⸗ 
maligen Haufer aber find von Steinen und Fach⸗ 
werk geweſen. i 


Die Stadt Tieget dem Schloffe gegen Suͤ⸗ 
den, und, fb mie daffelbe, an einem See, wel⸗ 
cher. der Sellinifche See genennet wird. Dies 
fee See bat zwey Ausfluͤſſe, wovon der eine 
Weſtwaͤrts die Guter Ninigall, Pujat und 
Roͤppo vorbey fließer , bey dem Dorfe Aeſo im 
Torgelfehen Gebiete mit dem Fluſſe von Na⸗ 
weft und Weiſſenſtein fich vereiniget , und dar⸗ 
‚auf den Pernauifihen Fluß 65 Meile von der 
‚Stadt Pernau ausmachet, worauf er die Stade 
Dernau vorbey in die Oſtſee fall. Der andes 
re Ausflug wendet fic) gegen Suͤden, fließet ges 
"sen Dften die Güter KVoidema , und alt und 
neu Tennafielm vorbey „ und fallt bey dem zu 
Woidema gehörigen Dorfe Oyo in den See 
Wurz Jerwe, oder in den Wurzner See. 
Hier vereiniget er fich mit dem durch felbigen 
See fließenden Fluſſe Embach ‚welcher die Stadt 
Doͤrpat vorbey in den See Peipus ſich ergiefs 
fet, Vermittelſt diefer Ausfluffe und dazu kom⸗ 
menden Stroͤhme, welche aber jest fehr vers 
wachſen find , hat ehedem der Handel zroifchen 
den Städten Pernau, Sellin und Doͤrpat zu 
Waſſer unterhalten werden Fonnen, uns 
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Die Gerichtsperfonen in diefer Stadt m 
jeßiger Zeit zwey Aelteſten, welche von der Buͤr⸗ 
gerſchaft erwaͤhlet, und von der Kaiſerlichen Re— 
gierung zu Riga beſtaͤtiget werden. Das Praͤ—⸗ 
ſidium in dieſem Stadtgerichte fuͤhret jetzt der 
Beſitzer des Schloſſes. x 


In vorigen Zeiten hat die Stadt, nach der 
vorhandenen Privilegien und Urkunden, ihren ei: 
genen Magiftrat gehabt, der aus wolf Perſo⸗ 
nen beſtanden hat. Dieſer Magiſtrat hat auch 
Das Jus vitae et necis ausgeuͤbet. Die ehedem 
mit den uͤbrigen Staͤdten des Landes gemein ge 
habten Gerechtfame und Freyheiten zu beweifen, 
n die Stadt mit hinlanglichen Poioilegien ver: 
ehen. 


Die jeßigen Burger und Einwohner Fi 
theils einige wenige Kaufleute, die aber eine ſeh 
eingeſchraͤnkte Handlung lreiben, theils aber und 
meiſtens Handwerksleute, die von ihrer Haͤnde— 
arbeit ſich ernaͤhren. Hemter, oder Zuͤnfte 
find Feine bey der Stadt, fondern. es muͤſſen fi 
die Hiefelbft wohnenden Handiverker i inden Staͤd 
ten Pernau Rige, Beval, oder Doͤrpat, ab: 
finden, In den vorigen Zei ten aber hat die 
Stadt ihre eigene Zunfte und Aemter gehabt. 


Don Jahrmaͤrkten wird jetziger Zeit nik 
einer, und zwar acht Tage vor Michaelis, gehal 
fen. a des Polaifchen Königs Sion 
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des IT, Zeiten aber find jährlich zwey große 
Jahrmaͤrkte, ohne Die Wochenmaͤrkte, — 
worden. 

Gangbare Muͤhlen, die der Stadt zuge⸗ 
hören, find Feine vorhanden ;, wohl aber iſt noch 
sine Stelle unweit der Stadt , unter dem Na⸗ 
men Kiwiweſte, bekannt , wo vormals eine der 
Stadt zuftandig gewefene ſteinerne Mühle ges 
fanden hat. Diefe Stelle ift nunmehr in Die 
Schloß» Felder eingezogen, 


inne &% a an wi 








I 
Eins ‚Liefländifigen —— (*) 


Beſchreibung 


der Lebbeigenſchaft, wie ſolche in 
Liefland uͤber die Bauern ei- 
geführet iſt. 


iefland, und eben alfo auch Eſtland, nebſt 
denen Dazu gehoͤrigen Inſuln Oeſel, Da⸗ 
ſou u, a, beſtehet, wenn „man die wenigen darin 

Ji Er 











X De dieſer Patrlote — if eine Sad von ge 
u ringer Erheblichteit. Es koͤmmt — eo. | 
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gelegenen Städte ausnimmt , aus Kron-und adlı 
chen Gütern, Deren Bauern den Herren der Guͤter 
anf die allerftrengfte Art, als man fich nur vor 
stellen kann, leibeigen find. Der Rußiſche Ade 
Dat auch leibeigene Bauern. Man muß abe 
geſtehen, daß Diefe für jenen viele Vorzüge be 
fisen. Wenn die Engellander ihre Fregres 
im Chriftenthbum zu unterrichten , Bedenken tra 
gen; weil fie folches mit der Sklaverey nid, 
reimen Tonnen: fo zweifelt man in Liefland | 
wenig an der Uebereinſtimmung diefer zwey &o 











‚den, daß fo gar die Keibeigenfchaft der. Cinfuf 


rung Des Chriftenthums ihren Urſprung zug 


ſchreiben hat. Die Deutfcben Witten hatten Tei 


anderes Recht, das Volk fich unterwdurfig 
machen, ale meil fie von den Predigern De 
Evangelii gegen Die Tiderfpänftigen und Al 
truͤnnigen zu Huͤlfe gerufen wurden. Was fi 
ein feheinbarer Vorwand, für die Sache de 


Himmels zufechten? Gollte man für Die Woh 


that, die man dem Volke that, daſſelbe nid 
unters Zoch bringen? War man nicht, m 
Grotius zu urtheilen, berechtiget, Diejenigen, d 





an, ob feine Vorſchlaͤge und Wünfche Beyfall fit 
den werden, und fo leicht find, als er fich felbig 
vorſtellet. Wir haben diefem Aufſatze, vornen 
lich der darin enthaltenen guten Nachrichten m 
gen, einen Pag in unſerer Sammlung nicht ve 
Sagen wollen. | 
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man hätte umbringen Fünnen, zu Knechten zu 
nachen ? Wie hatte man das Volk anders von 
yer Widerkehr zum Heidenthum abhalten, und 
elbft vor ihnen ficher feyn Fonnen ? Das wa—⸗ 
en in der That die Grundfäge, wornach man 
in felbigen Zeiten verfuhe , mern gleich der Eis 
yennuß Die vornehmſte Triebfeder folches Bere 
5 — ſeyn mochte, Heut zu Tage aber den⸗ 
et man billiger. Es ift deswegen Der Muͤhe 
werth , Die Lieflaͤndiſche Leibeigenſchaft etwas ger 
nauer zu betrachten, | 


Ein Liefländiicher Bauer ift feinem Herrn 
dergeftalt eigen, Daß ihm felbft Feine. Art von 
Sigenthum mehr übrig bleibt. Seine Frau und 
Kinder ftehen in eben derfelben Verbindung, als 
er felbft. Der Bauerhof, den er, beronhnet , diefe 
elende Hütte, worin er kaum für Froſt und Re⸗ 
gen ficher ift, Das Land, das er bearbeitet , als 
jeg diefes ift nicht fein eigen, fondern ein Eigen⸗ 
tbum des Herrn, dem er dienet. Der Edelhof 
und die Baͤuerhoͤfe find als eine einzige Wirth⸗ 
pt anzufehen, wo der Herr für alles ſorget, 
und die Bauern, als Knechte, bloß deſſelben 
Willen zu erfüllen, und Demfelben fein Vermoͤ⸗ 
gen zu verſchaffen, zu erhalten, und zu vermeh⸗ 
ten ‚ felbft mit ihrem gröffeften Nachteil, verbunz 
den find. Der Herr. Fann einen Bauer von eis 
ev Bauer-Stelle auf eine andere verfegen. Cr 
Baum ihn gan ohne “> laſſen, daß er, als ein 
en „4 
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Tageloͤhner, fein Brod bey andern verdienen muß, 
Er Fann ihn zu allen willkuͤhrlichen Berrichtungen, 
auch als einen Handwerker, u. f. w. gebrau⸗ 
chen. Er beſchweret ihn Dergeftalt mit Arbeit, 
Daß der Dauer weder Tag, nod) Nacht, Rus 
he bat. Des Tages laffet er ihn Frohndienfte 
thun, und des Nachts muß der Bauer für ſich 
dreſchen. (S. Herrn Archiat. von Sifcher Lief⸗ 
laͤndiſches Landwirthſchafts⸗ Buch ©. 63.) Es 





koͤmmt nur auf den Herrn an, was er dem 


Bauern von deſſelben Habſeligkeit nehmen oder 
laßen will; dieſer kann ihn deswegen nicht vor 
Gerichte verklagen. Die Bauer⸗Soͤhne erben 
zwar von ihrem Water , weil fie in deflelben Ver⸗ 
bindlichkeit ‚treten : bleibt aber nur eine Tochter 
nach, die in ein fremdes Gebiet verheirathek 
wid, fü kann folche nicht mehr mit fidy nehmen, 
als was ihre Eltern an Kleidern und Gelde, 
welches fehr wenig zu ſeyn pfleget , verlaßen has 
ben. as hingegen an Getreide, Vieh und 
Hausgeraͤthe vorhanden iſt, Das bleibt dem Erbs 
herrn. (©. Liefl. Landes Ordnung Niga 1707 


4: ©. 24.) a auch in Anfehung der Kleider 
‚einer anderswo hin verheiratheten Braut gehet 


felten etwas verloren. Der Erbherr fuchet da⸗ 
fir eine eben fo gut ausitaffirte Braut fur ei⸗ 
nen feiner Bauern zurmef zu bekommen , und 
richtet mit den Nachbaren deshalb Derträge 
auf, Das Geld feheinet nur Deswegen ausge⸗ 
nommen zu ſeyn, weil der Bauer folches en 

I: ich 
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Yich halten Eann , ohne daß es dem Erbheren ber 
Fannt. wird, Was winde es helfen, wenn man 
befehlen wollte, folches dem Erbherrn zuruͤck zu 
laßen ? Der Herr kann endlich den Bauer, oder 
deſſelben Kinder , oder das ganze Geſinde, ver⸗ 
kaufen, an wen er will, und der Kaufer tritt 
in eben. diefelben Nechte, welche der erſte Be⸗ 
fißer gehabt hat. Mit einem Worte: Der 
Bauer, mit allen feinen Trieben, Fähigkeiten und 
oRermögen , gehöret dem Herrn, der Her ſey 
ein wirklicher von Adel, vder nur ein Beſitzer 
eines adlichen Guts. Und eben alſo iſt es auch 
mit denenjenigen Leibeigenen beſchaffen, die bey 
einigen Bürgern in den Stadten dienen, und 
"Daher entftehen, wenn ein Edelmann , entweder 
aus Armuth, oder von feinem Ueberfluſſe, gan⸗ 
e Bauer⸗Geſinde, oder einzelne Knaben und 
Maͤdgen, verkauft, Die alsdann ihr Geſchlecht in 
den Städten, als eben ſolche Leibeigene, fort— 
pflanzen. Nur allein das Recht über Leben und 
Zod diefer Leibeigenen haben ihre Herren nicht. 
Der Land Adel bat zwar ſolches ehemals auch 
gehabt, es ift aber unter Schwediſcher Regie⸗ 
rung. beliebt worden, ſolches abzuſchaffen, und 
Hals⸗ Sachen der ordentlichen Obrigkeit vorzu⸗ 
behalten. Leibes⸗Strafen hingegen, die mit Ru⸗ 
then-Streichen geſchehen, werden über die Dil 
ferhäter von dem Heren eines jeden Guts ſelbſt 
berhaͤnget. Und obgleich Die Geſetze auch darin 
eine gewiſſe Maaße vorfehreiben; fo behaͤlt doch 
BE 0... iR Der 
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der Eigenthumsherr fo viel Freyheit, Daß, wenn er 
den ihm erlaubten Grad der Strafe feharf volle 
ziehen läffet, jemand das Leben darüber einbußen 
Fann. Man bindet die Miflerhäter an einen 
Pfahl, und fehläget fie mit zwey dünnen Stes 
cken, die entweder grun vom Baume gefehnits 





ten, oder vorher im Waſſer geweichet, und, 


nach Art der Rußifchen Batoggen, etwan eine 
Arfchin lang find, auf den bloßen Ruͤcken, fo 
lange , bis die Stecken zerſplittern. Diefes nen⸗ 
net man ein Paar Ruthen geben. Ge großen 
das Verbrechen ift, oder je ftrafbarer es der 
Erbhere anfiehet, deſtomehr haͤufet er die Anz 
zahl dee Ruthen. Und Diefes geht bis auf 10 
Paar , als den hüchften Grad der Strafe, mo- 
zu ein Erbherr nad) den Geſetzen fchreiten Darf. 
Wollte er mehr geben laßen, fo koͤnnte der 
Bauer fi) bey den Gerichten über ihn beklagen. 
Davon aber hat man wenig Beyſpiele. Die 
Furcht , bey anderer Gelegenheit noch aͤrger bes 
ſtrafet zu werden, febrecfet einen jeden von Kla⸗ 
gen ab, Denn der Herr darf nur den Ueber⸗ 
fluß dee Strafe auf eine andere geringe Gele⸗ 
genheit, die bey einem Leibeigenen nicht ſchwer 
zu finden iſt, verfchieben , fo bleibt er ohne Vor⸗ 
wurf. Zwar find auch noch andere obrigkeit⸗ 
liche Verordnungen, namlich die fogenannten 
Wacken⸗Buͤcher, vorhanden, worin Die von den 
Bauern an ihre Herrſchaft abzutragende Gefaͤl⸗ 
le, und die Zahl der Tage, an welchen ſie u 

| en 














den Erbheren arbeiten follen, beftimmet find: dieſe 
aber. verbinden hauptfüchlich nur die Paͤchter ver 
Kron⸗Guͤter, Damit fie ein Gut, das fie nur auf 
eine gewiffe Zeit im Befige haben , nicht ausfaugen 
foͤnnen ; und biernachft werden auch die Krons 
Gefälle Darnach berechnet. Ein Eigenthumsherr 
Hingegen, zumal der in Eftland Güter beſitt, 
wie denn ein folcher, wegen der von den Kös 
nigen in Daͤnnemark dem Eftnifchen Adel verz 
fiehenen Vorrechte, noch uneingefchränkter iſt, 
als ein Lieflaͤnder,) richtet ſich darnach wenig. 
Man hält es um fo viel unnöthiger, ihn Dazu 
onzubalten, weil es fein eigener Schade iſt, wenn 
er die Bauern zu Grunde richtet, Daher er Die 
gute Meynung vor fi) hat, daß er vielmehr 
fein Bolk fchonen, und Dadurch feinen eigenen 
Nutzen zu befördern , fuchen werde, 


| Aus diefer Knechtſchaft entftehen in Lief⸗ 
Jand ſehr betrubte Folgen. 


1) Ein Prediger hat nicht nöthig den Bauern 
von der im Evangelio verbotenen Nahrungs⸗Sor⸗ 
ge zu predigen. Nichts ift forglofer, als ein 
Lieflaͤndiſcher Bauer. Warum foll er fich mas 
zu erwerben ſuchen, da er nicht ficher iſt, daß 
ſolches ihm und feinen Kindern zu Nutze kom⸗ 
men werde? Er befürchtet vielmehr durch feinen 

Fleiß und Gefchicklichkeit fi) noch Dienftbarer zu 
machen. Gein Vermoͤgen beſtehet gewoͤhnlicher 
Reife in nichte mehr, als einem Paar Pferde, 

le gineE 




























































































































































































































































































































































re 
einer Milchen⸗Kuh einigen Schaafen und Hi 
nern, wenigen und fehlechten Kleidern, geringem 
Hausrathe und den noͤthigſten Acker ghert eu 
gen. Stirbt ihm das Vieh, wie bey der herr⸗ 
fchenden Vieh + Seuche an vielen Drten gefches 
ben ift: fo ift er felbft nicht im Stande, fich 
anderes anzufchaffen; der Herr muß es ihm ge⸗ 
ben. Iſt ein Vißwachs: jo, muß ihn der Herr 

bis zur folgenden Erndte ernähren. Er muß ihm 
Die neue Cinfaat geben. Er rechnet folche dem 
"Bauern an, und mache fich für den Vorſchuß 
bey einer gefegneten Erndte bezahle. Dieſe Ernd⸗ 
te aber muß bloß von des Himmels Gute, ohne 
sBenhulfe des Bauern, erwartet werden. Wenn 
der Bauer ſeinem Herrn auch noch ſo viel ſchul⸗ 
dig iſt, ſo macht ihn ſolches dennoch nicht ſorg⸗ 
fältiger , noch fleißiger, So viel Getreide , als 
er zu feinem Unterhalte gebraucht, waͤchſet ihm 
ohne viele Mühe, Hat er nichts uͤbrig, ſo darf 
er auch nichts bezahlen, Er muß fein Vieh mie 
Futter verforgen. Fehlet es aber daran, und 
das Vieh ftirbt für Hunger : fo ift der Scha⸗ 
de nicht ſein, ſondern des Herrn. Die ſchlech⸗ 





ten Kleider, die er und ſein Weib und ſeine 


Kinder gebrauchen , machet er felbft, wozu ihm 
Die Viehzucht und der Ackerbau alle Materias 
lien verfchaffen. Denn wenn der Bauer Leder, 
Wolle und Leinewand bat, fo braucht er nichts 
weiter. Aber das Weiber⸗Voif verlangt noch 
ai CR Es traͤgt gerne fülberne Münzen u den 
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Hauben, und vor der Bruſt eine ſilberne Schnal⸗ 
le. Dazu giebt der Herr nichts. Ja wenn det 
Bauer gar Feine Kleider hatte, fo ware der 
Herr nicht fehuldig, ihn Damit zu verſorgen. 
Das iſt alſo faſt Der einzige Gegenſtand feiner 
Sorgfalt. Bleibt ſonſt dem Bauern was an 
Getreide uͤbrig, ſo kauft er dafuͤr von ſeinem 
Herrn Salz, Eiſen und Tobak; oder er vers 
inket es in der von feinem Herrn errichteten 
Schenke. Golchergeftalt muß endlich alles dem 
Herrn zufließen, welcher ungern erlaubet, daß 
der Hauer fein Korn an jemand anders verkaus 
fer , oder zur Stadt führe. Fragt man den 
Sauer: wie viel Lof, oder Ruͤlmet, (Scheffel 
der Maaf ) Korn er eingeerndtet ? bie viel 
Heu oder Stroh er in Vorrathe hat? ſo lachet 
ee; denn er miſſet nichts, und ſchaͤtzet ſeinen 
Vorrath niemals. N 


















































































































































2) Hieraus folget nun weiter bey den 
Bauern eine fat durchgängige Armut. Man 
wird nur wenige Landguͤter, deren Befiger den 
Ruhm der Mildthatigfeit haben , ausnehmen 
Finnen, und nur die, da Diefe Tugend bey der 
Familie von Alters her für erblich gehalten wird, 
wo der. Bauer zuweilen mehr Ackerland, und 
Viehzucht hat, als ihm zu feinem unumganglis 
hen Unterhalte nöthig iſt. Da laffet man ibm 
feine Kinder , Die ihm in der Arbeit helfen koͤn⸗ 
nen. Da Fan er zuweilen noch etwas Fr 
ee | — eh 
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bey Seite legen. Kann aber der Bauer wohl 
Darauf rechnen, daß ſolches immer fofort dau— 
ren werde? Wie wenn der Erbe des adlichen 
Wapens und Guts aus der Art ſchlaͤgt? wenn 
er die Ausgaben nicht nach der Einnahme ein— 
richtet? moͤchte er ſich nicht zuletzt an den Bauern 
erhohlen wollen? Man kann nicht verlangen, daß 
die Leibeigenſchaft in Liefland beſſere Wirkungen 
hervor bringen ſolle, als anderwerts. Iſt die 
Armuth nicht auch in Polen und Boͤhmen de 
Bauern Erbtheil? Man vergleiche die unter ei 
nerley . Hobeit ftehenden Lausnigifchen und Thuͤ— 
ringifchen Bauern mit einander s und fehe, wie 
jene, in Anſehung Diefer, ſo arm und elend find, 
Nur darin bat Liefland für andern Ländern ei 
nen Vorzug, daß man auf Kron » Gütern , Die 
berpachtet werden, noch cher begüterte Bauern 
antrift. Die Urfache ift klar. Wenn ein Pach— 
ter mehr von den Bauern nimmt, als die Wa⸗ 
ken⸗Buͤcher erlauben : fo Fann der Bauer dar 
über. klagen, und der Pachter ſtehet in Gefahr, 
feinen Pacht zu verlieren. ne 


3) Diefe Armuth und die Unterdruͤckung 


der die Bauern von ſtrengen Herren ausgeſetzt 


ſind, haben manchen verleitet, ſeine Heymath 
mit dem Ruͤcken anzuſehen, und bey gelinderen 


Herrſchaften Zuflucht zu ſuchen. Indem aber 


Die Lieflandiſchen Geſetze dawider ſcharfe Verfuͤ⸗ 


sungen enthalten, CS, Liefl. Landes⸗Ordnungen 


1707% 
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1707: ©. or. faq.) und ſich im Lande nicht 
feicht jemand unterfteher, einen verloffenen Bauer 
anzunehmen: fo ftehen Bauptfüchlich nur die an 
der Plestowifchen und Polniſchen Graͤnze lies 
genden Güter deshalb in Gefahr; Daher pflegen 
auch die Herren derfelben mit ihren Bauern einis 
ger Maaßen gelinder umzugehen. 




















4) Man möchte faft fagen: der Bauer has 

be der Haupteigenſchaft und vornehmften Bes 
ſchaͤftigung eines vernünftigen Geſchoͤpfs, welches 
‚Die Gedanken find, entfaget. Eines Theils ift 
feine natürliche Tiragheit daran ſchuld; andern 
Sheils aber Die Liefländifche Wirthſchafts⸗Verfaſ⸗ 
fung. Er darf nicht forgen , weil der Herr ſo auf 
für ihn, als für fein Vieh, forgen muß , wenn 
ee nicht will, Daß der Bauer Hungers fterben, 
oder weglaufen fol. Es fehlet dem ‘Bauern an 
einem Triebe Gutes zu thun; weil er dafuͤr we⸗ 
der Ruhm, noch Belohnung , zu gewarten hat. 
Alles was er thut, iſt Schuldigkeit. Cr kann 
ſeine Beſchaͤftigung nicht darin ſetzen, worauf er 
etwan durch Nachſinnen gerathen koͤnnte. Der 
Herr denket fuͤr ihn. Die Haͤnde des Bauern 
müffen nur das ausrichten, was der Herr ges 
dacht hat. Er wird von Jugend auf zu Feiner 
Arbeit vernünftig angeführet. Der Unterricht iſt 
"nicht viel anders befchaffen, als die Abrichtung 
“eines Pferdes auf Der Reitbahn, nder eines 
Hundes, den man Kunfte lehret. Hat man * 

ES: mals 
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mals von einer einfältigern Kaͤtzerey gehoͤret, ale 
die ein Eftländifcher Bauer ausgedacht har, und 
welche aleichwohl bey den ubrigen Bauern fies 
fen Eindruck gehabt? Ruſſow und Kelch ad 
annum 15064 befehreiben Diefelbe , zu einem Elaven 
Beweiſe, wie wenig ſich der Bauer mit Nach⸗ 
denken bemuͤhet. | 


5) Diefes fcheinet ferner den Bauer z u ver⸗ 


anlaff en, daß er fo wenig gewiffenhaft if. Man 


mag ihm predigen, was man will, er bleiht 


des Gewiſſens wegen ohne Empfindung. Es 


koͤmmt aber noch hinzu, daß er ſich in dem Rech— 
te, welches ihm die Natur gegeben, Durch den hir 


den Grad der Reibeigenfchaft gar fehr beeintraͤch⸗ 
tiget halt, und ha nicht glaubt , demjeni⸗ 


gen, der Aa ſchuld iſt, mit einigen Pflichten 
Zußer durch Zwang, verbunden zu ſeyn. Will 
er gewiſſenhaft fenn , fü. machet er fih dem 
Herrn ,„ den er haflı ef, nur noch nüßlicher , und 


fola Mich, weil er Teibeigen iſt, noch dienftbarer, 


Dee Here beftellt ibn zum Aufſeher uͤber Die 


Scheunen, oder fogenannten Rigen. Er gebraucht 


ihn zum Malmacben ‚ zum Sranntweinbrennen, 
sur Beſtellung anderer bauslicher Angelegenheis 
ten. Da hat er nur noch mehr zu thun, und 


mehr zu verantworfen. Uebernimmt er +8 "aber, 


fo iſt die Verſuchung vor der Thuͤr. Der gu— 
te Vorſatz, gewiſſenhaft zu ſeyn, wird leicht 


wieder aſticket. Indes iſt "nicht zu laͤugnen, Daß 


zuwei⸗ 
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mm 

äumeilen noch treue Leute fich finden. Es trift 
nur dabey ein, was man zu fagen pfleget: daß 
Ehrlichkeit und Dummheit nicht weit von einan⸗ 
der herbergen. 
































6) Anſtatt gewißenhaft zu ſeyn, if — | 
mehr eine herrſchende Neigung zur Dieberey 
dem Lieflaͤndiſchen Bauern gleichſam angebohren. 
Er fiehet das Stehlen als ein Mittel an, wie⸗ 

der zu ſeinem verlohrnen Rechte zu gelangen. 
Manchen verfuͤhret die Armuth, manchen die 
ar ‚Begegnung feines Herrn, der ihn für je 
en ao fcharf peitfehen läffet. Nenn er hier⸗ 
an ſchon gewoͤhnt iſt, ſo koͤmmt es ihm nicht 
darauf an, bey Entdeckung des Diebſtahls eine 
neue, Strafe auszuftehen. Unter hundert Bauern, 
Die fonft- alle für vecht gute Chriſten gehalten 
‚werden , ; find. nicht, jehen , die nicht fehlen folls 
ten; wenn fich eine gute und fichere Gelegen⸗ 
heit dazu anbieter. Man nimmt deswegen wahr, 
E: wenn ein Bauer eines Diebftahle wegen 
eftrafet wird , folches unter feinen Mitbrudern 
ein allgemeines Mitleiden erwecket. An alten 
Fi waren die Herren fir ihren Bauern des 
Lebens nicht, fi cher: Daher find zum Theil die 
Dielen Schloͤſſer in Liefland entſtanden. In den 
neuern Zeiten aber hat dieſe Unficherheit , ob⸗ 
gleich die Schloͤſſer durch die oͤftern Kriege meis 
ſtens eingegangen, oder ſonſt verfallen find, ganze 
| lich aufgehoͤret. | 4 
Samml. 9⸗ Band; K f 2 
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m) Die Peiederträchtigkeit , welche aus dem 
ſtrengen Verfahren der Herrſchaft gegen ihre 
Bauern entſtehet, kann nicht leicht groͤßer gedacht 
werden. Dieſer fonft bey verftändigen Menfchen 
fo fruchtbare Trieb zu guten Handlungen , „die 
Ehrbegierde, ift dem Lieflaͤndiſchen Bauern ganze 
lich, unbekannt, Er ift ſchon gewoͤhnt, wenn er 
ſich auch noch ſo wohl verhaͤlt, fuͤr einen Schelm 
gehalten zu werden. Es rührt ihn alfo Feine 
Schande. Man füllte, es Faum glauben, mit 
was für einer Gleichgultigkeit Die Hurer und 
Ehebrecher öffentliche Kirchen Buße thun. Der 
König Stephan von ‘Polen wollte das Geißeln 
mit Ruthen abſchaffen, und die Bauern dafuͤr 
mit einer Geld⸗Buße belegen. Sie baten aber, 
daß man es bey der alten Weiſe laßen moͤchte. 
— ©. 377.) Es wuͤrde auch die Geld⸗ 
ftrafe mehr den Herrn, als den keibeigenen, trefs 
fen. Alſo iſt der ‘Bauer bloß der Leibes⸗Strafe 
foͤhig, an die er bald gewohnt wird; welche das 
her immer schärfer, werden muß, aber auch Das 
durch feine Hartnäcfigkeit und Niederträchtigkeit 
bey jedem Grade vermehret. Wird ein Braͤu⸗ 
tigam mit einer geſchwaͤngerten Braut betrogen, 
ſo behält er felbige fo gerne, als er eine Ents 
ehrte mit einem Kinde nimmt. Denn die Kin— 
der machen des Bauern Reichthum aus, indem 
fie ihm feine Arbeit erleichtern. Daher, fiehet 
er die vorläufige Fruchtbarkeit als einen Vor⸗ 
theil an, und iſt deſto gewiſſer in feiner Hofe 
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nung, daß es ihm mit feiner Tran an Kindern 
Richt fehlen werde, | | 
3) Was Tann ferner daraus folgen , als 
eine unaufhörliche Faulheit und Verdroſſenheit 
des Bauern zu aller Arbeit ? Bey den Frohn⸗ 
dienſten fuͤr den Herrn muͤſſen beſtaͤndig Aufſe⸗ 
| Be ‚ oder die Arbeit muß genau ausgethei⸗ 
‚det werden, da fie dan, aus Furcht für der 
‚Strafe , noch fo ziemlich verrichtet wird. Wo 
Feine Beſtimmung geſchehen kann, da hat man 
dicht zu erwarten, daß der Bauer ſich ſelbſt 
antreibe. Er faulenzet lieber ſo viel er immer 
kanm. Der Herr muß ihn ſogar zwingen, ſei⸗ 
‚ne eigene Felder ordentlich zu bearbeiten. Er 
‚denkt: was habe ichs noͤthig? Waͤchſet mie 
nichts : ſo habe ich doch meinen Unterhalt. 
9) 8 entfiehet gleichfalls daher dasjenige 
Mißtrauen des “Bauern gegen feine Herifchafk, 
"welches faft überall bemerfet wird, und ſich aud) 
durch die befte Begegnung nicht heben laͤßet. 
Wie kann es anders ſeyn? Die Begierde zum 
Eigenthum iſt dem Menſchen natuͤrlich. Ein 
Bauer aber hat von ſeinem Herrn keine Sicher⸗ 
heit, fein erworbenes Gut zu behalten, oder 
auf feine Kinder zu bringen. Erwirbt er daher 
etwas, fo laͤßet er es dem Herrn nicht erfah⸗ 
ten. Es muß ih baarem Gelde beftehen , das 
mit es in der Erde Fünne verwahret werden. 
Dieſe ift aller Bauern Geld - Kaften, Das 
Bu ng 
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Vergraben aber achet fo furchtfam zu, daß oft 
Weiber und Kinder nichts davon wiſſen. Wie 


manches mag noch von alten Zeiten her in der 
Erde verſcharret liegen, davon die Eigenthuͤme 
in Krieges» oder Peſt⸗Zeiten umgefommen find? 


10) Die Voͤllerey iſt auch eines von der 
Hauptlaftern , denen der Liefländifche Bauer mit 
vorzuͤglicher Neigung ergeben iſt. Man Fant 
diefes zum Theil als eine allgemeine Eigenſchaf 
des ungefitteten Poͤbels anſehen, zum Theil : 
auch der Sorgloſigkeit und dem Mangel dei 
Eigenthums, wie nicht weniger den  fehrmeret 
Srohndienften , auf die eine Erfrifchung erfolge 
ſoll, zufchreiben. Eben deswegen ift der Bauer 
wenn er einen Ueberfluß hat, aaftfrey und ver: 
ſchwenderiſch. Daher fiehet man ihn und feit 
ganzes Haus, nebft ieh ı und Pferden, im Herb: 
fte ftark und gefund. Im Fruhlinge Dingeget 
ift alles mager. “Da lebt der Bauer von Brod 
te, das groͤſſeſtentheils mit Spreu unfermenge 
if: er beftreuet es mit ein wenig Salze, und frinf: 


| Waffer darauf. Sein Vieh aber muß mit ver. 
- faultem Stroh vorlieb nehmen, 


ir) Will man weiter den Einfluß der Lief 
laͤndiſchen Leibeigenſchaft in die Dortiae Land. 
wirthſchaft, und ing befondere in den Ackerbau 
betrachten © ſo finder fich überall eine fo groß 
Nachlaͤßigkeit und DVerfdumung als nur zu et 
denken ER Wuͤrde mancher Bauer — vor 
einem 
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N mem Herrn dazu gezwungen, ſo wuͤrde er 
fchiverlich die Hand an den Pflug legen. Den 
Dung wohl zuzubereiten und zu vermehren zu 
fuchen,, das ift eine in Liefland unbekannte Sa⸗ 
che. Gleichwohl hat, nach ſo oͤftern Vieh⸗ 
ſierben, als das Land die letzten 20 Jahre her 
erlitten hat, ſelten jemand fo viel Dung, als die 
Gelder jaͤhrlich erfordern, und am wenigften Des 
Bauer, deſſen Viehzucht ohnedem niemals bes 
trachtlich geweſen. Ohne eine feharfe Aufficht 
geſchiehet Das Pfluͤgen und Eggen meiftens nur 
überhin.. Der Bauer ift nicht gewohnt, mit 
mechanifchen Vortheilen zu arbeiten. Niemals 
ſetzet er den Vortheil im ganzen zu ſeinem Au⸗ 
genmerke, ſondern iſt zufrieden, dasjenige ein⸗ 
fach zu nehmen, was er nach zwey oder drey 
Jahren zehnfad) haben koͤnnte. Wozu fol ee 
‚weit augfehende Berbeflerungen vornehmen , da 
er nicht auf ein Jahr gefichert ift, daß ihn der 
‚Herr auf derfelben Stelle werde wohnen laßen, 
pder daß er von feinen Verbeſſerungen felbft 
Nutzen haben werde ? Die Verbefferung eines 
adlichen Guts beftehet, außer der eigenen Lands 
wirthfchaft des Beſitzers, felten in etwas ans 
dern, ale in dem Zumwachfe der Menſchen, um 
mehr Land aufnedmen und bearbeiten zu koͤnnen; 
welches in Liefland heißer: die Haken + Zahl 
vermehren. Das Korn bleibt auf dem Felde 
in Haufen liegen , bis es gedvofchen wird we 
ches oft bis waͤhret, wobey 19 5 














































































































































































































































































































nen irn Wi me 
die Feld⸗Maͤuſe, Krähen, Dahlen und Eſſte 
‚om beiten befinden. Kommt des Bauern Vieh 
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zu diefen Korn-Haufen , fo achtet er ſolches nicht 


Das Korn fdyeinet ihm überhaupt nicht eher 
Aufmerſamkeit zu verdienen , als bis es gedro— 
schen iſt. Bis dahin empfindet er Feine Verſu— 
‚dung, Davon zu fehlen. Beym Deefchen abe 


und reinigen hat fich Dee Herr in acht zu neh— 
men. Da die fogenannten Kubiaſſe, oder Auf: 
feher über die Arbeiter, aus dem Mittel da 
Bauern pflegen genommen zu werden: ſo Fanı 
Der Herr nicht, ohne einen Deuffchen Haus⸗Vogt, 
oder nach LKieflandifcher Ark zu reden, nicht ohnı 


Amtmann ſeyn, der wieder auf die Aubiafl 


Acht giebt, der den ganzen Landbau uͤberſiehet 
und die Cinnahme und Ausgabe heſorget. Wei 
da Feinen treuen Menſchen hat, oder ein fo klei— 


nes Gut befißet, daß es fich nicht der Mühe ver: 
lohnt, einen Amtmann zu halten, der muß «ei 


ſich nicht verdrießen laßen, felbft fein eigene 
Amtmann zu feyn, Aus dieſer Urfache wird 
mancher Edelmann ſeines Eigenthums nicht 


weil er immer hinter den Bauern her ſeyn muß 
damit fie ihre Schuldigkeit verrichten. Ein Frems 
Der , bevor er. der Lieflaͤndiſchen Umſtaͤnde vollig 


kundig iſt, möchte dergleichen Edelleute mit den 
Vber⸗Bauern auf großen Deutſchen Nitterfigen 


‚An eine Klafie feßen. Go wenig find fie dem 
‚aufferlichen Gcheine nach von denfelben unters 


ſchieden. Wenn aber dieſem alfo iſt, wie ges 
ſchieht 











| mi (0) zen 509 
nam rum — ——— — 
ſchieht es dann, daß Liefland noch ſo viel Korn 
ausſchiffen kann, als es zuweilen gethan hat? 
ein Umſtand, der ihm den rahmen der Nor⸗ 
difchen Korn » Kammer zuwege gebracht bat. 
@aran ift wohl vornämlich Urſache, daß fo wer 
nig Städte im Lande find , Die das in Liefland 
gebauete Korn verbrauchen fünnen. Was find 
Rigs, Pernau, Dörpat , Reval und Narva 
fir ein ſo großes Rand? und wie wenig bewohnt 
Find fie nicht, in Anfehung ihrer vortheilhaften 
Lage, Handlung und ‚Alters? Die Eleinen Lande 
Staͤdte Wenden, Wolmar, Walk, Zemfal, 
Fellin, Wittenſtein ꝛc. ſind nicht zu rechnen, 
weil einige derſelben faſt zu adlichen Guͤtern ge⸗ 
worden , alle aber eher kleinen lecken, als 
Städten, ähnlich find. Dahin iſt auch Hapſal 
zu rechnen, obgleich diefer Ort an einem Bu—⸗ 
fem der See liegt, und eine Schiffarth dahin 
ft , oder Doch ſeyn koͤnnte. Hiernächft waͤchſet 
das Korn, was Liefland auszufchiffen pfleget , 
nicht alles in Liefland ; fondern einige Rußiſche Pros 
Sinzen , und infonderheit Litthauen, Fragen Dazu 
ein beträchtliches bey. Das geichiehet vermit⸗ 
delſt der Duͤna, welcher ſchiffbare Strohm in 
der Provinz Weliki luki des Nowgorodiſchen Gou⸗ 
vernements entſpringt, und ſchon in der Naͤhe von 
Toropez Laſtſchiffe zu tragen anfaͤngt, hiernaͤchſt 
das Gebiet von Bela des Smolenskiſchen Gou⸗ 
vernements, darauf gan; Polniſch Liefland, und 
einen Theil von Litthauen, vorbey laͤuft von 
u: Kk4 vßͤberal 
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überall fruchtbare Korn⸗Laͤnder ſind, deren Ein 


wohner ſich gluͤcklich ſchaͤtzen, daß fie den Ue⸗ 
berfluß ihres Getreides auf dieſem Fluſſe nach 
Higa verſenden, und daſelbſt zu Gelde machen 
koͤnnen. Daher iſt es auch geſchehen, daß Ri⸗ 
ga zu allen Zeiten vielmehr Korn, als Dernau 
und Beval, ausgefchiffer bat, welches fonjt nicht 
begreiflich wäre. Man hat fogar gefehen, daß, 
wenn die Ausfuhr des Getreides verbotben geweſen, 
dennoch die Kron⸗Preiſe in Liefland, obgleich in 
fruchtbaren Fahren , nicht merklich gefallen find. 
Denn da hat faft. alles zum Bierbrauen und 
“Branntweinbrennen angewandt werden Fünnen , 
wovon der Adel, zumal wenn auch Iegimenter im’ 
Lande ftehen, faft noch mehr Nutzen, als vom Aus⸗ 
febiffen, hat. Ob aber diefer befondere Vortheil 
dem Lande überhaupt Nutzen bringet, das iſt 
eine andere Frage, die wohl nicht leicht jemand, 
dem die Grunde der allgemeinen Staats⸗Wirth⸗ 
ſchaft bekannt ſind, bejahen wird. 


12) Beym Wieſewachſe ſind folgende Hin⸗ 
derniſſe: Der Bauer hat nicht mehr Heufchläge, 
als die Außerfie Noth erfordert. hm bleibe 
felten fo viel Zeit übrig, das Heu zu rechter 
Zeit gu machen und einzuerndten ; Denn die Herz 
ren Dienfte gehen vor. Die Tiefen werden 
von Strauch, Mooß und Graßhübeln nicht gez 
börig gereiniget, noch, wo fie moraftig find, das 
Waſſer abgeleitet: Geummet zu machen ift Fr 
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nicht gebräuchlich. Daher ruhret der große Mane 
gel an Futter, Daß der Bauer fein Vieh einen 
guten Theil des ABinters, oder weniaftens, wenn 
e8 gegen den Frühling gehet, mit fchlechtem 
Stroh durchzubringen fuchen muß. | 














13) Bon der Gärtnerey weiß der Lieflandie 
fehe Bauer fo wenig, daß in Eſtland faft nichts 
mehr, als gemeiner weißer Kohl und Ruͤben, 

von den Letten aber auch Nettige, und hin und 
‚wieder gelbe Mähren, gefaet werden. Auf 2 
bis 3 Meilen mag man Faum einen Bauer fins 
den, der ein Paar Aepfel- Bäume hat. Wa 
fol die Gorgfalt herkommen, die zur, jungen 
Baumzucht erfordert wird ? Hopfen waͤchſt in 
Wierland fehr gut und ift von frefflicher Art. 
Bey den Letten iſt er weniger und ſchlechter. 
Dieſe pflegen ihn fir Faulheit nicht einmal abs 
zupflücken , fondern von den Ranken abzudrefchen, 
Ueberhaupt bauet Liefland nicht ſo viel Hopfen, 
als es nöthig Bat. Theils wird Braunſchweigi⸗ 
ſcher verſchrieben, theils Nußifcher Hopfen eins 
gefuͤhret; zum augenfcheinlichen Beweiſe, wie 
weit man noch von einer guten Landwirthſchaft 
entfernet if. Man defe Die Erinnerungen des 
Herrn Archiaters von Fiſcher im Liefländifchen 
Landwirthſchafts⸗ Buche ©. 8r. Die Schuld 
ift dem Rande, oder deffen Lage, nicht beyzumeſ⸗ 
fen. Einige von Adel haben durch Anlegung 
ſchoͤner Luft» Obft » und Küchen » Gärten in der 
A ses That 
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That gezeiget, dab bey ihnen alles nicht ſchlech⸗ 
ter, als in, dem Nordlichen Theile v von Deutſch⸗ 
iand fortkoͤmmt. 


14) Aus obigen Gruͤnden kann man ſich 
auch nicht viel gutes von der Lieftaͤndiſchen Wieh— 
zucht, und insbefondere von der Pferde⸗Zucht, vers 
fprechen. Der Bauer firiegelt fein Pfeld nie⸗ 
mals, legt ihm auch, weil es ohnedem fromm 
iſt, kein Gebiß ins Maul s fondern leitet es mit 
einer Halfter. Die Wieſen ſind faſt durchge⸗ 
hends waͤſſericht, welches zu ändern man fich 
nicht die Mühe nimmt. Folglich ift das Heu 
mager , fauer und unvein. Beym Belegen fies 
het es vollends ſchlecht aus. Der Bauer hat 
Das Vermögen nicht, einen Hengſt auf Dem 
Gtalle zu halten : fondern derfelbe wird zur Ar⸗ 
beit gebraucht , wie die übrigen Pferde, und 
Jäuft abgemartet und mager mit Den Stuten auf 
Der Weide. Wenn das junge Pferd Faum zwey 
Jahr alt ft: fo wird es ſchon mit angefpannet. 
Daher trift man nicht leicht eine gute Pferde⸗ 
Zucht an, als auf einigen Edelhoͤfen, deren Ber 
fißer felbft befondere Liebhaber von’ Mferden find, 
und deutſche Leute bey den Pferden zur Warte 
haben. Ja auch da haͤlt es ſchon ſchwer; weil 
der ungetreue Leibeigene den Pferden das Futter 
vor dem Maule wegſtielet, und ſich in der 
E Ichenke dafuͤr was zu gute thut. 
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» 15) Ein gleiches iſt 


in Piefland nicht ohne Nützen feyn. 
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von dem Rindvieh zu 
fagen , welches bey den Bauern, aus ſchon ans 


’ 


gezeigten Urfachen alle Srhyjadr ganz mager und 


matt wird, Die Calle werden nicht eher aus? 


gemiftet, als big die Felder ſollen geduͤnget 
werden, Ob nun gleich dieſes, wie der Here 
Archiater von Sifeber ©, 14 bezeuget, den bes 
ſten Mift giebt; fo Halt men doch dafür, daß 


es dem Viehe nicht zum Vortheile gereſchet. Fur 
die Schaafe ift das Lieflaͤndiſche Moraſt — Heu 


zu fchleche, daher fie niemals recht gedeyen. 
Der Bauer laͤßet Echaafe und Ziegen unter 
einander laufen , welches das meijte beytragen 


fol, daß die Lieflaͤndiſche Wolle fo ſtarre iſt. 


Allein ſollte ſolches nicht auch von Der wenigen 
Sorgfalt beym Scheeren, wie nicht weniger von 
Unterlafung des Sortirens der Holle, hereuh- 
zen? Wie in Schweden die Schaafe gewartet 


werden, iſt aus dem Haſtferſchen Tractate be⸗ 


Fannt. Deſſen Nachahmung moͤchte vielleicht 
Bey den 
Schweinen wird gemeiniglich verfehen , daß fie 


ſich zu fruͤh belaufen ;_ wie dan eine Sau oft 


frächtig wird, ehe fie noch ein Jahr alt ift. 
Das Ferkelhaͤusgen den Saͤuen auszufchneiden, 


it in Liefland gar nicht gebräuchlich, Die Gans 


Fe⸗Zucht iſt fo ſchlecht, daß, obgleich der Bauer 


Fein Feder⸗-Bette braucht, Liefland dennoch für 


Die menigen darin wohnenden Deutſchen nicht 


den vierten Theil Federn liefert, 
| | | 16) 
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16) Shen fo ift es auch mit der Dina 
Zucht beſchaffen Sat der Bauer die Bienen 
zahm, oder im Garten, fo Dringet ihn die Ar⸗ 
muth, ſelbige alle Jahr bis auf zwey, hoͤch— 
ſtens vier, Koͤrbe abzuſchlachten. Die Fetten 
bedienen ſich anſtatt der Koͤrbe, ausgehohlter 
Kloͤtze, die nicht auf Brettern, fondern im Gra⸗ 
fe ftehen , oder liegen, und bey weiten nicht fü 
bequem, als * Körbe, find. Siehe Here 
von Sifher © . 383% Yächfidem verwahret der 
— ſeine Bienen nicht genug wieder Die Spech⸗ 
Sperlinge, Huͤner, Maͤuſe, Wuͤrmer, 
——— Horniffe , Saulnif, Kälte 2c. und 
wartket dem Ed waͤrmen ſchlecht ab, jo dag die 
Schwaͤrme meift nach den Waͤldern ziehen. Iſt 
die Zucht wild, ſo gehet ſie zwar beſſer von 
ſtatten. Man kann ſie aber dennoch mit Necht 
Die Zucht eines Leibeigenen nennen. 


17) Die Nbartung, der Waͤlder 
auch mit ſo vieler Nachlaͤßigkeit, daß ſolche faſt 
nicht hoͤher ſteigen kann. Die bielen Roͤdungen 
haben den groͤſſeſten Theil von Liefland von Hohe 
entblößet , nicht daß es ohne dieſe an Ackerlanz 
de gefehlet hätte , fondern weil die Trägheit nicht 
Dung genug verſchaffen koͤnnen, um das Land 
fruchtbar zu ‚erhalten. Man hat ſich Deswegen 
mit dem Küttisbrennen , wie man e8 in Eſt⸗ 
land nennet, zu helfen gefucht, und das ſchoͤn⸗ 


Be Hohl für, die re zu Afche berbrandt $ 
biers 
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hiernächft aber, wo die Waͤlder ſchon duͤnne 
geworden, vollends alles Hol; umgehauen , und 
berbrannt , um fir ein Paar Jahre ohne Dung 
erndfen zu koͤnnen. Test muß man fchon das 
Brennholz an vielen Orten auf s big 6 Meilen. 
weit, das Bauholz aber noch weiter, holen. 
Der Bauer hauet, weil er Fein Eigenthum beſitzet, 
immer auf gemeinſchaftliche Rechnung. Er ſie⸗ 
het nicht darauf, ob, es gut Bauholz iſt. Wenn 
es ſich nur gut ſpalten laͤßet, und Dadurch feis 
ner. Faulheit ſchmeichelt: jo ift es zu Brenn⸗oder 


Kuͤttisholze vollkommen tuͤchtig. 


8) Der Mangel weltchen das Land an 
Kuͤnſtlern und Handwerkern hat, iſt eben dieſer 
Duelle zuzuſchreiben. Der, Zwang An Leibeige⸗ 
nen macht ſelten gute Meiſter. Die meiſten 
muͤſſen ihr Handwerk mehr von ſich ſelbſt, als nach 
einer guten Anfuͤhrung, lernen. Man hat nichts, 
als Lehrjungen und Meifter. Der Gefellens 
Stand fehle, in welchem doch die Handwerks⸗ 
Burſche ihre befte Geſchicklichkeit erlangen, Und 
wie kann auch ein Handwerks - Gefelle arbeiten, 
wo mancher, auch ohne einmal ausgelernet zu 
> haben , und ohne, Lehrbrief, von feiner Herrſchaft 
jum Meiſter erklaͤret wird? Es fehlet an guter 
Handwerks⸗Geraͤthſchaft. Mancher Handwerker 
bekoͤmmt von feiner Herrſchaft nicht vielmehr, 
als etwan einen Trunk Bier, oder Branntwein, 
ur Vergeltung für feine Arbeit. Davon * 
| gebt. 
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geht ihm der Muth; er wird luͤderlich. Große 
adliche Guter haben zwar ihre Reineiveber ; die 
machen aber nicht Teiche mehr Leinwand, als 
zum Haus Gebrauche erfordert wird, und dies 
fes nach von ziemlich) grober Gattung, Der 
Hauer giebt fich nicht die Mühe, den Flache 
fein genüg zu verarbeiten, und der Weber weiß 
mit feinem Garn nicht vecht umzugehen. Man 
hat verſucht, zu Rapin , einem Krun » Gute im 








Do:ptifchen Kreife, unweit des Sees Peipus, 


und auf einem adlichen Gute in der Wik große 
Leinwands-Fabriquen anzulegen : fie find aber 
bald wieder eingegangen, welches auch verfchies 
denen Glas + Kyutten wiederfahren ift, nachdem 
dadurd) den Waͤldern unfäglicher Schaden zuge 
füget worden, —1 

19) Vielleicht laͤßet ſich auch behaupten, 
daß die Leibeigenſchaft der Bauern ſelbſt dem 
Buͤrgerſtande nicht ohne Schaden ſey, oder daß 


ſie wenigſtens in Anſehung deſſelben viel Gutes 


verhindere, was dem Staate aus einer beſſern 
Einrichtung. erwachſen koͤnnte. Mo die Ungleich- 
heit der Stande gar zu groß iſt, da Fann Die fo 


eöthige Verbindung unter denfelben Feine Statt 


Enden. Der Bauer iff eben fo fief unfer dent 
Buͤrger erniedriget, als der Edelmann fich tiber 
diefen erhaben zu ſeyn einbildet. Indem aber 
Daraus nichts anders, als PVerachtimg , Ciferz 
ſucht und Zwietracht entſtehet: jo ift Eein ar 
vi 5 | emuͤ⸗ 
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bemüher , zu Beförderung des allgemeinen Nutzens 
dem andern freudig und mit gutem Herzen Die 
Hand zu bieten, | 


| So ift es mit der Leibeigenfchaft in Lief⸗ 
land befehaffen. Man fieher , daß ein ſo hoher 
‚Grad derfelben felbft dem Erbherrn, noch mehr 
aber dem ganzen Staate, ſchaͤdlich iſt. Es koͤmmt 
demnach darauf an, Mittel auszufinden, wie dem 
Mißbrauche abzuhelfen, wie Der Baer zum 
Seife ermuntert, Handel und Wandel befoͤr⸗ 
dert , und dag Land uͤberhaupt in einen bluͤhen⸗ 
dern, und ſowohl der Krone, als allen Standen, 
vortheilhaftern Zuftand verfeget werden möchte 
Ich will hiervon noch etwas weniges beyfügen, 
das vielleicht andern zu mehrerem Nachdenken 
Anlaß geben kann. | 


| Rein Eigenthum ift durch Geſetze und Here 
kommen fo feft gegruͤndet, daß der Landes⸗Herr, 
bey etwan vermerktem und Dem Staate ſelbſt 
zum Nachtheile gereichendem Mißbrauche deßel⸗ 
ben, nicht darin eine Einſicht zu haben, und, dem 
Eigenthuͤmer unbefchadet , nüßliche Veraͤnderun⸗ 
gen desfalls einzuführen bevechtiget ſey. (*) Es iſt 
| | eine 








— Ks») Infie L. J. Tit. VIII. $ 2. Si intolerabilis vi- 

m deatur faeuitia Dominorum „ cogantur , feruos fuos 

boris conditionibus vendere, vt pretium Dominis 
daretur, et recte. Expedit enim seipublicae, ne ſua 
| | ı@ 





















































































































































































































































































des befrächtlichen Beytrages, den er durch den 
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ıl, daß der Bauerſtand wegen 


eine bekannte Reg 


Landbau zu Erhaltung aller Stände liefert, eine 


vorzüglichen Yufmerffamkeit werth feh. och meht 


aber wird man in Liefland hieran erinnert, weni 
man die Zahl der Bauern beträchtet , als wel— 
che fich gegen den Adel wohl nicht weniger, al 
etwan, wie 99 gegen 1. verhälten mochte, Mich 
dunkt, es waͤre nicht ſchwer zu erweiſen, daß 


ein fo hoher Grad der Leibeigenſchaft, als in 
Liefland eingeführet ift , eher ein Mißbrauch, als 


rechter Gebrauch ,, derjenigen Geivalt ju nennen 
fen , Die durch goͤttliche und menſchliche Geſetze 
dem einen Menfchen über. den andern verftattet 
iſt. Mißbräuche aber Fünnen und follen in einem 


wohleingerichteten Staate mit Nechte abgefchafz 


fet werden , zumal wenn fie, wie bier, viel Gu— 
ses hindern, und noch mehr Uebel nach fich 


ziehen. 


Gleichwohl Halte ich nicht dafuͤr, daß die Leib⸗ 


eigenſchaft durch einen obrigkeitlichen Befehl auf 


einmal 





‚re quis male vtatur, Seneca VII. Benef. c, 4. Ius 
re ciuili omnia Regis ſunt: et tamen illa, quorum 
ad Regem pertinet vniuerfa poffeflio, in fingulos do- 
minos defcripta funt, et voaquaeque res habet pos- 
feflorem ſuum. Itaque dare Regi et domum et mans 
eipium et pecuniam poflumus: nec donare illi de 
{vo dieimur. Ad Reges enim poteflas omnium per« 
tinet, ad fingulos proprietas, | | 
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einmal and aufzuheben fey ? Ss * — man⸗ 
chem dadurch Weh geſchehen, der vielleicht in Diez 
ſer Erniedrigung des Bauerftandes feine Vorzüge 
feßet. Die zum Boͤſen vor; zuglich geneigte und in’ 
Diefer Neigung gleichfam verhättete Gewmuͤths⸗Art 
der Bauern wuͤrde ‚vielleicht Dadurch nicht gebeſ⸗ 
ſert werden. Es waͤre ſchon ein großer Nutzen 
für das Land, wenn vors erſte nur der Stren⸗ 
ge einiger von Adel Einhalt gefchäbe, und das⸗ 
je abgefchaffet und ernftlich verboten wuͤr⸗ 

‚ deſſen ſich ein — und eigennuͤtziger 
von ſelbſt anmaßet, ohne daß ihn Geſetze 
und Verrechte dazu berechtigen. tan koͤnn⸗ 
te der Leibeigenſchaft durch allerhoͤchſte Verord⸗ 
nungen gewiſſe billige Graͤnzen ſetzen, uber wel 
che niemand fehreiten durfte ; Gränzen , die fo 
wenig des Eigenthumsherrn, als der Krone, Ein⸗ 
kuͤnfte verringerten, im Gegentheii aber. dazu 
dienten, Daß der Bauer um Gufen, jur Sorg⸗ 
falt, um Fleiße, zur Nuͤchternheit, zur Spar⸗ 
ſamkeit, zur Treue, zur Liebe gegen ſeinen 
Herrn 1. ermuntert,, md in den Stand ge⸗ 

etzet wuͤrde, eher mit mehreren , als wenigen, 
baaben , der Krone und dem Gigenthumsheren 
gerecht zu werden, Wenn dieſes möglich iſt, und 
ich getraue mir, die Moͤglichkeit zu zeigen: ſo 
wird. vermuthlich Niemand etwas dawider einzu⸗ 
wenden hab en. | | 
Es uͤberſchreitet ben Ausländern , Die der 
Lieflaͤndiſchen rn Er Eindig - 
Samml.9. Band. 
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allen Glauben, daß manches Gut, von 3 bis 4 
Meilen im Umkreiſe, nicht mehr, als 2 bis 3z00 
Rubel jährliche Einkünfte, dem Eigenthumsheren | 
liefert. Was ift Davon Die Urfache? Nichts . 
anders, als die Armuth und Faulheit ver Baus 
ern, die übermäßigen Frohndienfte, wegen wel⸗ 
cher Die meiften ihren eigenen Acker verſaͤumen; 
der Mangel des Eigenthums, daß es ihnen niche 
zuftaften koͤnmt, wenn fie auch was vor fich 
bringen wollten 5 die Verhinderung , den Ueber⸗ 
flug ihrer Erndte auf eine vortheilhafte Ark zu 
Gelde zu machen. Der Grundfos in der allges 
meinen Staats⸗Wirthſchaft, daß ein Randeshere 
in dem Maaße fein Land verbeffert, als er feis 
nen Unterthanen mehr Arbeit und Nahrung vers 
schaffe, als er ihnen befoͤrderlich ift, ihr baa— 
res Vermögen zu vermehren, hat unftreitig auch 
in der befondern Landwirthſchaft feine Nichtigs 
keit. Denn ein reicher Bauer Fann feinem Heren 
mit mehrerem gerecht werden, ale ein armer, 
Was diefer mit Seufzen giebt, daß kann jenee 
doppelt, vierfach, fechsfach, ohne feine Beſchwer⸗ 
den enfrichten, _ 2a | 


Wir wollen ein Beyſpiel von Rußland neh⸗ 


men. Ein Rußiſcher Edelmann koͤnnte feine 


£eibeigene eben fo ſehr, mie diefer , einfcehrans 
fen, und fo felavifch Halten, als er wollte. Als 
ein Das findet er nicht vortheilhaft. eine 
Klugheit uberläßer lieber dem Bauern alle billie 

ge 


BD ee in nn nen eg u 





len Hai 








ge Sreyheit und Gelegenheit , ſich was ju ers 
werben , und wag der Bauer erwirbt , Darauf 
kann er Staat machen, daß es fein iſt. Wie 
Biel find nicht in Rußland Bauern die Hands 
Jung treiben? Wie viel ernahren fich nicht von 
Handwerken, als Zimmerleute, Maurer, Toͤ⸗ 
pfer, Leinweber, Kalk - und Ziegelbrenner 3% 
Der Edelmann verfagt nicht leicht einem feiner 
Unterthanen die Erlaubniß , ganze Fahre ahwe⸗ 
fend zu ſeyn, und feinen Nahrungs + Gefchäften 
in den Reſidenz- und See⸗Staͤdten nächzugehen, 
woruͤber er einem jeden , der e8 verlangt, einen 

Poß ausferfiget. Dafuͤr empfängt ee von ih⸗ 
nen größere Abgaben , und das Land genicher 
den Bortheil, daß der Bauer, nad) verfloſſenem 
Termine , feine Heymath mit dem abweſend er⸗ 
worbenen Vermögen bereichert: Dadurch fliefz 
ſet das Geld , welches theils durch die Schatzung, 
theils durch den Aufwand der Vornehmen, aus 
den, Provinzen nach den Reſidenz⸗ und Sees 
Staͤdten aebracht worden, wieder nach den Pros 
pingen zurück, nicht anders , als wie das Blut 
in dem menfchlichen Körper feinen Kreißlauf halt, 
und indem e8 alle Gliedmaaßen belebet , ein jes 
des zu feinem beffimmten Endzwecke geſchickt mas 
chet. Eine gleiche Freyheit koͤnnte auch dem 
 Liefländifchen Bauer, nicht eben einem jeden, Der 
es verlangen moͤchte, fondern folchen , die eine 
vorzuͤgliche Gefehicklichkeit außern, und von ſo 
zahireicher Familie find, Daß diefe in ihrer Abs 
| £l3 weſen⸗ 
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: En an 3 | 
weſenheit dem Landbau zulaͤnglich vorftehen kann, N 
berftattet werden. | J 


— 


* 


{fi 
J— 
—9 


Es moͤchte ferner nicht undienlich ſeyn, wenn 
die, den Lieflaͤndiſchen Bauer hauptſaͤchlich drüs 
ckende Frohndienſte abgeſchaffet wuͤrden. Mans 
che adliche Guͤter ſind von gar, weitem Umfange, 
ſo daß es Bauern giebt, Die müchentlich 3 bie 4 
Meilen, und oͤfters durch unwegſame Moraͤſte, 


nad) dem Edelhofe auf die Arbeit wandern. Eir 


nem folchen Foftet ein Arbeits-Tag mit der Hine 
und Nuckreife drey Tage. Was verfäumet en 
indeffen nicht zu Haufe? und wie fehadet er nicht 
feinem Vorſpanne? Er muß fi, wie unterwegs, 
jo auch auf dem Edelhofe, felbft befoftigen. Zur 
Heu⸗Zeit fehicket jedes Bauer » Sefinde 2 bis 3 
Menfchen nach dem Edelhofe, die, wenn regnigt 
Better einfällt, zumeilen acht Tage länger aus— 
bleiben , und eben auch von dem Bouer bekoͤ— 
ftiget werden muͤſſen, welches ihm doppelt und 
dreyfach ſoviel Eoftet, ols wenn fie mit ihm zu 
Haufe aͤßen. Stehet aber wohl der Nutzen, den 
der Edelmann davon Hat, mit dem Schaden und. 
der Derfaumung des Bauern in einem billigen‘ 
DBerhaltniffe ? Wenn wir den Edelhof, mit allen 
dazu gehoͤrigen Bauern, als eine einzige Wirth⸗ 
fchaft anfehen , worin Feines dem andern verhins 
derlich ſeyn, fondern alles zu dem allgemeinen 
Endzwecke einer Wirthſchaft, ich will fagen, der 
Vermehrung des baaren Vermögens , Br | 
—— | im⸗ 


J— 
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ſtimmen und behuͤlflich ſeyn ſollte, ſo koͤnnen wir 
nicht anders, als den Schaden, den bier der 
Eigenthumsherr fich felbft thut, beklagen. Wie 
wenig auf dem Edelhofe durch Die Frohndienfte, 
wegen der Faulheit und widerftrebenden Geſin⸗ 
nung der Bauern, ausgerichtet werde , ift ſchon 
oben angemerfet worden. Hier iſt Fein Vortheil, 
dort aber Verluſt. Folglich koͤnnen die Frohndien⸗ 
ſte mit den Reguln einer guten Wirthſchaft nicht 
beſtehen. Wenn der Lieflaͤndiſche Edelmann, nach 
Het des Rußiſchen Adels, mehr Hofleute hielte, 
und durch diefelben feine Hof⸗ und Feld Arbeit 
beftellen ließe: fo würde er unftreifig weit beſſer 
fahren; er möchte nun diefe Hofleufe für Lohn 
mierhen, oder unter feinen eigenen Bauern aus 
den zahlreichften Gefindern ausfuchen, nur daß 
diefelbe Jahr aus Jahr ein bey ihm auf dem 
Edelhofe wohnen, und aud) von ihm, als Haus⸗ 
genoſſen, unterhalten werden muͤßten. Die Bau⸗ 
ern wuͤnſchen dieſes fo ſehr, daß ſie auch dem 
Herrn ein anſehnliches an Gelde zu ‚zinfen , da⸗ 
fiir er dergleichen beſtaͤndige Tageloͤhner halten 
Eönne, erboͤthig find, wenn fie nur dafür mie 
der beſchwerlichen Frohn⸗Arbeit verfchonet bleiben 
möchten. Die Stadt Riga nimmt dergleichen 
Frohnzins von den "Bauern ihrer Patrimonial⸗ 
Waͤter , und findet Peine Urſache, Dafür wirkli⸗ 
che Frohndienſte zu fordern. 

Werner, da es ein Grundſatz iſt, daß ein 
Land an Macht und Reichthum zunimmt, I 
En Sc Dem 
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dem Maafe, als der Landbau in demfelben fich 















vermehret; in Liefland aber noch viel unbebaue⸗ 
fe, oder auch moraftige , Gegenden find, die 


mit Mühe und Fleiß fruchtbar gemacht erden 


koͤnnten: ſo giebet dieſes zu einem Vorſchlage 


Anlaß, der vielleicht unter allen am leichteſten 


auszuführen iſt, und von uͤberſchwenglichen Nutzen 
feyn wurde, Nach der gemeinen Meynung feh⸗ 


bet es an Leuten, dergleichen unbebauetes Land 


aufzunehmen. Die wahre Urſache aber ift, weil 
Die Bauern ein mehreres, als wozu fie nach der 


St enge verbunden find, zu beackern, wegen 


Mangels des Eigenthums, Feine Neigung haben, 
Cs müßte demnach einem jeden Bauern fo viel 


Land aufzunehmen erlaubt ſeyn, als er zu bear⸗ 


beiten ſich getrauete, mit der fetten Derfiches 


rung des Eigenthums fur ihn und feine Nach— 


kommen, ohne Daß der Erbherr befugt ware, 
ihn von feiner Bauer⸗Stelle wegzunehmen , und 


auf eine andere zu verſetzen, noch auch daſſelbe 
Land gegen ein anderes zu vertauſchen. Eben alfa 


Fönnten alle Bauer s Stellen und Landereyen dem 


Bauern eigenthumlich und erblich überlaßen wer⸗ 
Den, Und wenn ein Bauer das ihm angeerhte Land. 
alles zu bearbeiten nicht im Stande feyn follte : fo 
mußte ihm frey ftehen, davon ſoviel, als ihm 
übrig, an andere Bauern , jedoch in deffelben 


6 


wmiethen. Dadurch wuͤrde der Bauer gereitzet | 
werden, an Verbeſſerung feiner Sänderenen mu 


Edelmanns Gebiete , zu verkaufen, oder zu ver⸗ 
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. gedenken, und auch für Die dazu gehörige Wal⸗ 
"dung, Daß fie micht ganz ausgerottet wurde, 
"Sorge zu tragen. Man hat hierüber Bauern 
"befragt, und zur Antwort erhalten, daß fie für 
fo viel unbebauetes Land , als wovon der Kro⸗ 
ne, wenn es bebauet wird, jährlich ſechs Rubel ge⸗ 
ahlet werden, gerne zehn Rubel zahlen wollten, 
wenn ihnen folches auf obgefeste Bedingungen eis 
genthuͤmlich angerviefen werden follte. 
Hätte num auch der Bauer eine gefegnete 
Erndte, fo müßte ihm erlaubt ſeyn, ven Uebers 
- fluß feines Getreides nach beftem Vermoͤgen, 
entweder auf dem Lande, an wen et wollte, zu 
verfaufen , oder auch nach den Städten zu verfuͤh⸗ 
ven, und allerley ihm nothivendige Waaren zuruͤck 
zu nehmen. Der Adel muͤßte ſich des niedertraͤchti⸗ 
gen Tobak⸗Salz⸗ und Eiſen⸗ Handels enthalten, 
und folhen den Bürgern in den Eleinen Lands 
Städten, deren Zahl ehe zu vermehren, als zu 
vermindern, und wo folche eingegangen find, mit 
neuen bürgerlichen Einwohnern zu verfeben wa—⸗ 
ven , oder auch, in weiter Entfernung von dies 
fen Städten, begüiterten Bauern, die Dazu Luft 
hätten, überlaßen. Aus Fleinen Handelsleuten 
Waͤrden mit der Zeit auch Manufacturiſten wer⸗ 
den. Der Adel müßte den übrigen Staͤn⸗ 
den mit gutem Exempel vorgehen. Cr müßte 
Meifter von allen Handiverken und Gewerben, 
die in Liefland mit Nutzen getrieben werden 
können, ins Land ziehen, und biefelbe fo hal⸗ 
v u | — ten, 
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‚ten, daß fie ihre Lebenszeit mit Vergnügen. im 


Lande zubvingen Fonnten.  Diefe Meifter müßs 


fen ihre Dandwerfe Geſetz⸗ und Zunftmäßig trei⸗ 
ben, und darin von Geiten des Adels ſo we⸗ 


nig Hinderniſſe finden, daß man ihnen vielmeht 


Ihre Handwerks⸗Gebraͤuche wenn gleich dieſel⸗ 


ben in vielen Stuͤcken ummuͤt fcheinen , der Vers 


‚bindung halber mit andern Ländern , wo folche 


eingeführet find, zu handhaben. befoͤrderlich ſeyn 


ſollte. Haͤtte nun ein Lieflandiſcher Bauer ein 


Handwerk gelernet, ſo muͤßte ihm frey fteben, 


innerhalb Rußlands Graͤnzen, als Gefelle, zu 


dienen, wo er wollte, um fich ferner in feinem 


Handiverfe gefehickt zu machen Die Meifter 


hingegen koͤnnten von den Edelleuten vorzüglich 
‚fur ihre eigene Güter behalten werden , wo 


fie wiederum andere Lehrlinge zuziehen müßten, 


‚wodurch endlich das Fand mit ollerley Arten von 
‚Sabriquen und Manufacturen angefullet werden 


e 


wurde, 


Man fiehet , daß der Adel ben Diefen Frey⸗ 


heiten Feine Schmählerung feiner Einkünfte zu 


befürchten: wohl aber eine anfehnliche Vermeh⸗ 
rung Derfelben zu hoffen bat. Die Krone wiürs 


de ebenfalls wegen der. DVortheile , die Land und 
Leute, Durch beffere Betreibung des Sandbaueg, 
Befoͤrderung der Handwerke und Gewerbe, 


durch) Manufaeturen und Handlung, genießen würs 
den, gewiß fern. Woran lieget e8 nun aber, 


daß man nicht diefe Vortheile ſchon lange eins 


gefehen, 
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gefehen, und auf eine oder die andere Art zu 
erhalten gefuchet bat? Als ein. Patriot muß id) 





nichts fagen , was jemand beleidigen Fünnte ‚und 


wobon der gewiffe Nutzen nicht offenbar ift. Es 
koͤmmt auf Proben an, da etwan ein Eigenthumes 
here, oder auch die Krone, gewiffe Guͤter nach 
obigen Grundfägen frey erklären, und den "Baus 
ern ein Cigenthumsrecht , das Niemand ihnen 
und ihren Nachkommen beftreiten Eünnte, zugeftes 
ben wollte. Ich zweifele nicht, Der Vortheil 
der Laͤnder winde fich in wenig Jahren aͤußern. 
Ein ſolches Gut wuͤrde in kurzer Zeit einen ſtar⸗ 
ken Zuwachs von Einwohnern bekommen. Vie⸗ 
le Fremde wuͤrden ſich dahin einfinden. Es 


wuͤrde kein Stuͤck Landes unbebauet bleiben. 
Wie wuͤrden aber nicht Dadurch die Kron⸗ und 


Landes + Einfünfte,, und nicht weniger Die Eins 


Fünfte eines Eigenthumsheren, zunehmen? Wenn 


man alsdanı die Wirkung diefes Dorfchlages 


im Kleinen fähe: fo Eönnte man ihn immer weis 
ter ausdehnen, und das fo falfche als fchadliche 
Vorurtheil, als eb die vornehmften und wich- 


tigften Vorrechte des Adels in der Leibeigenfchaft 


‚der Bauern. beftünden , mit der Zeit gänzlich aus⸗ 


rotten. Diele Europäifche Staaten find uns ſchon 





ſeit eirigen 10o Jahren mit Aufhebung der Leibeis 
genſchaft vorgegangen , und man weiß nicht, daß 
noch irgendwo ſolches beveuet worden, 


Te Se IX, 
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| IX. : 
Kurzer Auszug ° 
der Privilegien und vornehmſten of 
fentlihen VBerbriefungen der Lief⸗ 
laͤndiſchen Nitterfhafl 





 &K 


Jes Erzbiſchofs Splvefters Privilegium, das 
tive zu Marienburg an der Mittwoche in 
den heiligen Dftertagen 1449. Er verſpricht und 
gelobet der Ritterſchaft, daß Er, weil es von 
Alters her und in vorigen Zeiten alfo geweſen, 
eine Kriege anders , ale mit Rath und Willen 
der Ritterſchaft, belieben oder anfangen wolle, 
beftätiget dabey überhaupt alle alte Rechte, Frey⸗ 
beiten und Gewohnheiten. 


2) Deffelben Erzbiſchofs Privilegium, die 
neue Gnade genannt, der Nitterfchaft ertheilet, 
morin das Succeßions⸗ und Erbrecht in das fünfe 
te Glied in der Seiten⸗-Linie, von beyden Theis 
len, fo männtichen als weiblichen Gefchlechts, in 
allen Gütern zu erben beftimmet wird, ſo wie 
es der Mel. unter dem Meifter zu Liefland, und 
unter den Bifchöfen zu Dörpe und Oeſel das 





Urfache 


mals bereits gehabt, und wird unter andern Die 
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Iefache ſolcher Begnadigung angefuͤhret, weil 
ie Ritterſchaft des Erzſtifts dem Erzbiſchof eine 
nerkliche Summa Geldes zu Defreyung Der 
ehmveren Laſt der Schulden, mit welcher Die 
Rirche, der des Erzbifchofs Güter, behaftet ge⸗ 
vefen , verfehrieben und gegeben hatte, In Dies 
em Vrivilegio verordnet Der Erzbifchof auch, wie 
3er Hdel des Erzſtifts mit den Familien, welche 
anter dem Meifter deutfchen Didens das echt 
der famenden (gefammten) Hand gehabt, erben und 
ftccediven füllen , und behält fich Daben vor, daß 
die von feinem Vorfahren dem Erzbiſchofe Hen⸗ 
hing verlehnte Kirchen, und Tafel » Öufer nut 
auf die Kinder männlichen Gefeblechts alleine , 
md nicht von Bruder auf Bruder, oder von 
Freund auf Freund, verfallen und geerbet were 
den füllen, Damit folche Güter mit Der Zei wies 
der erlediget an die Kirche Fommen, und bey 
derfelben alsdann ewig verbleiben koͤnnten. 


3) Kaifers Carls V. Beſtaͤtigung vom Jah⸗ 
re 1528. ſowohl uber Sylveſters Gnaden⸗Recht 


inegemein, als auch über die Vereinigung der 


Eryftiftiichen Nitterfchaft , wider Die Familien 


aus der famenden Hand unter dem Meiſter 
daß fie die Güter aus der neuen Gnade nicht 










in ihre Familien erheirathen follen , welche Ders 


einigung von den Erzbiſchoͤfen Jaſpar und for 


bannes vorhin allbereits in zweyen Urkunden ber 
ſtaͤtiget geweſen. 
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4) Des Erzbifchofe Thomas Beftätigum 
vom Jahre 1531 aller Privilegien, Siegel um 
Briefe, gefamender Hand, neuer Onade, Fre 
heiten, Gerechtigkeiten, Gewohnheiten und G 
richte, in welcher er auch verſpricht, Die Mi 
terjchaft hiewider zu nichts zu dringen, oder drin 
gen zu laßen, auch nichts wichtiges zu thun 
oder fortzuftellen, als neben den Aelteſten de 
Nitterfchaft im fißenden Mathe (d. i. den Land 
vathen). Er gelobet ferner, daß fie freye Mitte 
und Edle feyn und bleiben, auch alles was di 
Nitterfchaft in den Stiftern Oeſel und Doͤrpt 
auch in Harrien und Wierland, zu genießen hat 
ten und gebrauchten, zu genießen und zu gebram: 
chen haben ſollten, und diefes unter der Formul 
fo wahr ihm Gott helfe, und das heilige Evanı 
gelium. | 
- NB. Von Dedensmeifterlichen Privilegien 
findet man hin und wieder etwas in den Enbi. 
fchöflichen angeführet., Cie find in den Kriegs: 
Unruhen verloren gegangen, und hat die Ritter— 
ſchaft von den Drdensmeiftern nichts anders auf: 
zumeifen, als 1) fpeciale Diplomata und Vers 
briefungen über verlehnte Güter, die ein jeder 
bey ſich in privater Verwahrung hat, und wo— 
von auch bey der Ritterfchafts-Canzelley vidimir⸗ 
te Copeyen vorhanden find. 2) Das Fiefländiz 
ſche Ritterrecht , welches der Drdensmeifter Wol⸗ 
ger von Plettenberg , mit dem Erzbifchofe Mi⸗ 
chael Hildebrand , hat ausgehen laßen, und noch 

nn — gedruckt 
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yedruckt vorhanden iſt. Man hat zwar auch 
‚) vor einigen Jahren des Ordensmeiſters Her⸗ 
nann von Bruͤggeney, genannt Haſenkamp, 
herrliches Privilegium in Driginali_ wieder bes 
ommen; es hat aber ein gerifler Lieflaͤndiſcher 
Fdelmann ſelbiges mit ſich aus Dem Lande ge⸗ 
ſommen, und man glaubt, daß es noch in Cur⸗ 
and vorhanden und verwahret ſeyn werde 

5) Könige Sigmumd Auguft Privilegium 
der gefammten Lieflandiichen Mitterfchaft geges 
sen zu Vilna den 6. Tag nad) Gt. Catharinaͤ 

im Jahre 1561, beſtehet aus 27 Artikuln, wel⸗ 

he kuͤrzlich folgendes enthalten: 

1) Daß im ganzen Rande die Religions⸗Frey⸗ 
heit nach dee Augsburgifchen Eonfebion jeyn, 
und Diefelbe durchgehends unverbruͤchlich gehal⸗ 
ten werden ſolle. 

2) Daß fir Erbauung und Erhaltung der Kir⸗ 

chen , und fir den Unterhalt der Prediger, ges 
forget werden folle. N | 

3) Daß Frauen⸗ und Jungfern⸗Kloͤſter aufges 

richtet werden follen , damit Die durch den 

Krieg verarmten aus dem Adel unterhalten und 

erzogen werden Eunnen. 

4) Daß Feine andere als eine deutiche Dbrig- 
keit ſeyn, und ein allgemeines deutfches Lande 

recht durch Königliche Autoritaͤt, und mit 

Bewilligung aller Stande von Liefland , zur 
fammen getragen erden ſolle. | 
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5) Dah alle Aemter und — im Lan⸗ 


de dem einpeimifchen Adel aufgetragen roch 
den follen. 


65) Daß die Appellations-Sachen zu Niga „os 
den Cinheimifchen , welche durch den Adcl er 
waͤhlet worden, abgethan werden ſollen. 


7) Daß allen ſowohl das Erbrecht, die neue 
Gnade, als das Recht der famenden KHand 
gemein ſeyn, und fie vollkommen und gaͤnz⸗ 
lich bemaͤchtiget ſeyn ſollen, uͤber ihre Guͤter 

nach Belieben zu diſponiren, dieſelbige zu 
zu vergeben, zu verſchenken und zu verfaufen, 
nach eigenem Nusen und Gefallen, ohne der 

- Königlichen Majeftät, oder fonft eines andern 
Dberheren, Bewilligung. su fuchen. | 














8) Daß die On „Privilegien und 


Handenge kommen, an werden — 


9) Daß der Mel in Liefland der ei 
des Polniſchen Adels theilhaftig feyn ſolle. 


20) Daß auch Das weibliche Geſchlecht, wo 
Feine männliche nahen Erben vorhanden , in 
allen Guͤtern fuccediven folles mur behalt SE 

- Königliche Majeftät das Ius fifei, oder dag. 
Caduc » Recht, vor fich, d. i. daß Die Güter, 
gu welchen Feine Erben vorhanden find, an 
die Krone verfallen. 


| 4 
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ir) Daß die Siefländer, wor wegen der Subjection 
unter Polen, bey dem Roͤmiſchen Reiche 
ſchadlos gehalten werden, | 


12) Wider alle Feinde vertbeidiget, 


13) Die Graͤnzen der Güter beobachtet und er⸗ 
neuert werden ſollen. 


14) Daß den Lieflaͤndern erlaubt ſeyn ſolle, freye 
Reiſen durch Polen und Litthauen, ohne Er— 
legung eines Zolls oder Necognition, für ſich 

und ihre bey fich habende Güter, zu hun. 

15) Daß die Landſtraßen in Liefland ‚gehalten, 
und andere Wege, Die dem gemeinen 0107 
fen und Beſten nicht dienlich find , geſperret 
werden füllen, 

16) Daß die vom Feinde Gefangene, ſowohl 
des Turis poftliminii , oder des echte Der 
Widerkehr, als, der Ranzionirung, von Kb 
niglicher ° Maieftät zu genießen haben follen, 

27) Daß der Roßdienft nach damaligen des 
Fr verarmten Vermögen geleiftet werden 
olle. 


18) Daß Niemand, ohne ordentliche Erkenntniß 
der Sachen, aus feinen Guͤtern gefeßet, oder 
Derfelben beraubet werden folle. 

2) Daß die Gewaltthaͤter, fowohl an Mannes 

als Frauens⸗Perſonen, am on gertrafet wer⸗ 
den ſollen. 


20) 
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20) Daß die Kaufleute, Feine Freyheit Haben 
follen , in adlihen Gütern verbothene Hands 

lung und Verkaͤufereyen zu treiben. 

er) Daß dem Adel die Freyheit verbleibe, der 

Jagden, , Des Afchbrandes , des Pechfiedeng, 

- der Geniefung des Honigs, der Nutzun 
der Wälder, des PBierbrauens und Verka 

fens in ihren Kruͤgen fich zu bedienen. | 


22) Daß die verloffenen Bauern einen jeden 


‚ auf Erfordern wieder ausgeantworter werden 


23) Daß die Bauern des Adels zu keinen an⸗ 


dern Dienſten, als ihrer Herren, gezwungen 
werden follen. ER u 
24) Daß auf den Grangen gute Obacht ge 

halten werde, damit Feine Näuber ungeftraft 
herum ſtreifen mögen. | En 
25) Daß die vorigen Rechtsſpruͤche und Urs 
‚ theile in ihrem Werthe verbleiben füllen, 


26) Daß der Adel bemächtiget ſeyn folle, in 


| wi Höfen Eriminal und Civil⸗Gerichte zu 
hegen. a a 
27) Doß die Münze in Liefland, nach dem 
. Werthe ‚wie in Volen und Litthauen, ges 
ſchlagen werden ſolle. Welches alles durch 


den hohen Eyd dieſes Koͤnigs, der bey der 


Unterwerfung in ein umſtaͤndliches Formular 
abgefaßet, und koͤrperlich vor Gott und auf 
die heil. Evangelia abgelegt iſt, fo viel mehr 
beftätiget worden. 4 
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6) Beſtaͤtigung des Koͤnigs Sigmund Aus 
guſts über Die vorher aufgerichtete Vereinigung 
des Adels und Landſtaats von Liefland, mit dem 
Großherzogthum Litthauen und deſſen Staat , auf 
allgemeiner Verſammlung, oder Oeneral-Eonvent, 
Des Großfuͤrſtenthums Litthauen, zu Grodno erthei⸗ 
fet den 26. December 1566, deren weitlaͤuftiger 
Inhalt in der Kürze diefer IE: en 


2) Es wird faft alles wieberholef, 1846 im vor⸗ 
Hergehenden Privilegio des Küniges enthalten 
it, Daher man nur eines und das andere, 
was darin noch befonderes vorkommt, anfuͤh— 
gen will. Als aus der Dorrede und aus Dem 
Fen und aten Artikul, namlich: 


2) Daß die Stände von Liefland und Litthauen 
durch ein allgemeines Band Der Freund-und 
Bruͤderſchaft vereiniget und, verfnüpfet ſeyn, 
nit Sereinigken Kräften wider den allgemeinen 
Feind fich ſchuͤtzen, und von folcher Briders 
schaft und Vereinigung fich nimmer rennen, 
und abfondern wollen. Aus dem zten Artikul 


3) Das auf den Todesfall des Königs Sig⸗ 
mund Auguſts neben dem Großfuͤrſtenthum 
gitthauen die Lieflandiſchen Staͤnde Feinen ans 
deen Heren_ oder Fuͤrſten annehmen, und er⸗ 
Eonnen rollen ; ohne allein denjenigen, Der von 
Ihro Königlichen Moiertät Erben, Geſchlecht 
and Nachkommen von Gott ihnen rechtmäßig 
Samml. 9. Band mm befcher 


| 
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il — befcyeret feyn wird. Dabey die Bieftändifehen 
Ni Staͤnde aller Privilegien, Freyheiten Praͤro⸗ 
| gativen und Begnadigungen der Stände De 
9J Großfuͤrſtenthums Litthauen ſich zu erfor 
J— und ſolche zu genießen haben ſollen. “ 
4 


| ' | 4) Nach dem sten Artikul wollen Siefe beyden 















vereinigten Provinzen allezeit gemeinſchaftliche 
Zuſammenkuͤnfte, Landtage und Berathſchla⸗ 
9 | gung halten, auf welchen Berfammlungen den 
h Lief ͤndiſchen Landrachen und Abgeordneten ein 
gebuͤhrender, anſtaͤndiger Sitz und Stelle zu⸗ 
geeignet, und ohne deren Beyfeyn und Dora 
| | wiſſen in Liefländifeben Sachen nichts vorgea 
nommen oder befehloffen werden ſoll. 


pt In dem ten Artikul wird meitläuftig wie⸗ 
* | Dörbolet, daß die Evangeliſche Religion in 
Eu... Liefland bey Kirchen und Schulen , ohne jez 
5 mals einige Veränderung darinn vorzumeh⸗ 
N men, zu ewigen Zeiten erhalten werden folles 
t I: Dabey auch die Stiftung eines Evangelifchen‘ 
{ — Collegii zum Studieren, desgleichen eines Fi aͤu⸗ 
! lein⸗Stifts für Sungfrauen adelichen Standes, 
4 auch Stiftungen fuͤr alte Maͤnner und betagte 
Matronen, wie nicht weniger Hoſpitaͤler und 
Armenhäufer-, mit reichlichen Einkommen zu 
\ i\ begaben, bedungen und verſprochen worden. 


IM 92 Nach dem gten Artikul wird Liefland in vier 
—* Diſtricte getheilet, deren jeglichem, neben den 
| | beſtell⸗ 


an een, nn 
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beftellten Gerichten, auch ein vornehmer Lands 
Kath aus dem eingefeffenen del vorſtehen 
ſolle. | 








) Sollen die Lieflaͤndiſchen Land - Mätbe als 


Mitglieder und Mitraͤthe Des Großfürftens 
ehums Litthauen geachtet und reſpectiret werden. 


8) Nach dem ıoten Artikul follen die Appella⸗ 


tions » Sachen aus der “Provinz Liefland nirs 


gends ‚hin gezogen , fondern durch den Admi⸗ 


niftrator und vier Landräthe der Kreife darin 


erkannt und gefprachen werden, 


0) Nach dem raten Articul ſollen alle Acta in 
deutſcher Sprache verfaßer und ausgegeben 
werden: 


10) Nach dem rrten Artikul follen auf die Lief⸗ 


jaͤndiſchen Stände, als Mitbruͤder der Staͤn⸗ 


de des Großfuͤrſtenthums Litthauen, alle Frey⸗ 

heiten, Die etwa Litthauen mehr als die Lief⸗ 
uͤnder hätten, extendiret werden, und ihnen 
beyden gemein ſeyn. 


ar) Nach dem rgten Artikul fol zum Adwiniſtra⸗ 
tor mit beyder Provinzen Staͤnde Einwilligung 
ein geſchickter, eingebohrner, oder eingeſeße⸗ 
ner Lieflaͤnder, oder in Ermangelung deſſen, 
einer aus dem Großfuͤrſtenthum Litthauen, wel⸗ 
ber Der deutſchen ee Be, und nn 
- Amt zu führen geſchickt, und Darinnen ohne 
—— Nm Fehl 
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net werden. | 


22) Nach dem oofen Artikul wird lettllich dei : 
Fuͤrſtenthum Liefland ein eigenes Wapen nach 
dem dabey geſetzten Abriße beygeleget. | 













| =) Carls des IX. Reſolution auf gewiſſe von 
der Ritter- und Landſchaft des Wendiſchen und 
Pernauiſchen Kreiſes durch Deputirte uͤbergebe⸗ 
ne Puncte, abgefaßet zu Stockholm den ı2. Ju— 
lius 1602. Dieſe halt zwar meifteng verschiedene 
particulaire Erklärungen auf particulaire Vorſtel⸗ 
lungen in ſich; Man findet aber auch im zten 
Artikul eine General; ⸗Confirmation aller der Ritz 
ters und Landfebaft beyder Kreife uralten verfiea 
gelten und verbrieften Brivilegien und Immuni⸗ 
‚täten, wie dann folche bey allen ihren alten Vers 
traͤgen und Beliehungen, Rechten, Gerichten, Ge⸗ 
rechtigkeiten, Receſſen, Statuten, chrifklichen Pans 
dDeg- Gewohnheiten und Gebräuchen verbleibt, wel⸗ 
che nach erhaltener Landes⸗Ruhe überfehen und 
berbeffert , und benannte Ritter- und Landſchaft 
mit Den Privilegien Harriens und Wierlands 
deren Rechten und Gerichten, wie es die Ritter— 
und Landſchaft des Stiftes Poͤrpt allbereits ers 
| (len. gleichfalls —— und verſehen werden 
ollen. i 


8) Carls des IX. Peen der Ritter 
ſchaft im Stifte Doͤrpt, Stockholm den 13, Sul 
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1602; beftdtiget alle derfelben Privilegia mit eben 
den Ausdrücken, als vorhergehende Reſolution, 
verfichert fie aller ihrer Befigungen , welche fie 
von. Alters her gehabt und genpffen , eignet ders 
felben zu die Privilegia, Freyheiten und Rechte 
der Lande Harrien und Wierland, deputiret zum 
erften male in dem Gtifte Doͤrpt ſechs Landraͤthe, 
und beftätiget denfelben auch die Halsgerichte nach 
damaliger Art und Gewohnheit in Harvien und 
Wierland, verfpricht , daß niemals Fein Proceß 
mit einem Edelmanne von Arreſt oder Execution 
angefangen, fondern vorher alles wohl verhoͤret, 
und nach obgedachten Rechten ordentlich verfah⸗ 
ren werden ſolle, giebt dem Adel ſolches Recht an 
dem Dom zu Boͤrpt, als die Landfaßen in Fate 
rien und Wierland damals “an dem Dom zu Re⸗ 
val gehabt, cavivet letztlich, Daß Die Kunigliche 
Befehlshaber auf dem Schloſſe zu Dörpr uber Die 
Spitterzund Landſchaft daſelbſt nicht meiter zu ger 
bieten haben follen, als was billig und der Lande 
ſchaft Freyheiten und Rechten nicht zuwider ſey, 
item, daß Feine Reviſion ſywohl der Kron⸗als ade⸗ 
lichen Güter, Briefe und Siegel anders, als durch 
Schwediſche und Lieflandifche von Adel, beſtellet 
umd verrichtet werden ſolle, exbietet fic) aueh ſchluͤß⸗ 
lich dem Adel nach Gelegenheit, oder auf ihr An⸗ 
fuchen , mehr zu ertheilen und genießen zu laßen, 
daß fie famme und ſonders jederzeit Dafür zu dan⸗ 
Ten haben folem ne | 
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abten November 1658. 


: Auguſt 1671, \ | 

































9) Des Koͤnigs Guſtav Adolphs allgemeid 
ne Beſtaͤtigung, aller des Adels ulten Freyheiten 
und Beſitzungen, gegeben auf der Flotte in Dahl⸗ 
hafen den 18. May 1620. | 

10) Die Königin Chriftina beftätiget uͤber⸗ 
haupt der Nitter- und Landfchaft , alle alte und 
neue Privilegia, Ammunitäten und Freyheiten, 
Beſitzungen und Eigenthum, Stockholm den ı7ten 
Auguſt 1648. | 4 — 

m) Der Koͤnig Carl Guſtav verſpricht der 
Nitterfchaft in Liefland die Privilegia zu beftätigen, 
ſo bald Die Nevifions- Commißion im Lande zu Enz 
de gebracht worden. Eronenburg = Schloß den 


.. 13) Earl der XI. ſchenket der Ritterſchaft in 
Liefland einen as zum Haufe in der Eitadelle,, 


14) 
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14) Earl der XL. ertheilet, auf der Lieflaͤndi⸗ 
ſchen Ritterſchaft durch ihre Deputirte dewmuͤthigſt 
angebrachte Vorſtellungen, eine mweitläuftige gnaͤ⸗ 
Digfte Nefolution von 32 Artikuln, welche auf den 
damaligen Zuftand des Landes gerichtet, und in gar 
gnädigen Ausdrücken abgefaflet ſind; gegeben im 
Hauptquartier zu Lungby vor Chriſtianſtadt den 10. 
Hay 1678. aus welcher man Kürze halber nur den 
aten Artikul von Wort zu Wort hieeriege 











| art: 3% 
Das die Nitter- und Landfehaft im zten 
MPuncte in Unterthaͤnigkeit verlanget , welches it, 
daß fie möge einer ruhigen und unfurbivten Pole 
feßion ihrer vorigen Herrſchaft in Liefland und 
hernacher von Koͤniglicher Majeftat Rorfahren, 
‚der Schwediſchen Koͤnigen verbrieften und bes 
ftätigten Güter verfichert ſeyn, und Daß die in 
Echweden ergangene Reduction, womit man fie 
gedrohet hatte, fie nicht möge wider die Bil⸗ 
 Tigfeit grapiven: fo befinden Ge, Königliche Mas 
jeſtaͤt ſolches Defiderium nicht anders als billig, 
und werden nicht zugeben , daß fie in ihren wohl⸗ 
“erworbenen Pofleßionen auf einige Weiſe moͤ⸗ 
gen turbiret werden, und annulliren derohalben 
auch die Bedrohung, Daß Die Reduction uͤber 
fie ergehen ſolle, welche Die Stande des Reiche 
in Schweden bewilliget haben, nad), denen it 
felbigen Neichstages Beſchluß ausdrücklich feſte 
gefeßer iſt, daß eine jegliche-von den acquirirten 
| | Mm4 Die 
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Provinzen nach feinem Rechte, Gewohnheiten, 
und eigener Bewilligung folle confideriret wer⸗ 
den. Derowegen Ge. Königliche Majeftät dep 
Ritter⸗ und Landſchaft in Liefland, was dem 
Punet dieſer Reduction oder Reviſion betrift, 
nichts anders werden anmuthen laßen, als was 
ihren Privilegien und des Landes Sicherhet 
gleichformig iſt, und worüber mit ihr etwas gea 
wilies abgehandelt und gefchloffen worden, } 


1) Der König Carl der XI. giebt der Liefa 
laͤndiſchen Nitterfchaft eine allgemeine: Beſtaͤti⸗ 
gung aller ihrer Erb» oder Allodial⸗ oder Pfand⸗ 
Güter und Eigenthum, dativt in dem Haupt⸗ 
quartier zu Lungby vor Chriſtianſtadt den rotem 
May 1678, und follen felbige nicht noͤthig ha⸗ 
ben, noch von ihnen erfordert werden, um eine 
Special: Beftatigung anzufuchen , bis eines jeden? 
Zuſtand und Gelegenheit es nach vorigen Ges 
brauch leiden Fünnte, J h 
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| 16) An eben Demfelben Drte und Tage era‘ 
theilet der Koͤnig der Ritter + und Landfehaft in 
Liefland und zwar in Anſehung ihrer vielfältiz 
gen treu geleiteften Dienfte eine mweitläuftige alla, 


Y 


gemeine Confirmation aller ihrer vorigen und ala 
sen Privilegien, Statuten, Nitterrechte, Im⸗ 
munitaͤten, Freyheiten, vechtmäßigen und ruhi⸗ 
gen Beſitzungen und Eigenthuͤme, welche ſie 
ardentlich und mit gutem Titul ſewohl won vori⸗ 
— | Me: Fi 
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ger Herrſchaft, als nachher von Schwediſchen 

















Koͤhigen, desgleichen von der confirmirenden Ma— 
jeſtaͤt ſelbſt, bis auf ſelbige Zeit erhalten und 
wirklich genoſſen, ferner und forthin zu genießen, 


zu gebrauchen, und zu behalten, auch dabey 
- vollfommen , wie es vecht und billig it, gehal⸗ 


ten und gehandhabet zu werden, Ge. Majeftät 
und des Reichs Hoheit und Recht in allen vors 
behaͤltlich, und außer Prajudiz, oder Schaden. 


17) König Earl der XT. giebt eine Nefolution 


und Erklärung über Splvefters Gnaden-Recht, 
Stockholm den ıoten May 1691. in welcher 
1) gefagt wird, daß felbiges durch Königs Sige 
mund Auguſts Privilegium Feinesiveges verandere 
woden, fondern eg fey das durch den Hochmeifter 
Conrad von Jungingen verbefierte Harrieſche und 
Wieriſche Hecht , welches Die Eftländer genießen, 
außer was das Recht der famenden Hand betrifft. 


2) Doß die Reſolution, und Splvefters Gnaden⸗ 


brief, ein verbeffertes Lehnrecht ſey, welches ſich bey⸗ 
des auf männ und weibliches Geſchlecht erſtrecke, 
und babe folgends die Nitterichaft eine freye 
Difpofition uber folchergeftalt poſſedirte Guter, 
fo lange einige Erben vorhanden, welche auf 
maͤnn⸗ und weibliches Gefchlecht ſich erſtrecken, 
in der Seiten⸗Linie in. das ste Glied inchufive, 
nach dem Comput des Nomifchen Turis Ciuilis 
und des Schwedischen Rechts, welches ste Glied 
das Erbe antritt, und auf feine Erben mit gleis 
ES Mas chem 
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daruͤber nachher erfolgten, wie auch von andern " 
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ehem echte transportiret. 3) Wenn aber einer” 
der legte in dem Gefchlechte fey, und Feine Er⸗ 
ben habe, fo verbleibe es bey dem alten Manns © 
lehn⸗ und Ritterſchafts⸗Rechte, dergeftalt, daß ders © 
felbe ein folches Gut nicht möge verkaufen , oder # 
verpfanden, ohne Kuniglicher Majeftät Zulaß und © 
Vorwiſſen. 4) Soll e8 mit dem famenden 
Hand-Gutern nach obbemeldten Spivefters , und ” 





Erzbiſchoͤten und von Kaifer Carls des V. con⸗ 
firmirten Vereinigungs⸗Einhalt, verbleiben. 5) Er⸗ 
klaͤret ſich der König, daß ein jeder von der 
Ritterſchaft nicht noͤthig haben folle, bey Ver⸗ 
änderung der Herrfchaft durch Todesfall, in 
fpecie vor ſich, über folche ihre Güter Daskehn ' 
u empfangen, fondern daß es Durch gewiſſe 
Deputirte geſchehen one | i 







— — 


— 


So weit gehet dieſer Auszug, welcher dem Her⸗ 
ausgeber von ſicherer Hand mitgetheilet worden, und 
volligen Glauben verdienet. Wenn es der Ritterſchaft 
belieben ſollte, ihre uͤbrigen nach der Zeit erhaltenen 
Privilegien auf eben dieſe Weiſe bekannt zu machen: 
fo bietet man dazu feine Dienſte an. Ein Liebhaber 
ver Geſchichte wird in dergleichen Urkunden allegeit efs 
was zu feinem Zwecke dientliches finden. And Liefland 
wird dadurch andern Sandern ähnlich werden, mo man ' 
fih um die Werte bemüher, alle alte Schriften dee 
Belt durch den Druck befanne zu machen. | 
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9 A. 
Aa, Fluß in Liefland a ⸗ 480 
Ilbſtand verſchiedener Staͤdte ⸗ 392 
Achtirka, Tobakſpinnerey daſelbſt ⸗ 22 
Ackerbau in der Ukraine— ⸗ 20: 24 
— in Liefland ⸗ Ko 506 
Aepfel von ſonderbarer Größe ⸗ 28 
Albert, zter Biſchof zu Riga ⸗ — 
— erſter Erzbiſchof zu Riga * 270 
Alt Pernau, wie lange es geſtanden = 400 
Anatomifched Theatrum zu Riga a. 381 
Anis in der Ukraine en ⸗ 22 
Apoſtel, Mirgorodiſcher Obriſter ⸗ 3 
Arbuſen von beſonderer Groͤße ⸗ 28 


Arzneykunſt, wie ſie in der Ukraine beſchaffen —— 


Aufgaben 1) von dem Nahmen Rugbem = 84 
| 9) — Koliwen = 90 
Außeen, PBrofeffor zu Pernan 148. 208. 210. 220 


| | L B. — 
Mabaki, das ſind Erdhaſen a8 
B Bachmutifche Salzwerfe, Geſchichte derfelben 64 






—cverſchiedene Brunnen derfelben 66 
— — vie fie getrieben werden + 67 
Baldwin, Biſchof von Semgallen ⸗269 
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Balk, General und Vice-Gouverneur zu Rign 338 


Barmen, verurfachen den Durchlauf. : 49 
Baſencour, Zanzmeifter zu Dörpat — = 261 
Bauern in Liefland ſollen unterrichtet werden 105 
— ihre Leibeigenſchaft beſchrieben ⸗ 40 
Bauholz am Don und Di u 3, 
Baumfruchte in der Mriine =: 0 27 
Beauplans Carte von der Ukraine 0. 13% 
Belau, Profeffor zu Dörpas und Pernan » 161. 220 
Below, Prof. zu Dörpat ⸗ 134. 220. 
Bergius, Guperintendent zu Narva 8:2 2008 


Berthold, der 2te Liefländifche Bifhf = 267 
Befoldung der Profefforum zu Dörpas u. Pernau 132.200, 
Bibliothek zu Doͤrpat geflifiet | = 116 


— Mieder gefunden ee 123 
DBienenzucht in der Ukraine . 36 
— it Befland ⸗ ⸗ si, 
Birnen von fonderbarer Größe ⸗ 28 
Bohn, General — are 335 


Borg (Hermann von der) Ordensmeiſter 272. 273: 
Borfomsfoi, ein Tfthernigomifcher von Mel - 32 
Branntweinbrennen in der. Ufraine ⸗ 29. 
Draun, Profeffor zu Pernan 147. 202. 204. 207208 
ni % ‚210. 221. 237 ° 
Brjaͤnsk, Stadt, Schiffbau Daft = zu 
Broͤms, Profeffor zu Pernau 146. 148. 208. 210. 223 
Browne, General-Souverneur zu Riga “2 360 
Bruggeney, Hermann, Ordensmeiſter > 277° 


Brücke uber den Dnepr wa 4 
— uͤber die Duͤna zu Riga ⸗ 2 317 
Buchweigen in der Ufraige - s 22 


Budaren, Kabine — sn. — — — 


on General- Bientenant 
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Gomen Profeſſor zu Doͤrpat und Pernau 142. 147 
. 201. 204. 224 


Campenhauſen, Sobann, Erkvogt ⸗ 275 
— deſſelben Stiftung, Campenhauſens Elend 275 
353. 389 


353 

Capitulation der Lieflandifchen Sitte fire in anſe⸗ 
hung der Univerſitaͤt zu Perna 151 
— der Stadt Pernau in eben "berfelben Abſicht 153 


Carlhielm, Profeſſor zu Doͤrpat ——— 
Chriſtina, Koͤnigin, ihre Verdienſte um die Uni⸗ 
verſitaͤt Doͤrpat ⸗ 116 
Chriſtoph, Herzog von Meklenburg Coadutor des 
Ersflifts, Riga ⸗ — 278 279. 2 
Clima am Don und Dnepr— oo: 12 
Cobbe, Dberhaupt der Lienen ⸗ 266 
Coccus Polonicus, ein Farbe⸗Inſect ⸗ 52 
Comthure zu Pernau, dortige Obrigkeit ⸗ 403 
NN zu siga | — 374 
— ⸗ 4098 
— — heil. Gaͤſtes zu Riga geſtiftet 280. 353 
30 
Crellius, Profeſſor zu Doͤrpat ⸗ 201. 7— 
Crim, eg dahin "= ⸗ 
Cruys Admiral, feine Beſchreibung des Don 
Stufe # v# — — 12 
D. 


sen, o Graf, General⸗Gouverneur zu tige : 135 
138. 212. 315. 316 

Dalin, hat einen irrigen Gaß bed — 
fuͤr wahr al: N 
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204. 225 
Devoniven, wird zu ee eingefipee =. 
— abgeſchaffet | 2.38 
Desna, Fluß 1.7 
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Deutfcher Roter⸗Orden in Liefland eingeführet 270 
Dimberg, Prof. zu Doͤrpat und Pernau 203. 204 





a 227 
Dnepr , Fluß ⸗ ⸗ 102 4J 
— taͤt daſelbſt ⸗ * 95. 100° 


nenern 119 
— — fie wird von neuem errichtet = 13° 
— — nach Pernau verleget ⸗ ⸗ 135 


— — böret auf ⸗ — 666 
— Vorzuͤge dieſer Stadt ⸗ J 
— von dem Zaren Alexei Nichailowitſch erobert 18 
— Fam wieder an Schwede De 119 
— von den Ruſſen erobert — ee 
— Beſchreibung dieſer Stadt ⸗ 453 
— Kirchen daſelbſt 8 ee 
— oöoͤffentliche Gebaude ⸗ ⸗ 459 
— Mahl der Ser en 60 


—— einige Begebenheiten der Stadt ⸗ 


467 
Dolgoruki, Fuͤrſt Wolodimer Petrowitſch 350 3566 


357. 339 

Dom⸗Kirche zu Riga, erbauet —6 
Donm zur alten Bernau a un 402 
— zu Doͤrpat ⸗ ⸗ ⸗ 454 

Don, Fluß ⸗ ⸗ * LH 

Doneh, Fluß J— # 2 1 





Done 5 
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Domnifde Koſacken, ihre Krankheiten N Be 17 
a... mie Ile ſich curiren ⸗ - 18 

. Dune Fluß ⸗ 2 
— — veraͤndert feinen Lauf ⸗ 319 
— deſſen Urſprung und Lauf ward 
Dinaminde , von den Sachſen erobert = 315 
— wieder gemonnen ⸗ ⸗ 317 

E. 


Ebward, Profeſſor su Pernau = 144. 204. 228 


Eberhard von Monheim , Hrdensmeifter 271 


Ecken (Nicolas von ) Bürgermeifter, feine Seung 


für arme Buͤrger-Wittben ⸗ 294 
— drieſelbe erhalt verſchiedene Donationen "207. 304 
Eid der Studenten zu Dörpat ⸗ 131 
Embek Embach, der Fluß Pernau 401. 437. ar 
— der Fluß zu Dörpat ⸗ 453. 460 
Einkuͤnfte der Univerſitaͤt Doͤrpat 115 
— der Stadt Pernau 424 
BR wo es zu fen und wie geitußet 
wird 54 
Eifring Prof. zu Doͤrpat ⸗ 162 
Erdhaſen, mie fie beſchaffen ⸗ ⸗ 43 


Erichſohn, (Andreas) Gouverneur zu Riga = 302 
Ericus Stregnenfid , Prof. zu Doͤrpat ⸗ 164 


Eſtniſche Nahmen Lieflaͤmiſcher Staͤdte 398. 399 


Ewolin, Prof. zu Doͤrpat ⸗ — 155 
BB. 
ärberey mit dem Inſect Tſcherwez ⸗ 52 


Fahlenius Prof. zu Pernau = 209. 211.229 
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Fahrzeuge der Saporogiſchen Ro Koſacken er 
Federwildpret in der Ukraine ⸗ 47 
Fellin, Nachricht von dieſer Stadt s 485° 
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— a DDP ⸗ ⸗ 12. 48 
— wie ſie gefangen werden⸗ 48. 49% 
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33 Doͤrpat ⸗ 466 
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Flachs in der Ukraine | N e 234 
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Fluoͤgel, Prof. zu Dörpat E ”.: 1641 
Solcher, Prof. zu Pernau =. 208. 210. 230 | 
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— König von Dannemark — 276 
Fromhold, Erzbiſchef zu Riga =. 272 | 
Frohndienſte ab uſchaffen ⸗ Be 522 | 
Fruchtbarkeit des Landes in der Üfraine = 1a 33 | 
Fuͤrſtenberg, DDR von) Coadjutor bed Ordens⸗ 
meiſters ⸗ 279 
——667 9280 
Fundel, Bibliothecarius zu Doͤrpae ⸗ —6 
0 
(TR: artenbau in der Ukraine ⸗ 97. 329 
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Galen Heinrich von) Drdensmeifter 278 
Gerechtſame der Stadt Pernau 426 
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9 in der Ukraine 2 
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anna. Caſſa zu Riga ⸗ ⸗ 343 
Samml.9. Bande Sn Sen 
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Heufchrecken in der ukraine 
Hirfe in der Ukraine ⸗ 
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Hopfen in der Ukraine 
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Serenfeld , Prof, zu Doͤrpat 201. 235 
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— der ꝛten Univerſitaͤt daſelbſt ⸗ 124 
— der Univerſitaͤt zu Pernau ⸗ 140 


Ingermannland iſt nicht das alte Ulmerugia 87 
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Köberfehange on der Dina : s ⸗ | 
— demoliret | 
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Kornmagazin zu Niga angeleger ⸗ 303 
Krankheiten in der Ukraine 16 
Krebsſteine, Handel damit a 7 
Kreidengebirge in der Ukraine Ei 
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Kubaniſches Salz, bey den Kofaden 62 | 
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acy, Graf, General-⸗Gouverneur zu Riga 340. 341 
La, Gardie, Graf, Gouverneur zu Riga — Ei | 
Lais, ein Gut in Efkland ⸗ 121.0) 
Sandcarte vom Dnepr ⸗ ee 
Pandesfrüchte in der Ukraine ⸗ 2 
Lange, Superintendent zu Narva | 217 
Leibeigenfchaft der Lieflandifchen Bauern : 49L 
— Wie folche einzufchranfen. a 317 | 
Lemſal, Schloß, erbauet - — | 
— koͤmmt an die Stadt Kiga = 297. 303 
| Letten, 
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Letten, ihre Arbeit zu Riga Hd 396 
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Lidenius, Profeffor zu Dörpat 
Liefland, vor Alterd unter Rußiſcher Obeitenwn A 


—— £ömmt unter Polen 3. 284 
—— Ba den ande Beiden, an Shi — 
den «* 307 
von Peter dem Großen erobert ⸗ 326 
— warum es die Nordiſche Korn⸗Kammer ge 
mnennet wird ER ⸗ 509 
Lieflaͤndiſche Bauern ſind leibeigen ⸗ 493 
— ihre Gorglofigfeit En: 497 
a u re Armuth ⸗ ⸗49099 
— — entlaufen gern ihren Herren ee. 
— — haͤben nicht nötbig zu denfen te 
_— find obne Gewiffen Re 502 
— Ha diebiſch 503 
— — haben Feine Ehrbegierde Ne N 
— — ihre Faulheit '. e 180 
— — ſind mißtrauifch z 505 
— — der Voͤllerey ergeben ⸗ 506 


— — tihre Leibeigenſchaft einzuſchraͤnken 517 
Lieflaͤndiſche Ritterſchaft, ihre —— ⸗ 528 
Lifrinus. S. Elfring ⸗ 171 
Lilienroth, Graf, Canzler der un verſitat zu Pernau 213 
Liman, an der Muͤndung des Dnepers ⸗ 2.3 


- Binden = Holz, deffen Borgüge — ze 
Linie, Ukrainiſche 5 9. 10 
vLoͤfgren, Prof. zu Dörpat ⸗ 235 


Wnenhaupt Graf, Geuverneur zu Riga + 319 
Loͤwenwolde, Baron, Garde - Capitaine s 348 
ah Ya ; Zohan, Drvdendmeifter — ⸗274 
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Lund, Profeffor zu Dörpat 6. 201. 235 
Lyceum zu Niaa geſtiftet Bus cu Se 
— — wieder bergeftelfet * en 

/ M. 

— agiſtrat zu Riga, geadelt 07 
M a ns In. Einvichtung Er ee 
— — beffelden Untergerichte Br 375 
— zu Pernau, deffen Einrichtung — e 404 
Manizkoie Hero, ein Salzſee en 63 
Many, Lehrer der Mathem. zu Dürpat = 260 
Manzel, Prof. zu Dorpat a 112. 161. 180 
Marder verfihiedener Art ⸗ 44. 45 
Marmor in der Ukraine ⸗ 55 
Martingsholm, eine Inſul in der Duͤn 266 
Matthiaͤ, Prof. zu Doͤrpat re 180 
Papimilian II. Römifcher Kaifer ⸗ 28 
Meinhard, der erſte Biſchof zu Riga a 266 
Mengden , Johann, Irdensmeifter ' er 
Menius, Profeffor zu Dörpat —— 181 
Michael, Erzbifchuf zu Riga ⸗ 275 
Micrander, Profeſſor zu Doͤrpat ⸗ 201. 235 
Mineralien in der Ukraine ⸗ 54 
Miniſterium zu Riga, wie es beſchaffen ⸗368 
— zu Pernau ⸗ 405 


Moberg, Prof. zu Dirpae und Pernau 123. 127. 145 
147: 201. 204. 236° 
Mönnikhufen , Bifchof zu Pernau ⸗ 402 


Han Profeffor zu Dörpas u. Pernau 147: 202. 204. 
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Monheim, Eberhard, Ordensmeiſter 9 we 
Moſchka, Fleine Mücken, ſehr beſchwerlich ⸗50 
Muͤnnich, Graf, General-Feldmarſchal⸗2.6 
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Syparisten von den Univerfitäten zu — und 
Pernau ⸗ | 95 
— von Liefland 263 
—— don der Stadt Riga ⸗ 265. 363 
— von Pernau ⸗ ⸗ 398 
— von Doͤrpat ⸗ EN 453 
— don Wenden ⸗ ⸗ ⸗ 469 
— von Wolmar ⸗ a - 432 
— von Schn ⸗ ⸗ ⸗ 485 
Narva, Rußiſche feucheloße Belagerung re. SI 
—— von den Kuffen erobert 319 


Natürliche Befchaffenheit der un zinhen dem 
Don und Dnepr 


Neuer⸗Muͤhlen, befümmt die Stadt ige - 306 


— ſie verlieret folches wieder | — 
Neuſtaͤdt, Buͤrgermeiſter, ſeine Stiftung für arme 
Bürgermitwen = ⸗ 202. 381 


Nicolaus, 4ter Biſchof in Liefland = 269. 270 
Noͤteburg, von Peter dem Großen erobert = 318 


Nowo⸗Pawlowska, Stadt und Feſtung ⸗ 17 


Nutzen der Univerſitaͤt zu Doͤrpat ⸗ Mn 


a: a Friedens⸗Schluß ⸗ 331 
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A ber-Palen, ein Landgut ⸗ * 64 

O ——— e ⸗ 3— 

Officinal Kräuter, wo fie wachſen ee 

Oldenburg, Prof. zu Doͤrpat ⸗ 110. 184 

Hrel, Fluß ⸗ ie 26 

Ostol, Fluß ⸗ # ' 9 2, 15 3 
D. 


Meimroth, Prof, zu Pernau 148. 200. 210. 239 
Perlen Dufcheln bey Mom 2° 


Pernau, im Borfchlage, daß daſelbſt die Univerſi⸗ 


tat ſoll von neuem errichtet werden = 122 
— die Univerficät von Dörpat Dabin verlegt 135 
— Nachricht von diefee Stadt al I 


— des Nahmens Urſprung ⸗ 399 
— ift ehmals in Alt- und Neu⸗ Pernau unter: 
fehieden worden ⸗ | ⸗ 409 


— ehmaliger Bifchöflicher. Sitz daft « you 


ber jeßigen Stadt Gefchichte 2 4027 
— ihre Regierung s 5 - 404-407 
— der Bürgerfchaft Eintheilung a 406 
— Beſchaffenheit der dortigen Schule = 407 
— öffentliche Gebaͤude ⸗ — 408 
— Wapen der Stadt— e 409 

— Befeflisung der Stadtk ⸗ ⸗ 410 
— ihre Kirchen Bi —— 410 
— Anzahl der Haͤuſer ⸗ 413 
— Neuſtadt Pernau ⸗ ⸗ 415 
Rathhaus daſelbſt u ⸗ 416 
er Hofpital und Armenhaus une 417 
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Pernau, Fereitorium der Stadt a 49 
— Handlung dafelbff ⸗ EN IgG 
— Einkünfte der Stadt ⸗ ⸗ 424 
— Gerechtſame derſelben ⸗ 426 
—— waͤchſt in der Ukraine ⸗ ⸗ 31 
eſt in Liefland ⸗ 08,32 
erben m der ukrane ao = — 7 
— in Liefland ⸗ 512 
Plettenberg (Wolter von) rdensmeiſter 23 276. 277 
Polnifches Salz aus Halirfch 60 
Polonski, General Major ⸗ 328 
Preuſius, Superintendent ⸗ . 121, 105, 197 
Neipilegie der Liefländifchen Ritterſchaft — 528 
Profanzler der ıten Univerfitst zu Dörpat 160 
— — 2fen univerſitaͤt zu Doͤrpat und zu 
Pernau ⸗ 213 
Profeſſores zu Din at und ernau 161. 201. 240 
ol, Flu z < : 2.0 
Pulver, wie e8 die Rofacken machen s 57 
Yulverthurm , TPenae  Bie Iufe. 0.8 08 
O. Ku 
Quenſel, Profeffor zu Pernau + 209. 211. 240 
9 
Sprit, Fuͤrſt Königlich) Polniſcher Gevollmaͤch⸗ 
tigter 283. 284. 285 
Raicus, Prof. zu Dörpat . 184 
Rang der Profefforum zu Dürpat =: 00013 
Rathhaus zu Riga, erbauet et 
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Reck (Johann von der) — — 7 2 
Rectores der —— Univerſitaͤt zu Doͤrpat und 
Pernau ⸗ 205 
Reductions = Commißion in Biefland .. Nr sie 
Reformirte Gemeine zu Kiga s 334. 342. 368 


Reidenhof, Pernauiſches Stadt:Gut = 422. 423 
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Remes, Vogel , deffelben Nefter | u 
Kepnin, Fuͤrſt Nikita Iwanowitſch ⸗3032 
General - Feldzeugmeifter ⸗ 354 


Rhapontik, wo ſie waͤchſet ⸗ 31 
Riga, der Stadt — und ————— Be⸗ A 
gebenheiten 263.205 
— Infang Der Stadt ⸗ 267 
— bekoͤmmt ihr Stadt Territorium ⸗ 268 


— richtet ſich nach den nl Kechten 269 
— ihr Wapen 279 
— ergiebt fich dem Seufeen Orda ats Mit⸗ 


Tbrietei ⸗ 271 
— das Schloß daſelbſt — erbauet ⸗ 271 
— ſtehet im Hanſiſchen StaͤdteBunde = 272 
— die St. Petri Kirche wird erbauet — 
— das Schloß wird niedergeriſſſen 274 
— — — wieder aufgebauet 275 
— die Evangeliſche Religion wird eingeführer 275 
—— große Feuersbrunft ⸗ = 278 
— die Bibliothek wird errichtet une! 278 


— Anfang des Stadt:Confifforü 280 
— ber Eonvent des heil. Geiſtes geſuftet 280 


— der See⸗-Zoll eingefuͤhret ⸗ 281 
— Tractaten wegen der Unterwerfung an Polen 28 
— zwanzigjaͤhrige Independen⸗ 284 


— eventuelle Eidesleiſtung ⸗ 286 
| Ä | Riga, 
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Riga, Rußiſche Belagerung vflt >= 287’ 
die Unterwerfung an Polen koͤmmt zu Stande 288 
— Burggraͤfliches Gericht eingeführet = 289- 
— das Sollamt, oder Portorium, angeordiiet 289. 
— dvie Jacobs = Kirche wird den Catholiken ein: 
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geraumer ⸗ * ⸗ 2904 
— uUnruhen megen des neuen Calenders ⸗291 
—bvon den Schweden vergeblich belagert 203 
— Peſt, Krieg und Ueberſchwemmung ⸗ 294 
—von den’ Schweden erobert ⸗ 298. 


— ein Goupernement HYafelbft verordnet ‚= 297 
—— erhält das Gebiet Lemſal als ein Eigentbum 297° 
— bUexkuͤll und Kirchholm werben der Stadt 


beſtaͤtiget ⸗ ⸗ 300. 303 
— ſtiftet ein Gymnaſium ⸗ 300 
— bekoͤmmt das Eigenthum einer Inſul, Heer: 

meiſtersholm ⸗ ⸗ 301 


— erbauet die Jeſus-⸗Kirche ⸗ 302 
— das Zuchthaus und St. Georgen Hoſpital 

erbauet - Ä s ⸗ 303 
_ Blumenthal, oder Jungfernhof, angekauft 304. 
das Waiſenhaus geſtiftet ⸗ 304 


— Rußiſche Belagerung 305 
T befömme dag Gut Neuermuͤhlen ⸗ 306 
—der Magiſtrat wird geadelt ⸗ 307 
—— Waſſerkunſt daſelbſt wird angeleget = 308 
— das Lyceum geſtiftet go) 
— das Gymnaſium erneuert ⸗ 310 
— Saͤchſiſche Belagerung ⸗ 315 
— Rußiſche Belagerung und Eroberung 323. 325 


zer Reformirter Kirchenbau de 1334 348° 
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Riga, verlieret dag Gut Neuermuͤhlen ⸗ 335 
— Zuſab im Wapen der Stadt ⸗ 336 
— Handlungs-Caſſa errichtet ⸗ 343 
— neues Rathhaus erbauet ⸗ 354. 378 


— Intelligenz⸗Werk dafelbft angefangen = 358 
— Ihre Größe, Lage, und Befeſtigung = 363 


— ihre Thore und Vorſtadt ⸗ 364 
— Anzahl der Haͤuſer und Kirchen = 365 
_— öffentliche Gebäude | = 836g 
— — aus drey Staͤnden ⸗ AN 


Riſings Canal, ebemalg der Zluß xyohe 267. 394 | 
Bitterhaug zu Riga 372 


Rocken in der Ukraine 


| 20 

Roͤmiſche Münzen in der ukraine gefunden eK 

Rothe Düne, ein Arm deg Fluſſes ⸗ 387 

el dieſes Nahmens —— zu unterfu- 
fi 


85 

Rummel, ein Waſſerfall in — Duͤna ⸗ 389 
Ryghe, kleiner Fluß, — die un — den 

Nahmen hat 267. 394 

S. | 

Se (Otto von) Stadthalter zu Riga J 302 

Saigaki, ein Thier eigener Art 46 

Galpeterfiederey zu Opotſchna ⸗ 57 

— tiſt zu Dörpat gemefen — 466 

Salzſeen an der Ukrainiſchen Linie — 4 

Salzweſen in der Ukraine, beſchrieben ⸗ 
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Salzwerke, zu Bachmut uud Tor 
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Samara, Fluß ⸗ ⸗ ⸗ 2.19 
— Feſtung e⸗ ⸗ ⸗ 10 
Sandhagen, Prof. zu Doͤrpat 185 


Sabporogiſche Koſacken, ihre Fahrzeuge — 
Sarkow, Profeſſor zu Doͤrpat und Pernau 132. 145 


| 204. 240 
Sauf, Pernauiſches Stadt:Gut >» 399. 422. 423 
Savonius, Prof. zu Doͤrpat ⸗ 185 


Schaffroms irrige ag des Nahmens Koli- 


| wan - E - 90 
| Schafzucht in der ukraine ⸗ 38 
— in Liefland ⸗ Bene 
Schalenius Prof. zu Doͤrpat ZEN 185 


Schauerburg, Wilhelm, Ordensmeiſter = 482 


Scheding, Neichsrathb, General-Gouverneur von 
Eſtland, Canzler der Univerfität zu Dörpat 160 


Scheremetow, Graf, erobert Riga ⸗ 325 
Schiffmuͤhlen auf dem Dnepr ⸗ 5 
Schloß zu ——— das der Univerſi taͤt angewieſen 

worden — 142 
Schomerus, Prof zu Doͤrpyt —— 
Schule zu Pernau a ⸗ 407 
Schulen zu Riga errichtet 312 


Schulteen, Prof. zu Pernau 148. 209. 211. 242 
Schwarze Haͤupter, Gefellfebaft zu Riga = 379 


Schweden , wo fie die Soſcha paßiret s 7 
Schwerdtbrüder-Drden geffifet — — > 268 
Scorbut in der Ukraine ⸗ ⸗ 15 
Seidenwuͤrmer in der Ukraine : 51 
Seim, Fluß ⸗ —9— 28 
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Sergiewskoi Kloſter ⸗ N 
Et. Georgen Hofpital, gefliftet =... 303. 380. 
Sievers, Graf, Oberhofmarſchall 
Sigmund II. König in Polen ⸗ TEE 
Gimonius, Prof. zu Upfale J— ⸗ 159 


Sjoͤberg, Prof. zu Doͤrpat 123 147. 149. 201. 204. 243 
Skragge „Prof. zu Doͤrpat und Pernau 133. 145 


201. 247 
Skytte, Beneral- Gouverneur von Riefland 100, 105, 155 
— fein eben und Goriften = 155. 158 
— deſſen Sohn, Rector der Univerſitaͤt Doͤrpat 
J—— 
Soſcha, Fuß pe N 1 6 4 
Sotaga, ein Dorptifches Stadt - Gut ⸗ 465 A 
Spargel, wilder ⸗ Ye * ei 
ESvparreuter, General-Mafor ⸗ ⸗ 3 
Sprachen, verfihledene zu Risk =, 995 
Staleniug , Prokanzler und RR zu Doͤrpat 160. 187 | 
Steinkohlen zu Bachmut — 6 
Stephan von Gruben, Erzbiſchof zu Riga Be 
— Bathori, Volnifcher König = 288 
_— — finmt nach Riga Re ‚290 
Stoffeln, General-Major en 


Strahlenbergs Unrichtigfeit 8. se 
Struſen, Fahrzeuge, Die auf der Düne — 389.390 
Studenten auf der Univerfirät zu Dörpat —9 
— — — zu Pernau — 150 
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Suͤßholz, wo es wachſt ⸗ ⸗ 31 

Sula, Su =: Be le 12:8 

Sylveſter, Erzbiſchof zu Kiga. ⸗ ge 
T. 

arantulen in der Ukraine a: 


Tawalga⸗Holz, deifen Eigenfihaften D st 
- Zechefer , ein Graͤflich-Sieverſches Gut ⸗ 465 


Thiere in der Ukraine ⸗ . 36 
Thomas S Schoͤning Erzbiſchof zu Riga 276 
Tobak, in der Ukraine ⸗ 22 


Tolſtoi, Graf, ae des Son) Hei: 
ments 


Tor, Salzwerke daſelbſt beſchtieben ⸗ 79 
Tott, Graf, General-Gouverneur von Liefland 120 


Tranaͤus, Profeſſor zu Doͤrpat ⸗ 248 


Trappen, werden beſchrieben ⸗ ⸗ 47 


Iſcherniſchtſchew, Grigori Petrowitſch⸗ 339 
Tſcherwetz, oder Johannis⸗ Blut, ein Inſett = 52 
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Dean über det Dnepr 5 
Ueberſchwemmungen zu Riga 304. no 320. 321 


| 339. 340. 391 

— zu Doͤrpat ⸗ ⸗ ⸗ 464 
Almerugia, iſt nicht Ingermannland ⸗ 85 
— MR die Inſul — ⸗ ⸗ 89 
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Angeziefer in der Une - 0 00. 10. 
Univerfitit zu Dorpat und Pernau ng J 
Unterirrdiſche Hoͤhlen zu Kiew 
Uppendorf, Prof. zu Doͤrpat 203. 248 
Urkunden der Stadt Pernau 4,4332 
Uexkuͤll, zuerſt bebaue ⸗ 266 
2, 
Sygefeinerung des Hotzeee 
I Viehzucht in der Ukraie = 38 
— in Liefland — —— 312 


Vinno von Rohrbach, Ordensmeiſter268 


Virginius, Profeffor zu Dirpat » W.112.188 
Volquin von Winterſtaͤdt, Ordensmifle - 268 


Bormünder-Drdnung zu Riga a 
iv. 
Woerren, womit in der Ukraine gehandelt wird 26 
— fuͤr die Handlung zu Riga - 382. 383 
Waiſenhaus zu Riga geſtiftet ⸗ 304. 379 
Waldung, ſelten in der Ukraine * 33 


wird in Liefland nicht geſchonee 54 


Wapen der Stadt Riga ⸗ 270. 336 


were. Yanak ⸗ ⸗ 409 
Warli⸗ 
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Warli, Flug —— 10 
Waſſer, ſchlechtes in der Ukraine 16 
Waſſerfaͤlle im Dnepr ⸗ 4 
Waſſerfahrt von Pernau nach Doͤrpat⸗— 420 
Waſſerkunſt zu Riga ⸗ ⸗ 308. 381 
Weinbau in der Ukraine ⸗ 2.0.28 
Weißbach, Graf, General ⸗ 33 
Weitzen in der Ukraine ⸗ — 
Welling „Schwediſcher General ⸗ 315 
Wenden, Nachricht von dieſer Stadt 469 
— Gefchichte derſelben 471 
— Kirchen daſelbſt— 476 
u Anzahl der Haͤuſer ⸗ 478 
— Handlung daſelbſt se ’ 479 
Wexionius, Profeffor zu Dörpat ⸗ 190 
Waaͤtka, ein Dre der Roskolnicken ⸗— 6 


von Wiedau, Melchior, Rathsherr zu Riga 264 
Wilde Profeſſor zu Pernau 148. 149. 209. all. 250 
Wilde Pferde su Aſow ——— 


9 AR 
Bilsdn, Darggraf bon SenMvenburg, Erzbiſchof 
on Riga 277. 279. 285 
| — * Jernauiſches Stadt⸗Gut ⸗ 422. 424 
Wiraͤus, Profeſſor zu Pernau ⸗ 200. 210 
Wiſchnewka Kirſchbranntwein ⸗ 27 | 
Wojekow, Peter, General ⸗ ⸗ 330 
Samml. 9. Band. Do Wol⸗ 
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Molge, Fuß | | 2. ® 
MWolmar, Nachricht yon diefer Stadt 
Morskla, Fluß = 

Wuͤrdig, Profeffor zu Dörpat 
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Pernau ⸗ 
Zintenhof, Pernauiſches — ———— auch 


Zuchthaus zu Riga angeleget — 
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